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Erſte Handlung. 
Erſter Auftritt. 


Drey Ochſenhaͤndler kommen einer nach 
dem andern auf den Schauplatz und klat⸗ 
ſchen mit ihren Peitſchen. 


Der 1Ochſenhaͤndl. Ja, ja, ihr ſollt Dank 
haben, Herr Greifhahn, daß ihr nicht auch meine 
Hoſen habt durchſuchen wollen. Die Zollbedienten 
hier bey den Thoren ſind doch verfluchte Kerls, ſie 
ſehen Menſchen an als Vieh. Waͤre ich hieher ge, 
kommen, mich zu verheyrathen, ſo ſollte mir ſolches 
nicht verdruͤſſen. Man ſollte faſt denken, daß ſie 
fehl geſehen, und mich fuͤr ein Thier mit Hoͤrnern 
Zu fo genau haben fie mich Hinten und vorn 
betaſtet. Aber fiehe, da kommen meine Reiſege⸗ 


faͤhrten. 
Der 2Ochſenhaͤndl. Ey verflucht! wie hat 


mich eine verdammte Kutſche, die mir vorbey fuhr, 
zugerichtet. Man ſollte denken, es wohnten lauter 
reiche Leute in dieſer Stadt. Wenn man auf der 


Gaſſe geht, ſo kann man faſt vor Pferden, Wagen 


und ausgeputzten Lackayen nicht durchkommen. 
Koͤmmt man auf die Boͤrſe, ſo iſt es daſſelbige; 
wenn man aber ſeine jaͤhrliche Zinſen und ſeine 
Schulden einfordern will, fo heiſtes: Mein Herr, 

a Sie 


* 
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Sie müflen Geduld Haben, die Zeiten find niemals 
ſo ſchlecht gewefen als ietzo, alsdenn ruft oder pfei⸗ 
fet man einem Lackahen oder Läufer, daß fie augens 
blicklich zu diefem oder jenem hingehen fallen, Geld 
zu holen. Die Lackayen thun, als wenn fie der, 
gleichen Gewerbe ausrichten, fie find aber fo ab» 
gerichtet, daß fiein der Küche ftehen bleiben, und 
endlich mit der Antwort zurück kommen. Morgen 
oder übermorgen fann der Herr fo viel Geld befom- 
men,als Ihnen beliebt ‚übrigens lieffe ver Wechsler 
eine Empfehlung an meinen Herrn und Frau ma- 
en. Sin vorigen Zeiten hieß derbefte Kaufmann 
Hannß Ganßen, Peter Peterfen, und die Frau Ans 
na Peters oder Elifabeth Ganßen, man befam aber 
damals feine Zinfen dem 12 oder ı3ten Junius 
ganz richtig. Machbem fie aber vornehm geworden, 
fi) Wagen und Pferde zugelegt,und ihren Namen 
mit einem von zu fehreiben angefangen, dazu La⸗ 
ckayen und Läufer mit Beuteln und Peruquen hin 
ger ſich bekommen, fo ift der 24 Junius ein gufer 
Bezahlungstag; ja, wo der Staat fo zunehmen 
will, fo wird derfelbe innerhalb 10 Jahren den 24 
Julius, endlich den 24 Auguft einfallen, und zus 
letzt wird man wohlgar mit ledigen Händen davon 
reifen und fich glücklich ſchaͤtzen müffen, wenn man 
mit der Bezahlung auf den nächfifolgenden ı ıten 
Juunius vertroͤſtet wird. Wenn die $eute hier fo 
viei Geld als Beutel hätten, fo wäre dieſe Stadt 
reicher als Amfterdam oder Sonden, aber fie Hängen 
zum Unglüde im Nacken und find ledig. 
Der 1 Ochſenh. Das ift mehr alszu ur 


le⸗ 
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dieſe Leute find nicht anders als wie Wafferblafen 
anzufehen, welche, wenn fie kaum entftanden find, 
fchon wieder vergehen. Ä 

Der 3 Ochſenhaͤndl. Ich bin heute mehr als 
dreymal auf der Börfe gewefen, und habe immer 
gehofft Geld zu bekommen, ich habe aber nichts ans 
Ders davongehabt, als daß man mir mit den vielög 
Degen bie Beine jerftochen und die Strümpfe zer⸗ 
tiſſen hat. Einander mal werde ih Stiefeln ans 
ziehen, ohnerachtet foldyes um dieſe Jahrszeit fich 
ſehr ſchlecht ſchicket. Ich glaube, ich thue noch gar 
den Vorſchlag, daß man die vielen unnuͤtzen De⸗ 
gen in die Muͤnze bringe, und ſie in Federmeſſer 
verwandele. Es iſt faſt, als wenn es keine Boͤrſe 
mehr, ſondern ein Fechtboden waͤre. Sollten die 
Kaufleute in England oder Holland ſich wohl alſo 
auffuͤhren, und mit Degen an der Seite auf die 
Boͤrſe kommen? ja! ja! fie find ſolche Narren nicht. 
Kennft du nicht Adrian von Enkhuyſen, der alle 
Jahr bey mir Dchfen kauft ? Eriftein Dann von 
einigen Tonnen Goldes, und gehet gleichwohl nicht 
„anders gekleidet, alsein gemeiner Schiffer. 

Der 1 Ochſenh. Dasift wahr, Bruder, haft 
du in dieſem Jahre deine Ochfen gut abgefegt? 
Der 2Ochſenh. GDte beffere es, wie es ietzo 
mit unferm Ochſenhandel beftelle iſt. Der Teufel 
ſteckt ietzo recht in dem Holländer, fo wie er nun die 
Ochſen auszufchieffen weis. Er wird immer Flüger, 
ic) glaube würflich, daß der Adrian von Enkhuy⸗ 
fen einer der gelehrteften Ochfenhändler in Hols 
land ſey, dennkein Abgefandter kann bey einer Fries 
— H 3 dens⸗ 
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denshandlung mehr Lift brauchen,.als diefer, wenn 
reinen Ochſenhandel ſchlieſſen will. Wenn er zu 

mir auf meinen Hof koͤmmt, einen Ochſen zu kau⸗ 
ſen, ſo thut er, als wenn er nur im Vorbeyreiſen 
bey mir anſprechen will, frage ich ihn denn: Sullen 
vii niet koepſlagen mit malkander myn Heer A- 
drian, fo.antwortet er: ikken veer dat niet, datis 
geen kans langer hierto vaeren myn Heer, dat is 
gen. fuyver meer op die .Offenhandel to ver- 
dienen.: . Will ich alfo, daß er fich näper mit mir. 
einlaflen fol, fo muß ich ihm erſt einen halben 
Rauſch im Bier beybringen. ._ Doc) einmal zog ich 
ar ben der Naſen, denn id) vermifchte Bier mit 

randtwein, da hatte ich ihn, wie ich ihn haben 
wollte, fo, daß er fich endlich heraus ließ und fagtes 
bet ſal op en Daler of tien niet ankamen Vader. 
Im vorigen Jahre aber bezog er mich wieder, denn 
er zeigte mir einen falſchen Brief von dem Verpach⸗ 
ter Nicolai, welcher ihm ſeine Ochſen ſehr wohlfeil 
zu verkaufen ſich angeboten hatte. Ich eilte des⸗ 
wegen mit ihm eins zu werden, er aber ſchwur bey 
feiner Hollander Treue und Seeligkeit, daß er mir 
mehr gegeben, als er ſonſt einem andern geben wuͤr⸗ 
de, ich werde mich aber wohl huͤten, ihm ein ander⸗ 
mal auf feinen Eyd zuglauben, denn id) habe von 
unſeres Probſten Sohn, der auf Reiſen geweſen iſt, 
gehoͤrt, daß es Leute in Holland gebe, | die darauf 
see fein Teufel 1. — 


u *— 
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gweyter Auftritt. 


Die Vorigen. Zerr Schuloenreich mit ge⸗ 
2 braͤmten Aleidern; und deſſen Diener. 


3, Schuldenreich. Ihr Diener, meine Her⸗ 
* Eure glůckliche Ankunft an dieſem Orte thut 
mir ſehr leid, die angenehmſte Zeitung, die ich in 
weinem Leben hören kann, iſt, daß gegen den zı Ju⸗ 
nius alle Schiffe und Leute, die von Juͤtland kom⸗ 
men,verunglücen, 

„Der ı-Ochfenh. Ey das war ſehr chriſtlich 
beſcochen Aber um Vergebung, daß ich wieder 
ein wenig ſcherze, mein Herr wird gewiß keiner von 
den richtigſten Bezahlern ſeyn, weil Sie ſich ſo ſehr 
vor den 11 Junius fuͤrchten? 

Der 2 Ochfenb- Ha! Ha! Ha! Das war 
abgefuͤhrt. 

Schuldenreich. Das iſt freylich wahr, ich 
weis gewiß nicht, wie ich mir dieſen 11 Junius va» 
then oder helfen ſoll. 

Der 2Ochſenh. Das iſt schlecht genug, ber 
Kerr wird wohl alfo um diefe Jahreszeit wenige ru⸗ 
hige Nächte haben ? 

‚Sculdenr. Warum das? ih habe auf 
nichts zu denken, denn ich habe beſchloſſen, nichrs zus 
bezahlen, weilich nichts habe : Ich weis aber nicht, 
wie meine Öläubiger fchlafen koͤnnen, da fie wegen 
‚der Bezahlung voller Furcht und Sorgen feyn müf 
fen. Aber wie ſteht es iego um den Dchfenhandelin 
Juͤtland ? Doch weil wir ietzo eben von Ochſen re⸗ 

| 24 | den, 
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den, ift es gewiß, daß Heinrich Nielſen in biefem 
Jahre Hieher fommen wird ? Ihr werdetihn ohne 
Zweifelfennen? 

Der ı Ochſenh. Ta, mir kennen ihn ganz 
wohl, es iſt ein reicher Verpachter, der nicht weit 
von uns wohnet, er wird aber dießmal nicht ſelbſt 
kommen, ſondern feinen aͤlteſten Sohn Nic. Och⸗ 
ſenhold an ſeine Stelle ſenden. Dieſer junge 
Menſch iſt eben ſo ſchlau wie der Vater, und er⸗ 
wirbt erſchrecklich Geld, ſo daß ich glaube, daß er der 
andere Midias werden wird. 

Schuldenr. Ich glaube es auch, denn man 
ſagt, er habe ſchon Midias Ohren. Sollten aber 
durch den geſtrigen Sturm nicht einige Schiffe von 
Ssütlandverunglüdtfegn?. - 

Der 2 Ochſenh. Mein, auf biefem Wafler 
verunglüden nicht leicht einige Schiffe. | 

Schuldenr. Das ift eben das Unglüd. Aber 
warum reiſet ihr nicht lieber ganz zu Waſſer hieher, 
fo koͤnntet ihr dabey Geld fpahren ? 

Der Ochſenh. Das iftwahr,aber wir koͤnnten 
unterwegens verunglüden. 

Schuldenr. Waswäre daran gelegen, ihr ſollt 
doch einmal ſterben. 

Ochſenhaͤndler. Nein, das iſt unſere Gele⸗ 
genheit nicht zu erſauffen, Sie koͤnnen, mein Herr, 
dergleichen Reiſen beſſer thun als wir, denn Sie 
laufen keine Gefahr dabey. 

Schuldenr. Warum das? 

—— Denn es beißt nach dem 


alten 
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alten Spruͤchworte, wer da hängen foll, ber wird 
nicht erfauffen. (Die andern lachen.) 
Schuldenr. Aber ihr Herren, ein anders ift 
Scherz, ein anders ift Ernſt. Iſt es gewiß, daß 
Mic, Ochſenhold fo bald Hier feyn wird ? 
Ochfenh. Ja, ichglaube, er wird heute oder 
morgen gewiß hier feyn. 
Schuldene. Aberift er fo ſchlau, wie ihr fage? 
Ochſenh. Allerdings, denn fonft hätte fein 
Vater ihn nicht hieher geſandt, beſonders da er noch 
niemals hier in Copenhagen geweſen iſt. 
* Schuldenr. Sich will ihnen ein gutes Wirths⸗ 
haus anweiſen, ihr Herren! 
Ochſenh. Sie ſollen bedankt ſeyn, mein Herr, 
wir haben unſer altes Qvartier in der Weinfanne, 
wo wir einen Luͤbſchilling vor iede Nacht bezahlen. 
Schuldenr. Pfuy! Schande, daß reiche Leu⸗ 
te nicht mehr als einen Luͤbſchilling für ihr Nachtla⸗ 
ger geben. 
EOchſenh. Eben deswegen haben wir etwas im 
WVermoͤgen, mein Here! Denn wenn wir uns hier 
nur einen Monat aufhalten, und für iedes Nacht, 
lager einen gübfchilling rechnen, fobeläuft ſich fols 
ches doch ſchon auf 2 Mark Luͤbſch. Adjös! 


DritttkAuftritt. 
Schuldenreich. Heinrich. 


Schuldenr. Das waren verfluchte Kerls, 
ich glaube wahrhaftig, * ſie in einem ganzen Jah⸗ 
—A 5 re 
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re kaum fo viel verzehren; als ich an einem einzigen 
Tage. Ich haͤtte on! buſt, einige von: dieſen Kerls J 
etwas aufzuzie hen 

Beinrich. Aber da muß der Herr es ganzan⸗ 
ders anfangen, und, ſich nicht merken fayjen, daß Ste: 
Drangel; am Gelde haben, nod) ſie auf eine ſo merk⸗ 
Uche Weiſe aufziehen. Aber dakommen eben zwey 
-andere,biefehen, aus, als wenn ſie erſt sone indie 
Sende — waͤren. Eu 


* Vheter Onfriet, 


ame rende Scyuldenrich. Seinrich⸗ 


Schuldenr. Euer Diener, meine Herrent 
willtommen an dieſem Orte. | * 
Die Fremden. Dank, Mufſien | | 
Schuldenr. Sch ſehe, ihr fend ehrliche Leute 
bie aller Siebe md Ehre werth; aber ihr ſeyd viel⸗ 
leicht hier unbekannt? 

Die Fremden Ya frehlich fi fie ud. wir : hier be⸗ 
fannt, mein Heri,es iſt keine von den groſſen Gaſ⸗ 
ſen, welche ung unbekannt iſt. Ich wollte mich un⸗ 
terſtehen, von einer Ecke der Stadt zur andern ganz 
allein zu gehen, ohne zu ve 

Schuldenr.Nein Weisen Bekannt: 
ſchaft meyne ich nicht, fondern ich wollte jagen: Ahr 
habt hier vieleicht Feine Patronen oder einigen Zur 
tritt in vornehme Haͤuſer. 

Die Fremden. Es iſt wahr, das fehle ung. 

„gaulban:. Ban euch daran ß 


—R— 
wi“ 


— 
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will ich, beymeiner Treu, ſchon machen, daß ihr ſollt 
bekannt werden, denn mir iſt nichts lieber, als wenn 
ich Fremden dienen kann. Ichliebe beſonders die 
Juͤtlaͤnder. Denn wahrhaftig, ſo bald als ich euch 
ſahe, ſchlug mein Herz vor Freuden. Wohlan, ber, 
laßt euch nur auf mich, ich will euch als ein ehrli⸗ 
cher Mann innerhalb ‚acht Tagen. an mehr als 30 
Oertern befannt machen,fo 8 ihr euch davon wer⸗ 
det ruͤhmen koͤnnen, hier geweſen zu ſeohn. 
Die Fremden. Wir danken fuͤr Ihre Gewo⸗ 
genheit, wohlgebohrner Herr, wir haben aber ge⸗ 
meiniglich ganz andere Sachen zu verrichten, wenn 
wir um dieſe Zeitin die Stadt zu kommen pflegen. 
Schuldenr. . Das dachte ich wohl, ihr guten 
„. Leute, wiße, mit Erlaubniß, gutzuleben.. Lohnt 
ſich das wohl der Müpe, eine fo weite Reife zu thun, 
„bloß zum Gelde einzuheben oder auf Zinfen auszuſe⸗ 
tzen, und ſich Hingegen nicht zu bemuͤhen, mit vornehz⸗ 
men Leuten belannt zu werden, von welchen ſo wohl 
ihr als eure Kinder inskuͤnftige Befoͤrderung ges 
waͤrtig ſeyn koͤnntet? Wasgiles, ihr werdet mohl 
nicht einmal in die Comödien gehen ? Ihr feyd ger 
wiß. gar nicht neugierig; obgleich fonft wohl ehrlis 
che Leute. Hoͤrt an, mir fällt eben eine Sache ein, 
wodurch eure. Verrichtungen ‚Fönnen erleichtert 
werden, und ihr nicht hoͤthig habt, Käglich auf die . 
Boͤrſe zu geben. Wenn ihr wollt,fo fönnt ihr mur eis 
nige tauſend Neichsthaler bey mir ausfegen; ich will 
euch jaͤhrlich 8 Reichsſthaler Zinfen geben. Ich 
thue es aber nicht aus der Urſache, alswenn ich 
Geld noͤthig hätte, denn ich kann euch — 
| Ä i⸗ 
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Obligations auf mehr als 60000 Reichsthaler 
vorweiſen, fondern ich thue es allein, um euch zu 
dienen. Iſt das nicht wahr, Heinrich ? - 5 
Heinrich. Ja freylich, J 

Die Fremden. Ja, wenn Sie, mein Herr, 
uns hinlaͤngliche Verſicherung geben wollen, 
ſo haben wir ſo viel Geld als Sie verlangen 
moͤgen. DE | 
Schuldene. Ha! Ha! Dieß ift bey. meiner 
Treue das erfte mal, daß iemand Pfand oder Ber 
fiherung von mir verlangt hat. Man follte Ger. 
hard von Schuldenreich nicht bey feinem Worte - 
trauen? Ha! ha! ein einziges Wort des Gerhard 
bon Schuldenreich, ſollte nicht fogur feyn, als die 
befte Obligation? Ha! ha! doch ich verdenfe eud) 
dieſes nicht, weil ihr Gerhard von Schuldenreid) 
nicht fennt. Ha! ha! Gerhard von Schulden, 
reich follte Pfand geben? fragt nur meinen Diener, 
Heinrich, hat wohl iemand jemals einiges Pfand 

von mirverlangt? 5 | 
Seinrich. Niemals, fo langeichin des Herrn 
Dienften gewefen bin. ee 
Die Sremden. Sie werden es aber gleichwohl, 
gnädiger Herr, nicht ungnädig nehmen, daß wir von 
Ihnen DVerficherung begehren, da wir nihe die 
Ehre haben, Sie zu fennene 

Schuldenr. Ey! zum Henker! Fönntihr denn 
nicht an meiner Kleidung und an meinem Staat, 
den ich führe, fehen, daß ich ein vornehmer und an⸗ 
gefeflener Mann bin. | 

Die Sremden. Daran zweifeln wir im — 

en 
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ſten nicht, mein Herr, aber Sicherheit halber ift es 
Doc) befler, wenn man Pfand hat. 

Schuldenr. Esfey barum, ich will euch denn 
Pfand geben,ihr Herren, ihr follt meine Hand und 
Biegel auf geftempelten Papier haben. 

Die Sremden. Aber dasheißt bey uns fein 
Pfand geben. 

Schuldenr. Glaubt mir auf meine Ehre. 

Die Fremden. Bon Herzen gerne, wenn nur 
einige Verſicherung dabey iſt. 

Schuldenr. Auf meine Eavalier » Parole, 

Die Fremden. Wie geſagt, mein Herr! 

Schuldenr. Ich vergebe es euch, weil ihr 
mich nicht kennt. Denn wenn ihr mich kennen 
würdet, fo wuͤrdet ihe mir gerne euer ganzes Vers 
mögen anvertrauen, ich bin fo wahr ich lebe, der ho⸗ 
nettefte Savalier, der in der ganzen Stadt zu finden 
if. Iſt es nicht wahr, Heinrich? 

„Heinrich. Ichkann ihnen verſichern, daß ſie 
* Bedenken bey meinem Herrn Geld ausſetzen 

koͤnnen, und daß mein Herr ihnen ſolches ſchuldig 
bleiben wird, als ein ehrlicher Mann. 
| Schuldenr. Weil ihr denn ſehr mistrauifch 
ſeyd, ſo leihet mir nur 5ooo Reichsthaler. Denn 
ich muß, die Wabrheit zu geſtehen, morgen 20000 
Reichsthaler fuͤr einen guten Freund bezahlen, ich 
* aber wider Gewohnheit eben dieſesmal nicht 
o viel Geld in der Cafe. Heinrich, wie viel Geld 
iR Inder Safle? | 
Reini " * Nur 15000 Reichsthaler. 


Der 
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Die Fremden. Mein: Herr), Sie moͤgenwiel 
| oder wenig Geld in der Caſſe Haben, bekommen 
ug fein Geld opne Berficherung. 
Schuldenr. Wenn ein * mir dieſece 
fr bätte, ſo ſollte er ſolches wicht umfonft gejagt 


er Zeinrich. Ah! es iſt nicht. der: Mühe werth 
ſich daruͤber zu aͤrgern, ich glaube gewiß, daß der 
Herr noch vor Abend,’ wenn der Wechsler nur zu 
Haufe fommen wird, ſo viel Geld als er verlangt, 
" wird bekommen koͤnnen. 

Schuldene. Aber du weiltj in, Heine, daß 
ich noch heute den Vorſchuß rhun ſoll. Wollt ihr 
mir denn nicht 5000 Reichsthaler leihen ? ih ſchaͤ⸗ 
me mich wahrhaftig, eine fo geringe Summe zu nen⸗ 
nen. ‚Sites ade jo, Heinrich? 

5 Ja freylich. 

Die — N icht einen Heller, mein Gene 
des. | 


7 


* Fanſter auftrit. . 
Sonden Zeinrich. Ein andrer 
F remder. FT: 


TR Ich gedachte or, daß biefen 

Ä Res das Beldan der Seelen gewachſen iſt. Aber 

da ſehe ich einen andern vom Wagen ſteigen, wir 

muͤſſzn verſuchen, was bey ihm zu thun ſey. 
chuldenr. Sein Diener, mein Herr, will⸗ 


fonmen bier, hat er u gehört, ob Ben 
Ä im 
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Ramen NieOchſenhol⸗ auf dem Wege ſey, hieher 


zu kommen? 

Der Fremde. Ja, mein Herr, es fi ud ohnge⸗ 
ri zweg Meilen von hier, da ich ihn verlaffen ha— 
he. Er ward dafelbit etwas aufgehalten, fo | 
* er eben fo bald hier geweſen ſeyn als id). . 
Schuldenr. Ey. ift das möglich ? 

"Der Fremde Vielleicht iſt er des * 
| Gläubiger? Es sollte mir alfo leid thun, wenn ich 
AIhnen zuerſt dieſe Zeitung gebracht haͤtte. | 
Schuldenr. Ha! ha! mein Giäubigee, nein 
umgekehrt, sd) fol 6000 Reichsthaler von ihm ha⸗ | 
ben. Iſt es nicht ſo viel, Heinrich? 
' Zeinvieh. "a, fovielid) weis. | 
Der Sremde.- So, das iſt vor ihm fo viel als 
— ja, wenn es auch 20000 Reichsthaler waͤ⸗ 
ren. Denn die Leute ſammlen durch unbillige Zins 
- fe und Wucher Geld wie Dre. Der Sohn trice 
nicht allein indie Fußtapfen feines Vaters, fondern 
wird ärger werden alser. 

Schuldenr Kennt ihri ihn? - 

Der Sremde, Ja/, wie ſo te ich ihn —* fen 
| zen? 

Schuldenr. Der Herr Fönnee mit alfo einen 
Gefallen thun. Ich ſoll gleich ietzo 6000 Reichs⸗ 
thaler bezahlen. Ich will alſo dem Herrn Anwei⸗ 
fung auf Mic. Ochſenhold geben, wenn er mir ſo viel 
Geld auszahlen will. - Es wird igm einerlay ſeyn. 
j Sou⸗ es nicht, Heinrich? 
| —— Ich glaube, ereinge 


tuUs * 
wur ' | Der 
\ 
| ; 
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Der Fremde. Das werde id wohl bleiben 


laſſen. | R 
Schuldene. Wie es euch beliebt. Ich gedach⸗ 
te fo wohl euch als ihm einen Dienſt darunter zu er⸗ 
weifen. ber hört, ich ſehe euch für einen feinen 
jungen Menfchen an, Ihr kommt bier an einen 
- Det, dervoller Berführungen ift, und da man ſich 
‚eine Ehre daraus macht, Fremde zu beziehen; laßt 
euch mit Niemanden,den ihr nicht kennet, im Spiel 
ein, vornämlich in Würfeln. Ich habe geſehen, 
daß viele Fremde dadurd) um alle das Ihrige ges 
fommen. Sehet da, dieſe Narbe an meiner Hand 
bekam ich den legten zıten Junius, als ic) mich ei⸗ 
nes Fremden annahm, von welchem ein Spieler mit 
falſchen Würfeln eine groſſe Summe Geldes ge⸗ 
wonnen hatte. Iſt esnicht wahr, Heinrich? 
Heinrich. Ja freylich. 
Der Fremde. Der Herr that alſo ein ſehr 
hriftliches Werk: Wollte Gott! die Stadt wäre 
vol ſolcher ehrlichen Leute. 
Schuldenr. Ich liebe ſelbſt das Spielen, 
. aber ich muß die Würfel kennen, womit ich fpielen 
ſoll. sch führe daher allzeit meine eigene Würs 
fel bey mir, auf welchen der Name bes Mannes 
ftehet, der fie gedrehet hat, und welcher der ehrlich 
fte hier in der Stadt iſt. Iſt es nicht wahr, Keine 


rich? | Ä 
Ä zn Ja freylich. FR 
chuldenr. Seht, hier an diefer Ecke kann 
man die Wuͤrfel kennen, die Meiſter Caſper ger 
drehet hat, mit dieſen kann man ſicher — | 
nn 


DereilfteJunius. 129 


Wenn ihr euch auch bisweilen einen Zeitvertreib 
machen wollt, ſo koͤnnt ihr nirgends beffer dazu 
Gelegenbeit finden, als in dem nächften Haufe 
hier. Da ift man fiher, denn es find ehrliche 
Leute, bey welchen man alles am beften haben 
kann, was man verlangt. : Wollen wir ein mes 
nig hineingehen, und uns die Zeit mit Karten oder 
Wuͤrfeln vertreiben? Ich verliehre gemeiniglich, 
ich bin aber faft vergnügter, wenn ich verliehre, 
als wenn: id) gewinne... Denn ob ich gleich nur 
zum Zeitvertreib, nicht aus Gewinnſucht, fpies 
- Je, fo made ich mir doch ein Gewiſſen daraus, von 
Fremden zu gewinnen. . Daher, wenn ich fehe, daß 
ihnen ihr Verluſt nahe geht, ſo gebe ich ihnen lies 
‚ber den Gewinnſt wieder zuruͤck. Iſt es nicht wahr, 
Heinrich 
Heinrich. Ja freylich iſt es wahr. 
Schuldenr. Wollen wir alſo ein wenig hin, 
: eingeben, und zum Zeitvertreib Cinque & neuf 
ſpielen? a 
Der Srambe, Nein, mein Herr, ich fpiele nieo 
mais. Ä i 
Schuldenr. Laßt uns alſo nurein Glas Wein 
jufammen trinken, | 

Der Sremde. Nein, ich trinke feinen Wein, 

Schuldenr. Go wollen wir denn die Zeituns 
gen zuſammen leſen. | 

Der Fremde. Wozu: nüßen mir die Zeitun⸗ 
gen, ich bin Ihr Diener, adieu, as 
Schuldenr. EP fo. geb deine Wege, bu 


Siegel! 
| J Sech⸗ 
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Sechſter Auftritt. 
Schuldenreich. Heinrich 


Schuldenr. Heinrich! 
Heinrich. Her — 
’ Schuldenr· Willſt du mir Geſellſchaft lei⸗ 
en? Es | 
Heinrich. Ja gerne, wohin? 
Schuldenr. Ich will mich aufhängen. 
Zeinrich. Nein, Here, id) bin zu gering; an 
Ihter Seite zu hangen. ie fönnen nur einige 
don Ihren Freunden bitten, die gleich wie Sie in 
Schulden ftedten, die werden Ihnen gerne Geſell⸗ 
ſchaft leiſten. | | 
Schuldenr. Das ift ein Lumpenhund gewe⸗ 
fen, der daszuerfteingeführt hat, daß man feine 
— bezahlen muͤſſe, ich halte ſolches fuͤr un⸗ 
illig. 
Zeinrich, Das iſt wahr genug. 5 
+ Schuldent. Ausgenommen, wenn man be 
zahlen kann. Ä 
Seinrich. Das verſteht ſich. 

Schuldenr. Wenn ich etwas wuͤnſchen koͤnn⸗ 
te, weiſt du, was das ſeyn ſollte7 Ich wollte wuͤn⸗ 
ſchen, daß kein Mond am Himmel waͤre. 

Heinrich. Warum das? R 

Schuldenr. Ja, wenn Fein Mond wäre, ſo 
‚ wäre auch fein zıter Yunins, und wenn fein 
ırter Junius wäre, ſo ſtagte ich den Henker 

nach Oohfengold. Daabrr mein Wun ſchen ver 
an Eu gebens, 
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gebens iſt, und ich mir ſonſt nicht zu helfen weis ſo iſt 


es ani beſten ich haͤnge mich ſelbſt auf, es ſey denn, 
daß du durch deine Geſchicklichkeit mich zu retten 


‚Heine. Ich meyne, Herr, wenn wir behyde 
unſern Verſtand recht brauchen wollen, daß wie 
alsdann ſchon etwas ausfinnen werden, Mir 
fällt eben bey, daß ſich ein Student hier in der 
Stadt aufgält;der Nic. Chriftenfen Heift, und der 
mir Mic. Ochſenhold verwandt iſt. Ich weis auch, 
daß der alte Henning Ochſenhold viel von ihm haͤlt 
und folglich ſein Sohn ſich vornaͤmlich hier an ihn 
halten wird. | 

Schuldene, Aber was kann das helfen? 
„Henrich: Ich will mich für dieſen Studen⸗ 
ten ausgeben, und ihm zu begegnen ſuchen, wenn 
er Ans Thor koͤmmt. > Hierauf will ich ihn in ein 
‚BWirehshausführen, wo wir befannt find, und wo 
wir 5 werden, ihn aufzuziehen. 
Aber ſiehe da den Wirth im * Paradies recht zur 
gelegenen Zeit. Nun koͤnnen mir eine vollkom⸗ 








*Hierdurch wird sin beruͤchtigtes Haus verſtanden. 
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Jacob. Warumdas? 

Zeinrich. Ich wußte nicht, ob es dein Seil 
war oder nicht, denn man fagfe geftern in: der 
Stadt, daß der — dich — geholt hätte. 
Aber bift du es ſelbſt? | 

Jac. Ich weis nicht anders... 

Zeinrich. So wundere ich mich, daß es nice 
fon längft geſchehen iſt, iedoch ich glaube, der 
Teufel eilt nicht ſo ſehr mit dir, denn er hat dich 
ſchon gewiß genug. 

Jacob. Ich glaube vielmehr Heinrich, daß 
er durch die kraͤftige Vorbitte ſolcher frommen Leu⸗ 
te,mie du und deines gleichen, ſolches bisher zu thun, 
abgehalten worden. 

Heinrich. Aber was haſt du auf mich zu fen, 
bin ich nicht ein Heiliger, gegen dich zu rechnen? 

Jacob. Ja freylich, Heinrich, wenn ich dir. ei⸗ 
nen Paß geben ſollte; fo koͤnnte ich dir, auf mein. 
Gewiſſen, keinen andern, als dieſen geben: Dem 

guͤnſtigen Leſer meinen Dienſt und Gruß zuvor! 
Diefer junge Menſch, mit Namen Heinrich Loren⸗ 
zen, iſt von unehlichen Eltern ehrlich geboßren;. 
Sein Bater war einer der beften Schnapanen im 


letzten Kriege, und einer der berühmteften Spies’ 


ler, denn er farb mit Spaden Bauer in der Hand, 
Seine Mutter war eine ehrliche Fran, die vor zwey 
tübfchilling tedermann zu Dienflen war. Er 
ſelbſt huret, fäuffe, fpielet, flucht, und betrüge; 
„Im übrigen aber hat er groffe Tugenden, und wird 
vor einen von den bis Dienern in Stade 


ar ten. 
| Sein: 


— ⸗ 
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Beinrich. Wolteſt du wohl ſolchen Paß auf 

dein Gewiſſen geben? 
Jac. Sa, ich wollte. 

Heinrich. Aber wo haft du das Gewiſſen be, | 
ich habe noch nie in meinem geben gehört, daß ein 
Wirth im Paradiefe ein Gewiflen gehabt, denn 
dergleichen gewiffenhafter Wirth ift eben fo felten, 
als ein reicher Soldat, ein unbefchwaster Bar⸗ 
bier, ein ehrlicher Muͤller und friedliebender Sad 
walter. 
Jac. Ich glaube, daß das Gewiſſen der La⸗ 


ckayen auch nicht das zarteſte ſey. 


Heinrich. Das wollen wir an feinen Ort ge⸗ 
ſtellt ſeyn laſſen, Jacob. Ich habe dir aber ietzo ei⸗ 
nen Vorſchlag zu thun, welcher ſo wohl dir als mei⸗ 
nem Herrn nuͤtzlich ſeyn kann. Wir erwarten um 
eine Stunde einen jungen Menſchen vom Lande, 
derſelbe fol bey dir einkehren, und wird dir ein fet /⸗ 
ter Braten ſeyn, denn er hat Geld als Sand. 

Jac. Soll ich ihm denn fein Geld ſtehlen, und 


| mid) um eurentwillen aufpängen laſſen? 


Zeinrich. sch will ihn fchon beziehen,und wenn - 
wir ihn um fein Geld gebracht haben, ſo ſollſt du 
ſchon davon deinen Antheil befommen. Laß mid) 
nur dafürforgen. Du hafkin deinem Haufe einen 
Haufen ehrliche, um Vergebung, ich wollte, ſchoͤ⸗ 
ne ungfern, ſagen. Die fehönfte unter ihnen fol 
ſich ſtellen, alswenn fie inihn verliebe, und ihmdas - 
bey einbilden, daß fie deine Frau fey. Du aber 
font dich anftellen, als wenn du: fehr eiferfüchtig 

J 3 waͤreſt, 
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waͤreſt, und allzeit auf ihn Acht haben, um ihn deſto 
mehr in biefen Gedanken zu beftärfen. — 

Jacob. Wenn er nun aber nicht verliebt iſt, 
Was wird Denn daraus werden? 

Seinrich. En Poſſen! ein junger Menfch 
von 22 Jahren folltenichts von der Siebe wiflen, bes 
fonders wenn er voneinemliftigen Mägdgen gereio 
zetwird. Ich will davor gut ſeyn, er foll verliebt 
werden, ich will ihn ſelbſt dazu mit verleiten helfen, 
und dieſes wird ſich um ſo viel leichter thun laſſen, 
weil er ein groſſes Vertrauen zu mir hat. Wenn 

wir ihn nun ſo weit gebracht haben, daß er ſich mit 
ihr einlaͤßt/ fü + + + doch das übrige finder ſich 
ſchon, wenn ich Zeit haben werde, mich zu bedenken. 
Laß uns ihn nur erſt hier haben, ſo ſoll ſich die Sache 
ſchon geben. * ——— 
Schuldenr. Ach, Heinrich! nun faͤllt mir 
ſchon ein Stein vom Herzen. | 
Heinrich. Es ſoll ſchon gehen, wir wollen uns 
nach Hauſe verfuͤgen. Ich aber will hin und ein 
ſchwarjes Kleid anziehen, weil ich einen Studenten 
vorſtellen ſol.. | 


Andere Handlung 
Erſter Auftritt. | 
Ochſenhold. Heinrich. 
Ochſenhold koͤmmt in die Stadt, hat einen altfräns 
fifchen Rock mit gegoffenen filbernen Knöpf- 
fen an, eine Peitſche in der Hand, und == 
F tu⸗ 
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Studenten machen ein Gefchren, und rufen: 
Fuchs! Zuchs 


Ochſenhold. Ruft, ihr Canaillen, daß ihr 
toll werdet. 

Studenten. Fuchs⸗Fuchs⸗Fuchs⸗Fuchs! 

Ochſenh. Ey zum Henker! ich habe niemals 
deponirt, und gedenke auch nicht zu deponiren. Ich 
bin ein Berpachters Sohn aus ütland, und bin 
nur bieher gekommen, um Gelder einzuforbern, 

Studenten. Fuchs⸗Fuchs⸗Fuchs⸗Fuchs! 

Ochfenh. Ey fo halter dag Maul, ihr Ochs 
fen, ic) bin Hol mich, der und ber fein Suche, hört 
ihr das? 

Studenten. Fuchs⸗ Fuchs ⸗ Fuchs! 

Ochſenh. Hoͤrt doch , wie die Beſtien ru 


Seubentin, Suhe vv 9 +! oe 

Ochſenh. Ey fo komme heraus, ihr Hunde! 
Mann vor Mann, ſo will ich euch ſchon weiſen, 
mit wem ihr zu thun habt. 
Studenten. Fuchs ⸗⸗⸗6 | 

Ochſenh. . Ruft,daßeuch die Seele aus dem 

Halſe fahre, ihr habt ſchoͤne Ehre davon, daß ihr 
fremden Leuten ſo nachrufet, da ihr doch ſelbſt eins 
mol Geiftliche zu werden gedenket. 

Studenten. Fuchs vo +! 

Ochfenh. Hört ihr denn nicht, ihr verfluch⸗ 
ten Kerls, ich ſage euch noch einmal, ich bin 
fein Student, und gebenfe «8 and) nicht zu 


werden, 
ww Stu⸗ 
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Studenten. Zube © +: 8 # . 
Ochſenhold. Ware » + marft,finde 
ich einen Stein, ſo ſollt ihr unglücklich feygn. Hoͤrt 
Kerls, nehme euch,in Acht, wen ich) treffe, dem zer⸗ 
ſchmettere ich den Kopf in tauſend Millionen Stür 

den. SHörtihre,oderwonicht,fo + s 
Heinrich. ( vorfic ) Pos taufend ! da ift er. 
Nun 'ſoll die Comädie angehen. Nun heiß ich 
nicht mehr Heinrich, fordern Mic. Chriſtenſen. 
(laut) Ey ſo ſchaͤmt euch, ihr unverfhämte Mens 
fhen ! Es ft ja Schimpf und Schande vor der 
ganzen Stadt, wenn Fremde zu Houfe fommen 
und erzählen, wie ſchaͤndlich man ihnen nacıges 
rufen und begegnet hat. Ihr koͤnnt ja wohl fer 
ben, daß es fein Fuchs fey, ihr dummen Teus 
- fels, und wenn er es denn auch gleich wäre, ſoll⸗ 
tet ihr ihn denn fo unverfchämt verfolgen. Ich 
ſehe ſchon, daß er ein vornehmer artiger Herr ift, 
der viel eber feine Zinfen einfordern, als für ein 
wenig Salgund Wein auf dem Haupte Geld ges 
ben oder deponiren wird. Pfuy! ſchaͤmt euch, 


es ſchmerzet mich in ber Seelen, baß idy.dergleis 


hen von euch, ‚als meinen Brüdern, hören 


muß, - | 
Ochſenh. Ich danke, mein Herr, für Ihre 
Güte, ich wünfchte von Herzen, Gelegenheit zu 
haben, ihnen wieder zu dienen. Ich weis 
nicht ,. woher diefe gegen mich bezeigte Gewogen⸗ 
u ruͤhret, da ich Ihnen doch ganz unbekannt 
in. Zur er | 


Hein⸗ 
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Seinrich. Ach, mein Herr! mein Herz blutet 
in meinem Leibe, wenn ich ſebe, daß man Fremde ſo 
mishandelt. 

Ochfenhold: Ich * Si⸗ ſind ein vollkom⸗ 
mener und rechtſchaffener Chriſt. 

Heinrich. Ich moͤchte mid) franf darüber 
rgern, 
"Oebfenbolb. Das nenn ih Redli chkeit. 

Heinrich. Warrt ihr Laffen, ih will euch gleich 
weiſen, was es —* einen fremden Menſchen ſo zu 
verfolgen. 

Ochfenhold. Dem guten Manne geht mein 
Verdruß naͤher als mir ſelbſt. 

Heinr. Einen ehrlichen und feinen Dann! s 

öchſenh. Ach, mein Herr !-es follte mir leid 
ſeyn, wenn Sie ſich meinerhalben durd) Ibren Ei⸗ 
fer Schaden thun foliten. 

— Der euch nie etwas im Wege gelegt 


Hchſenhoid. Befänftigen Sie ſich, mein 

Herr, ich bitte Sie, ich habe es ſchon vergeſſen. 
BSeinrich. Haͤtt ich euch, tie wollt ich euch 
abfchmieren. - 

Ochſenhold. Ich gebe es wahrhaftig nicht 
zu, mein Herr, daß Sie ihnen nachlaufen. Sie 
koͤnnten dabey leicht unglüclichjegn, . 

Heinrich. So will ich euch - + 

Er greift Ochſenhold in die Haate anb wirft 
ihn zur Erden.) 

Ochfenhoid. Halt} dieſe Liebe geht gar zus 


weit. 
J5 Hein⸗ 
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Zeinrich. Ah! mein Herr, ich bitte um 
Vergebung, ich weis für Eifer faſt ſelbſt nicht, was 
ich thue. 

Ochſenh. Wo findet man wohl dergleichen 
$eute‘ ? Aber darf ich wifjen, wie Gie heiflen, damit 
ich Sie dafite zu ruͤhmen wiſſen koͤnne. 

Heinrich. Mein Herr, ich fuche dadurch kei⸗ 
nen Ruhm zuerlangen, denn dieß ift meine und eis 
nes ieden Schuldigkeit. Sonſt heiß ih Mic. Chris 
ſtenſen, zu dienen. 

Ochfenh. Nic. Chriſtenſen? Der Name iſt 
mir befannt. 

Zeinr. a, mein Herr, es find hier ſehr viele 
inder Stadt, die alfo Heiffen, denn wenn einer nur 
Ehriftian heißt, und derfelbe einen Sohn befdmmt, 
den er Miclas nennen läßt, fo beißt ein ſolcher 
gleich Nic. Chriſtianſen oder Chriſtenſen. | 
VOchſenhold. Go nennt fich denn Ihr Vater 

| Cpriftian ? | 

Heinrich. Ich weis nicht beſſer, man nenne 
mich Nic. Ehriftenfen, fonft will ic) nicht darauf 
fhwären,, ‚meine Mutter aber wird es am beiten‘- 
wiſſen. 

COchſenhold. Alſo war doch Ihr Vater ver⸗ 
heyrathet ? 

Zeinrich. Ich weis nicht anders. 

Schſenhold. Mit einer Frau? 

Heinrich. Das war eine dumme Frage, ich 
wen doch, man verheyrathet ſich nicht mit Kuͤhen 

Gchſenhold. So — Sie auch mit. Kir 


hen, 
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ben, ⸗⸗ doch was war es, das ich fagen wollte, 
⸗⸗ wie nennt ſich Ihre Mutter? 

Heinrich (vor ſich). Wenn dieſer Kerl nicht 

ſ einfaͤltig waͤre, ſo ſollte man meynen, daß Schalk⸗ 
heit hinter ſeinen Reden ſteckte. (laut) Meine 
Mutter heiſt Eliſabeth Johannuſen. 
EOchſenhold. Eliſabeth Johannſen, ich habe 
eine Verwandtin, die Eliſabeth heißt. 

ZSeinrich. Das kann wohl ſeyn, mein Herr, 
ich kenne auch fehr viele, die alſo heiſſen, ich glaube, 
es iſt faſt keine Gaſſe in der Stadt, in welcher man 
nicht 16 Eliſabethen ſollte zaͤhlen koͤnnen. 
Ochſenhold. Gehoͤren Sie nicht in Juͤtland 
zu Hauſe, mein Herr ? 

‚+ Keinrich., Mein, aber mein feeliger Vater 

Hat lange dafelbft gewohnt, und meine Murter und 
Verwandten wohnen nody dafelbft. 
VOchſenhold. Wohnt denn ietzo Ihr Vater 
ſeeliger hier in dieſer Stadt? 

. Heinrich. Rein, mein Herr, nun nicht mehr, 


| nachdem er todt iſt. 


 Ochfenhold, Ach lieber Gott! iſt der felige 


ö Diann todt? 


— Ja! ſonſt koͤnnte er janicht ſeelig 


| "Bchfenhoib. Das ift — wahr, ich 

fehe bier und fpreche, als wennich traͤumte. 
Heinrich. Das hat nichts zu bedeuten, mein 
Herr, man kann fich leicht verfprechen, fonft ift es 
freylich beffer, daß man frage: Iſt der feelige 
Mann geſtorben, als ifider Mann * — ? 
i⸗ 
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Uebrigens war mein Vater noch ein junger Mann 
als er ftarb, 

Ochſenhold. ch bedaure alfo, daß Ihr 
Herr Vater Ihnen ſo fruͤhzeitig entriſſen, und in 
den Himmel verſetzet iſt. | 

Heinrich. Ich danke Ihnen ſchuldigſt, mein 
Herr, und ich will wünfchen, daß Ihre liebe Eltern | 
nicht fo bald dahin kommen mögen. 

Ochſenhold. Ihr Diener. Aber weil ſie 
Verwandte in Juͤtland haben, kennen Sie denn 
nicht einen, der Henning Ochſenhold heiße? | 

Heinrich, Iſt es micht der Verpachter Hen⸗ 
ning Nielſen? 

Ochſenhold. Ja, er hieß vorhin Henning 
Nielſen, nachdem er aber die Erbſchaft gethan, wie 
euch bekannt ſeyn wird, ſo heißt er Verwalter Hen⸗ 
ning Ochſenhold. Meine Mutter haͤtte gerne ge⸗ 
ſehen, daß er ſich Henning von Ochſenhold genannt 
haͤtte, weil er aber noch ein ehrlicher Mann von der 
alten Welt iſt, ſo hat er ſich nicht dazu entſchlieſſen 
wollen. 

Zeinrich. Sollte ich meiner Mutter Beuder 
richt kennen? | 

Ochſenhold. Ach iſt das moͤglich! Auf ſolche 
Weiſe ſind Sie der rechte Nic. Chriſtenſen, welchen 
ich ſuche, und an welchen ich einen Brief habe. 

( Sie umarmen ſich und weinen. ) 
Heinrich. Es bleibt doch bey den alten Spruͤch⸗ 
worte. Das Blut kriecht, wo es nicht gehen kann. 

(Ermeinet, ) 


Gdhenhoid. Sehen Sie da, Herr Pr. 
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iſt der Brief, den mein Vater an Sie geſchrieben 
het “A Monfieur, Monfieur Nic, de Chriften- 
en, Sacrofan&tz Philofophiz Studiofus, Abzws 
geben im Spahrpfenning in Copenhagen. | 
.. Yeinrich.. Clieſt den Brief.) Ad), Herzens 
Better, allediefe Umftände find ganz überflüßig, ich 
bin fo ſchon verbunden, Ihnen in allen möglichen 
Faͤllen zu dienen, | > 
Ochfenhold. Gehorfamfter Diener, mein 
Herr Vetter! dieerfte Gefaͤlligkeit, die ich mir von 
Ihnen ausbitten will, iſt daß Sie mir den Gaſthof 
die 3 Hirſche zeigen wollen, Kur LEE 
Zeinrich. Pfuy! da ſellen Sie bey Leibe 
nicht einziehen. Denn da if es gar zu unruhig. 
Ich will Sie zu meinem Schwager führen. 
Rchſenhold. Ich möchte lieber ineinem Gaſt⸗ 
Haufe bleiben,denn vieleicht möchte man bey Ihnen 
wegen der Schwaͤgerſchaft Fein Geld annehmen 
mollen,welches mir aber ganz zuwider feyn wuͤrde. 
- Zeineich. Es —— auch Fremde bey ihm 
ein,und er nimmt auch ezahlung von ihnen an, 0b 
er gleich nicht fo theuer iſt, wie andere find, 
Ochſenhold. Ja, ſo iſt es gut, ſo will ich 
gleich mit Ihnen gehen. — 
( Sie gehen auf die andere Seite von ber 
"  Schaubühne, und klopfen an einer Thüre 
an. Der Wirth vom Paradiefe koͤmmt 


raus.) 
Zwyeyter Auftritt. 
Ochſenhold. Heinrich. Tach 
Zeinrich. Guten Tag, mein lieber Schwager! 
u ler 
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Hier bring ich Ihnen meinen Vetter, der neulich | 
von Juͤtland gekommen iſt. Ich will hoffen, daß . 


Sie ihn ſo gut aufnehmen und bewirthen werden, 
als wenn ich es ſelbſt waͤre. Er wollte in den 3 Hir⸗ 
ſchen abtreten, ic) glaubte aber, er. würde es beſſer 
haben,wennerbeyhneneinfeprte, . 
acob. Esfollte mir leid gewefen feyn, wenn 
er anderer Orten eingekehrt wäre. Uebrigens feyn 
Sie willkommen. ee 
Ochfenhold. Es iſt mir lieb, daß ich Bier eis 
nen Schwager gefunden habe, und ich danfe für 
Ihr Anerbieten, mich bey fich sufzunehmen. Wenn 
ich aber vorher wüßte, daß Sie fein Geld nehmen 
würden, ſo wollte ich Ihnen nicht beſchwerlich 
fallen, fondern lieberin den 3 Hirſchen abgetreten 


" fepn. | 
' Jacob. Machen Sie ſich desfalls feine Sor⸗ 


ge,toir wollen ſchon mit einander zurecht kommen. 


Ochfenbold. Aber, Herr Schwager! Gie | 


muͤſſen mich erftlich gewiß verſichern, daß Sie ſich 
nicht weigern wollen, von mir. Bezahlung anzu⸗ 
nehmen. | ‚ 

Jacob. Bekuͤmmern Gie ſich desfalls nur nicht, 
Her: Schwager! Mit der Bezahlung ſoll es ſich 

chon finden, } 

Ochfenbold. Mein, ich ſchwoͤre darauf, Here 
Schwager! ich ziehe nicht bey Tshnen ein, ohne 
Daß ich gewiß verfichert bin, daß Sie ſich von mir 
eben fo wohl als von einem Fremden wollen bezah⸗ 
Ien laſſen. 


Zeinrich. Laſſen Sie ihm denn feinen — 
| = Herr 


. 
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Herr Schwager , mein Better wird ſich fonft une 
möglich entfchlieffen, bey Ihnen abzutreten. 
Jacob. Welil es denn nicht anders ſeyn kann, 
ſo muß ich denn unhoͤflich ſeyn, und Bezahlung von 
Ihnen annehmen. Ich wollte nur wünfchen, daß 
ich im Stande feyn möchte, Ihnen einiges Bergnüs 
gen zu madıen. Ich felft, Herr Schwager, lebe 
noch nach der alten Welt, nnd meine Frau iſt etwas 
einfältig,und lebt darbey fehr ftille und eingezogen. 
Seinrich. (Feber fi um und fpricht mit Och» 
fſenhold allein). Das letzte glauben der Herr Vetter 
nur nicht. Denn ſeine Frau iſt eine der ſchoͤnſten 
und artigſten hier in der Stadt; Er ſelbſt aber iſt 
etwas eiferſuͤchtig, wiewohl ich faſt darauf ſchwoͤ⸗ 
ven dürfte, daß ergar feine Urſache dazu hat; Denn 
“ein ieder, der fie kennt, hält fie vor eine ſehr tugend⸗ 
fameund ehrbare Matrone. Aber Sie wiflen fe!bft, 
Herr Better, wie es zugehen pflegt, wann ein alter 
Mann eine ſchoͤne junge Frau nimmt. 
VOchſenhold. -Ey! da werd ichrecht anfont- 
men, und einen feinen $ermen anrichten, denn ich 
mag garzu gerne mit Frauensleuten hafeliren. 
Zeinrich. Das hat nichts zu bedeuten, er iſt 
fonf ein recht guter froıhmer Mann. 
Ochſenhold. Aber ae It es wahr 7 Iſt 
er fo eiferfücheig? Sa! pa! ha! 
Jacob⸗ Woruͤber lacht der Here Schwager 
fo Herlih? 
VOchſenhold, DI es tar nichts, es war nur 
über etwas, das mein Vater a an meinen Better ges 
en bat; 
Ja⸗ 
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Jac. Seyn Sie von ber Guͤte, Herr Schwa⸗ 
ger, und treten hinein. 


Ochſenhold. Ich muß nur noch erſt nach mei⸗ 


nem Wagen ſehen, der hier auf der Eike von der, 


— 2 


Gaſſen hält. Wollen Sie ſo gut feyn, und mit mir . 


dahin gehen ? - 
Zeinrich. Ich muß Sie ein halbes Stündgen 


verlaffen, und will alsdenn gleich Die Ehre haben, 


wieder ben Ihnen zu ſeyn. we, 
Ochfenb. . seben Sie indeſſen wohll. 


Dritter Auftritt. 


Zeinrich. (allein.) Das geht an, ja wahr⸗ | 


haftig richtig an. Niemals hätte icheinenantrefs 

en fönnen, der leichter zu beziehen wäre, als.diefer. 
ie follte ein folder Narr den Deren entgehen 
innen , die ihm ſo geſchickte Meifter, als ich und 


der Wirth im Paradiefe find‘, zu ftellen, alle ihre 


Kuͤnſte anwenden? Aber da iſt mein Herr. 


Vierter Auftritt. 
Schuldenreich. Heinrich. 


Schuldenr. Nun wie gehts, hochgelahrter 
Herr Gaudieb? gebes, bochoelah 


Heinrich. Es geht, als wenn es geſchmieret | 


wäre, er umarmt und Füßt mich, er nennt mich: feis 
nen Vetter und Jacob im Paradiefe feinen Schwa⸗ 


ger; Deucht dem Herrn nicht, daß der Anfang 


ſchon gut genug ift.. 
| Schul 
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Schuldenr. Ha} ha! ha! aber was fofnün 


Weiter Daraus werben ? 

‚Zeine, Laſſen ſie mich nur weiter dafiir forgen, 
ich ‚babe ſchon einen Haufen Raͤnke in meinem 
Kopfe, ich will Jacob ſchon weiter — 
was er than ſoll 

Schuldenr. Wenn aber Jaecb nun alles yon 
ihm ſtiehlt was: er hat, und alsdenn ſich damit un⸗ 

tbar macht, ſo wird ja unſere Sache wrote 

rger als bejjer werben. . 

"Keine. Diefeszu verhinbern;toiff ich in bemfel 

ben Haufe fo lange mein Qpattier nehmen. Bee: 
Schuldene: So gehtesän. 

einr. Es fehlen uns aber noch ein Paar. an 
dert, die ung die Sache muͤſſen ausführen helfen. 

Schuldenr. Sch will ſchon ein: Paar gure 
Sreundeverihaften,die dazu tuͤchtig ſeyn werden. 

einr. Siehe, da kommen ſie ſchon wieder 
Ein. begeben m mein Auen » hope in die 
Seite, | 


 Snfte Auftritt 
= " Ocfenboi. Beinrich eeb 
VOchſenhold. Wär das nicht.ein verflurhter 
Kerl, ber fich unterfiehen durfte a Luͤbſchilling zu 
Begehren, bios für einen Kufert auf bie Kamanr 
au beingen, 

; Jacob, Ja die ceute find: unverfchämt, Her 
Schwager, Aus — — we fie. ion 
Biel A Is n a.‘ TERRA 

a Oäfen 
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EOchſenhold. Gleich als wenn 1 Luͤbſchilling 
nicht auch Geld wäre? un. un. — 
Jacob. -Das iſt wahr genug, man muß lange 
Puchen, ehe man ſo viel auf der Gaſſe ſinden kann. 
Ochfenhold. So bald ſie einen Fremden ſe⸗ 
hen, ſo dencken ſie ſchon etwas bey ihm zu fangen, 
von mir aber ſollen ſie wahrhaftig nicht reich werden. 
Die Ochſenholds Namen führen, laſſen ſich nicht 


eicht bey der Mafegiegen; fie wiſſen beſſer, wozu 


— 


das Geld taugt. LE f 
Jacob. Prein, nein,den Seren Schwager wird, 
wie ich merke, nichtleicht iemand beziehen. — 
Ochſenhold. Gewiß, den wollte ich ſehen, der 
Das thun follte, wennes auch Alerander der Große 
felöft wäre. : Denn:fo klug twie-fie auch. waren, ſo 
Habe ich fie doch betrogen, ich ſchmierte ihnen ein fal⸗ 
ſches 4 Luͤbſchillingsſtuͤck an, wofuͤr ſie mir 3 gute 
bſchillinge wieder heraus geben mußten. | 
scob, Mitiftäber barige,wennfiees merken 

daß fie wieder zurüc fommen werden. a 
Ochfenbold. So ſchwoͤr ich darauf, daß fie 
folchesnicht von mirbefonmen haben, denn ich bes 
halte immer.einige fleine Eydſchwuͤre für mich zus 
rüd, fo, daß id) tanfend- Ende thun kann, ohne 


wmich zu verſchwoͤren, z· & wenn ich ſchwoͤre, daß 


ich ihnen fein Geld gelobet habe; fo verſtehe ich Dat, 
iinter, aamlich zu ſchenken, und wenn ich einem gar 
nichts bezahlt habe, fo ſchwoͤre ich doch darauf, daß 
ich bezahlt Habe, Hämlich nicht dieſem, fündern ei⸗ 
nem andern. & ZT — 


"Jasok; Der Hert Schwager trit indie Fuß⸗ 
Kult jr 5 tapfen 
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tapfen ſeiner lieben Eltern, welche für die fehlaue- 
ſten ur Drts gehalten werden, und alfo trift hier 
das Spruͤchwort ein: Der Apfel faͤllt nicht weit: 
von Stamme. | 

Ochſenhold. Das iſt meine größte Freude, 
wenn ich folche Seute-beziehen kann, id) Gabe einen 
Haufen falſch Geld. bey mir, welches ich den Leuten 
in dieſer Stadt anzufchmieren gedenfe, daß aljo 
meine Reiſe mir nicht viel koſten fol, Wenn ich 
und mein. Vater das nicht verftänden, fo müßten 
wir nicht Ochfenholds heiffen. Daher koͤmmts 
auch, daß unfer Beutel niemals leer iſt. Ich halte 
daher dergleichen auch für feine Sünde, denn es 
heißt: Kaufleute müjlen Flug feyn, wie die Schlan. 
gen, was halten Ste davon, Herr Schwager? 

Jacob. Ey was Sünde? ‚ein ieder Dieb ers 
näbret fid) fo gut alser weis und kann. 

Ochienhold. Darum heißt es auch: thu die 
Augen auf oder den Beutel. 

“Jacob. Ja, ſo heißt das gemeine Spruͤchwort. 

GSchſenhold. Das iſt wahrhaftig ein guͤldnes 

Spruchwort. Gott ſegne die Leute, die ſolches er⸗ 
dacht haben 

Zeinrich Siehe da! willfommen wieder us 
‚ri, Herr Vetter, 

Ochſenhold. ‚Dank, mein lieber Better, ach 
daß ic Sr. allzeit. ben mir haben koͤnnte. 

Heinrich. Willen Sie was? Sc; will,fo lan⸗ 
ge Sie hier find, bey ihnen einziehen ; denn es 
kann mir doc) einerley feyn, 


Ochſenhold. Ey das war ichön; gewiß, ich 
2 8a finde 


a rn ty A 
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finde den Herin Vetter doch in allen Stuͤcken fo wie 
er mir beſchrieben iſt. Wir koͤnnen zuſammen eine 
Kammer haben, und in einem Bette ſchlafen. 
Heinrich. Ganz gerne, ſo will ich denn die hal⸗ 
be Miethe bezahlen. | Bere 
Ochfenbold. Auf die Are können wir beyde 
dabey ſpahren. Aber hoͤren Sie, ich habe hier mit 
einem Manne in der Stadt zu thun, der Schul⸗ 
denreich Heißt, der Henker fol den Kerl holen, wo⸗ 
ferne er mix nicht bis auf den letzten Heller bezahlen 
wird. Ich will ihm zeigen , daß ich Ochſenhold 
heiſſe. Wie ſtehts mit dem Manne, iſt er auf die 
Hinterbeine gefommen ? _ N 
-  Zeinvich. Nein; denn ic) weis, er hat4000 
SKeichsthaler bey einem Manne ftehen, koͤnnte man 
nun Anweifung auf denfelben bekommen, ober walls 
te derfelbe die Schuld auf fich nehmen, und zur Gi, 
cherheit uns einen von feinen Höfen verpfänden, fo 
bliebe das Geld an einem ſichern Ort ſtehen. 
. Ochfenhold, Wie heißt der Mann? 
Zeinrich. Er heißt Lorenz Andreas, einer von 
den reichten Bürgern inidiefer Stadt. | 
Ochſenh. SH 3— von dieſem Manne etwas 
gehört, ich wollte, daß er mit vor mein Geld ſtehen 
wollte. | a 
Zeinrich. Seyn Sie nur desfalls ohne Sor⸗ 
gen, Herr Vetter, die Sache wird fich ſchon finden.‘ 
Saßt ung hineingehen. LEN 


" * 
“ 


Drit⸗ 
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Dritte Handlung. 


Erſter Auftritte 
Es wird die Börfe vorgeftelle, auf welcher ſich 
nach einander viele Kaufleute einfinden, erſt⸗ 
lich kommen: 


Ein Raufmann und ein Jude. 


Der Kaufmann. Ich ſehe, es ſind hier noch 
keine Leute, ich muß einige Kronen einwechſeln, 
aber der Henker gebe ihnen 114 pro Cent, lieber 
will ich um Auffchub bitten bis morgen oder über 
morgen, benn fo wird der Preiß hoffentlich fallen. 
Aber,da fehe ich einen Juden, ic) will verfüchen, wie 
viel er verlangen wird ? Sein Diener, hat er Feine 
Kronen zu verwecfeln. 

Der Jude. Nein,mein Herr, ik globe niet, daß 
if iegunder welfe hab, will der Herr fünften viele 
hoben? 

ARaufmann. 4000 Reichsthaler. 

Jude. Wenn dem Herrn drum im Ernſt zu 
duhn ift, ſo kunte ich vielleicht felbte bey einem 
Freynd befumme vor 11! pro Cento. 

Pr ala 11% pro Cento? das ift ja fü, 
iſch. 

Jude. Ich bin aucken Jude, mein Herr, und 

ich will ihm ſogen, der Wechſel /Cours von Krunen 


iſt 112 zu dieſer Zeit, das wenigſte, was ik vor mais 
ner Muͤgde begehren kann, iftz. | 


8 3 3 Zwey⸗ 


so Dereilfte Junius. 


Zweyter Auftritt. 
Die Vorigen. Ein anderer Kaufmann. 
Der ı Raufniann. Sein Diener, fein, Dies 
net. So lange noch Chriſten hier im $ande find, fo 
handeln wir nicht mir Juden, aber da fehe icheinen 
guten ehrlichen und chriftlichen Kaufmann. Hoͤ⸗ 
ren Sie, mein Here! haben Sie feine, Kronen zu 
verwechfeln d- ꝰ —— 
Der 2 Kaufm. Ja, zu dieeen. 
Der 1 Raufm.. Wie viel nehmen, Sie pro 
Cento?. 
Der 2 Kaufm. Zwoͤlf Reichschalee.. 
"Der ı Raufm. Zwölf, Reichsthaler? Ich 
nn fie ja doch bey einem andern Juden vor eilfe 
FIEGER., 0... ee nee ee 
Der 2 Raufm. Das ann wohl ſeyn. 
- Der ı Raufın. - Sch. fehe alſo, daß es nod) 
Schlechter" fey mit chriſtlichen Juden zu handeln, 
Ich muß daher den andern wieder auffuchen. „Hör 
Schmauß! Laß mirdenn einige. von deinen Kronen 
zukommen. le et. 
Der jude. Mein Ram it Mauſeg, mein Herr, 
und ich bin Fein Schmauß, wil funften der Herr mit 
mir zu ans gahn, fo Fann ex befummen, aber nit ges 
ringer als kefogt. er 
; Der 1 Raufın. Es mag drum ſeyn, laß uns 


denn, geben, a ee 
feibtzuräd.) Ehe ich meine 


— 


Der 2 Raufın. ( | 
Kronen unter 12 pro. Cento vermwedhlels, ehe jelen 
fie fiegen bleiben. Ich glaube, ich werde fie wi Bi 
443** | C ;r | Das 
W iR - 
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dafür, wo nicht höher anbeingen, i wenn das | 
ſche Schiff weggehen folk, | 


"Dritter Auftritt. 


Schuldenreich. Ein Raufmann. 

Schuldenteich. Ihr Diener, mein Herr,ich 
muß in der Eile eine Summe Geldes haben. Ich 
werde mid) entfchlüffen muͤſſen, doppelte Zinfe zu 
Geben, wenn der he mir . saspenb Reichs⸗ 
waler leihen wil. 

Der Kaufm. Bil der Her mir 12 pro Cento 
geben, fo koͤnnen Sie fo viel bekommen. 

Schulden. Ja, von Herzen gern, wenn es 
auch 14 wären, nicht eben darum, weil ich fie hoͤchſt⸗ 
noͤthig habe, fondern weil ich eben su damit ein 
en | 

' Der Raufm. Sa, mein Hm, wenn Sie ae 

ehr ſicheres Pfand, Caution oder Endoflement vers 
ſchaffen, fo koͤnnen Sie fo viel bekommen, als Sie 
noͤchis haben. 

Schuldenr. Mein Hear! ich wili Ihnen mei⸗ 
nen Wechfel ausftellen, Sie kennen mich ja wohl 
| ——— daß ich ein ehrlicher Mann bin... 

Der Raufm. Mein, mein Herr/ich muß mein 
Bart wieder zurück ziehen, es fällt mir erſteben ein, 
daß ich mein Geld felbft gebrauche. 
Schuldenr. Mein Herr! ich will Zonen 16 

pro Cento geben: ': -- 

Der Raufm. Sch meynees im ven Srnfe, 
me. nHerr, ich babe fein Geld. 
K 4 Schul 
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Yo Schuldenr. Nun, es fol mir nicht darauf an⸗ 
kommen, ic) will Ihnen 20 geben, und noch dazu 
die Lagio voraus bezahlen. — 

Der Kaufm.Ich ſchwoͤre darauf, daß ich fein 
Geld habe. Adin! Gehtweg) 


Bun, 
#4 


ee Auftritt 
Schuldenreich allein. 
Ey zum Henker, ſo wuͤnſche ich daß du nie einen 
Schilling kriegen moͤgeſt! Ich weis in Ewigkeit 
nicht mich von dieſem eilſten Junius mit Ehren zu 
retten, es ſey denn, daß Heinrichs Anſchlag gluͤch⸗ 
lich von ſtatten gehet. Aber der Anſchlag iſt ſo ver⸗ 
u verwegen, Haß mir bange ift, er moͤge nicht 
gelingen, wie ih wuͤnſche. Ich muß ihn aher nur 
rathen laſſen, denn wenn ich ihm nur etwas einwen⸗ 
den will, ‚fo wird er gleich boͤſe. Der Anſchlag iſt 


J dieſer. Einer von meinen Befannten;mit Mamen 


Reinhard Schlaukopf, fol ſich ausgeben für foren; 
Andreas, einen der Reichſten in dieſer Stadt 5 Die⸗ 
ſollworgeben, als wenn er mir eben fo viel Geld 
huldig waͤre, als ich dem Ochſenhold, und ſoll da⸗ 
her die Schulden auf ſich nehmen und ihn zur Sie 
cherheit dafuͤr das Rathhaus verpſaͤnden. Als ich 
dieſes hörte, fragte ich den Heinrich, ober naͤrriſch 
geworden, denn es würde faſt zu dreiſt ſeyn, die Aus 
kuͤhrung eines ſolchen Anſchlages auch nur in einer 
Comoͤdie vorzuſtellen; Er antwortete mir abers 
Mein Herr, bedenken Sie nur zwey Dinge, Prfko 
lich des Menſchen Dummheit, vors — 
Kur ev 
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Vertrauen; weiches er zu mir, als einen Vetter 
und beſten Freunde hat, jo erden ieleicht zuges 
ben, daß die ganze Sache möglich ſey. Ich muß 
alſo nuretwarten, was heraus fommen wird, anie⸗ 
vr iftder dumme Ochſenhold hin, das Rathhaus zu 
ſehen, welches er fuͤr des Lorenz Andreas Haug 
haͤlt. Ich aber warte nur — aufden 
Schlankopf ‚denn er verfprahmie De 
ſtehe — er. — 
| Ant! NAEH TE 3 
"Fünfter "TER ade 
_ Schuldenveich. Schlaukopf. 
Wo biſt du ſo lange ri 
mon F rerej? 
Schlaukopf. Die Uhr chlug eben icho erſt 
— ber wo iſt der dumme Tropf? 
uldenr, Er iſt mit ‚Heinrich hingegangen, 
das Haus zu beſehen, welches. Bu ihm dehſthen 


llſt 
Schliauk. Was iſt denn das für ein Haus? 
Schuldenr. Das Rathhaus. 
Schlauk., Ha! hal dat | 
"Schuldene. Spiele du nut deine Rolle gut, 
und laß Heinrich fuͤr das Uebrige — a 
da m... alle beyde. — — 


Sechſter Auftritt — 
Die NT IR; gehen auf der Voͤrſe hin und her. 
Ochſenhold und —— hinein ge⸗ 
gangen. —— 


LK 
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VEchſenhold (fieht ſich auf allen Seiten um.) 
oRtaujend, r was für ein Gebäude ift nicht ben y | 
fe? 

Beinxich. Ya, esift ein (hönes Gebäube, und 
dorten in’den Buben fann | man alles Bekannten, 
was man verlangt, 

Ochſenh. Wenn ich ein gutes hpaniſches Rohr 
bekommen koͤnnte, ſo moͤchte ich wohl einige Matke 

‚daran wenden. 

Heinrich. Ey,was fagen Sie Herr re 
ter 6 Reichsthaler befotimen Sie keins, das etwas 
taugt. 

Ochfenb. O, bewa ve e Bott, 6 Keichsepaler? 
Hein, fo bedank ich mich zum ſchoͤnſten, denn in die⸗ 
ſen Zeiten kann man das Geld beſſer anwenden. 

Zeinrich. Aber ſehen Sie, hier ſind andere 
ſchoͤne Sachen, wollen Sie davon nichts kaufen? 

Ochſenh. Ich möchte wohl ein Fleines Pferd 
gen mit einer Floͤte Faufen, ſolches meinem jüngften 
Bruder zu verehren, wenn es nur nich gaz zu theuer 
feynwird. Aber wem gehoͤren die Srmäptee, die 
bier an den Wänden hängen? | 

Heine. Sie find hier feil, wenn Sie ein Lieb⸗ 
haber davon find. (dor fi.) Ey das waͤre artig, 
wenn ich ihn beredeh Fönnte, diefe Gemaͤhlde zu kau⸗ 
fen, welche der Boͤrſe zugehoͤen. 

Ochſenh. Nein, ſie ſehen viel zu alt aus. 

Heinrich ( vor fi % ) dJa wenn er ein ſolcher 
art wäre. 

- C Ein Knabe koͤmmt heten und Sat Bier unfer 
dem Arm, Ba er  feil bietet, und ruft): - 


re ° — m 
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lleben ſie rare Buͤcher zu kaufen. ( Er fingr vor 
ſich): Wenn ich meine Wirtſchaft betracht: 
© Mein Herz im Leibe mir lacht ec. | 
Ochſenhold. Haft du nicht die Chronice von 
Peter Paars? * ich bin ein groffer Liebhabet von 
. Chroniden. Sie kennen ja, Herr Vetter, Saxo 
Grammarica und Arent Hoirfelds Epronica? Ich 
babe diefe vor den gehabt, ich halte aber mehr von 
Peter Paars Ehronicke, denn in den andern find 
Feine Rupferihe: 9 
Der Junge. Ja hier iſt eine. 
Ochſenh. Wie theuer fommtdiefelbe ? | 
Der Junge. Zwey Marl. 2 
Gchſenh, Ich dachte 2 Mark, willſt bug Luͤb⸗ 
— 
(Der Junge geht weg, und bietet die Buͤcher 
andern feil, die da herum gehen.) | 
Ochfenbold. "Die Lute achten 8 Luͤbſchil⸗ 
ling ſo viel als nichts‘, das iſt wahrkaftig alles was 
das Buch werth iſt. Ohne dem glaube ich, daß vies 
Ve fügen darinn ftehen werden. Sonſt foll doch dies 
fer Peter Paars, wie man ſagt, ein braver Mann 
geweſen fenn. Ich weis nicht, warum fie dem gu⸗ 
ten Manne nicht die Ruhe in feinem Gra eg innen 
Finnen? Aber wie ift ihnen, Herr Vetter? Iſt 


* Hierunter wird ein feines ſatyriſches Gedichte in 
daͤniſcher Sprache verftanden ‚: von welchem der 
Hr, Prof Holberg feläft der Verfaffer ift, und as 
den Titel führt: Pet. Paars Reyſe fra Eallunds 
‚borg til Aars, das ift: Die Keiſebeſchreibung 
eines jungen Menfchen von Katingburg nach 
Aarhus. 


! 
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ahnen ih wohl Ich ſehe der Schweiß bricht 


nen. ———— 
Heine. Ach laſſen Sie uns von dieſem Buche 
nicht mehr. reden, Herr Vetter. Mic wird ſchon 
übel, wenn ich es nur nennen höre, denn kein Tuͤrk 
hätte von ben-Baccalaureis und Magiftris nachthei⸗ 
Lger ſchreiben koͤnnen, als er. Aber das iſt wahr, wie 
gefiel Ihnen ſonſt der Hof, den der Lorenz Andreas 
gufdem M jr ? It er nicht vortreflich - 
Bchſenhold. Ja der Hof war gut genug, er 

ſchien mir aber nur wunderlich gebaut zu ſeyn. 
Seinrich. Sch kann Sie verſichern, Herr Vet⸗ 
ter, Daß das Haus nicht unter 20000 Reichstha⸗ 
der a re hat es ſelhſt bauen laſſen⸗ und 
Äh) dürfte faſt wetten, daß es ihm mehr als 3000 

Reichsthaler gekoſtet hat . > 


— 


Ochſenhold. Es iſt au verwundern, daß man 
jo viel an einem Gebäude verſchwendet. 
: Seine, Ach was macht ſich Lorenz Andreas aus 
‚30000 Reichsthaler? gewiß nicht mehr als Sie 
aus zehen. — ; — — Zen ae I 
Gchſenh. Ja Lorenʒ Andreas ift bey ung ber 
kannt genug.. Wenn er unſer Schuldner: werden, 
und jaͤhrlich von den Geldern die Zinſen richtig ab⸗ 
tragen will, ſo verlange ich nichts weiter, als nur 
ſeine Hand. 
Seinr. Das iſt wahr genug, aber ich gehe 
lieber immer den ſicherſten Weg, ein andererhier in 
der Stade dürfte ſich nicht unterſtehen, irgend ein 
‚Pfand von ihm zu verlangen, weil aber der Here 
„Better fremd find, fo wird er folches nicht uͤbel neh⸗ 
men. 
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men, Ich bin nicht im Stande, Ihnen auf andere 
Weiſe zu dienen, als mit einem guten Rathe, und 
bin ſonſt ganz unvermoͤgend, die Hoͤflichkeiten zu er⸗ 
wiedern die Ihre wertheEltern mir erwieſen haben, 

Ochſenh. Ach allerliebſter Herr Vetter, ein 
guter Rath iſt oft beſſer als Geld. 

Heinr. Ich werde es alſo nimmermehr zugeben, 

Herr Vetter, daß Sie ſeine Verſchreibung anneh⸗ 
men, woferne er Ihnen nicht ſeinen groſſen Hof 
auf dem Markte verpfaͤndet. 
Ochſenh. Sie moͤgen denn darinn thun nach 
Ihrem Butbefinden, Aber mir faͤllt eben eine Sa⸗ 
che ein. Warum ſollen wir, die wir doch Vettern 
ſind, uns eben unter einander Sie nennen? 

Heinrich. Sa, das iſt auch wahr, wir wollen 
uns daher, nicht anders als Brüder, fünftig Du 
nennen. 

Ochſenhold. Ja freylich 

(Sie umarmen und kuſſen ſi ch. 
Deinrich. Aber ſiehe da, da ſehe ich wahrhaf⸗ 
tig den Lorenz Andreas. Sieh einmal, wie er da 
gehn und vor fih gruͤbelt. 

Ochſenhold. Ja, das ift fein Wunder, Bru⸗ 
der, denn man hat ſonderlich um dieſe Zeit tauſend 
Dinge im Kopfe. Ich ſtehe aber bey mir an, ob ich 
ihn anreden darf? Du biſt wohl ſo gut, und reveß 
ihn zuerſt an. 

Heinrich. Gehorſamer Diener mein Here 
Andreas. Nehmen Sie es nicht Übel,da ich mich 
bey Ihnen erkundige, ob der Herr Schuldenreich 
Oner ben Ihnen zu — hat? | 

Schul, 


Schlaukopf. Ya, ichglaube es,aber was habt 
Pen ET TE 
 Yeinzich. - Es ift ung ſehr viel daran gelegen 
ſolches zu wiflen, mein Herr! es 
Schlaukopf. Jetzo babe ich keine Zeit daran 
zu gedenken, ihr koͤnnt ein andermal desfalls zu mir 


kommen. 


Heinrich. Aber, mein Herr, weil ich ſo gluͤck⸗ 
lich din, Sie hier ſo zeitig auf der Boͤrſe anzutref⸗ 
fen, da noch nicht viele verſammlet find, fo.erfuche, 
Sice gehorſamſt, die Gedult zu haben, mich anzu⸗ 

doren.Dieſer junge Menſch, den Sie bier ſehen, 
mein Herr, hat 3000 Reichsthaler von dem Herrn 
Schuldeunreich zu fordern, und weil die Zinſen in 

einigen Jahren nicht richtig abgetragen worden, ſo 
fieheter ſich genoͤthiget, ſelbige Summe auſzukuͤn⸗ 
digen, und fie an einen ſichern Det auszuſetzen. 
Wollten nun der Herr Andreas die Gewogenheit 
haben, und gedachte Summe uͤbernehmen, und auf 
Ihren Namen ſchreiben laſſen, ſo waͤre man dieſer 
Gelder wegen ſichhe. — 

Schlautopf. Ey was hab ich damit zu ehun, * 
ich bezahle Schuldenreich fein Geld, undfo hat die 
Sache ein Ende. Aber wie heißt ſonſt dieſer junge 
Menſch? hy: — 
 ©chfenbold. Ich heiſſe Ochſenhold, und bin 
Henning Nielſens Sohn. Ei See 
Schiaukopf. So, ſo, feyb Ihr ein Sohn 
von Henning Rielſen? Euer Vater iſt ein braver 
Mann, feinetwegen will ich endlich thun was ic) 


kann, | ae PERL. 
0) — Ochſen⸗ 
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Ochſenhold. : Schuldiger Diener, meine El⸗ 


tern werden fuchen es wieder. zu vergelten. 5 
Schlaukopf. D! das hat gute Wege, wär 
re nur Schuldenreich Bier, fo wollten wirdie Gas 
che bald richtigmachen, ich glaube, da geht er? ja,er 
iſt es. Hoͤren Sie, Herr Schuldenreich, ein 
Wort, Dieſer junge Menſch hat erfahren, dag 
Sie einige Gelder bey mir zu fordern haben, und 
weil er hin und wieder bey Ahnen eine Summe 
Geldes ſtehen bat, die eranderwärts ausfegen will, 
ſo habe ich ihm verjprochen, foldye zu übernehmen, 
und fein Schuldner zu ſeyn. Ja, mein Herr, dag 
gilt bey mir nicht, daß Sie mirmitden Augen wins 
fen, ich bin ein ehrlicher Mann, und leide Fein Ho⸗ 
us pocus. Weber dem. habe ich diefem jungen Men» 
{chen verfprochen, ihm um feiner braven Eltern wil, 
len darunter zu dieeen. — 
Schuldenr. Wer ſagt, daß ich mit den Augen 
winke? Wenn Sie das an einem andern Orte wuͤr⸗ 
den geſagt haben, ſe ⸗⸗⸗ —— 
Schlaukopf. Nu! Was wollten Sie mir 
denn thun? Meynen Sie, ich fürchte mich für Ih⸗ 
re geſtickte und gebraͤmte Kleider? Mein, wahr, 
baftig fo kommen Sie Lorenz nich. — 
Schuldenr. (ja, ich weis, der Herr Andreag 
iſt ein reicher Mann, aber im übrigen s = + 
BCE Beer a 34 | 
Schlaukopf. Sm übrigen? Was wollt ihr 
bamit jagen? | Ba 
Heinrich 


tritt darzwiſchen). Ach, mein Ser 
wi Ar Ba We Pure. n⸗ 


J 
—— 
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Andreas/ erzuͤrnen Sie ſich nicht, bebenken Sie 
doch, wir ſind auf der Boͤrſe 
Schlaukopf. "Ich bin ja ſelbſt in Stande ihn 
zu bezahlen. * — "10099 
Zeinrich. Aber er iſt damit nicht zufrieden, ſei⸗ 
ne Eltern wollen lieber den Herrn Lorenz Andreas 
zum Schuldner haben, undes kann Ihnen, mein 
Herr, ja einerley ſeyn, wenn Sie anders gedenken 
zu bezahle. ———— 
Schuldenr. Das iſt wohl wahr; aber ich kann 
es unmöglich leiden, wenn man zweifelt, daß ich ein 
ehrlicher Mann ſyee. 4* 
Vchſenhold. Daran zweifele ich gar niht,aber 
meine Eltern wollen es ſo haben. 
Schuldenr. Es ſey darum, ich Bin damit zu⸗ 
frieden, wenn die Boͤrszeit aus iſt, ſo koͤnnen wir zu 
Hauſe gehen und die Sache richtig machen. 
Zeinrich. - Aber ich möchte gerne ein Wort 
mit Ihnen reden, Herr Andreas, ic) bitte, Si 
wollen es nicht ungütig nehmen, der- Herr Ochſen⸗ 
hold iſt zwar verfichert,daß fein Geld in feinen ſiche⸗ 
ren Händen ſeyn koͤnne als in den Ihrigen, er hat 
aber Befehl von feinen Eltern, nicht anders als 


aunuf einem ſicheren Pfande von irgend einem Hofe 


» * 


es auszuſetzen. | | Er % 
Schlaͤukopf. Sa, gerne ‚ich will Ihm denn 
meinen groffen Hof auf dem Marfte verpfänden. ° 
Ochfenhold. O das iftvortreflich, ich habe den 
Hof gefehen, ich glaube, er bat Ihnen was rechts 
gekſet. ER, 

Schlaukopf. niert muß ich Si 


.‘ 


e verlaflen, 
bis 
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bi die Boͤrszeit zu Ende iſt. Bis aufs Wieder⸗ 


ſehen. 
Sicebender Auftritt. 

Die Boͤrſe wird vorgeſtellt, und es kommen ſo vie⸗ 
fe $eute aufdie Schaubühne,als der Kaum: zu'äßt. 
Einige laffen die Köpfe hangen, andere drohen, ans 
dere zanfen ſich, andere find fröplich, noch andere 
ftellen ſich betruͤbt und ringen Die Haͤnde. Ein ieder 
redet was er will, weil man nur den Laut davon hoͤ⸗ 
ten fann. Es kommen verfchiedene Knaben mit 
neuen Verordnungen und &iedern herein, welche fie 


feil bieten, Endlich verliehret ſich einer nach dem 2 


andern, nachdem das Geräufch eine Viertel⸗Stun⸗ 
de gewährt hat. Die Perfonen von dem vorigen 
Auftritt bleiben zu allerlege, und gehen endlich auch 
zugleicht mit einander weg. | 


Vierte Handlung, 


Erſter Auftritt. 


Ochſenhold (Callein) | 
Ha, ba, ba! ichdachte wohl, daß es fo gehen 
würde, mein Schwager iſt ganz eiferfüchtig, und 
ich kann nicht läugnen, dag wenn er nicht mein 
Gäwager wäre, fo würde ich ihm Hörner auffes 
Ken; Denn feine Frau iſt eine der fhönften und 
angenehmſten Weiber, die man ſich nur wuͤnſchen 
mäg, ich glaube auch, wir wiieden leicht mit einan⸗ 
der über den’ Handel einig werden, denn fie vers 
laßt mich niemals mit ihren Augen, und fo balb 
- fir mich nur ſiehet, ſo par fr Muͤhe fi) des Seuf⸗ 


zens 
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zens zu erwehren. Ich bin auch gewiß eben ſo we⸗ 
nig ein Klotz als ein anderer, und geſtehe gerng, daß 
wenn s +0 30%; Aber da ifiimein Vetter 
Nic. Chriftenfen, ic) will doch hören,ob.er düdywas 

Davongemerfehal. 


Zweyter Auftritt. 2; 
Ochſenhold. Heinrich. re 
Ochſenhold. Nu,wie gehts? Brübergen,wo 
Tommftdube? 0. . 
Zeinrich. Ich komme von unferer Schwäge; 
‘ rin. . Dubift glücklich, Bruder, ja du biſt gluͤcklich. 
Ochfenhold. Wie?  ,.  .... 
. Zeinrich. ch fage du biſt glücklich. : 
Gchſenhold⸗ "Worinn befteht das Gluͤck? 
Zeinrich. Unſere Schwägerin iſt ganz in dir 
verliebt. —— DER BE 
Ochſenhold. ” Haft du das auch gemerkt? 
Heinrich. Ich habe ſolches nicht nur ger 
merkt, fondern. aud) aus ihrem eigenen Munde 


gehört. Ä tn oo 

Vchſenhold. Ey Pofien, du magſt den Hen⸗ 
ker gehört haben. derer, Ab 
 Zeinwich. . Ich Habe mic) gleich. Anfangs in 

ihre Gebehrden nicht finden, ‚und babe unmögli 

glauben Fönnen, daß die Frau, die fonft die Keu 

‚heit ſelbſt iſt, follte verliebt ſeyn. Da ich aber von 
ungefähr neulich vor ihrer Kauumpr-vorbey ging, 
fo hörte ich, ein ſolches Seufzen und Heulen, daß 
‚auch ein Stein hätte mögen: daruͤber erweicht er 
* | ; N, 


“ 
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den, ich horchte Daher an der Thür, und da hörte 
ich; daß meine Schwägerin deinen Namen wohl 
üben zehnmal wiederholte. Ad}, mein‘ Aerlichr 
fter Ochfenhold, fagte fie: Wolte Gore, du fühle 
teftdas in deinem 'S)erzen gegen mic), was ich in 
dem;meinigen ‚gegen Dich empfinde. Ach! uns 
gluͤckſelige Stunde, da ich dich zuerſt fahe, und der, 
gleichen mehr. Du kannſt leicht denken, wie fehe \ 
id) daruͤber muͤſſe erſtaunet ſeyn, denn ich kann 
ſchwoͤren, daß in den acht Jahren, da ich fie ges 
kannt habe, ich nie dergleichen von ihr gehoͤrt ha⸗ 
be, ob fe gleich viele Anbeter gehabt hat, aber 
du mußt unter einem gluͤcklichen Geſtirn gebohren 
ſeyn, und ich muß bekennen, daß wenn ich ein Frau⸗ 
enzimmer waͤre, ich mich gewiß in dir verlieben wuͤr⸗ 
de, denn dw biſt nicht allein wohl geſchaffen, ſon⸗ 
dern biſt auch in deinem ganzen Weſen und Manie⸗ 
ren ſo einnehmend und reizend, daß es kein Wun⸗ 
der es daß du aller Herzen feilelit und an dich 
zieheſt. 

Ochſenhold. Ich kann nicht —— Bru⸗ 
der, daß dieſes nicht das erſte Frauenzimmer iſt, 
welches ich in Verſuchung gebracht habe. Aber 
was macht das Mägdgen hier? 

‚Ein Maͤgdgen. Hier ift ein Brief an * 
Ser, welchen ich von iemanden empfangen habe, 
der Antwort darauf verlangt. Sie begiebt ſich et⸗ 
was zur Seite.) | 

Ochſenhold lieſt den Brief laut.) 
Mein Herr! Miemals haͤtte ich mir eingebil⸗ 
det daß ein Menſch in — Welt ſollte = 

moͤ⸗ 
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moͤgend geweſen ſeyn, mich dergeſtalt zu beunrußt 
gen und einzunehmen, daß ic) die Schamhaftig⸗ 
keit, als die Haupttrigend eines Frauenzimmers 
haͤtte uͤbertreten, und iemanden meine Liebe antra⸗ 
gen ſollen. Aber, ach! ich erfahre nunmehro ſatt⸗ 
fam, wie wenig man ſich auf feine Tugend und fein 
Herz verlaſſen koͤnne, ich habe geglaubet, vollkom⸗ 
mener als andere von meinem Geſchlechte zu ſeyn, 
aber Ihre Reizungen und einnehmende Mienen 
haben mich dergeſtalt b ezaubert, und mein Herz alſo 
entzuͤndet, daß es ſich ſelbſt verzehren wird, wos 
ferne Sie nicht, mein Herr, mit einer ars,enehmen 
Antwort diejenige erfreu enwerden, die fich Lebens⸗ 
lang nennen wird | 
— Ihre gecreueſte, 

. S. Ich bitte dieſen Lucretia. 

Brief gleich zu zerreiſſen. 

Heinrich. Siehefit du nun, daß es wahr iſt, 
mas ich Dir gefagt habe. Was willſt du antwor⸗ 


ten? | 

Ochſenhold. Ich weis wahrhaftig felbit 
nicht, was ich antworten fol. Ich bin ganz aufe 
fer mir. Ä FE | 
- Weine: Ja! Ya! biſt du fchon fogerroffen ? 
Ochſenhold. Willſt du mir nicht den Ge- 
fallen hun, und in meinem Namen antworten, 
ich kann fonft einen Brief, fo gut alsder Beſte, 
auffegen, ietzo aber ift mein, Geblüt in folder Wale 
lung, daß ich unmöglidy im Stande bin, aud) nur 
eine Sylbe zu ſchreiben. Ach, Bruͤdergen, ur 
4 >» Enz ) 
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ich bin zehnmal verliebt er als ſie. Aber da koͤmmt 
wahrhaftig ber Schmager: felbit, laß uns geſchwin⸗ 
de u bie Kammer gebe nund den Dei m. 


— Cr zeit den Brief, — 


Dritter Ühuftritt. 
Jacob (allein.) | 

Alles gebt nach Wunfth, eine von meinen artige 
fen Jungfern iſt meine Stau, und fpiele ihre Rolle 
fofchön, daß es eine Luſt ift. Er ift verliebt und will 
mir Hörner auffeßen, da ich doch)” niemals seine 
Frau gehabt habe, und ich bin über meine Frau eis 
ferſichtig/ da ſich doch biuher noch keine dieſer Ehre 
ruͤhmen kann. Heinrich ſpielt auch feine Rolle, als 
ein durchtriebener Vogel. Mit einem Worte, wir 
ſpielen eine volllommene Comoͤdie, wenn uns nur 
dieſelbige nicht verſalzen wird, und — verra⸗ 
* werben. Aber: ba koͤmmt Heinrich 


Bierter Auftrut 


Jacob. ‚Seineich. 

HSeinrich. Nun , lieber — wie see es, 
iheswahe; — foeiferfüchtig bi? 
Jacob.Daß dich der Henker hof, mie: deiner 
Schwager und Vetterſchaft! Aber mir iftbange, 
Heinrich, mir iſt bange, daß es ung ſchlecht geben 
wird, wenn unfere Hiſtorie einmal ſollte offenbar _ 


‘werden, _ 
3 0° Sein 


3 
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Seimich Dos Has feine Gefahrjesfep denn; 
daß wir uns ſelbſt verdathen: Geſetzt aber; daß 
die ganze Sache quskaͤme, fo waͤrewwohl viel dar⸗ 
an gelegen? Sch werde ſchon wiſſen mich heraus zu 
wickeln, und kann dir nichts aͤrgers wiederfahren, 
‚als daß du aufgehenft werden wirſt. Gewiß, ein 
groſſes Ungluͤckl als wenn es dir nicht faft einerley 
fenn koͤnnte, ob du Beute ober morgen wirft gehenkt 
werden. _ 
NJacob. Weildu alfo: meynſt, daß es gleich 
viel ſey, ob wir heute oder morgen aufgahangen 
werden, ſo hoffe ich, daß du aus alter Freund⸗ 
| If. dich an ‚meiner Bieten wirſt aufhngen 
aſen qu 
SGSeinrich. Mein, Sacob) ich wolte dich gerne 
überleben, um deine. Grabſchrift zu machen, welche 
ungefähe ſo lauten follte : Hier haͤngt Jarob Geil⸗ 
hard/ weyland wohlverdienter Wirth im Paradieg} 
feines Alters. 40 Jahr. Willſt du wiſſen, mein 
Wandersmann! warum er nicht bereits in ſeinem 
20 Jahre gehangen ward ſo wiſſe, der Teufel —* 
allemal green: Diefßes ward dem Verſtor⸗ 
benen zu Ehren von feinem Schfibetr übten hinter, 
— Fteunde aufgetst ‚Je: 
| — geintich Lokenzen, Keeit. 
"Jacob „gr 8 ‚bu Siffgarzu grob/ Heinrich. 
* * u wirfk ee. Shen, — 
| 3 * PER 
” Jacob.. Aber allen, mit Maaffen. a 
Senich. Wenn du nit mein, guter rend 
37 09 


nice 3 
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wateſt ſo würde ich nicht auf dieſe Weiſe mit dir 
erzen. 

Jacob. Ich kann freylich wohl Scherz verſte⸗ 
hen, aber man muß meinen ehrlichen Namen nicht 
— | 

Geinrich. Das ift wahr genug, denn die Wir, 
the im Paradiefe fi find allezeit ehrliche Leute gemefen. 
ae Jacob, weiſt du, tag dei dumme Tropf ige 


&cob: Nein. - 
‚Heinrich. Er geantwortet der Sueretien ihren 
liehesbtief ſehr beweglich 

Jacob. b. 98,00, ba! Aber da fe 


une Fuͤnfter Auftritt. Er 
. Lucreri, Jacob. Zeinih. 
Lucretia. Ich habe heute einen Brief be⸗ 
—** der Gold werth iſt. Das Spiel iſt ger 
wonnen. 
Jacob. Was answortefe er? 
Tucretia. O das iſt leicht zu denken, es waten 
nichts ais Engel forn und hinten. 
Eob. Rapp nun meileraufe Diren 


| halten. , | 
nu Eueretia. ‚Ep Boflen! Gleia eis, wenn "6 
das — nicht verjtände?- * da sommnt 
en j ee & J ’ 

u in schfier. Auftritt. 
‚onen BSecrrich. Jacob, Lucretia. 


9 4 Ochiens 
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Ochſenhold. Sein Diener Herr Schwager * 
Aneho bin ich recht vergnuͤgt, ja recht vergnůgt, 
denn mein Geld ſteht nun bey einem ſichern Man⸗ 

ne, von welchem ich verſichert bin, daß er mir die 
Zinſen richtig abtragen werde. | 
Jacob. Darf ich fragen, wer iſt der Menn, 
Her Schwager? 
 ©chienhold, Er heißt foren; Andreas. 
| Jacob. Der Mann iſt ſicher genug, ich woll⸗ 
te, daß ich nur eine Tonne Goldes bey ihm ſiehen 


VHlenbolb Er hat zum Ueberfluß mir fin 

| grojles Haus auf dem Markte verpfänder, - Für 

alles aber habe ich meinen Vetter Niels Chriftenfen 
zu Danfen, wo follte man bey dieſer Zeit wohl folche 

Vettern finder? 

Heinrich (zieht den Wirt auf bie Geite. ) 

Moͤren Sie, Herr Schwager, Sie folten nicht 
glauben, was fiir brave Leute Ochſenholds Eltern 
fi nd, und was für einen Namen fie ſich erworben 
haben? Denn vor etwan 20 Jahren hatten fie 
weder zu beiffen noch zu brechen, und wurden da⸗ 
ber von allen ihren Nachbarn verachtet. Anietzo 

im Gegentheil haben fie Durch ihren Fleiß und Ar⸗ 

heitſamkeit es ſo weit gebracht, daß ihre Nachbarn 

Beitler geworden, und ſie —2* alles Geld an 
ſich gebracht Haben. - 

(uUnterdeſſen, daß diefe zufammen reden, ſtehet 
Ochſenhold, und unterredet ſich heimlich mit 
‚der ducretia. Jacob ſiehet ſich um, und ſtellt 
ſe desfalls — an. Heinrich jiept ihn 

| wies 


I) 
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wieder aufbie Seite, und fährt ſort zu re⸗ 
— den. — | —X — 
Die erſte Stuffe zu Henning Ochſenholds Gluͤck 
war, daß er ſich von Zeit zu Zeit einen Haufen Pro⸗ 
ceſſe gekguft, und nachdem er nun den erſten ges 
wonnen hatte, ſo bekam er Geld, damit die uͤbrigen 
zu gewinnen tiber 
(Jacob ſiehet fih-um, und wird gewahr, daß 
Ochſenhold der Lueretien Hände füge, er 
ſtampft daher für Zorn. Heinrich. aber zieht 
ihn wieder auf die Seite. ) Bd 
Ich ſage aber dieſes nicht aus: einiger Partheilig - 
keit, Here Schwager, denn wenn Gie gleich nicht 
fo nahe mit mir verwandt wären, fo mürbe ich Ih⸗ 
nen doch gleiches Zeugnißgeben müffen. Summe 
: Summarum, fie gewonnen: einen Proceß nach den 
andern, fo verworren fie auch feyn mochten. Alle 
&eute hatten daher ſolche Hochachtung fuͤr Ochfen« 
hold, daß fie, wenn fie etwas wider ihn zu klagen 
hatten, fich viellieber mit wenigem abfinden lieffen, 
alg mit ihm Proceß führen wollten. Was dünfe 
Ihnen, Herr Schwager; war diefes nicht fuͤr einen 
unſtudirten Mann erwas-groffes ? —— 
Jaeob laͤuft zu der Lueretien, und ſcheint ihr ei⸗ 
nen derben Verweiß zu geben. Heinrich zieht 
ihn zuruͤck ./. a 
Summa Summarum, Herr Schwager, als er ſich 
ein Capital von 10000 Reichsthaler erworhen hat⸗ 
te, legte er ſich auf die Handlung. Aber denken Sie 
nur nicht, daß er fein Geld in Schiffe geſetzt, aus⸗ 
laͤndiſche Waaren verfchrieben, um diefelben wies 
| 85 | der 
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Ber zu verkaufen / ober ſonſt mie Wechſeln zu han 


deln. Nein, nein, Henning Ochſenhold war kein 
rare, einen ſolchen Hondel iu erwãhlon, beywel. 


9 He man Teiche Gefahr Saufen kann⸗ 


(Jacob ftelle ſich als wenn er wieder zu der Eu 
cretien laufen wollte. )-- 

| Com Summarum, er erwählte den: fi deren 

Weg, und ließ ſich in keine andere Handlung ein, 
als wahey: er gewiſſen Gewinnſt und gar feine Ge⸗ 
fahr hatte. Er Tiepeifeinen Schilling aus ohne 
Pfand, und zwar unter der Bedingung‘, daß wo⸗ 
ferne man das Pfandinicht in getoifjer Zeit' einlößs 
te, fo follte es verfallen ſeyn, daher wird fein Haus 
noch bis dieſe Stunde, nicht anders als ein Lumbert 
angeſehen, wo jedermann im Nothfall augenblick⸗ 
lich Geld bekommen tun, wenn er * hintangla 


Ge Pfand ſetzet. 
1. (Bfacobwird abetmils ungedußig, Odſeohold 
lachet laut. 2 a 


Sumina GSummaram; alletllebſter Herr Schwa⸗ 
ger, er ließ jaͤhrlich die in feinem Hauſe verſetzte 
Pfaͤnder oͤffentlich verkaufen, und was das artigſte 
war, ſo kauften gemeiniglich diejenige/ denen das 
Pfand zuge hoͤret hatte, daſſeibe file‘ doppelten 
Preiß wiederein, wofuͤr es verfeke war?” :'' 
— Hat das Gewäfhe bald Fein Ens 
nz EM SRCH TA ER Te jack YA ARE I EZ j 
Veihrich. ': Summa Sammatuimres wäre 
— En viele'diefem Exempel folgen und 
* n ihrer —— ſeyn we ten; " 


KR 


a. m , 
2.3 3 
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wuͤrden viele weit, teicher ſeyn, als ſie wͤrklich 


N Die Lueretia geht ab/ und geht dem Din 
en — — 


i 
} >14] 3, 


j Siebender Auftritt. Be E 
Ohne. Tacob, Seinrich · 


—— Was Gatten, öir fo heimlich mit mei⸗ 
ner Frau zufprechen, Herr Schwager? 

Ochſenhold. Bar nichts fonderliches. Sie 
— nur nach meinen Eltern. Ich glaube, doch 
nicht, Herr Schwager, daß Sie von mir die Ge⸗ 
danken haben werden, als wenn ich mit ihr etwas 
geredet te, was mir ein ieder Berne Be 

Dürfte) 

J —* 8 gar nicht, Denn ich bin bon meiner 
Srauen eines viel beſſern überzeugt, als daß ich eir 
nen uͤbeln Verdacht auf ſie werfen ſollte. 

Heinvich. Und ich will für den Herrn Better 
Sohlen Bürge feyn, denn. er iſt die Keuſchheit 


ahſenhold— Ich wil mich ſelbſt nicht ruhmen, 
aber feiner von den, Ochſen holden pflege hie von 
der Liebe Anfechtung zu haben. ) 
Seinrich. Dein; das magft du noch wobi 
einmal ſagen, Bruder, denn ich habe nie derglei⸗ 
chenbeute geſehen, als in deiner Verwandtſchaft. 
Alle, die ich gefannt habe, gehen mit dem Frauen⸗ 
zimmer nicht anders um, als mit den Mannsleuten. 
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Ich weis aber.nicht, ob das eben eine Tugend ift, fo 
ſehr Faltjinnig zu fegn? 

Jacob. Ey was, Herr Schwager, ja frey 
lich iites eine Tugend, eine der größten Tugenden. 
Ihr muͤßt mit dergleichen Reden junge Leute nicht 
aͤrgern. 

Heinrich. Sie haben Recht, Herr Schwager, 
man muß in Gegenwart junger Leute behutſam 
von dergleichen Dingen reden, aber den Herrn 
Vetter Ochfenbold fann man ohne Bedenken aus. 
nehmen,denn wenn man ein ganzes Jahr ihm von 
der Siebe vorpredigfe, fo würde er doch unbeweg⸗ 
lich bleiben. Wären alle junge $eute von foldyer 
Art, fo würde feiner wegen der Treue feiner Frauen 
beſorgt ſeyn dürfen. Denn wer von Natur gut 
ift, der laͤßt fich nicht leicht verführen, werim Ge⸗ 
gentheil von Natur bös ift, bey dem helfen feine 
Vermahnungen zum Guten. 

Ochſenh. Ich glaube, man hat ein la⸗einiſches 
Spruͤchwort davon, das wirſt du wiſſen, Bruder, 
weil du ſtudirt haſt. Wie heißt es doch, ich habe 
es wohlmehrals zehnmal gehört, Ey es iſt ganz 
gemein. 

Heinrich. Das heißt auf Latein: Gaudeamus 
igitur, poſt moleſtum ſumus. 

Ochſenh. Nein, ſo heißt es meines Beduͤn⸗ 
kens nicht. 

Heinrich. Ja, Brube die Lateiniſche Spra⸗ 
che iſt ſehr Wort reich, man kann eine Sache auf 
vielerley Art geben, das Sm, ** du 

mey⸗ 
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meyneſt, heißt auch fonft: Parvafeintillula haber 
contemttla, nos habebät humus. : = , 
Ochſenhold. Um Verzeihung, ich muß auf 
meine Kammer gehen, und einen Vrief fchreiben, 
der mit der heutigen Poft gehen ſoll. 


Achter Auftritt. 
Zeinrich. Jacob. 


Zeinrich. Daß ihn der Henker hol mit ſeinem 
Latein, welche Angſt hat er mir nicht damit ein⸗ 
gejagt. | > \ 
Tacob. Ha, ha, da, aber wozu ſollen alle die 
fe Umfcpweife ? = 

Zeinrich. Sie find hoͤchſt nöthig Jacob, dent 
ie eiferfüchtiger du dich anſtellen kannſt, deito ver 
liebter wird er werden. Weiſt du nun was weiter 
zu thun iſt. So bald du nun hoͤren wirſt, daß ſie 
auf des Ochſenholds Kammer huſtet, welches das 
Zeichen iſt, das ich mit ihr abgeredet habe, ſo ſollt 
du mit zweyen Zeugen einbrechen, und alsdenn 
wollen wir ihn dergeſtalt aͤngſtigen, und in ſolche 
Verwirrung ſetzen, daß er ſich gerne zu allem, was 
wir von ihm verlangen / bequemen ſoll. Komm, laß 
uns gehen und dazu Anſtalt machen. 


— ‚Sönfe 
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„Sinfee Handlung | = 


ei Erſter Auftritt. * im 
—5— zwo ** 


Jacob ſtellt ſich an ber Abe uͤr und horchet.) 
Hört! Wennid) euch einen Wink gebe, ſo ſollt 
ihr zugleich mit mir in dieſe Stube einbrechen. 
—— winket ihnen, ſie brechen mit einander in die 
Stube ein; und zie hen Ochſenhold — 
Haaren heraus.) 
Du undankbarer Hund! folk du meine Höftichfeie 
alfp vergelten; daß ich dich in meinem Haufe. aufge 
nommen, und dir alles Guts betiefen ? Ich will 
bir jeigen ler zieht feinen Degen) was es 5 beiffe.ine 
ehrliche 5 Frau zu beſchimpfen. — 


* Zweyter Auftritt. — 
Seiurich Ochſenhold. Jacob. Die. 
— 3wo Beugen. 

: Geineic, ——— iſt zu —*— Warma⸗ 
che Sie, Schwager ? Wollen Sie eines braven 
Manns Sohn, und der dazu Ihr naher Verwand⸗ 
ter iſt, in Ihrem eignen Haufeumbringen ?, >. ; 
| Jacob. Laß mich, Schwager, oder ich begehe 
sin Ungluͤck an euch allen. 

Heinrich. Allerliebſter Schwager, bedenken 
Sie doch, was Sie thun! 

Zecob· Ey, was denken? Der mn 

er⸗ 


Gr 
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ſterben, und iſt meine Frau auch ſchuldig, ſo ſoll 
fie zugleich mit ſterben. Laß mich loß, ſage ich 
oder ⸗e eee Kung —— 
Heinrich: Was ift denn. für ein Unglück ges 
(heben, allerliebfter‘ Schwager ? . 1 
Jacob En, was gefhehen? Er hat mein Ehes 
bei: beflecken wollen. Laß mich loß! Hey Hu»: 
Heinrich ringet fo lange mit ihm, bis er ihm ſei⸗ 

nen Degen aus den Händen reißt)7 
Jacob. Gewalt! Gewalt! Ihr beyden ſollt 
Zeugen ſeyn von dem, was vorgegangen iſt, kann 
ich mich ſelbſt nicht raͤchen, ſo ſoll die Obrigkeit mir 
Recht verſchaffen. 


n7:;: 1318 EEE — 22. 
Dritter Auftritt. 
Lucretia. Die Vorigen. I 
Lucretig (mit fliegenden Haaren.) Wo iſt die 
Beſtie? Ach daß ihn zu packen Hätte! In dag ers 
laubt, mit einer ehrlichen Frauen fo umzugehen? 
(Ochſenhold verbirgt ſich hinter Heinrich.) Ich will 
dem Hunde das Herz aus dem Leibe reiſſen, meynt 
er, daß ich eine Hure bin? Wo iſt er denn geblieben? 
Ach ich ſterbe, woferne ich mich nicht gleich rächen 
Bann. Hey, biſt du da? du Canaillhlee 
(Sie greift ihn in die Haare und zauſet ihn brav. 
. Heinrich kommt dazwiſchen, und ſcheidet ſie von 
Einander. Die zwo Zeugen halten Jacob.) 
. — Edy, laß mich, daß ich mich an ihm 
ei... ch allerliebſte Schwaͤgerin! a 
To we I —F hd 


‘ «> 
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ſind ja alle Menſchen Sie muß ihm dieſes verge⸗ 
ben, er iſt ein junger Menſch. 

Cueceretia. Ich will ihm die Augen ausreiffen. - 

Heinrich Eyer hat ſi ic) verſehen, und bekennt 
“fein Verbrechen. 

Lucretia. Was? Befennen? Iſt das ge⸗ | 
nung? Hein, er fol Hier-auf dieſer Stelle ſterben. 

Jacob. Dasiftrecht, Frau, reiß dem Hund die 
Augen aus. Ey ſo laßt mich loß, Keris! 

Zeinrich. Vetter, entlauf und ſchlag die Thür 
hinter dir u. ochſenhold lauft fort, ) 


Vierter Auftritt. 
Jacob. Eutyerie „Heinrich. Die zwo 
gen. 


Jacob. Ha! ' bar ba! das geht vortreflich. 
Hin ifter recht in der Klemme. Was iſt nun wei⸗ 
ter zu thun, Heinrich? 

Zeinr. Wir muͤſſen ihm gleich augenblicklich ei 
nen Proceß machen, aber nicht im Ernſte, ſondern 
um ihn noch mehr zu beaͤngſtigen. 

Lucretia. Spielte ic) meine Rolle nicht ſchon? | 

DJacob. Du bill ein vortrefliches Mägdgen, 
und verfteheft dein Handwerk; Ya bu Haft ein rech⸗ 
tes Meiſterſtuͤck gethan 

Heinr. Laßt uns nun aus einander gehen, und 
ein Paar gute Freunde auffuchen;die als Gerichts 
Diener zu ihm kommen / und ihn vor Gericht fordern 
ſollen. Ich will unterdeſſen fuchen, ihn wieder hier 


nein, Sbte henwen 
Fünf 
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Faͤnfter Auftrite 
Heinrich. Ochſenhold. 


Heinrich. Mad auf, Bruder! 

Ochſenhold. Ein Schelm ders rue. 

Heinrich. Sie find ale weg und ic) bin allein. ° 

Ochſenhold. Mir itbange, daß fie wieder 
zurüd fommen, 

Heinrich. Sie fönnen nicht wieder kommen, 
ich habe die Thuͤr verriegelf. 

Ochſenhold (koͤmmt heraus.) Ach mir if bans 
ge, Bruder, Daß fie wieder zuruͤck kommen. | 

Zeinrich. Traue doch meinen Worten. Womit 
habe ich denn verdient, daß du ein Misstrauen in 
mir ſetzeſt ? 

Ochſenhold. Ach nein, Bruder, du haſt ge⸗ 
than, was kaum leibliche Bruͤder gegen einander 
thun wuͤrden. 

Heinrich. Ja, ich habe mein Leben fuͤr dich ge⸗ 
wagt, aber das thue ich mit Freuden, wenn ich nur 
weis, daß du ſolches erkenneſt. Ich will dir bis aufs 
aͤuſſerſte, als ein treuer Bruder und Vetter, beyſte⸗ 
ben. (Ochſenhold umarmt ihn and weint, des⸗ 

‚gleichen Heinrid). ) 

Ochfenbeld. Ah! Herzens Brüdergen, wie 
fol ich mich aus dieſem Unglück heraus wickeln? 

Seinrich. Ich weis es warlich nicht. Ich bin 
ſo zweifelhaft und unſchluͤßig, daß ich nicht weis, 
wie man es am beſten angreifen ſoll. Ich habe nach 
ner: sah einen — u, ges 
ickt, 
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ſchickt, woferne der keinen Rath weis, ſo glaube ich 
nicht, daß dir zu hekfen ſteht. 
Ochſenhold. Aber kann Bruͤdergen mir nicht 
zu einer ſchleunigen Flucht behuͤlflich feyn? 
Heinrich. Das iſt gangund gar unmoͤglich, 
Das erfte, was der Schwager Jacob that, war, daß 
h er die Hausthür zugefchloffen. 
Ochſenhold/ Ach! ad! ich unglücfeliger | 
Menfeh! fo binich aljo verloren. Aber, mein lie⸗ 
‚ber Better, wie war es moͤglich, dag die Schwäger 
rin mie fpübel begegnet, da ſi fi e mir ihte Liebe doch 
ſelbſt angetragen hat? 
Heinrich; Ey das iſteinfaltig. Sie mußfe ſich 
ja wohl in Gegenwart ihres Mannes fo: anftellen, 
um ihre Ehre und ihr geben zu retten. Ich ſprach 
eben ietzt nit ihr allein, da vergoß fie ihre. blutige, 
Thraͤnen und bat mich, daß ich fie bey dir — 
digen möchee— Aber was wollen diefehier ?- | 


Sechſter Auftritt. 


3wo Gerichtsbediente. Heinrich. 
i Ochfenhold. | 


Die Gerichtebediente, Haͤlt ſi ſi ch hier nicht 
ei junger Menfch, mit Namen Ochſenhoid, auf ? 
Heinrich. Was wollt ihr bey ihm? 
Die Gerichtsbediente. Wir haben mit ihm 
Amts / und Gerichtsiwegen zu reden. Aber vielleicht 
iſt dieſer der junge Menfd) ?: Hoͤren Sie, mein 
Herr! Der Stadtrichter läßt, Ihnen hiemit ankuͤn⸗ 
Dar undibefeblen, - Sie heute über. 8 Tage, um 
Ä 9 Up: 
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9 Uhr Vormittags für hieſigem Stadtgerichte er⸗ 
ſcheinen ſollen, uni bie Ktagen, welche Jacob Geil 
Hard, Buͤrger und Einwohner dieſer Stadt, wider 
Sie eingebracht dar; anzuhoͤren, zu beantworten 
‚and ſich Dagegen möglichenfals zu rechtfertigen.” 
;.. Heinrich. Schon que. °. 
Ochſenhold. Mir dünte — 
Seinrich. Dan muß denen Gerichtshediens 
‚ten Antwort geben, und es thut nichts yur Sache, 
wie man ihnen antwortet Sie haben nichts weiter 
zuthun, als ihr Gewerbe auszurichten. — 
Oechſenhold. Ach, Herzens⸗Bruder / iſt es nicht 
‚möglich, ſich aus dem Staube zu mahen? 
Seinrich. Mein, wie gefagt, es iſt ganz und gar- 
unmöglich. Er hat zwey Matroſen ben der Tyßs 
ve zur Wache geftellt; und gefeist,daß du ihnen ent» 
wiſchen koͤnnteſt, ſo würde die Sache dadurch ehe 
aͤrger als beſſer. | EURE 
Achſenhold. Ach, ich ungluͤckſeeliger Menſch! 
dieß iſt mit ein betrübter u u Junius . 
;;Heintich ( weint, ) Ach, mein licher Bruders 
du glaubſt niche,, wie beängfter ich deinethalben 
bin. . | | J X * „rs 


nr (Sie weinen afe beybe.) 
Ochſenhold. Aber ift denn Fein Mittel mög» 
lich, ſich davon zumahen? — 
Seinrich. Mein, daran iſt nicht zu gedenken, 
nr; (Sie weinen wieder. y- 
‚Heinrich. Aber da koͤmmt mein guter Freund, | 
Herr Haberecht. Ach! Herr Advocat, Sie fommen 
als gerufen, hier iſt etwas zu verdienen. *— 
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Siebender Auftritt. J 
Haberecht, ein Sachwalter. Ochſenhoid. 
— Zeinrich ER 


Zaberecht. Ihr Diener, mein Herr Chriſten⸗ 
fen, ic) danke Ihnen, daß Sie meiner eingedenk 
ſeyn wollen. — 
Heinrich. Ach thun Sie ihr Beſtes Herr Ha⸗ 
berecht. Dieſer junge Menſch iſt ungluͤcklich gewe⸗ 
fen, fönnen Sie ihm helfen, fo fol Ihnen eine aufe 
Belohnung gewiß jeyn. | . 
Zaberecht. Worinn befteht denn die Sahe? 
Öchfenbold. Ich bin Geilpards Frau zu nahe 
gefommen. | Ren 
Zaberecht. Hat Geilhard Zeugen darauf ? 
Öchfenhold. Ja, leyder! | i 
Zaberecht. Das ift, wo ich nicht irre, eine 
Hals · Sache. Ich habe das Geſetz⸗Buch bey mir, und 
will Gewißheit halber ſolches nachſchlagen. Hier 
iſt es: im 6.9.3 6. Sart. Wer eine verehlichte 
Frau zu nothʒuͤchtigen geſucht, der ſoll am 
Beben geſtraft werden, wenn er auch glei 
feinen Vorſatz nicht vollbracht bat. ? 
GOchſenhold. Ach Herr Advocat, ſollte es nicht 
möglich ſeyn ſich Davon zu machen? | | 
Zaberecht. O gehorſamer Diener. Ich wer⸗ 
de kein Rarr ſeyn, den Braten fo leicht fahren zu 
laſſen. Wir Advocaten laſſen nicht leicht eine Ge⸗ 
legenheit vorbey, wo etwas zu ſer iſt. Ich will 
aber doch mein Beſtes thun, und en Artikel ſchon zu 
werdregen wiſſen, ob er gleich deutlich genug iſt. Sn 
a wi 
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will als ein ehrlicher Mann die Sache für Sie aus⸗ 
führen „ und es vielleicht. nur dahin bringen, daß 
Sie nur am Pranger geftelle und ausgeſtrichen 
werden. 

Ochſenhold. O weh „o weh, ich armſeliger 
Menſch! ſollte es denn nicht noch moͤglich ſeyn, ſich 
davon zu machen? Ach helfen Sie mir doch, Here 
Advocat!- 

Haberecht. Hören Sie denn nicht, daß es ſich 
nicht thun läßt. Sollte ich. denn eineh fo fetten. 
Braten fahren laffen ? Mein wahrhaftig nicht, 
wenn ich das £häte, fowäreich nicht werth, die ge 
ringfte Sache mehr vor Bericht zu führen. Ja ich 
verdiente vonalten erfahrenen Advocaten für einen 
Schelm erflärt zu werben, wenn ich, als ein junger 
Anfänger,die Partegen zu vergleichen fuchen wollte, 

Heinrich (auf den Knien.) Ach Herr Abvocat, 
hun Sie ihr Beftes, — — mein Vetter ſeinen 
Kopf, ſo graͤme ich mich zu Tode. 

(Heinrich ſagt dem Haberecht tdas ins Ohr.) 
Zaberecht. Wie gefagt, mein Herr Ehriftens 
fen, verlaffen Sie ſich auf mic), als aufeinen ehrlis 
hen Mann. Ich Bann Hier nicht länger vermeilen, 
ich habe noch für vier andere ehrliche Leute, die aufs 
fer Ihren Vetter mit dem eheften werden gehangen 
werden, Sachen zu führen. Leben Sie wohl! 


Pr Br Mu 
old ine 
Ochſenhold a gab pe dir für Hofnung, 


als er we ing 
* M3 Hein 
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-, Heinzich, Keine andere, als welche er dir gege⸗ 

bringen wuͤßte. ER 

...Debienhold. Dweh, o weh! Aber geht es denn 
nicht an, daß ich mich davon machen kann? 


+ > ti — 


Heinrich. Ey es iſt unmöglich, wie oft ſoll ich 


J 
2 «* 


das denn wiederholen. ins iſt nod) zu verſuchen 
übrig,nämlich, ob esmöglich ſey, Jacob mit Geld zu 


heſrebgenngg en 
Ochſenhold. Ach! verſuch das immer, Ders 
jens-Bruder., . 3 | | 


„Heinrich, Warte meiner Bier fo lange, ih wi 


es verſuchen und mis ihm reden. 


Reunter Auftritt. 
22. Ochfenhold.‘ Zeinrich. 

VEOchſenhold (aflein.) Ach! was iſt das für ein 
allerliebſter Vetter? ach! du biftein ehrliches Blut, 
ich wollte lieber alle meine Geſchwiſter verliehren, 
als dich allein, du Haft mir fo viele Wohlthaten ers 
wiefen, daß ich ſchuldig bin, mein Leben für dich zu 
Tafen.. Komme ic) wieder mie Ehren nach Käufe, 


ine #4 


forderung meiner Zinfen einzig anvertrauen; denn 
ich gedenfe diefe Städt nimmier wieder zu fehen. 
SEie zanken fid) hinter der Bühne.) .. 
Höre! hoͤrt! wie der liebe Mann fid) meinethalben 
zanket, und ſich es faner werden laͤßt, bielleicht gr 


he n, denn er ſchwur darauf, d aß er es nicht weiter zu 
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2) Jaeob noch bewegen und mit Geld abkaufen. 
(Sie zanken ſich wieder.) 
Ey hoͤr doch! ! nun find fie hart an einander, mir iſt 
nur bange,bap er meinethalben in Ungluͤck koͤmmt. 
Sie zanken ſich noch ) 
Nun gerathen ſie gewiß einander in die Haare; Ich 
glaube, € er wird eher fein Leben laffen, als. verlohren 
geben. "Nun werben ſi fie etwas ftille, vielleicht seht 
es noch gut. (Sie zanken fe} heftig. 

Ach nn gefchicht waprpaftig ein Ungluͤch, ach 
hört, wie Jacob ſchreyt. — wirds wieder ſtille. 
Sie fprechen ganz leiſe. "Ach, daß er fich möchte bes 
— Siehe, da koͤmmt Heinrich zuruͤck. 

"Heinrich thut als wenn er fi ih den Schweiß 

RR abtrocknet ) 

Ochfenhoi. "Ad, mein Heyons Beer, i 
noch Rettung fürmid)? Paen 

Heinrich Ablapmir ein wenig Rufe, daß id 
mich erholen fann. 

Ochfenhold. Bil du nicht ein Glaͤsgen 
Brandewein haben? es ift gut, um den Eee m 
dämpfen, Hier ſteht eins auf dem Tiſch. 

‚Heinrich. Ya, wenn es da iſt, ſo gieb her. Ad. 
das half. Der Brandtwein ift doch recht was herr⸗ 
liches, wenn er mit Maaſſen gebraucht wird. ‚Hr, 
Drüdergen, 500 Reichsthaler konnen dich rerren, 

Ochſenhold. Ich Babe iezt in meinem ganzen 
Vermoͤgen nicht mehr als 200 Reitherhaler.- Bach 
ach! 500 Reichsthl. das ift gar zu hart:: 

Heinr. Was? Ich habe Mühe genug — 20* 
ba ich es nur vo nr babe, nn 


\. 
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Echſenhold. Ach! Herzens ⸗Bruͤdergen, ſag 
ihm, daß 200 Reichsthl. das allerhoͤchſte iſt, was 
ich aufbringen kann. \ | 
SHeinrich. Schweig damit ja nur flille, Better, - 
icch darf ihm davon, ſo wahr ic) lebe, nicht einmal 
was fagen,er würde mir wahrhaftig ins Angeſicht 
ſpeyen, woferne ich ihm folches bieten wollte. 
| chſenh. Edy, weiles denn nicht anders feyn 
Fann, fo will ich ihm 300 Neichsthl.geben , aber fo 
bleibt mir nicht. ein Schilling zum Reiſegeld übrig. 
Seinrich. Ich will es endlich gerne verfuchen 
Ich werde gleich wieder hier feyn. 


5 — 


Ochſenh. Ich habe endlich noch wohl so Rthlr. 
übrig,aber weil dieſes mein Reiſegeld iſt, fo muß das 
mit ſo lange anmir halten, alges immer moͤglich ift. 
“ (Sie zanfen fidy wieder hinter der Bühne.) 
Aber hört! hörteinmal, jader Henker hole mid), wa 
fich Jacob bereden läßt. Achmiriftbange,dieso 
Reichsthaler müffen auch noch fpringen. 

Ja wahrhaftig werden fie ſpringen. Ach! Ach! 
Nimmer werde id) meinen Fuß wieder in diefe 
‚Stadt fegen.- ( Sie zanken ſich abermals heftig.) 
“einrich. Hey! Gewalt! Gewalt! der Henker 
wage ſich mehr, wäre ich nicht fo hurtig geweſen, fo 
bätte er mic) auf der Stelle erftochen. Herr Ber 
sör,eins von beyden haft du zu erwählen, entweder 
Daß man nad) den Rechten mit dir verfähre, oder 
daß du ihn mit 400 Reichsthaler abfindeft. 
Ochſenh. Will er fich denn mit 400 Reichstha⸗ 
ler befriedigen laſſen? | 
—— Hein⸗ 
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Seinr. Freylich nicht, ich Habe ihm aber verſpre⸗ 


chen muͤſſen, daß deine Sachen für die Übrigen 100 


Reichsthaler zurück bleiben folen. 
Echſenh. Sch. habe aber wahrhaftig nicht 
mehr, .als viertehalb Hundert Meichsthaler in mei» 


nem ganzen Bermögen,undiweis fein Mittel zu er- 


finnen, wo ic) das übrige hernehmen fol, es fey 
denn, daß ich die filberne Knöpfe von meinem Rode 
fchneide. . u ae 

Heinrich: Sa, thue was dir beliebt, ich wuͤrde 


mich aber feinen Augenblick darauf bedenken, denn 


ich Halte dafür, esfey beffer „fie abzufchneiden, als 
ſich Hängen zulaffen. 

GOchſenh. Ach, ah! ich wollte fehr ungerne 
diefe Knöpfe verliehren,, denn mein Vater, mein- 
Großvater und mein Aeltervater haben ſie ſchon ges 
tragen. | | | A 


Zeinrich. Undwenn ſie auch Methuſalah ſelbſt 


inmn ſeinem Braͤutigams⸗Kleidern getragen hatte, ſo 


lieſſe ich ſie ohne Bedenken abſchneiden. Wasmeyr . 
neſt du, wird es nicht ganz artig klingen, wenn die 


Welt einſt ſagen wird, Nicolai Ochſenhold war ein 


nr 


Jängen, als nur einige filberne Knöpfe von feinem 
Rode ſchneiden laſſen, weil er felbige von ſeinem 
Großvater geerbet hatte. Mir wird übel, wenn ich 


—— daß er ſich lieber wollte auf⸗ 


nur von dergleichen Grillenfaͤngerey etwas höre. 


Echſenh. Eqh ſo hole der Henker den Rock mit! 
>, (Er zieht den Rock aus.) 


Seinrich weinet.) Es thut mir in meiner 


Seelen wehe, lieber Vetter, daß ich dich alſo deiner 


4A 
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Kleider entbloͤſet ſehen muß. Aber wir haben Gott 
zu danken, daß wir noch auf die Art aus der Sache 
rommen, denn du kannſt ſicher glauben, daß, wann 
Haberecht erſt von dem Pranger ſpricht, daß als— 
dann der Galgen nicht weit mehr ſey, denn er pflegt 
es wie die Aerzte zu machen, welche ihren Kranken 
die Gefahr allezeit geringer vorſtellen, als ſi ſie in der 
That iſt. 
+ ©Ochfenhold. Siehe da iſt das Geld, welches, 
wie ich glaube, richtig wird gezaͤhlet ſeyn. 
| nn O! auf deine Worte wird der Schwa⸗ 
ger Jacob fie ſchon ungezaͤhlt annehmen. 
Ochſenhold. Aber, lieber Vetter, koͤnnteſt 
du nicht noch einmal verſuchen ihm die 300 Reichs⸗ 
thaler zu bieten? 
Heinrich. Wenn bu Luſt Haft, fo kannſt du es 
ſelbſt thun. 
Ochſenhold. Ach nein, Vetter, da haſt du al⸗ 
bo damit ich nur ie eheri ie lieber fortkomme. 
Heinrich geht ab.) 
Ochſenbold horche an ber Thür.) Hoͤrt! wie 
ſie ſich noch zanken, der Mann iſt abſcheulich eifrig, 
mir iſt bange, daß er wieder umſattelt. Nein, nun 
giebt er ſich zufrieden. Er ſpricht Fein Wort mehr. 
Da koͤmmt Vetter Chriſtenſen wieder. Das war 
geſchwind gethan. | 
Heinrich. Triumph! Triumph ! Brüdergen, 
wenn bunurerftbis Rothſchild kommen kannſt, ſo 
haſt du richt noͤthig, weiter fuͤr Reſſegeld zu forgen. 
Das it ein ehrliches Stück! die Frau Beilpardin 


ſtach mir diefen Brief i in Die in welchem fie 
Hannß 
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Hann Argyr, einen der reichften Kaufleute in 
Rothſchild, bittet, an dich 100 —— zu 
Reiſegeld auszuzahlen. 

EOchſenhold. Ach, die tugendhafte Sean! 

‚ Yeintich. Sie vergoß ihre bittern Tränen. 
VOchſenhold. Ach ein Ausbund von tugend⸗ 
haften Frauen! | 

Zeinvich. Nun kannſt du reifen,wenn du willſt. 
. Bcbienhold. Sch bin aber fo nackend, als wie 
ich aus Mutterleibe gekommen bin. 

Heinrich. Ey Poſſen! ch weis doch, daß nie, 
mand mit Weſten und Hoſen gebohren wird, wie 
du noch anhaſt. 
 " Ochfenhold. Ad} dieſer Brief if noch ein eis 
ner Troſt fiir mich. 

einrich. Das ift wahr, du kannſt dich auch da⸗ 
mit tröften, daß du dein Geld auf ein fo ſicheres 
Pfand, als der grofje Hof auf dem Markte it, aus⸗ 
geſetzet haſt. | | 
Ochſenhold. Das iſt wahr. 

Heinrich. Imgleichen, daß du mit einem ſol⸗ 
hen Berrliger, als Schuldenreich ift, nichts mehr 
zu thun haft. 

Gchfenhold. Das iſt auch wahr. 
SGeinrich. Wenn man alſo alles zuſammen 
rechnet, ſo haſt du bey dieſer Reiſe faſt mehr gewon⸗ 
nen, als verlohren, inſonderheit, wenn man die 100 
Rieichochaler dazu rechnet, welche dir die ehrliche 
Frau Geilhardin in dieſem Briefe verehret. 
VOGchſenhold. Aber da wohnet der Mann in 

Rothſchild, ve dem ic) dns Geld abfordern foll?. 

Heiner. 


Heinr. . Das kleinſte Kind wird dir in Roth⸗ 
ſchild ſagen koͤnnen, wo Hanng Argyr wohnet, denn 
er iſt da eben fo bekannt als foren; Andreas in Cor 
penhagen. An $eute, Die ohnedem befannt genug 
find, pflegt man feine Adreffe auf Briefe zu ſetzen. 
Es find bisweilen aus Indien, und ich weis nicht 
woher, Briefe an &orenz Andreas gefommen, nur 
- mit der Yuficheift: A Monfieur, Monfieur Lau- 
- renzd' Andre, abzugeben in Europa. | 
Ochſenhold. Hör, Bruder! Härte id) nur 
‚meine filberne Knöpfe behalten, fo wollfe ich mid) 
nocheiniger maflen zufrieden geben. er 
Heinr. Du kannſt fie ja wieder einlöfen, Bru⸗ 
der! Du fannft mir nur fo viel Geld.übermachen, 
als die Knöpfe werth find, fo will ich dir. diefelben 
‚innerhalb einen Monat jurüd fenden. | | 
 (EsFfömmt ein ung herein, und ſagt Heinrich 
| was ing Ohr.) — 
Zeinrich. Ach! iſt es möglich? daß ein Menſch 
ji von der. Rachbegierde ſo ſehr kann einnehmen 
Jafen.. | * 
Echſenhold. Iſt abermals ein Unglück vor 
handen? Eu F 
Heinrich. Unſere ehrliche und tugendhafte 
Schwaͤgerin laͤßt mir durch dieſen Jungen ſagen, 
daß der Schwager an der Ecke von dieſer Gaſſe mit 
dreyen Kerls ſtehet und deiner erwartet, um dich zu 
guter letzt noch derbe abzupruͤgeln. | F 
Ochſenhold. Was? habe ich ihn nicht abge⸗ 
funden? 


Heinrich. Das iſt wahr genug, er Bann baßer | 
| | | en eis 


A 


| Kerl dich auf deſ⸗e Weiſe — fort Denn 
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keinen Proceß mehr gegen dich führen, denn ich has 


beihm das Geld in Gegenwart vieler Zeugen eins 
gehändiget. Er kann aber noch nicht vergefien,daß 
du ihn haſt zum Hahnrey machen wollen, deswe⸗ 
gen will er dir.an ſtatt des Meifegeldes mit einer gu⸗ 
fen warmen Pruͤgelſuppe aufwarten. | 
Ochſenhold. Wie ſoll ich denn weglom⸗ | 
men? | 


Seinrich (bedenkt ih.) Hör, Brüder! Ich 


habe ein gleſſes Faß bey der Hand, willſt du da hin⸗ 
einfriechen, fo fol der ung dich darinn Über die 
Gaſſe rollen, bis du auffer Gefahr biſt. 


Ochſenhold. Ach du haft Verftand wie ein 
Engel, thue nad) deinem Gutbefinden. 

( Man ſteckt ihn in ein Faß, und ſchlaͤgt daſſel⸗ 

bige u.) 

Heinrich. Ich Habe gemerft, der Kerl har noch 
Geld bey ſich, ehe ich ihn reiſen laſſe, ſoll er noch da⸗ 
mir heraus ruͤcken. Gewiß er ſoll davon fagen koͤn⸗ 
nen, daß er hier geweſen ſey, und es wird ihm hof⸗ 
fentlich auf immer die Luſt vergehen, iemals ſeine 
Zinſen wieder hier einzufordern. 

(Weil Ochſenhold keine Luft im Faſſe ſchoͤpfen 

kann, faͤngt er ein ſo heftiges Geſchrey an, daß 
man ihn wieder heraus ziehen muß.) | 

Ochfenhbold. Ws» U s » Sschwäre bald 
erſtickt. 

Heinr. Ich ſehe alſo, daß dieſes nicht angehen 
wird, wir muſſen daher etwas beſſers erſinnen. Hier 
iſt ein Sack, willſt du da hinein kriechen, ſo kann ein 


enn 


* 
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Denn durch die Löcher, die am Gare find, wirſt du 
Beffertuft (höpfen können. .: 

. (Der Kerl, der ihn trägt, füge mie dem Sade 

rücfwärts zur Erden. ), 

‚Ochfenhold (ganz weiß von Mehl. Ach ich 
elender Menſch! die Arzney iſt aͤrger als die Kranfs 
heit. 5: 

Zeinrich Hoͤr, Bruder! Woferne du dich da⸗ 
rinn zu finden weiſt, ſo weis ich noch ein Mittel, wos 
Durch dir zu helfen ſteht. Ich habe ein Azerd Waͤch⸗ 
terkleid hier bey der Hand, wenn du daͤſſelbe anzie⸗ 
hen willſt, fo kannſt du ganz ſicher deiner Wege ges 
ben, ohne daß Geilhard oder fonft.iemand. dic) ken⸗ 
nen wird. Er wird gewiß. nicht mein Freund bleis 
ben, mwofern er erfahren. wird, daß ich dir hierinn bes 
huͤlflich geweſen bin. Aber es mag koſten was es 
wolle. In der kurzen Zeit, daß ich mit dir umge⸗ 
gangen bin, habe ich eine ſolche Liebe zu dir gefaßt, 
daß ich durch Feuer und Waſſer mit dir gehen woll⸗ 
te. Mod) diefen Abend. mußt du fort, esgehe auch 
\ wieeswolle, denn cs iftvor dich gar nicht rathſam, 
‚noch diefe Nacht hier zu fehlafen, 
Ochſenhold. Mein, freylich nicht, laß ung 
‚nur gefchwind diefes Mittel ergreifen. 
Heinrich. Ja, wenn du nur wie die Waͤchter 
rufen kannſt, ſo waͤre es gut, denn es iſt eben et 
zehn Uhr. 2 

Ochſenhold. Sich will esverfuchen. .,. . 

Heinrich. Uebe did) denn etwas darinn, ich 
will unterdeſſen die Kleider holen... . ° . 

C(Er geht aus, unterdeffen aber über fi ch Ochfens 

gel wie die Waͤchter zu rufen, ) Hein⸗ = 
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Zeintich (koͤmmt hinein und ziehet dem Ochs 
fenholdein Wächterkleid an.) Ey! das geht an, nie⸗ 
mand wird anders glauben, als daß du ein wuͤrkp⸗ 
cher Waͤchter ſeyſt. Gehenun hinaus, und wenn 
du etwas auf der Gaſſe gegangen-bift, fo rufe. 
Wenn du aber die Ecke von diefer Gaſſe vorbey 
biſt, fo ftoffe in diefe Pfeife , damit ich wifjen koͤnne, 
wo ich dich finden fol. | a 
Jacob Schleicht ſich mit einer Peitfche ganß 
leife aus feiner Thür heraus.) Ey wie will ich den 
Kerl abſchmieren. Ich will ihn fo zudecken, daß 
‚ex ſich nimmer wieder unterſtehen fou, eines ehrli⸗ 
chen Mannes Frau beſchimpfen zu wollen, (Er 
‚fpricht den Ochſenhold an.) Wie viel ift die Uhr, 
Wächter? - En a 

(Ochſenhold ruft zehne, und geher daraufmeiter, 
bis er auffer Gefahr zufenn glauber.) 

»  Ochfenhold. Diun muß ich pfeifen, damit 
mein Vetter mich finden Fönne, = | 
(SE pfeift dreymal, gleich kommen andere 

Wächter herzu, und fragen ißn, warum .er 
ppfeife, ob irgend eintermenfey?) 
Ochſenhold. Ich weis von nichts. | 
, Ein Wächter. Warum pfeifft du denn? W 
ift dein Morgenftern? 0." — 

Ochſenh. Wennesanfangen wird, Tag zu wer; 
den, fo koͤnnt ihr nad) dem Morgenftern fragen; 
‚nun aber fann ich euch nur den Abendſtern zeigen. 

.. Der Wächter. Hört, Kerls! Fomme hier! 
zieht dieſes Vieh aufs Rathhaus, er iſt befoffen,und 
bat feinen Morgenſtern verlohren. | 

ey e (Sie 
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—— Sie ſchleppen ihn fort.) — 
Seinrich (koͤmmt darüber zugelauffen. ) Was 
iſt zu thun ihr guten Leut⸗e? | 
Der Wächter. Hier ift ein Wächter, der ſich 
poll gefoffen,und feinen Morgenftern weggeworfen 


bat. | 
Zeivrich. En, handelt nicht fo unbarmherzig! 
Es iſt einer von euren Cammeraden. 

Ein Waͤchter. Zum allerwenigſten wird er 

die ſpaniſche Kappe tragen muͤſſen. 
Ein anderet Wächter. Ich glaube faſt, daß 
er nicht einmal ein rechter Waͤchter iſt, wenn wir 
recht zuſehen. Ja ich will faſt ſchwoͤren, daß er ein 
Gaudieb fen, der ſich verkleidet hat. Hoͤr, Kerl! zu 

welcher Gaſſe gehoͤrſt du? | | 

Gchſenhold. Zu feiner Gaſſe. 

Der andere Wächter. sch dachte es wohl, 
daß es kein Wächter war. Fort! fort! nah dem 
Rathhauſe. | | 

Seinrich. O!laßt den armen Schelmen gehen. 
"Er fcheinerein einfältiger Tropf zu fegn. 
Die Wächter. Ey, was einfältig! er foll die 
Schwerenoth Friegen! ——_ j 
ZSeinrich. O! laßt ihn gehen, ihr ſollt ein gutes 
Teinfgeld Friegen. ‘ —— 
(Er sieht Ochſenhold zur Seite.) 

Ah! wenn du ietzo nur 20 Reichsthaler haͤtteſt, 
die man ihnen in die Hande ſtecken koͤnnte, fo waͤre 
dir geholfen. Ich wuͤnſchte bey Gelde zu ſeyn, ſo 
ſollteſt du mich nicht lange darum bitten. 


— Och⸗ 
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, Ochſenhold. Ich habe etwa 10 10 Reichs. 
„thaler. bey mir. 

Heinrich. Sch zweifle, ob folche werben genug 
ſeyn doch ich will hoͤren, was ſie verlangen. 
(Er geht hin zn den Waͤchtern, und ſpruht leiſe 

| ‚mit ihnen. Er koͤmmt wieder zurüd.), - 
Das iſt ein Unglück, daß du nicht noch 6 Reichs⸗ | 
5* haſt, denn ſie verlangen 16 Reichsthaler. 
Ochſenhold. Ach, kannſt dp mir nicht 6 Reiches 
— vorſchieſſen? 
— Seinr. Vielleicht. Aber fo; werde ich mich ganz 
vom Gelde. entblöfen: Doc) das will nichts helfen. 
as  Ochfenhold giebt ihm das Geld, und Heinrich 
warf giebt denen Waͤchtern davon nad) feinem Ber 
lie ben/ die Wächter geben-fort.) : 

Ach! ! mein Herzens Bruder! Sch glaube / ich neh⸗ 

me mir das Lehen aus lauter Betruͤbniß, aber ich 

bin nicht Schuld an dem unglücklichen. Erfolg, dann 

ich thue alleg was ein Freund u. Bruder dem andern 
nur erweiſen kann Yber wo du meynſt daß ich ſtraf⸗ 
bar bin, weil mein Anſchlag nicht gluͤcklich ausgefals 
len iſt, ſo will ich dir gerne das Geld wieder erſtatten. 
EObchſenhold. Ich danke. 

‚Heinrich (‚vor fih.): Gebet doch einmal den 
‚Herfluchten Kerlan. ( laut, ): Sch fage, ich wuͤnſch⸗ 
te, daß ich fo glücklich wäre ‚bey. Gelde zu ſeyn, fo 
woellee ich dir gerne die zehn Neichsthaler ,; fa nach 

zehn dazugeben, aber das ift eben das * 
du noch dieſen Abend reifen muhzt ‚ bennich gedenke 
‚einige Bücher zu verkaufen, fuͤr welche ich wenig⸗ 
. innerhalk einen: — das Geld zu bekom⸗ 
03 i men 
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mien verhoffe. Aber komm, laß uns gehen. (Er 
fuͤhrt Ochſenhold auf die andere Seite von der 
Bühne.) Nun, Bruder, nun find wir ſicher. 
(Er zieht ihm das Wächterfleid aus. ) 
Ochſenhold. Ad ich danke dir,mein allerlieb, 
ſter Vetter, für alesgute. Nun muß ich denn Ab⸗ 
ſchied nehmen, und wiederholen, was ich ſchon vor» 
her geſagt habe, nämlich, dag mir nichts in der Welt 
"angenehmer feyn fol, als dir wieder-Dienen zu koͤn⸗ 
nen. Setze mich nur auf die Probe. Ich will gern 
Leib und Leben aufopfern, wenn ich nur Gelegenheit 
‚haben kann, dir. meine: Erkenntlichkeit zu zeigen. 
Ich kann für Betruͤbniß nicht mehr reden, denn es 
) ft mie nicht anders, als wenn mein Herz brechen 
wollte, da id) von dir, als einem fo aufrichtigen 
Freunde, Abfchied nehmen foll. — 
(Sie umarmen ſich und weinen, Ochſenhold gehe 


Zeinrich. Hör, Bruder! noch ein Wort. So 
bald du in Rothſchild Geld bekoͤmmſt, fo Faufe dir 
einen alten Sartout, um dich für die Kälte zu ber 
wahren. Denn die Luft iſt auch im Monat Julius, 
fonderlich des Nachts, ſehr fürenge. Vergiß aber 
auch nicht, deine liebe Eltern zu grüffen, und ſage 
ihnen, daß wenn ich ihnen fonft dienen fann,mir fols 
ches jederzeit lieb ſeyn werde. — 
Ochſenhold. Tauſend Dank, mein allerlieb⸗ 
ſtes Bruͤdergen. Lebe wohl zu tauſendmalen! 
Deinrich (ruft ihm hinten nach.) Lebe wohl, 
Brubder,aber nitmm.dich in Acht, ba du nicht auf 
dem Wagen einfhläfft, denn du Fig ichte = 
! * u ur 


Der eilfte Junius. 193 


durch unglüdlich feygn. Nimm aud) dein Gelb wohl 
in Acht, daß es dir nicht geſtohlen werde. Knuͤpfe 
es lieber in dein Hemd, fo wird manesum fe viel 
. weniger merfen, daß du Geld bey dir halt. Lebe 
wohl! $ebewohl! ( Er ſchwenkt den Hut dreymal 
um den Kopf.) 
Zenhter Auftritt, 

Aeinrich Lucrvetie 
 Zeinrich. Gieng das nicht vortreflich? Das hat 
man davon, wenn man findirt hat, Mammeſelle. 
Wer Latein weis, iftzu allem auf elegt Du mach⸗ 
teſt ſonſt deine Sachen auch gut genug, aber nur 
Schade, daß du kein Latein gewußt haſt, ſo wuͤrdeſt 
du es noch viel beſſer gemacht haben. 

Lucretia. Ich glaube, ich kann eben ſo viel von 
Latein als du. 

Heinrich. Du kannſt vielleicht in gewiſſen Faͤl⸗ 
Ten mehr als ich, aber du kannſt doch nicht ſolch La⸗ 
ein, als man in der $ateinifchen Schule lernt. 

Zucretia. Haſt du auch wohliemals eine Eateis 
nifche Schule gefeben? 

Heinrich. ja freglich, und zwar zu meinem 
größten Ruhme, denn in dem halben Jahre, da ich 
in der unterſten Elaſſe ſaß, bin ich dreymal incarce⸗ 
riret worden, ſollte ich denn nicht ſo gut Latein koͤn⸗ 
nen, als meine Mutterſprache? 

 Rucretia. Aber hör, Heinrich! wenn ſell bie 
Theilung vor ſich geben ? ihr werdet mic) wohl acht 
vergeſſen? 

Zeinrich. Nein; freylich nicht, Mammefelur | 
Ibr wißt euren Preiß. | 

a Lu⸗ 
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CLucretia. Was? Meinen Preiß? ? Sollte is 
nicht mehr vor alle meine Mühe haben? 
Zeinrich. Schweig nur ſtil. Ich und mein 
‚Herr wollen dir ſchon begegnen, daß du gewiß ſollſt 
"zufrieden feyn. Komm nur mit mir hinein. - 
| Eilfter Auftritt. 

Der rechte Nic. Chriftenfen. Ochſenhold. 

Nic. Chriſtenſen. Ich kann nicht begreifen, 
‚was es mit meinem Vetter Ochſenhold für eine Bes 
wandniß haben muß. Er war ſchon geſtern Abend 
in Rothſchild, und iſt noch nicht hier angekommen, 
ich will mich doch noch einmal nach ihm in den 3 Hir⸗ 
ſchen erkundigen. Ich will doch nicht hoffen, daß 
ihm etwas ſollte zugeftoffen fegn ‚ denner iſt noch nie 
‚in einer groflen Stadt gewefen. 

(Ochſenhold kommt weinend herein, und fragt, 
Wwæelche Gaffe nach dem Wefterther führer.) 

Nic. Chriſtenſen. Was iſt die Urſache mein 
bar daß Sie weinen ? 

»Öchfenbold. Ad) ic) bin verirrt, und weis ben 

eg zum Weſterthor nicht zu finden. 
| ? Nic. Chriftenfen.: Sind Sie bier‘ denn fogar 

remd? 
Echſenhold. Gewiſſer maſſen bin ich leider 
‚dar su viel hier befannt, gewiſſer maſſen auch nicht. 
Ach! ich armer Menfch! Härte ich nur meinen Vet⸗ 
ter Chriſtenſen gebeten, mit mirgu gehen, er würde 
piöee gerne gethan haben, denn er iſt ein eheliches 


Nic. Peer Wo Eat Fr Nic. Ehri⸗ 
—* — 


- 
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EGchſenhold. Er wohne in einem Haufe, wels 
ches heißt, abzugeben im Spaßrpfenning. 
Naic. Chriſtenſen. Zum Henker! wasift das ?- 
Es ift ja nur ein Haus in Copenhagen, welches: 
Spahrpfenning Heißt, u.da wohnt niemand als ich. 
EOchſenhold. Ich glaube aber, es find in dieſer 
Stadt Spahrpfenninge genug, aber diefes Haus 
foll in einer Gaſſe liegen, welche Hafnia heißt, denn: 
auf dem Briefe, welchen ich ihm gab, find Spahr⸗ 
pfenning in Hafnia. 
V. Chriſtenſen. Wie heiſſen Sie, mein Herr? 
Ochſenhold. Ach heiſſe Ochſenhold. 
Nic. Chriſtenſen. Zum Henker! was hör ichꝰ 
Sind Sie des Hrn. Henning Ochſenholds Sohn? 
Ochſenhold. Kennen Sie denſelben? 
TR. Chriſtenſen. Sollte ich meinen Oheim nicht 
Pennen ? — 
Ochſenhold. Sie find alſo vielleicht ein Bru⸗ 
der von dem Herrn Chriſtenſen. Ich habe nicht 
einmal gewußt, daß er Bruͤder haͤtte 

Nic. Chriſtenſen. Ich bin Nic. Chriſtenſen 

ſelbſt, und habe keine Bruͤder. | 

. Behfenhold. Ich glaube, ihr wolle mich auf. 
ziehen? (vor ſich.) Das find doch verfluchte Leute 
in diefer Stadt. ES | | 
N . Chriſtenſen. ie können ſicher glauben, i 
daß ich ihr Vetter Mic. Chriftenfen bin. 
Ochſenh. Ihr moͤgt den Teufel feyn! (vor ſich.) 
Ey das find doch verdammte Leute in dieſer Stabt. 
1. Ehriftenfen. Das iſt artig. Wollt ihr denn 
beſſer wiffen, wer ich bin, als ich feld? 
en | BZ. Och⸗ 
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Ochſenhold. En Poffen! wollet ihr mich zum 


Narren machen? Ich weis doc) daß ich nicht toll 


bin oder traͤume, denn eben ietzo erſt, verließ mich 
mein Vetter Nic, Chriſtenſen. 


Nic. Chriſtenſen. Ihr moͤget toll ſeyn ober: 


träumen, fo kann id) euch zufchwören, daß ich Mic. 
EH:iftenfen heifle, und Henning Dchfenpolde Bru⸗ 
der Sohn bin. 

Ochſenhold. Und ich will ſchwoͤren, daß ihr es 
weder ſeyd, noch iemals ſeyn werdet. 

Nic. Chriſtenſen. Und ıch will euch davon 


. baldüberzeugen. (Er zieht 5 Briefe aus feiner Ta- 


fihe, und liefet davon die Auffchrift.) Dem ehrwürs 


digen und wohlgelahrten Herrn, Herrn Nie, Chris 


ven eigenen — vorgeige? 


ftenfen, S. Theol. Studioſus. Hafniam. AMon- 
fieur, Monfieur Nic. de Chriſtenſen, a Copenha- 
gue. Herrn, Herrn Nic. Chriftenfen, Abzugeben 
m Sparfpenning. . A Monfieur, Monfieur Nic, 
de Chriftenfen , Student tres renomme dans la 
Sparfenning per. Couvert. Dem Edlen und 
mwohlgefahrten Herrn Nic. Chriftenfen, Philofo- 
phiz Baccalaureus, mit einem Freunde den Gore 
geleite. Wollen fie nun glauben, baß ich der rech⸗ 


te Ric. Ehriftenfen bin ? 


Ochfenhold. - Nein, und wenn Gie mir auch 
einen rief zeigen fönnten, ber fo groß wäre, als 
dieſe Gaſſe. 


Vic. Chriſtenſen. Ich merke ſchon, daß man 


Sie zum beſten gehabt hat. Aber wollen Sie mir 
wenn glauben, wenn ich Ihnen einen Brief von ihr 


Och | 
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—— Ja, ſo muß ich es freylich wohl 


glauben. 


Vlic.Chriftenfen. Leſen Sie den Brief. 


Ochſenhoid (Tiefer den Brief, ) Ah Himmel! . : 


So iſt der andere ein Betrüger gewefen ? 
Nic. Chriſt. Ja freylich! Aber wo haben Sie 
Ihr Qvartier gehabt? Wo find Ihre Kleider ? 
Ochſenhold. Bey dem Schwager Geilhard, 
der in dieſem Hauſe wohnt. | 
Tric.Ehrift, In welchem Haufe? 
©chfenbold. Hieran ver&de. 
Nic. Chriſt. DasiftjaimParadiefe. 
Ochſenhold. Das mag eine Hoͤlie und Fein... 
Paradies fun. . | 
Lie. Chriſt. Das iftein Spiel und Hurhaus. 
Ochſenhold. Das kann nicht feyn. Geilhards 
Frau iſt eine brave ehrliche Frau. Sie hat ſich als ei⸗ | 
ne Mutter gegen mic) bewiefen, denn als ich ihrent⸗ 
halben mit ihrem Manne einige Verdruͤßlichkeiten 
hatte, und ich mich mit allem, was ich hatte, loskau⸗ 
fen mußte; fo gab fie mir dieſen Brief mit einem 
Wechſel an Hannß Argyr in Rothſchild. Hier ift 
ber Brief: Herren, Heren Hann Argyr, vorneh⸗ 
men Handelsmann und Bangverottirer in Roth⸗ 
ſchild. Mein, das fol Banqpier Heiffen. 
Llic. Chriſt. Hilf Himmel! Wie hatman dies 


ſen einfaͤltigen Tropf bey der Mafe gezogen! Erbre⸗ 


chen Sie nur den Brief, fo werden Sie gleich fehen, 
Daß Sie find betrogen worden. 
Ochſenhold ( lief den Brief.) Nic. Ochſen⸗ 
bold iſt ein Rarr, ſolches bezeuget Heinr. Sorenzen. 
N 4 Mic, 
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<r. Ehriftenfen. Dahteichesnicht? 

Ochſenh.(heult und weint, ) Ad bu betruͤbter 
11 Junius 

8 Chriſtenſen. Sie ſind wohl bier gewefen. 

Ochſenh. Ach duberrister zı Sjunius! 

"rr.Chriftenfen. Wo find Ihre Kleider? 

Ochſenh. Da, wo mein Kuffert iſ. 

77 Chriftenfen. Wo iſt Ihr Kuffert? 

Ochſenh. Da,mo meine Kleider find... 

rr. Coriftenfen. Aber wo ift alles. beydes ? _ 

Ochſenh. Alles miteinander zum Henker⸗ 

‚IR. Chriſtenſen. Gewiß, die Eltern handeln 
unverantwortlich, die einen jungen Menſchen ſo 
ganz allein reifen laſſen, ohne ihm ſichere Adreſſe 
und Briefe an iemanden mitzugeben, Ä 

Ochſenh. ch Hatte einen Brief mit mir an 
Nic. Chriftenfen. | 

N. Chriftenfen. Wo iſ der Brief Fe u 

Ochſenh. Den Hat auch der Betrüger bekomen. : 

rr.Chriftenfen. Ya fo fönnen Sie machen, was 
Sie teollen, ich weis Ihnen nicht zu delfen. 

Ochſenh. Ahdubetrübter 11 SJunius! 

77. Chriftenfen. 3a, das mögen Sie wohl | 
äwenmalfagen, 

Ochfenh. Bey allem dem Unglüde habe ich 
doch nocheinen Troft. Ich habe mein Geld, naͤm⸗ 
Vic) einige, taufend Keichsthlr. aus den Haͤnden des 
Gerhard Schuldenreich bey Lorenz Andreas in. Si⸗ 

cherheit gebracht. 

N. Chriſt. Der Mann ift mir ganz unbekannt. 
Echienb. Der groſſe —— 
ic. 
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Nic. Chriſtenſen. Hier iſt kein Ban qpier, der 
ſo heißt. ee | un 
Ochſenh. Ey ja freylich! Er hat mir feinen 
groſſen Hof aufdem Markte verpfänder. _ g 
rr.Chriftenfen. Wo liege der Hof? _ | 
. Ochfenh. Mitten auf dem Markte,. Es iſt ein 
ſchoͤner Hof, ver Thurm, der darauf ſtehet, ift allein 
Das Geld werth. | | 
V. Chriſt. Ich weis mitten auf dem Markte 
kein Haus mit einem Thurm,auffer dem Rathhauſe. 
Ochſenh. Man gehet zu beyden Seiten auf zwo 
groſſen breiten ſteinernen Treppen in das Haug und 
ander einen Seite ſtehet ein Springbrunnen, auf 
der andern Geite aber iſt ein Serichtsplag. Ich 
weis aber nicht, ob folcher zudem Hofe gehörer? ; 
V. Chriſtenſen. Ha? ha! das ift das Rathhaus. 
Noch niemals habe ich gehört, daß ein Menſch ders 
geftaltiftaufgezogen. worden, . Ich mag mich nicht 
weiter mit Ihnen einlafien. Da haben Sie 6 
Reichsthaler Reiſegeld. | 
‚Ochfenb. Ach du betrübter, du betrübter, du 
betrübter 11 Junius! (Er geht weg und weint.) 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Heinrich. Jacob. * 
Heinrich (in ſeiner vrey.) Sachte! ſachte, 
mein guter Jacob, in Austheiiung der Beute muß- 
es nach der Billigkeit und dem Range gehen. Wenn 
mein Herr 10 Kehl. befömmt, ſo bekomme ich 5, du 
dritte halb, und die Lucretia Halb fo viel als du. Denn⸗ 
fo geht es im Felde, wenn man die Beute austheilet. 
. — Ns; Wenn 


«A 
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Wenn da z. E. der Obrifte 10 Rthl. bekoͤmmt, fo ber 
koͤmmt der Hauptmann 5,der Sieutenant drittehalb, 
der Faͤhndrich halb fo viel als der Lieutenant, der 
Eorporal halb fo vielals verFähndrich,und der Sole 
batgarnichts. Eine foldje Theilung nenne man | 
eine geometriſche Einteilung, und folche gründet 
ſich auf dienatürlihe Biligkei. 

Arede an bie Zufchauer. _ 
Seht Hier, ihr Herren! ein Lackey 
Bringt feinem Heren Geld und Ehre. 
Sagt nun, obichnicht würdig fey? u 
Daß ich noch etwas größtes wäre. 
Doch) weg mit diefer Eitelfeik ! 
Nun geh’ ich hin das Geld zurkeilen. 
Laß Ochſenhold für Herzeleid 
Und mit ihm alle Wuchrer heulen. 
Ja! laß ihn aus Verzweifelung 
Den erft’ und beſten Stridergreifen. 
Es iſt der Wuchrer fo genung, 
Die ungerechte Zinfen häufen. 
+ Der iftdes Stranges billig wert, 
Der nur mit Wuchern und mit Schinden 
Bedrängter Bürger Moth vermehrt, . 
Um eigne $uft dabey zu finben. | 
Ein ieder der ſich reblicy nennt, 
Wird mic) des Ruhmes wuͤrdig ſchaͤtzen, 
Und werden Werth der Ehre kennt, on 
Wird mir die Grabfchrift willig * — 
Hier liegt ein red brav ehrlichs Blut, 
Von dem ein ieder nachruͤhmen thut, 
Daß er das Land thaͤt baß ausreuten 
Von Wucherern und boͤſen Leuten. Der 





Pfalzgr af 
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Bauerjunge, 
ein Luſtſpiel, 
Bar) 
dreyen Handlungen. 


¶ Die Perfonendieks , 
ae Ruftlpie 


Der Pfolsgraf, ein Bauerſunge· 
Herr Leerbeutel, ein verſchuldeter Herr vom 
Lande, als des Pfalsgrafen arg 

Pernille, deſſen Mägdgen. | 
Fin Wirth. 
Drey Rathsherren. ii | 
Herr Leander, ein junger Kaufınann. 
Frau Reichardin, eine Tabletkraͤmerin. 
Ein Juwelirer. RE Er 
Einige Muficanten. 
Des Pfalzgrafen, oder Bauerjungens Va⸗ 
ter Fan Mutter, 


* wen 





Erſte Handlung _ 
Erſter Auftritt. 
Serrt Leander. Permille. 


Leander (begegnet der Pernile.) Man ſiehet 
doch zurzeit des ıı Junius viele fremde Geſichter. 
Aber ift dag n * Jungfer Pernille? Ja wahrhaf⸗ 


tig ſie iſt es. Willkommen hier. 

Pernille. Ich danke Ihnen, mein Herr. 
| —— Iſt Ihre Frau auch bier in der 

tadt? 

Pernille. Nein, ich bin mit meinem Seren ale 
fein hereingefommen. 

Leander, Das iftgewiß artig⸗ Ihre Frau muß 
ebennicht argwößnifch ſeyn, weil fie ihr Kammers 
mägdgen mit ihrem Manne allein nach der Stadt 
reifenläße.: 

Dernille, In diefen Tagen hat meine Frau ge 
wiß an viel was. anderes zu denken, als Daß fie atg⸗ 
woͤhniſch und eiferſuͤchtig feyn ſollte. 

CLeander. Wie ſo? das verſtehe ich nicht. 
Nernille. Das nimmt mir Wunder. 

— gewiß neulich nicht in den Calender — 
‚ Baben. | 

—— — Ja wahrhaftig noch heute. 

Pernille. & — Sie auch wiſſen daß es 
— der eilfte — iſt. | — 

ean⸗ 
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Leander. Was haben Sie fi denn um den 11 
uniuszubefümmern?  —- e 
Dernille. Wenn nur andere fi um den 11 
Junius nicht befümmerten;fo würden wir uns auch 
gewiß deswegen Feine Befümmerniß machen. Die 
Seute in diefer Stadt find doch fehr unbillig, dens 
ken Sie einmal, mein Herr Seander! mein Herr ift 
fchon 7 Tage hier, und hat geſuchet, mir 10000 
Reichsthaler aufzunehmen. Erift deswegen wohl 
bey fünf jafechs Kaufleuten geweſen, die in derfef - 
ben Bafle wohnen, wo wir unfer Ovartier genome 
men haben. Aber » ss  . 0. i 
Beander. Wie heißt die Gaſſe? | 
Dernille. Ich glaube, fie Heißt die Wimmel⸗ 
ſchaft, es iſt eine Gaſſe, die ſehr krumm geht. 

- Beander. Und ich glaube, fie wird noch krum⸗ 
mer gehen gegen den 18 Junius. Se 
Bin Brieferäger.‘ Um Vergebung, wohnet 
hier nicht ein vornehmer Herr vom Lande? — 
Pernille. Wie heißt er | 

Der Briefrräger. Herr geerbeutel, 
Dernille. Ich Fenne iin ei 
“ Der Sriefträger. Er fol ein vornehmer Banı 

gberottirer ſeyn. RE ee 
Pernille. ° Noch nicht, mein Freund, aber was 
er nicht ift, das kann er werden. Nichts iſt unmögs 
lich, wollt ihr mir den Brief nur geben, denn ich bin 
in feinen Dienften ? Aberfeht, da iſt er ſelbſt. 
Der Brieftraͤger. Ich habe nichts mit ihm zu 


reden, Ich muß geben. 


Zwey⸗ 
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Sweyter Auftritte 
Herr Leerbeutel. Pernille. | 

Leerbeutel. - Mit allen Leuten fann ich aus 
kommen, aber nur niche mit meinen verfluchten 
Glaͤubigern. | 

Dernille (vor fih.) Es gehtmir nicht anders. 
. Leerbeutel. Es find doch recht ungefchliffene 

ente. | . 
». Pernille. - Es find rechte Tölpels, 

Leerbeutel. Ich will lieber mit Grobſchmie⸗ 
Senzuthun haben. 

Dernille, Ja lieber mit Keſſelflickern. Ä 
Leerbeutel. Sie fragenden Henker darnach, 
ob man vom Stande ift oder nicht. | 

Dernille. Sie fcheeren alles über einen Kamm, 

Leerbeutel. Ey! biftduda, Pernille, was 
machſt du hier? SEE 

Pernille. Ich ſtehe Hier und denke darauf, 06 
es nicht möglichfey, den ı ı Junius ganz und gar 
aus dem Ealender auszulöfchen ? | 
Leerbeutel. Und id) ftehe hier und denfe daran, 
wie ich mich aus dent Sande paden möge? Ich be⸗ 
komme einen verfluchten Brief nach dem andern, 
Pernille. Hat der Herr noch Fein Gelb bes 
kommen 5. | 

Leerbeutel. Ach nein, Pernille, die Leute in 
dieſer Stade find recht unverfchäme. Ich habe mich 
fo gar erboten, 40 pro Cent zu geben, es will mir 
aber niemand das geringfte vorfchieflen, 

ille. Das iſt unverſchaͤmt 


ge: 
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Leerbeutel. Ja was noch mehr iſt, ich habe 
mich ſo gar erboten, die Zinſen voraus zu bezahlen. 

Pernille. Seht doch einmal, welche Narren? 
Alles was fie auf dieſe Art verliehren, waͤre nur 60 
“auf hundert. Aber hier iſt ein Brief an den Herrn. 
Ceerbeutel. Wer gab dir den Brief ? | 

Pernille. Ein Waßrfager. _ 

Leerbeutel. Woher weißt du, daß. es ein 
| Kahıfage war ? 

Dernille. Sr fagte,. ber Brief wäre an einen 
Bangveroffirer. 

Leerbeutel. Veleicht ſagte er fies aus 
Boßheit? 

Pernille Nein, ich glaube gewiß, er wollte 
Beige ſagen. $efenfienurden Briefe. 
| ( Seerbeutel lieft den Brief. ) 

Dry Wochen Nachſicht wolle der Heer Seer: 
Beutel auf diefen meinen Sola Wechſel 10 Reichs⸗ 
thaler bezahlen. | 
. Keerbeutel, Hier keßgaenn, mas für Gedanfen 
ſich die Seutevon mir machen. Drey Wochen Nach⸗ 
ſicht auf zehn Reichsehaler. Ach, Pernille! du Haft 
vordem manchen Streich gefpielt, um mich zu ret⸗ 
ten, ietzo habe. ich deiner Huͤlfe am meiſten nöthig: ; 

‚Dernille, a das ift gut geuug. Es lieſſe fich 
Noch wohlein Streich fpielen, wenn einem — | 
den Galgen bange feyn müßte. 

Leerbeutel.. Ey Schnad! Ber hat den 
iemals gehoͤrt, daß. Frauensleute aufgegangen 
terden? 

ER Ich wollte dem Herin gerne been 


‚ aber 
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aber es laͤßt ſich ſchwerlich hun, ohne unerlaubte 
Mittel zu ergreifen. 
Beerbeutel. Wenn man keine ehrliche Mittel 
weis, ſo muß man andere Auswege ſuchen. 
Pernille. Ich weis aber in der Geſchwindig⸗ 
keit keinen andern Rath zu erdenken, als daß der 
Herr noch einmal Bangverott ſpiele. 
Leerbeutel. Goldyes wäre woh! fo übel nicht, 
wenn ich nur Meifegeld hätte. 
Dernille. Soviel Geld werden Gie doch leicht 
aufbringen ? | 
Leebeutel. Ja das meyneft du wohl, aber 
wie wenig man mir trauert, kann man aus dieſem 
Wechſel ſehen. | 
Dernille. Ich würde noch wohl einige Aus 
wege finden, aber ih bin gar zu gewiſſenhaft. 
Leerbeutel. Welch ein Unglüf! Aber warum 
haſt du dein Gewiſſen nicht zu Haufe gelaffen ? 
Dernille. Ey! Herr, das Gewiſſen kann man ja 
leicht mit fich führen, Die Fracht beträgt nicht viel. 
Leerbeutel. ich glaube es freylich wohl. 
Denn wenn die fahrende Poſt mit lauter Gewiſſen 
folte befrachtet werden, fo würden wohl tauſend 
auf ein Loth gehen. 
Dernille. Das iftwahr, wennesauf das Ges 
wicht ankoͤmmt; Aber fowenig es auch iſt, fo be 
trägt es doch etwas. J 
Leerbeutel. Wer wollte auf den ı ıten Junius 
viel Gewiſſen mit fich führen. Aber Scherz bey 
©eite, laß unsvielmehr bedacht feyn, wie mir fönne 
geholfen werden ? 
| pe: 
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Pernille. Ja. Wollen Sie ein Sceiufüd 


Wagen ? 
Archos Welch eine Frage? Wie oft hab 
| ich nicht dergleichen ohne Noth gethan, und ich fol» 
te mir ietzo ein Gewiſſen darüber machen, da ich in 
der größten Noth bin? 
en Pernille. Künftige Woche wil ich darauf ber 
dacht ſeyn. 

Leerbeutel. Erſt kuͤnftige Woche? Das PM 

eben fo viel als wenn dueinen, der in die See gefals - 
len ift, erft nad) zwey Stunden Huͤlfe verſprechen 
wollteſt. 

Dernille. Das iftein Ungläd, daß Sie gar zu 
groffe Gedanfen von mir haben, und fi) Daher ganz 
allein auf. mich verlaſſen. 

— Ich weis ſchon, wie viel du ver⸗ 


—7* Aber, ich weis es doch wohl ſelbſt am 


beſten. | 
Dritter‘ Auftritt. 


Ein Bauerjung koͤmmt herein, und gafft a 
5 allen Seiten herum. ) 
Leerbeutel. Pernille. 
Pernille. Ey! ſehen Sie doch einmal den 
Bauerjungenan, wie er da ſteht, und herum gafft. 
Er wird gewiß noch nie eine Stadtgefehen haben, 
Leerbeutel. Hoͤr, Cammerab! wo gehört du zu 
Hauſe? 
7 Der Bauerjung. In einem Dorfe hierauſſen 
| auf dem, Sande, 
Ceer⸗ 
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Leerbeutel. Wie heiße das Dorf? 
- Der Bauerjung.. ch weis nicht, 

Leerbeutel. Wie weit if es von hier? 

Der Bauerjung. Meynt ihr diefes Dorf hier? 
Leerbeutel. Das ifteindummer Teufel. Ich 
werde ja nicht fragen, wie weit biefer Ort vonfih 

felbft iſt. Aber weiſt du nicht, wie das Dorf Heißt, 
darinn du zu Haufe bit? Wie Heißt der Voigt in deis 
nem Dorfe ? Wenn ich feinen Namen höre, fo kann 
ich vielleicht fagen, wieder Ort heiffe? 

Der Bauerjung. Unfer Voigt? Laß ſehen! er 
beißt eben fo als ich. 

Leerbeutel. Wie Heißt du denn? 

Der Bauerjung. Sch fanns mirnicht befins 
nen. Wart! Laß ſehen! a meine Mutter wird 
wohl wiſſen. 

Leerbeurel. Das iſt ein rechter Schoͤps. 

Der Bauerjung. Aber ich weis doch, wie un⸗ 
ſer Prieſter heißt. 

Leerbeutel. Wie heißt er denn? | 
Der Bauerjung. Er heißt ber Herr Magi⸗ 
ſter. Ja gewiß, ſo heißt er. 

CLeerbeutel. Er iſt noch dummer als ein unver⸗ 
nuͤnftiges Vieh. 

Der Bauerjung. O lieber Herr, wolt ihr mie 
—* ſogen, mas das vor ein groſſes Haus iſt, das da 


— Es iſt das Rathhaus. | 

. „ Der Bauerjung. Ey! En! wie viel Ochfen, 
Kühe und Pferde muͤſſen da nicht Raum haben koͤn 

nen, Die groffe Thür ift wohl die Stallthuͤr? 
Se: D 2 Leer⸗ 
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Leerbeutel. Wer follte glauben,daß folche dum⸗ 
me Menfihen in der Weltwären? Aber. Hör, Games - 
rad, was haft du heute hier in der Stadt zutfun? 

Det Bauerjung. Nicht viel. O lieber Herr! 
werdet nicht bös, dag ich euch fo viel frage. Wovon 
leben die Leute hier? denn ich fehe hier weder Ader 

noch Pflug, weder Pferde noch Ochfen, ja nicht ein. 
malein Schwein. 
‚ Dernille. JaOchſen und Schweine find hier 
genug. Sonſt lebt man von deinem und anderer 
Bauern Schweiß und Arbeit. 

Der Bauerjung. Aber warum find wir fols 
che Darren, dag wir für fiearbeiten? 
Pernille ( zu $eerbeutel,) Die Dummheit die, 

fes Jungens foll mir Gelegenheit geben, etwas aus⸗ 
zuführen, Das ung Geldgenug einbringen wird. 
|  — (udem Vauerjüngen. ) 
Ya. du magft wohl fagen, daß ihr Narren ſeyd, 
und nur für andere Leute arbeitet. Ich bin gewiß, 
daß dir hier in der Stadt noch keiner dafuͤr gedankt 
hat. — — 
Der Banerjung. Die Leute haben nicht ein, 
malfo viel Vernunft gehabt, daß fie den Hut für 
mic) abgenommen hätten, wenn ich meine Müte 
für fie abgenommen habe. 
Pernille. Aber hör, Sammerad! Haft du Luft, - 
hier in der Stadt zu bleiben? Du ſollſt nicht arbei« 
ten, und nichts anders zu thun haben, als nur zu eſ⸗ 
fen und zu trinken. \ 

Der Bauerjung. Schönen Dank! Das wird 
ein ſchoͤnes geben ſeyn. 

Per⸗ 
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Dernille.. Du folft iede Mahlzeit 5' bis 6 
- Gerüchte. befommen. 

Der Bauerjung. Kriegen bie geute hier inder 
Stadt fo viel Gerüchte ? 

Dernille. $a freylich, viele noch mehr. 

Der Bauerjung. So müffen die meiften Ma⸗ 
gen haben wie die Pferde, 

Dernille. Dein, fie eſſen von iedem Gerüchte 
nur wenig. Aber willit du thun, was ich dirfage, 
fo ſollſt du auch folche gute Tage haben ? 

Der Bauerjung. Das will ich gerne. 

Pernille. ($aß denn ſehen, ob du in deinem 
Kopfe alles, was ich dir fage, behalten fannft ? 

Der Bauerjung. Sch will esin meiner Muͤ⸗ 
tze aufheben. | 

Dernille(vorfih.) Ach ich möchte toll werben. 
Es iſt wohl gutgenug, daß er dumm iſt, aber mir iſt 
nur bange, daß er gar zu dumm iſt. 

| (sum Banerjungen) 

Hör, Sammerad! Dufolle ganz ftillfehweigen, und 
wenn iemand dich um etwas fragt, fofolft du nichts 
anders anfworten, als bloß diefes! Fragt meinen 
Hofmeiſter. (zum Leerbeutel.) 
Herr! Sie muͤſſen Hofmeiſter vorſtellen. | 
Keerbeutel, Was fol denn der Bauerjunge 
ſeyn? 

Pernille. Ich habe ihn ſchon in meinen Ge⸗ 
danken zum Pfalzgrafen gemacht. ⸗⸗⸗Wir wol⸗ 
len thun, als wenn er auf * waͤre, und ich 

will die Pfahgräfin u: ollen Sie von der 
* 
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Gouͤte ſeyn,r ab Ihren Rod ausziehen, wir wollen 
nur ſehen, wie er darinn ausſieht. 
(Sie ziehen ihm Herrn Leerbeutels Kleid an. ) 
Der Banerjung. Ey!Ey! das ifteinfeiner 
Rod. Unſer Junker hatte an feinem Kochzeittas 
ge keinen bejjern Rock an. 
* Dernille. : Rede nun nicht mehr von deinem 
Herrn, nun biſt du fo gut, als er, ja ein Dal 


gra 
Der Bauerjung. Ich mag den Henker feyn. | 
VPernille. Du mußt dic) nun in allen Stuͤcken 
anftellen, als waͤreſt du unſer Herr. 

Der Bauerjung. Was unſer Herr? Iſt 
* ein Pfalzgraf eben ſo viel, als unſer Herre 
Gott? 

Pernille. Ach nein doch, du ſollt dirs nur ein⸗ 
hilden, als menn ich deine Frau, und er dein Diener 
waͤre, und wenn dich iemand etwas fraget, ſo 
brauchſt du nichts weiter zu antworten, als was ich 
dir eben geſagt habe. Nun will ich eine fremde 
Perſon vorſtellen, die dich anredet, und der du ant⸗ 
worten mußt! Unterthaͤniger Diener, ich bin er⸗ 
freuet, daß Ihro Pfalzgraͤfliche ge glücklich 
an diefem Orte angelanget find. s + halt 
dich gerade, und ſiehe mic) drei * Darf ich 
mir die Freyheit nehmen, Ihro Gnaden zu fra», 
gen, wenn Sie hier angefommen find ? Sieh mir 
doch munter unter die Augen. Was til du num 
antworten ? ’ 
. Der Bauerjung. Was fol ich antworten ? 
Ihr jielle ud] ja nicht — eine Naͤrrin * 

er⸗ 
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Dernille. Ja ſolche Narrenspoſſen mußt du ge, 

waͤrtig ſeyn, wenn du vornehm ſeyn willſt. 

Der Bauerjung. Was fol ih denn ants 
orten ? 

Dernille. Haſt du dieſes fo bald vergeffen? Dir 
ſollſt antworten: Frage meinen Hofmeifter. Ey fo 
ſieh mich doch an. Mun will id) weiter mit dir res 
den, Haben Ihro Pfalzgeäfliche Gnaden ſich ſchon 
lange hier aufgehalten? 

Der Bauerjung. Fragt meinen Hofmeiſter, 
oder redet mit meinem ——— Sieh mich 
doch an. 


— Ey ſo geh zum Henter, du dummer | 


Der Sauerjung. Frage meinen Hofmeiſer. 
Aber waswardasandere? 

Dernille. Ach, ich möchte toR werden! Das 
iftfchon genug, bleib nur dabey. Nun will ich weis. 
ter mit dir reden. Sind sro Gnaden ſchon ver⸗ 
mählt? | 

Der Bauerjung. Fragt meinen Hofmeiſter. 

Pernilie. Die Frage taugte nichts. Ihro Gna⸗ 

den ſind ohne Zweifel anhero gefommen, um ven 
Ort zubefehen ? 

Der Dauerjung. Sich mich boch an. | 

Pernille. Ach ich richte nichts mit ihm aus, das 
iſt ein rechter erzbummer Ochſe. Du folft weiter 
gar nichts antworten als nur diefes einzige: Fragt 
meinen Hofmeiſter. | 

Der Sauerjung. Ja ſo, nun verſtehe ich es 
RR . meinen Hofmeiſter. 

4 Das 


Pernille. Eihongut "a8 
EAn —* Seerbeutel y Ir 
Dort in dem groſen Hauſe ſoll die Comoͤdie ge⸗ 

fpielt werden. Der Herr wird fo gut feyn, und zu 
dem Wirthe in dieſem Haufe gehen, und dafelbft zum 
voraus Die beften Zimmer füreinen vornehmen und 
‚reichen Pfalzgrafen, der mit feiner Gemahlin hier: 
ankommen. wird, beftellen. ( Der Bauerjung: 
ſchneutzet feine Naſe mit den Fingern, und wiſchet 
feine roßigen Finger andem Rocke ab. 

: Keerbeutel, ;: Pfuy, ſchaͤm dic), wiſcheſt du dein 
ne roßigen Finger am Rocke ab? 

Der Bauerjung. Fragt meinen Hofwelller 

Pernille. En, Herr, das hat nichts zu bedeu⸗ 
gen. Laßt ihm nur feine Bauerſtuͤcken behalten. 

Leerbeutel. Ich merke ſchon, wohin deine Ab⸗ 
ſichten gehen, mir iſt aber bange, daß wir verrathen 
werden. 

Pernille. Wir wollen ſchon ſolchen Aufzug | 
machen ‚dag ung niemand Fennen fol. Um ein 
nem groffen Ungluͤcke zu entgehen, wagt man ſchon 


was, 


Leerbeutel. Das ift wahr, woferne ich nicht 
auf die eine oder andere Weiſe Geld bekomme, fo 
bin ich verlodren. 

Pernille. Sie wagen alſo bey der ganzen Sa⸗ 
che nichts, ſondern ich nur allein. 
| Leerbeutel. Das ift wahr, Pernille, dir allein 
babe ich mein Sehen und meine Wohlfarth zu dan 
ken. Aber was follen wir nun zuerfi. anfangen ? 

‚Deeniie Sie — in — groſſen Gaſthof 

ge⸗ 


halten 


\ 
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geben, und für einen fremden Pfahgrafen die vors 
nehmſten Zimmer mieten. Sie müflen groß jun, 
und brav Wind machen, 

Leerbeutel. :D! das iſt eine Kleinigkeit, das 
verjteße ich meifterlic). 
;Dernille. Komm hier Cammerad, gieb nun 


ben Herrn fein Kleid. wieder. 


‚ Der Bauerjung ( weinet. O laßt mir be⸗ 
Pernille. Du fs gleig m wieder kriegen, ef | 


nur mit mir. 


Vierter Auftritt. 
Herr Leerbeutel, in Wirth. 
Leerbeutel. Das if ein liftige Mägdgen, das 


gewiß zugroffen Dingen aufgelegt if. Ich muß 


nur gleich den Anfang machen. 
(Er klopft an die Thür eines Gafthofes an.) 
Der Wirch. Mic wem wollen Sie reden, 


u mein Herr? 


Leerbeutel. Ich bin SHofineifter bey einem 
Pialiarafen, Ä 

Der Wirth. Bey welchem Pfahgrafen 7 

Leerbeutel. Bey einem fremden Pfalzgra⸗ 
fen, der eben ietzo hier angekommen iſt, und hier ab⸗ 
zutreten gedenket, weil ihm dieſes Haus fuͤr andern 
als das beſte iſt angeruͤhmt worden. 

Der Wirth. Ja, ich hoffe Ihro Gnaden fo auf⸗ 
zuwarten, daß Sie damit zufrieden ſeyn werden. 

Leerbeutel. Haben ge bier gute em 
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Mein Herr, der Pfalzgraf iſt kein Liebhaber som 
Sleifche. Er.muß alfodafürforgen; daß wir iede 
— — wenigſtons ein gutes Geruͤcht Fiſche be⸗ 

Was hat er fonft für. Weine , Here 
—* : 

Der Wirth. Alle Sorten von Bein. Ich 
habe noch neulich Burgunder Wein befommen, 
desgleichen in der ganzen Stadt nicht zu finden. if 
Kate ift der Here Pfalzgraf noch weit? 

Leerbeutel. Mein, er it ſchon auf dem Wege 

yon dem Poſthauſe, wo ſeine Wagen halten. . Er 
nimmt dafelbft eine Sänfte, weil er das Fahren auf 
den Steinen nicht wohl vertragen kann. 

Der Wirth. "Ey! Ey! iſt er ſchon fo nahe? 
Heinrich räume geſchwind den groſſen Saal auf, und 
bringe alles in Ordnung. Wir erwarten Fremde. 
CLeerbeutel. Ihr muͤßt ſo geſchwind ſeyn, als 
nur immer moͤglich iſt. 

Der Wirth. Innerhalb einer halben Stunde 
ſoll alles fertig ſeyn. Ich hoffe, Ihro Gnaden wer« 
den in meinem Haufe vergnuͤgt ſeyn. Befehlen ver 
Herr Hofmeifter fonft, daß ich meine Leute hinſen⸗ 
den fol, um Ihre Sachen hieher zu bringen? 
eerbeutel. Ach nein, wir haben felbit Seute 
genug. Er hat auch feine Gemaplin bey ſich. | 

Der Wirth. Wohlgebohrner Herr Defmei⸗ 
ſter, nehmen Sie es nicht ungnaͤdig, daß ich mich 
unterſtehe zu fragen, wie ein Herr, der ſchon ver⸗ 
maͤhlt iſt, noch einem Hofmeiſter habe? . 

Leerbeutel. Mein Herr iſt ſehr jung vermaͤhlt. 
* dem aber iſt u. ei, . ache, die ich = 

na 
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nachhero fagen werde. Macht ieo nur alles few, 
tig, in einer halben Stunde werden wir hier ſeyn. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Herr Leerbeutel. Pernille. 


Leerbeutel. Der Anfang iſt gemacht, wie 
aber der Erfolg feyn wird, das weisichnicht. Am 
dere bedienen fich liſtiger Diener, ihre Anfchläge 
auszuführen,ich aber gebrauche ein Wiägdgen dazu. 
Doch das Gefchlecht thut nichts zur Sache, denn 
wer den beften Kopf und die größte Kühndeit hat, 
der verdient den Vorzug. Diefes Mägdgen hat 
mir ſchon aus verſchiedenen verbrüßlichen Umſtaͤn⸗ 

* den geholfen. Ich hoffe dahero aud) ietzo einen gus 
ten Ausgang. Demaber feywieihm wolle, fo war 
geichnichtzu viel. Ich werde doch in die Hände 
unbarmherziger Gläubiger fallen müffen. + » s « 
Aber daiftfie [hen wieder. 

. Dernille. Hatder Herr das Dvartier beftellt ? 
Leerbeutel. Ja, es iſt fchonbeftelt, und alles 
wird in einer halben Stunde fertig ſeyn. Aber wie 

wirds ausfallen? a 
Dernille. Saffen Siemich nur varhen. ch 5a 
be fchon foviele Leute zufammen gebracht, als wir in 
Ausführung unferes Anfchlages nöchig haben. 
Leerbeutel. Aber wo ift der Pfalgraf? 
Pernille. Er ift bey einer von meinen Ver 
wandtinnen, welcher ich die ganze Sache offenbas 
ret habe. Sie ift, ohne fie zu rühmen , ein recht 
liſtiges Weib, und fo dienitfertig, daB Ne 
— fahr 
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fahr gelaufen ins Spinnhaus zu Fommen,bloß,wenl 
- fie guten Freunden, welche fie für ihre Mühe bo 
zahlen, einige Dienfte zu leiften, fich nicht hat ent⸗ 
brechen fönnen, | — | | 

Leerbeutel. Bey dem Bauerjungen aber wird 
mir bange, benn eriftgar zu dumm. | 

Dernille. Wenn er nicht vollends ſo dumm 
wäre, fo wüßte ich mit ihm nichts anzufangen. 
Spielen Sienur Ihre Hofmeifter-Rolle fo gut, als 
‚ich die meinige fpielen wid, fo fol ſchon alles gut ge⸗ 
hen. Kommen Sie nur, die Comoͤdie ſoll gleich ih⸗ 
sen Anfang nehmen- / 


Andere Handlung. 
Erſter Auftritte 


( Der Pfalgraf in einer Saͤnfte. Die andern 
gehen zur Seite, Der Wirgh Ift fehr gefchäfe 
tig, und Hilft mit dee Müge in der Hand dem 
Pfalzgrafen aus der Gänfte.) I : 

Beerbeutel.: :Chriftöffer, Peter, wo ſeyd ihr! 

Lauft geſchwinde nach dem Poſthauſe, und holt un⸗ 
ſere Sachen. Unſere gnaͤdige Frau wird auch gleich 
hier ſeyn, Here Wird, | 

Die Laquayen. Es fol gleich geſchehen, Here 

Hofmeiſter. te | 

- Der Wirth. Ad) wohledler Herr Hofmeir 

fer, mir ift bange, daß nicht ales in meinem Haufe 

fo veranftaltee ift, wie es wohl ſeyn follte. Wenn 

ich die Ankunft von Ihro Gnaden etwas eher erfah⸗ 
| | ven 


ven hätte, fo wuͤrde ich beſſere Anflalten gemacht 


ben, ’ r 
” Beerbeutel. Es werben doch einige Zimmer 
ledig fen? ? 
Der Wirth: Ja, ich habe den geoffen Saal, 
den Sie gefehen haben , aufräumen laſſen. Die 
Cabinets werden auch gleich fertig ſeyn. Ä 
Ceerbeutel. Schon gut. Ä 
Der Wirsh. Ach Herr Hofmetfter, ver Pfalz 
Hraf fieht ſehr gnädigaus. Er iſt auch fehrjung. 
Leerbeutel. Ja, er iſt nur erftin feinem acht» 
zehnten Jahre und. überdem für: einen fo groffen 
Heren ſehr einfältig, fo daß alles durch meinen 
Kopf gehen muß: Wie Heiße der vornehmſte 
Wechsler hierin der Stadt? u 
Der Wirth. Er heißt Andreas Grobfcehmide. 
Leerbeutel (zieht einen Brief aus feiner Tu, 
ſche.) Ja es ift eben derfelbe, an dendiefer Brief 
‚ist. Iſt der Mann aber im Stande, mir 4000 
Reichsthaler auf 3 Tage Nachficht auszuzahlen ? 
Der Wirth. Ja, wohledier Herr Hofmeifter, 
wenn: es auch 10000 wären. Aber brauche der 
"Here Pfalzgraf auf einmal ſo viel Geld? 
 Keerbentel. Ja freylich, er achtet 1000 
Reichsthaler ſo viel als nichts. Solche Gaͤſte moͤch⸗ 
te er ſich wohl alle Tage wuͤnſchen. | 
Der Wirth. Sa, das ift wahrhaftig wahr. 


Zwey⸗ 


Der Pfalzgraf. 


Zweyter Auftritt. 


Ein anderer Wirth koͤmmt herein und 
ſpricht zu Keerbeutel; 


Ach! mein Herr, ich will bitten, mirdie Ehrem 
— bey mir einzukehren, Sie werden bey mir 
weit beſſere Aufwartung finden als hier. 

Der erſte Wirth. - Das folite mir verbrüffen, 
wenn man irgendwo beflere Aufwartung finden folls 
ge, als in meinem Haufe, . = 

- Derandere Wirth, Ah! ihmuß lachen, du | 
biſi ja nicht einmal im Stande, Jacob, ein recht⸗ 
ſchaffenes Ragou zu machen. 

Der erſte Wirth. Was? ich glaube, ich werde 
dieſes erſt von dir, mein guter Meiſter Herrmann, 
lernen ſollen? 

Der andere Wirth. Habe ich doch genug da⸗ 
von gehoͤrt, wie ſehr die Leute, die in voriger Woche 

in deinem Hauſe waren, geklagt haben. — 
Der erſte Wirth. Was ſagten ſie denn? | 

. Der andere Wirth. Sie fagten, fie wären 
| ſchlecht bedient, und dazu brav geſchoren worden. 

Leerbeutel. Ey Kinder, made doch keinen Lew 
men. 

Der andere Wirth. Esiftan dem, wie ich ſa⸗ 
ge,mein Herr! Wollen Sie belieben bey mir einzu⸗ 
kehren, fo füllen. Sie weit befjer bedient, und bey 
weiten nicht fo gefchoren werden als hier. 

Leerbeutel. ein, nun iſt es zu ſpaͤt. 

Der erſte Wirth. Das ſind Canaillen, die da 


ſagen, daß ich die Leute ſchere. 
Der 
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Der andere Wirth. Und id) fage, daß du als 
"ein Brodtdieb andern die Nahrung zu entziehen 
uhe — Br | 
Der erfte Wirth. Du magft felbft einer feyn. 
-  (Gie fallen einander in die Haare. Der Hof 
meiſter aber ſcheidet fievon einander, und 
ſtoͤßt den andern zur Thüre hinaus, ) 
Der Wirth. Adygnädiger Herr Hofmieifter, 
verzeihen Sie, daß dergleichen in Schrer Gegenwart 
gefchehen iſt. Ich bin nicht Meifter von mir felbft, 
wenn iemand mir meinen ehrlichen Namen Frans 
Een und fagen will, daß ic; nicht einmal verſtuͤnde, 
ein Ragon zu. bereiten. Iſt das nicht empfindlich, 
Herr Hofmeiſter? er hätte mic) lieber einen Schelm 
und Betrüger nennen moͤgen. Kur | 
is | 2° (Er weint. ) n 
Leerbeutel. Ach, Herr Wirth, wenn man alles; 
was die Leute reden, ſich ſo ſehr zu Herzen ziehen 
wollte, fo hätte man genug zu thun. Wie alt iſt er 
ſchon, und wie lange hat er ſchon gekocht, oder hier 
Gaſthof gehalten ? On 
‚ Der Wirth. Schon über 30 Jahr. 
Leerbeutel. Tin folanger Zeit;dächte ich, haͤtte 
fein hitziges Geblüt doch ſchon auskochen koͤnnen. 
Haͤtte ich mich durch der Leute Reden bewegen laſ⸗ 
fen, fo würde ich mich [hen laͤngſt ſelbſt für Gram 
verzehrethaben. Dennineinemieden Briefe,wels 
. hen ich von Haufe bekomme, erfahre ich von meinen 
Sreunden was neues, was nämlich Die Leute von dies 
fer unferer Reiſe reden, wie ich die Einfalt des jun. 
gen Pfalzgrafen misbrauche, und mich aus * | 
Ä aſſe 
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Caſſe bereichert, da ich doch ſchwoͤren kann, daß ich 
auf dieſer Reiſe ſchon über 300 Reichsthaler von 
meinem eigenen Gelde zugeſetzt habe, wie die gnaͤdi⸗ 
ge Frau mir ſelbſt das Zeugniß geben kaan. Wenn 
man aber nur ein gutes Gewiſſen hat, Herr Wirth, 
fo kann man uͤber ſolches Geſchwaͤtz lachen. | 
Der Wirth. Wollte Sort! Herr Hofmeifter, 
daß alle junge Herren in folche gute Händewiedie 
Ihrigen gerathen möchten. Es iſt wunderbar, 
Gere Defmeiftr, daß, fo bald ic) nur einen Mens 
ſchen ſehe, fo weisich ſchon vollfommen, was hinter 
ihm iſt. Ich warf meine Augen nicht fobald auf 


1 Gie,als ich ſchon merkte, daß Sie ein verfländiger 


und tugendhafter Herr wären. Aber ift denn der 
Pfalzgraf fo einfältig, Herr Hofmeifter? 
Seerbeutel. Don geoffen Herren, wie ber 
meinige if, Herr Wirth, muß man nichts übelsres 
den, ich thue es daher auch nicht gern von meis 
- nem Herrn; denn die Schuld liegt ja nicht an 
ihm, daß ihm die Natur ihre Gaben verfaget hat. 
Aber das kann ich fagen. ( Doch mein Wort in Eh⸗ 


ven.) na | 
Der Wirth. Or behuͤte der Himmel, Herr 
SHofmeiltert Tr Ä 
: Leerbeutel: Ich Fann fagen, er hat faſt nichts- 
von-einem Menſchen, als nur die äufferliche Bil⸗ 
dung, und ſo viel Muͤhe ich mir auch gebe, ſeine 
Einfalt zu verbergen, ſo koͤnnen doch vernuͤnftige 
Leute ſolches gleich merken. Sein Hr Vater, der alte 
: Pfalzgraf; hat zum oͤftern feine Hände gerungen, 
und in meiner Gegenwart bitterl. darüber sn 


J 
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Ich aber habe ihn damit getröfter, daß fehr viele, 
die in ihrer Jugend einfältg geweſen, in ihrem Al⸗ 
ter wißige und kluge Seufe geworden find ein 
Herr Vater meynte Daher, Daß wenn ernur in die 
Fremde fommen würde, er fich alsdann ſchon ver⸗ 
aͤndern und allmaͤhlich polirt werden wuͤrde, aber 
ich ſehe noch keine Veraͤnderung. Nun muß ich zu 
ihm hinauf gehen ‚er hat einige Herrn vom Rathe 
dieſen Abend bey ſich zu Gaſte bitten laſſen. Sehe 
er alſo zu, Herr Wirth, daß wir wohl bedient wer⸗ 
den. Sir gute Bezahlung = er nicht forgen, 
(Er geht ab, ) 


Dritter Auftritt. | 


Der Wirth. Leerbeutel. St. Reichhardin, 
eine Tabeletkraͤmerin. | 


Der Wirth (allein.) Das ift doc) ein aller⸗ 


liebſter Hofmeiſter. Gleichwohl wuͤnſchte ich, 
daß weder er noch die gnaͤdige Frau bey ihm wären, 
‚ denn fo Fönnte ich mit ihm nach meinem Gefallen 
ſchalten. Solche fette Braten kommen nur ſelten 
in meine Kuͤche. Man muß daher dergleichen gute 
Gelegenheit nicht verſaͤumen. Ein Gaſthof gleicht 
einer Lotterie, in derſelben ſind viele Niten und 
ſchlechte Gewinnſte, aber dieſer Pfalzgraf iſt gleich⸗ 
ſam eine von den groſſen Looſen in der fuͤnften Claſ⸗ 
fe, welcher alles andere, wieder erſetzen muß. Aber 
fiehe da! guten Abend Fr. Reichhardin, will fie 
mich ſprechen? 

*. Reichhardin Fr habe gehört, = 
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Hier ein frember Herr angekommen ſey. Ich woll⸗ 
£e daher fragen, ob ihm etwas von meinen Waaren 
anfländig ware? ° | 
Der Wirtb. Sie muß Geduld haben, bis der 
SHofmeifter koͤmmt, denn allesgehet durch feinen 
Kopf. Aber,daifter. Herr Hofmeifter, bier if 
eine Frau mit unterfchiedlichen Waaren und Galans 
terien, vielleicht daß dem Herrn Pfalzgrafen dars 
Unter etwas anſtandig ſeyn wrd. | 
Seerbeutel. Es kann vielleicht feyn, wir follten 
ungefähr 30 Ellen Brocade haben, aber es muß 
was gutes feyn. | | | 
St. Reicyhardin. Miemand in der ganzen 
Stadt hat beffere Brocade als ich. Aber es ift 
theuer; iedod) gute Waaren müflen aud) gut bes 
zahle werden — 

Beerbeutel. Das will nichts ſagen, wenn nur 
die Waare gut iſt. | — 
Sr. Reichhardin. Gehen Sie da, mein Herr! 

- wenn Sie eine ſolche Patron und fo guten Brocad 

in der ganzen Stadt finden, fogebe ic) Ihnen meis 
nen ganzen Kram umfonft. | — 

CLeerbeutel. Hat fie auch was guts von 
Schnuptabacksdoſen? 

Fr. Reichhardin. Hier iſt eine guͤldne Doſe 
von koſtbarer Arbeit, aber fie koſtet 200 Reichstha⸗ 
Ver, denn fie ift von purem Ducaten⸗Golde. 

Leerbeutel. Ja die Doſe' geht an, ich glaube 

wohl daß der Herr Pfalzgraf fie famt dem Brocade 
behalten wird,wenn erZeit befommen wird eszu bes 
ſehen. Will fie es nur bis morgen bier liegen 5* 


s 
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Fr. Reichhardin. Bon Herzen gerne. 

Leerbeutel. Komm fienur morgen um 9 Uhr 
wieder hieher. | | 

St. Reichhardin. Es fol gefchehen. 

Leerbeutel. Aber fiemuß den genaueftenPreig 
bon dem Brocade fagen. | 

Sr. Reichhardin. Wir wollen ſchon darüber 
mit einander einig werden. | | 

Leerbeutel. Has fiefonfteinige Juwelen, die 
gut find? Ä u 

Sr.Reichhardin. Nein, mein Herr,es wohne 
aber ein Mann in der Nähe, der die beften Juwe⸗ 
len hat, und welchen ich, wenn es Ihnen gefällig ift, 
hieher weifen will? 

Leerbeutel. Ja, beftelle fie nur, daß er gleich 
hieher fomme. ( Fr. Neichhardingehtab,). 

Leerbeutel. Die Fremden werden gleich da 
ſeyn, Herr Wirth, machen Sie nur, daß Sie wohl 
bewirthet werden. * 

Der Wirth. Es ſoll an nichts fehlen. 

0. (Der Wirthgeht hinaus.) 


Vierter Auftritt, 
Herr Leerbeutel. 


Der Anfang von der Comoͤdie iſt gut genug. Es 
iſt zwar etwas verwegen, vornehme Gaͤſte einzula⸗ 
den, die uns vielleicht verrathen und gleich ſehen 
werden, daß unter unſern Pf alzgrafen nichts als ein 
grober Bauerlimmel verſteckt fey. Aber meine 
Lehrmeiſterin Pernille ſagt, daß wir unſere Sachen 

u a deſto 
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deſto wahrfcheinlicher machen, ie gröflere Figur wir 

_ annehmen, und daß wir dadurd) am beiten dem 
Wirthe allen Verdacht benehmen können. Ich 
will denen Rathsherren fchon eine Naſe drehen, 
und Pernille wird ihren Theile auch folches bey den 
"Srauens zu thun wiſſen. Aber da ift der Juweli⸗ 
ter ſchon. Die Leute eilen zu ihrem eigenen Uns 
gluͤcke und iftihnen gleichfam bange, daß fie zu ſpaͤt 
möchten betrogen werden. — — 


Fünfter Auftritte. 
Herr Leerbeutel. Der Juwelirer. 


Der Juwelirer. Ihr gehorfamer Diener, 
mein Herr! Die Fr. Reichhardin hat mid) hieher 
gewieſen, und mir gefagt, daß Sie Juwelen ver, 
Jangten. _ | Ä 

Leerbeutel. Laß fehn, was hat erfür Sorten? 

( Er befieht eine Juwele nach der andern.) 
Dieſe ſtehen mir am beften an, vielleicht daß der 
Pfaizgraf fie behält, er dat aber ietzo feine Zeit fte 
zu beſehen, denn wir erwarten einige Herren bes 
Raths / diediefen Abend bey meinem Herrn ſpeiſen 
werden. Will er fie mir bier laffen, jo Fann id) ihm 
morgen Beſcheid fagen. — 

Der Juwelirer. ch will morgen mit den Ju⸗ 
welen wieder hieher kommen. 

Ceerbeutel. Dein, mein Herr, ic will ihm ei⸗ 
nen beſſern Rath geben, weil er ſo mistrauiſch iſt, 
fo thut er am beiten, daß er gar weg bleibt. Hier 
war eben ein anderer, der ſchoͤne Juwelen zu = 

| fen. 
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fen harte, und fich erbot, uns fo viel zur Probe zu 
laſſen, als wir verlangten, ich ließ ıhn geben, weil 
man mirvonihm gefagr hatte, 

Der juwelirer. Ad, Herr Hofmeifter, das 
war nicht fo gemeynt. 

Leerbeutel. Nein, mein Herr, ich mag weder 


ihn noch ſonſt iemand in Verfuchung führen. Er . 


möchte wohl gar eine ſchlafloſe Nacht darüber has 
ben, daß er einem Pfalzgrafen des heiligen Roͤ⸗ 
mischen Reichs ein paar lumpene Juwelen anver⸗ 
frauet hätte, 

Der Juwelirer. Ach, zuͤrnen Sie nicht, wohl, 
edler Herr Hofmeiſter! 

Leerbeutel. Nein, gar nicht. Ich lobe viel⸗ 
mehr ſeine Vorſichtigkeit. 

Der Juwelirer. Ach, Ihro Wohledlen! 

Leerbeutel. Eyichbin gar nicht deswegen vers 
drüßlid), aber er wird mirg auch nicht verdenken, 
Day ic) handele, mit wem es mir beliebt. - 

Der Juwelirer. Ach, wohlgebohrner Herr 
Hofmeiſter! | 

Leerbeutel. Da find feine Juwelen ich glaus 
be doch nicht, daß ſie in meinen Händen find beſchaͤ⸗ 
digt worden. Be 

Der Tuwelirer. Sich nehme fie wahrhaftig 
nicht zuruͤck. Erlauben Sie, ich bitte gehorfamſt, 


daß Sie hier bismorgen bleiben mögen. 


Leerbeutel. Dein, ich nehme ſie nicht an, 
Der Juwelirer. Ad, feyn Sie dod nicht fo 


aungnaͤdig. (Er geht weg. ) 


Leerbeutel. Hörer denn, weil ich merke, daß 
P 3: - es 
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es nicht aus Misteauen gefchehen ift, fo mögen bie 
| Fe bleiben. * r, 
Der Juwellrer. Ich danke ihnen, Here 
Hofmeiſter. u | | 
Leerbeutel. Morgen gegen 9 Uhr kann er wies 
ber fommen. ® | | 
Der Juwelirer. Ganzgut, es fol geſchehen. 


Secechchſter Auftritt. 
Drey Rathoherren. Herr Leerbeutel. 


Erſter Rathsherr. Gehorſamer Diener, ich 
weis nicht, ob der Herr von des Herrn Pfalzgrafen 
Gefolge iſt? * 

Leerbeutel. Ja, mein Herr, ich bin fein Hof⸗ 
meifter. Der Herr Pfalzgraf bat ſich die Freyheit 
genommen, Sie diefen Abend auf eine Suppe bey - 
fih einladen zu laſſen. | 

Der 2 Rarhsherr. Wir find dem Heren Pfalz 
grafenunterchänig für diefe Epraverbunden. — 

Leerbeutel. Sein Herr Bater der alte Pfalz 
grafpflegtzuerzählen, daß er, da er in feiner Ju⸗ 
gend in fremde Länder gereift, jederzeit die Obrig⸗ 
Feit eines ieden Orts bey fich zu Gaſte bitten laffen, 
und hat alfo auch befohlen,daß fein Sohn ihm hiers 

innen folgen fol, denn die Herren des Raths find 
es eben, von denen man am meiften lernen kann, 
und mit denen man ſich in der Fremde befannt mar 
chen muß. Wer in die Fremde reife, um nurdie 
Haͤuſer und Gebaͤude iedes Orts zu beſehen, und 
Dabey gelehrte und brave Männer Feynen lernen, 

Ä vers 
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verabſaͤumet, der wird wenigen Nutzen von ſeinem 
Reiſen haben. | 

Der ı Rathsherr. Wir wuͤnſchten, daß wir 
im Stande wären, Ihro Gnaden an diefem Orte 
einiges Vergnuͤgen zu machen. Aber was kann em 
Herr von ſolchem Stande und Erziehung, und der 
ſich fehon fo weit in der Welt umgefehen hat, ſich für 
Nutzen von unferm Umgange verfpredyen? Die 
Höflichkeit, der Beritand und das ganze Weſen von 
Ihnen, mein Herr Hofmeifter, läßt uns leicht von 
der Geſchicklichkeit Ihres jungen Herrn Pfalzgrar 
fen urtheilen. 

Leerbeutel. Ich danke geborfamft für Dere 
‚geneigtes und ganz unverdientes Urteil. Merne 
Verdienſte find nur fehr geringe und der junge Herr 

Dfaljgraf, welchen zu führen ich die Ehre habe, iſt 
leider ⸗⸗Ach! meine Herten, ich mag faft nicht 
daran gedenken, — 

ı Rarheherr. Wiefo, mein Herr Hofmeis 

fter? Der Herr Pfalzgraf wird ſich doch wohl bes 
finden? | | 

Leerbeutel. Ach, werthefte Herren! die Na⸗ 
tur verfährt fehr ungleich in Austheilung ihrer Gas 
ben. Was den Leib und die aufferliche Bildung‘bey 
meinem jungen Herrn betrift, fo ift daran eben 
nichts auszuſetzen, er ift gefund, und von ftarten 
Gliedmaſſen. Er ift dabey reich und von hopent 
. Stande. Aber ach! meine Herren + s (Er meint.) 
Ach, id) kann mich der Thraͤnen nicht enthalten, 
wenn ichdaran gedenfe. | 
1 Rathsherr. Vielleicht it der junge Herr gar 
in | P 4 au 
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zu lebhaft? welches‘ ein Sehlerift, welchen man be 

* meiſten von feinem Stande und Alter findet. 
CLeerbeutel weint wieber. )- 

Der ı Rathsherr. Uber das flüchtige Weſen 
pflegt mit den Jahren zu vergehen. | 

Leerbeutel. Mein, mein Herr! Wollte Gott, 
es waͤre nur etwas fluͤchtig, denn ſolches iſt oft bey 
jungen Leuten ein gutes Zeichen. 

Der ı Ratheherr. So iſt er denn vieleicht 
etwas melanchotifch? 

ee Ad) wäre er nur melancholiſch,ſo 
wuͤrde doch vielleicht viel ander Gutes bey ihm ſeyn. 

Der ı Rathsherr. Vielleicht iſt er ein allzu 
groffer Liebhaber vom Frauenzimmer, und laͤßt ſich 
leicht von ihnen verfuͤhren? — 

Leerbeutel. Ach nein, gar nicht, denn waͤre er 
gleich ein Liebhaber vom Frauenzimmer, ſo haͤtte ich 
doch noch Hofnung, daß ich ihn zu rechte bringen 
koͤnne. Die Liebe geht zwar bey jungen Perſonen 
meiſtentheils zu weit, doch kann dieſelbe auch oft zu 
vielen guten dienen. 

Der ı Rathsherr. Co weis ic) faft nicht, 
was ihm fehlen ſollte; Vielleicht iſt er gegen feine: 
Bediente gar zuftrenge ? 

Leerbeutel. Nichts weniger als dieſes, ich 
wuͤnſchte, daß er hitzig waͤre, denn wenn ein Herr 
gegen ſeine Leute gleich etwas ſtrenge iſt, ſo iſt ſolches 
allezeit beſſer, als wenn er zu gelinde iſt, und ſie gar 
nicht zu regieren weis. 

Der ı Rathsherr. Go (äfe er fi ch denn viele 
eicht in andern Fällen: von feinen Affecten gar zu 
ehr regieren? Leere 
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: Eeerbeutel. : Was Afferten! er haͤt faſt gar 
feine. Wenn Gieihn fehen werden,fo werden Sie 
faſt nicht glauben koͤnnen, daß er von einem ſo hohen 
Stande ſey. Sie werden ihn vielmehr fuͤt eines 
Bauern Sohn als für einen Pfahgrafen anſehen. 
Er gleichet faſt einem Klotze, und hat weder Witz 
noch geſunden Begrif. Alles was ſein Herr Vater 
an ihn gewandt hat, iſt umſonſt und vergebens. 
EEr ſtellt ſich ganz betruͤbt an.) 

Ach wenn ich an ſeinen Herrn Vater, den alten 
ehrlichen Pfalzgrafen gedenke, ja wenn ich der vie⸗ 
len Thränen, die er über ihn vergoſſen, und der vie⸗ 
len Seufzer, die ihm dieſer fein Sohn’ verurſachet 
bat, mich erinnere, fo möchte ich faſt für Betruͤb⸗ 
niß verzweifeln. Der gute Herr hat alles gethan, 
was ein Vater an ſeinem Kinde nur thun kann, er 

hat die geſchickteſten Lehrer, die nur zu finden find, 
fuͤr ihn ausgefucht , er. hat ihn in allen ritterlichen 
Uebungen von den beiten Muftern untermweifen lafr 
fen. Da aber alles diefes fruchtlos geweſen iſt, ſo 
bat erihn endlich mir anvertrauet, mit ihm in frem⸗ 
de Laͤnder zu reifen, ob vieleicht noch) Dadurd) etwas 
bey ihm auszurichten ſeyn möchte ; "Allein auch dies 
fes ift bishero vergebens gemefen. 
- Der ı Rarhsherr. Wie altift ietzo ber] junge 
| Herr Pfalzgraf? 

Leerbeutel. 19 Jahr. 

Der ı Rathsherr. Ey fo iſt 06 nicht alle 
Hofnung verlohren, Herr Hofmeifter, denn man 
bar viele dergleichen Exempel. 

—— Ja, re wohl wahr, Br 


F t 


233 Dee Pfalzgraf. 


folches ift von meinem Seren eher zu hoffen als zu 
glauben. Aber um Vergebung,meine Herren,daß 
ih Sie aufeinen Augenblick verlafje. Ich will den 
jungen Pfalzgrafen zu Ihnen führen, 

.. „Der ı Rathsherr. Geborfamfter Diener. 


Siebender Auftritt. 
Die Rathsherren allein. 

Der ı Rathsherr. Das ift ein fehr gefchickter 
und rechtſchaffener Hofmeifter, Herr Collega! Er 
verdiente wegen feiner ausnehmenden Geſchicklich⸗ 
Feit dasjenige zu ſeyn, was fein Herrift. 

Der 2 Ratbeherr. Ta, ic) fage daffelbe, denn 
er hat mich ganzeingenommen.. | | | 

Der 3 Rathsherr. Mir verlanger recht, ben 
jungen Pfalsgrafen zu fehen, dern nad) der Bes 
fehreibung muß er fehr einföltig feyn. | 
Der ı Racthsherr. Gewiß, feine Sorge fann 
für Eltern geöffer ſeyn, alswenn fie fehen, vaßihre 
gute Erziehung bey ihren Kindern ganz fruchtlos 
iſt. Aber da werden ſie ohne Zweifel fommen. | 


Achter Auftritt. 
- Der Pfalsgraf. Leerbeutel. Die Vorigen. 
" Der ı Ratbeberr. Unterthänigfte Diener. 
Wir danken für die Gnade, welche der Herr Pfalz 
grafung zu erweifen gnaͤdigſt beliebet, und nehmen 
ung die Freyheit, ung auf Dero Befehl unterthär 
nigft einzuftellen. Ä | 

Der 2 Rathsh. Wären wir von des Heren 
* = | Pfalz 
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Pfalzgrafen Ankunft eher benachrichtiget geweſen, 

ſo wuͤrden wir ſchon vorlaͤngſt unſere unterthaͤnigſte 

Aufwartung zu machen nicht verabſaͤumet haben. 

‚Der Pfalzgraf. Hat keiner von euch, ihr gu⸗ 
ten Leute, ein wenig Schnupftaback, ich bin ſo ver⸗ 
ſtopft? 

Der 1 Rathoherr (vor ſich.) Ach Himmel! wer 
hätte ſich ein ſolches Compliment von einem Pfalz⸗ 
grafen vermuthen ſollen? 

CLeerbeutel. Der Herr Pfalzgraf hatte ſi ſich 
ein wenig aufs Bette gelegt, und war etwas einge 
ſchlafen, wenner aber des Nachmittags zu fchlafen 
pfleget,, fo ifter, wenn er erwachet, gemeiniglid) 
vom Schlafe fo eingenommen, daß er eine geraume 
Zeit braucher, ehe er ſich recht beſinnen kann. Ha⸗ 
ben Sie die Guͤte, meine Herren, und laſſen Sich 
nieder. 

Der 1Rathsherr (vor ſich.) Das iſt ein ge⸗ 
| —* Hofmeiſter, wie artig weis er die Sebler ſei⸗ 
nes Herrn zu verbergen. 

Leerbeutel. Seyn Sie doch von der Güte,meis 
ne Herren, und laſſen ſich nieder, denn * wird 
mein Herr ſich nicht ſetzen. 

(Der Pfalzgraf ſetzt ſich zu erſt, hernach die an⸗ 
dern, und Leerbeutel bleibt bey ſeinem Stufe 
le fiehen.) 

Der ı Rathsberr. Es iſt bier ein fehr unges 
ſunder Ort, gnädiger Herr. Man muß daher, ehe 
man der Luft gewohnt wird, ſich einiger kleinen 
Praͤſervativen bedienen. 


| Der Pfalgraf ruͤlpſet.) 
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Leerbeutel. Vergeben Sie, meine Herren, 

der Herr Pfalzgraf hat einen fehr ſchlechten Magen, | 
daher er oft wider feinen Willen unhöfl. feyn muß. 
Der ı Ratheberr. Unterthaͤniger Diener, 
der Herr Pfalzgraf ‚Haben Dero:völlige Freyheit, 
die Sefundgeit geht uͤber alles. Sind feniten der 
Herr Pfalzgraf ſchon lange mit begleichen Der 
ſtopfungen beſchweret gemefen ?: 
| Der Pfalzgraf. "Fragt meinen Hofmeiſter 

Der ı Rarheberr (zum Hofmeiſter.) Iſt der 
Herr Pfalzgraf —— mit dem Uebel Diet ger 

| weſen? 

Leerbeutel. Ja, ſchon Jahre, 

Der 2 Rachsherr. Sich habe Hier einige vor⸗ 
erefliche Magentropfen; wenn der. Herr Pfahgräf 
folche zu verfuchen belieben, fo verfichere. ich , daß 
Sie davon eine gufe Wırfung verfpühren werden. 

: Der Pfalsgraf. Zwoͤlf ſolche Gläfer machen 
nicht einmalein Möfelaus, und. man fann darinn ja 
nicht einmal feinen Durft löfchen. 

Leerbeutel: Der Herr Pfalgraf pflegt feine 
Tropfen ju gebrauchen, fondern bedient fich gemeis 
niglic) eines decofti, wovon, man, wie Gie wiſſen, 
wohl ganze Kannen des Tages auszutrinfen pflegt. 
Er hat alfo gemennt,es waͤre ein foldyes deco&tum. 

Der ı Ratheherr. Mein, gnädiger Herr, es 
ift kein decoctum, fondern man nimmt nur iedes 
mal zehn Tropfaig davon. 

Der Pfalzgraf. Fragt meinen Hofmeiſter. 
Der 1 Rathsherr. Aber, darf ich fragen, wie 
Sr Pfalzgraͤfliche Geaden dieſer Ort BEE, 

er 
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Der Pfalzgraf. Fragt meinen Hofmeiſter. 
Leerbeutel. Der Herr Pfalzgraf wiſſen, daß ich 
mich ſchon etwas an dieſem Orte umgeſehen habe, 
und wollen alſo, daß ich davon eine Beſchreibung 
machen ſoll; denn er ſelbſt hat noch gar nichts von 
dieſer Stadt geſehen. Ich kann nıcht laͤugnen, dieſer 
Ort gefällt mir bisher noch ganz gut, ich habe unter» 
ſchiedene ſchoͤne und prächtige Gebaͤude gefehen. 
Der ı Rachsherr. Ja, man finder hier vers 
fhiedene Häufer und Gebaude, die diefer Stade 
nocheinziemlicyes Anſehen geben. Wenn der Here | 
Pralzgraf belieben fragen, Diefe Stade zu beſe— 
‚ben, jo bitten wir uns untertgänig die Gnade aus, 
Diefelben zu begleiten. 
Leerbentel. Der Herr Pfaligraf würde Ihre 
- Höflichkeit mit der größten Verbindlichfeiterkenen, 
und Ihnen felbit folches zu bezeugen nicht erman— 
geln wenn er foberedt wäre, wie Sie, meine Herren. 
Der 1 Rathsherr. Es ift gar Feine Hoͤflich⸗ 
Feit, ſondern vielmehr unſere Schuldigkeit, mein 
Herr Hofmeifter. | 
Leerbeutel. Der Herr Pfahgraf,meine Her, 
ven,ift reicher an Öedanfen,alsan Worten. Und. 
bierinn-folget er dem Exempel feines Herrn Bas 
sers, welcher feine Dankbarkeit lieber in der That, 
als mie Worten anden Tag zu legen pfleget | 
Der ı Rarheherr. Befinden ſich Dero gnär 
diger Herr Vater nod) bey gutem Wohlſeyn? 
Der Pfalzgraf. Fragt meinen Hofmeiſter. 
Leerbeutel. Mit der letzten Pofl, meine 
Herren, erhielt niemand als ich allein von dem als 
| ee ten 
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ten Herrn Pfalzgrafen einen Brief. Mein Herr 
ſcheint als etwas empfindlich zu ſeyn, und indem er 
Sie an mich verweiſet, ſo will er damit ſo viel ſagen, 
daß ich gluͤcklicher geweſen bin als er, und am beſten 
im Stande bin, Ihre Frage zu beantworten. Ich 
habe daherdie Ehre Ihnen zu ſagen, daß der alte 
Herr Pfalzgraf, fo wohl als feine Frau Gemahlin 
ſich noch bey allem Wohlſeyn befinden. 
Der 1 Rathosherr. Alſo find auch noch Dero 
gnaͤdige Frau Mutte ram Leben? 

Der Pfalzgraf. Fragt meinen Hofmeiſter. 
Leerbeutel. Merken fie nicht meine Herren, 
daß mein Herr, wie ich ſchon geſagt, empfindlich 
daruͤber iſt, daß er mit der letzten Poſt gar feinen 
Brief erhalten hat. Geben Sie ſich nur wieder zu, 
frieden ‚gnädiger Herr, mit der nächften Poſt wer⸗ 
den Sie allein Briefe erhalten und ich gar Feine. 
C0Der Wirth koͤmmt hereinz es ift nunmehro als 
les fertig, Herr Hofmeifter, und das Eſſen 

ſteht auf der Tafel. "Befehlen Sie nun hin⸗ 
einzutreten.) 3 ee 
Leerbeutel. Sind die Muficanten gefommen, 
die ich beſtellt habe, Here Wird? 

Der Wirth. Ja, ich habe die beſten Muſican⸗ 
ten in der ganzen Stadt beſtellt. Sie ſind auch be⸗ 
— da, und erwarten Befehl, wenn ſie aufwarten 
ollen. N 
n Keerbeutel. Sobald wir uns gefegt, koͤnnen 
fieanfangen. | | | 

Rachdem fie hineingegangen,lafjen ſich die Miu, 

ficanten hören, und ein Taͤnzer laͤßt ei 
| Wir ih, 
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ſchiclichkeit im Tanzen aufdem Schauplage 
Bm) 2 


Dritte Handlung. 
Erſter Auftritt. 
Se. Reichhardin. Der Wirth, 
Sr. Riichhardin. Es ift ja hier fehr file, 
Ich fehe noch keinen Menſchen, und es it doch 
ſchon 9 Uhr. Ich kann doch unmöglich glauben, 
daß ſie noch alle ſchlafen. Ich will verſuchen, ob 
der Wirth in feiner Schlafkammer iſt, und an feine 
Türe anpochen. ea, | 
(Dee Wirch koͤmmt in feinem Nachtzeuge her, 
aus, und wifcht ſich die Augen.) | 
Buten Morgen Frau Reihhardin ! Woher 
koͤmmt ſie ſo frühe? ne 
88. Reichhardin. Es iſt jafchen um 9 Uhr, 
Der Wirch ( gähne. ) Was fagt Sie? 
Schon um 9 Uhr! das hätte ich nicht gedacht, 
Wir haben geftern Abend ziemlich ſtarck getrun⸗ 
“Ten, mein Kopf ift mir daher ganz wife, 
Der Pfalzgraf noͤthigte feine Gäfte fehr, daß 
‚wir alle mit einander einen guten Kaufe bat 
ten, Sein Hofmeifter iſt ein ganz volfommener 
Mann, und dabey fo hoͤflich, daß ich ihn nicht genug 
zu ruͤhmen weis. Er fchenfte fo gar felbit vor 
mid) ein, und bat mich, des Pfalzgrafen Gefunds 
‚heit zu trincken. Gewiß, der junge Pfalsgraf wird 
ein braver Herr werden. Er trank mit den alten 
Rathshetren Glas um Glas, aber zuletzt 2 
f 


— 
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er doch verlohren geben. Denn ih muß ihr ſagen, 
Frau Reichhardin, der Pfalzgraf iſt noch ein ſehr 
junger Herrvon »9 Jahren, wie ſollte der mit ſol⸗ 
chen verfuchten Männern, die ſchon viele Jahre im 
Rathe gefeffen, esaushalten fönnen? 

St. Reichhardin. Was iſt der junge Pfalz 
graf ſonſt für ein Herr? 
Der Wietb. Er iſt ſehr ſtille. Ich hörte ihn 
kaum ein Wort bey der Tafel ſprechen, aber der 

Sofmeifr führte Das Wort ganz allein. 

Sr. Beichhardin. Ja, der Hofmeiſier ſheint 
ein artiger Mann zu ſeyn. 

Der Wirth. , Einen ſolchen belebten Mann 
habe ich noch nie gekannt. Ich werde ihn allezeit 
mit dem groͤßten Ruhme nennen. Aber um Ver⸗ 
gebuna, ich muß ſie ein wenig verlaſſen denn ich 
muß mir doch etwas zu rechte machen, weil ich eben 
erſt aus dem Bette gekommen bin. 


Zweyter Auftritt. 


se: Reichhardin. Der Juwelirer, und 
ein Nuficant. 


St. Reichhardin. Ihre Dienerin, mein 
Hear! ! &ie haben vermuthlich mit mir einerley 
Gewerbe ? 

. Der Juwelirer. Der Hofmeiſter hat mich 
um biefe Zeit hie her beſtellt. Sonſt danke ich, daß 
fie meiner hat eingedenk ſeyn wollen. Ich glaube, 
er wird die beyden Juwelen — bie er fich ger 


Ban ausgeſucht hat. j Dr Ä 
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Der Muſicant. Ich habe auch etwas Geld 
fiir meine geſtrige Auſwartung zu fordern. 
De Juwelirer. Iſt denn auch Muſie hier ges 
weten ! | | 
_ Der Miuficant. Ja, wir hatten volle Mufie, 
Einige Herren vom Rathe waren bey dem Pfalj⸗ 
Hrafen zur Tafel. Haben Sie auch mie ben Bedien⸗ 
ten des Herrn Pfaljgrafen zu reden ? 
Der Juweliver, Ja, ich fol Gelb haben für 
ein Paar Juwelen. u 
Sr. Reichhardin, Und id für 30 Ellen 
Brocade. | | 
Der Muſieant. Ich habe lange nicht fo viel zu 
fordern wie Sie. Ihr guten Leute koͤnnt in einer 
Stunde mehr verdienen, als ich und meines glei⸗ 
then in einem ganzen Jahre. PIE: 
‚ Der Juwelirer. Ja, aber es finden ſich auch 
deſto ſeltener Liebhaber von unſern Waaren. 

* Reichhardin. Das iſt mehr als zu 
wahr, Er 
“ Der Muſicant. Aber ſollte noch Niemand von 
den Dienern aufgeſtanden ſeyn? Ich habe nur we⸗ 
nige Zeit, denn wir haben heute eine Hochzeit bey 
einem Schuſter, wo wir die Hochzeitgaͤſte mıt Trom ⸗ 
peten bewillkommen ſollen. Siehe, da koͤmmt der 
Wirth, wir muͤſſen ihn fragen. — 


Dritter Auftritt. 

Die Vorigen. Der Wirth, 
Der Muſitcant. Wir wollten gerne ‚mit ie⸗ 
Eu 8 man 
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manden von des Pfalgenfen Leuten fprechen, Herr 
Wird? 7 
- De: Wirth. Ich habe Heute noch feinen von 
ihnen gefehen. A: nn. 
Der Juwelirer. Ich weis doch, daß iemand 
von ihnen muß aufgeflanden feyn. 
, De: Witch. Ich ſollte es auch denken. Aber 
ich will zuſehen in ihrer Kammer, und woferne ſie 
noch nicht aufgeſtanden ind, fo will ic) fie auf⸗ 


weden. Ä 

er | { Er gebt hinaus.) 

Sr. Reichhardin. Das ift doch erſchrecklich, 
daß die Diener fo lange ſchlafen dürfen. 

Der Muficant. Sie giengen zwar diefe Nacht 
wohl bezecht und ſehr ſpat zu Bette, aber es iſt doch 
gar zu viel ſo lange zu ſchlafen. | 

( Der Wirth koͤmmt wieder. ) 

Was zum Henker fol dasbedenten! ich ſehe feinen 
von ihnen in ber Kamıner , fie müßten drinnen bey 
dem Hofmeifter feyn, aber ich habe nicht gemerkt, 
daß feine Thüre heute ſchon if aufgemacht 
worden. | 

Der Juwelirer. Lauft geſchwind hin und ſeht 
zu. Ach mir iſt wahrhaftig bange. Ich glaube ge⸗ 
wiß, es iſt nicht richtig. — | 

( Der Wirth geht hinaus,und koͤmmt gleich) wie⸗ 

der zuruͤuck. | 
Ad) ich armer Mann! Ich ſehe auch niemanden in 
des Hofmeifters Kammer. | Ä 
Der Juwelirer. Ach der Angſtſchweiß bricht 
wir aus u BE 
Sr. 


Der Pfalzgraf. 24. 
Se. Reichhardin. Ad! ad! ich zittere für 


agſt. — 
Der Wirth. Ich muß einmal zuſehen in des 
Pfalzgrafen Cabinet. Hal Ha! hal Die 
Angſt iſt vorbey, det Herr Pfalzgraf liege noch im 

ette. zn 
Der uweliver. Ich fann verfihern, Herr 
Wrth, ich war fo furchtſam, als ein Haafe. 

Der Wirth. Wenn einem erft ein Schre⸗ 
Ken überfällt, fo ftellt man ſich immer das Argfte 


dor. 2 
Se, Reichhardin. - Es ift doch Sünde, daß 
 Manvon ehrlichen £euten fo übeldenfer. 


Dierter Auftritt, 
., Peter (Eoͤmmt gerein, ) 

Ach, Herr! welch ein Ungluͤck, ae 3 Pferde find. 
weg, und der Stall fteht offen. oo ’ 

Der Wirch; Was fagft du, du bift ja wohl 
nicht ol? ” u — 
Peter. Herr! mas ich ſage, das iſt wahr. 

De Wirth. Wenn id) den Pfalzgrafen nicht 
in ſeinem Bette geſehen haͤtte, ſo ſollte ich faſt auf 
arge Gedanken kommen. — 
Der Juwelirer. Hier iſt keine Zeit, Here 
Wirth, ſich lange zu bedenken, gehen Sie gerade 
hinein zum Pfalzgrafen, und wecken ihn augen⸗ 
blicklich auf, und ſagen ihm, daß alle ſeine Leute 
und Ihre Pferde weg ſind. Denn wir muͤſſen 
doch endlich wiſſen, wie wir daran find; dee 

a8, Dale 


22 De pfatzera 


| Pfalgraf mag es nun ungnädig nehmen. oder 

nicht, 

... Der Wirch ( öfnet die Kammerthäre: und ruft 
Ihro Gnaden! Ibro Gnaden! Ihro Gnaden! | 


Fuͤnfter Auftritt. 


Die Vorigen. Der Pfalsgraf in einem 
Schlafrock und Pantoffeln.: 


De DPfolsaraf (renlt ſi ch und gaͤhnt.) Tolle 
ihr mit mir reden ? 

Der Wirth. Ich bitte unterthaͤnigſt um Ver⸗ 
gebung, daß ich Ihro GOnaden Unruhe gemadt 
babe. Denn.» zı er. " 

Der Pfalsgraf. Gebt zum Hofmeiſter. 

Der Juwelirer. Wir wiſſen nicht, gnaͤdiger 
Herr, wo er zu ſinden iſt, er hat mich um dieſe Zeit 
hleher beſtellt, aber ⸗⸗ 

Der ——— Wie ich euch ſage, geht zum 
Hofmeiſter. 

Der Juwelirer. Gnaͤdiger Herr, der Hofme i⸗ 
ſteriſt nicht da. 

Der Pfalzgraf. So ruft den Kammer, 
Diener. | 

Der Wirth. Er iſt auch nicht zu finden. 

Der Pfalzgraf. Er wird bey dem Hofmei⸗ 
(+ fen, geht zum Hofmeiſter oder geht alle zum 

enker 

Der Wirth. Hofmeiſter, Kammerdiener, ta⸗ 
cayen, Pferde, alles iſt fort. 

Der Pfalzgraf· Was kann ich dafuͤr? * 

er 
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Dev Juwelirer. Wollen der Herr Pfalzgraf 
mir felbit meine Juwelen bezahlen, fo mögen die 
andern meinethalben feyn, wo fie tollen. 

St: Reichha: din. Und mirfür 30 Ellen Bros 
cade ? 

Der Muſicant. Und mir für meine geſtrige 
Nufwartung ? 

Der Wirth. Und mir für das was fie verzeb⸗ 
ret, und was ſonſten noch weg iſt? 

Der Pfalzgraf. Ey ich will eud mas + +. 
ſcheert euch alle mit einander zum Hofmeiſter. 

Der Wirth. Wo iftdenn der Hofmeifter ? 

Der Dfalsgraf. Welch ein dummer Zeus 
fel, eden ietzo komme ich aus dem Bette, under 
verlangt, daß ich ihm ſagen fol, wo der. Hofmei⸗ | 
ſter iſt. 

Der Juwelirer. Herr Birch, ich verlange Ars 
reſi auf ſeine Perſon, bis daß ich bejahlt bin. 

Der Wirth. Ihro Gnaden muͤſſen hier blei⸗ 
ben, big wir alle befriedigt, und an Dero Herrn Var 
ter fchreiben, daß.er Ihnen einige taufend Reichs 
thaler übermache, Ihre Perfon zu löfen. . 

Der Pfalzgraf. Mein Vater? Wollte Gott, 
daß er nur dem Koͤnige ſeine ordentliche Schatzung 
abtragen koͤnnte. 

Der Wirth. Was? Seyd ihr kein Pfalzgraf? ? 

Der Pfalzuraf. Das magſt du felbit feyn. 
Men Vater ift Peter Jomſſen i in Wigen. 

Der Juwelirer. © Send ihr fein Pfahgraf ? 

‚Der Pfalzgraf. Das ſoll mir ein Schelm 
nachſagen. 

Q3 Der 
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Der Wirth. Wo kommen denn alle die Leute 
und die Diener ber, welche geſtern mit euch hieher 
kamen? 
Der Pfalsgeaf. Fragt ben Mofmeifter, 
was weis ich Davon. Ich Habe ihn in meinem Le⸗ 
ben nicht eher gefehen als geftern. Ich kam geftern 
in Die Stadt, Theer zu laufen, da begegnete er mir, 
und fragte mich, ob ich mit ihm gehen, und ob ic) 
thun wollte, was er mir fagen würde, fo follte ich 
gut Eſſen und Trinken haben. Als ich ihm nun 
Danfte, fo zog ermir meine Kleider aus, und ich 
mußte davor ein ſammtnes Kleid anziehen. Her⸗ 
nach fette er mir einige mit Mehl beſtreuete Haare 
“Auf, und nannte mich Pfalzgraf, und ich weis ſelbſt 
nicht, was es bedeuten ſoll. 
Der Wirth. A—⸗a ⸗⸗⸗⸗ach du 
verfluchter Hund/ haſt uns ſchandlich beſtohlen und 
betrozen. 
Der Pfalzgraf. Biſt du of, babe ich dich be⸗ | 
trogen? 
Der Wirth. Haſt du uns nicht betrogen, in⸗ 
dem du dich fuͤr einen Pfolgrafen ausgegeben, da 
' bu doch nur ein Bauer bift ? 
Der Pfalsgraf. In unferm Dorfe find 16 
Bauern, welche alle Mäygrafen gemefen find, 
und unfer Vogt hat ihnen niemals besfals ets 
was böfes gethan/ zu dem iſt dieſes nicht mit meis 
nem Willen gefchehen. Ihr habt mich felbft wie 
der Gevopnpeit zum Mäygrafen gemacht, denn 
ben ung wird Niemand Graf, als nur im Mäys 
monat, 
F Der 
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Der Juwelirer. Gieb mir meine foftbaren 
Steine wieder, du Hund ! 

Der Pfalsgraf. Ey was gehen mir beine 
Steine an. 

gIr Reichhardin (weinend,) Und meine 30 
Ellen Brocad. : 

Der Pfolsgraf. Deine 30 Maar Kaber, 
warum giebft du, nicht;felbft auf“ deine Kader Ach⸗ 
fung. 

2. Muficant. Ich muß Bezahlung für 
meine _ ic haben, Ich * mich an Sie, 
Herr Wirth. 

Der — Soll ich noch fuͤr euer Spielen 

bezahlen, mir deucht, man dat ſo uͤbel genug mit mir 
geſpielt. 
Der Pfalzgraf. Er ſol den Henker haben und 
kein Geld, denn er ſpielt als ein Schelm. Als 
ich dieſes Frühjahr Mäygraf war, hatten wir ein 
‚ganz ander Spiel, und noch dabey eine Trummel, 
Ich hörte ja nicht einmal einen ehrlichen Polniſchen 
Tanzʒ aufſpielen, ja ich weis nicht was es für Zeug 
war, es war nicht anders, als wenn man einige Kar 
Ken zuſammen gebunden hätte, denn bald fchrie der 
eine, bald der andere, bald alle zugleich. Wäreich 
an eurer Stelle, Herr Wirch, fo follte er — 
Schilling haben. 


Sechſter Anftritt. | 
Die Vorigen. Ein Ratheherr. 


Der Rat Suten Morgen, Here 
—— Q4 * Wirth, 


6 Der Pfalzaraf. 


Wirth, ſchoͤnen Dank für geſtern. Wir wurden 
ausnehmend bewirthet, 

B * Wirth. Ja, das wird mein Beutel ers 
ahren 

Der Rathsh,. Ich bin hieher gekommen, dem 
Herrn Pfalzgraſen meine unterthaͤnige Aufwars 
tung zu machen, und zugleich meine ſchuldige Dank⸗ 
ſagung abzuſtatten. 

Der Wirth Und ich ſtand eben im Begriffe, 
Ihnen meine unterthaͤnige Aufwartung zu machen, 
und Gie zu erfuchen, daß der Pfalzgraf noch für 
Gannen Untergang möge gebangen werben. 

Der Ratheb, Wiefolich das verftehen? _ 

Der Wirth. Der Pfalzgraf hat verdient, 
aufgehaͤngt zu werden. Der Hofineifter war ein 
Gaudieb, und der Pfalsgraf ift nichts mehr als ein 
armfeliger Bauerjunge. Ich bin beſtohlen, diefe 
gute beute find betrogen, Hier iſt er ſelbſt zuge⸗ 

gen, wenn Sie kleben, ſo fönnen Sie ip felbit be⸗ 
fragen. - 

"Der Rathoh. Höe warum haſi du dich fie 
einen Pfalzgrafen ausgegeben? 

Der ERBE. Fragt meinen Hofmeißen? 

Der Rarbeb. Wo ift denn dein Hofmeilter?, 

, Der Wirth. Er hat ſich unfichtbar gemacht. 
Er hat 3 von meinen Pferden und alle Sachen mit 
ih genommnen, und hat dieſen nichtewuͤrdigen Bau⸗ 
ten im Stiche gelaſſen. 

Der. Rarbeb. Ach Himmel! war iſt das fuͤr ei⸗ 
we Hiſtorie? Der ale iſt dir a genug— das 


iſt ja unerhoͤrt. 
— Der 


Der Malz. ar 


: Der Hfelzgraf Wo ihr mich aufpängt;fo wem 

de ich euch bey meinem Vogt verklagen er iſt fchom 
im Stande, euch wieder. aufzuhaͤngen. 

‚ Der Raths herr. Bringet ihn aufs Rathhaus, 
die are iſt ganz rein und klar. | 

— (Sie fehleppen ihnfort.) 
Siebender Auftritt. 
Die Dorigen. Mes Dauerjungene Vater: 
und Mutter, 

Die Mutter. Es war ganz wibermeinen Wil 
len, als du dieſen einfaͤltigen Menſchen nach der 
Stadt ſchickteſt. 

Der Vater. Er mußte doch anmalindie Stabt 
fommen, um etwas zulernen. 

Die Mutter. Ach was wollte: der einfältige 
Menſch lernen koͤnnen? Ach mir iſt nur bange,baß 
er zum Goldatengeworben if. 

Det Dater, Woferne wir ihn nicht: wieder fin⸗ 
ben, fo mäfjen wir Hr. M. Marcus dafür bezahlen, 
daß er ihn von der Canzel abkuͤndige, und wenn das 
geſchehen , fo muß der Dfficier, der ihn geworben, 
wieder zuruͤck geben, - 

Die Mutter. Ja, darauf kannſt du dich zu —* 
de lauren.. Wenn haft du gehört, deß die Dfficiee 
Are Soldaten wieder ausliefen? 

Der Vater. Ach wenn ihm aur nichts aͤr⸗ 
gers wiederfahren, als daß er geworben worden, 
mir iſt bange, Ott, daß er ſonſt — ge⸗ 

kommen. 

Die Mutter. Ach! ach! er mar’ doch⸗ unſer 
einzigſter Sohn, und ſo dumm er auch war, ſo 

25 hate 
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hatten wir doch in unſerer Arbeit Nutzen von 
Der Vater. Ja, iſt er weg, Gertrut, fo muͤſ⸗ 
ſen wir uns doch zufrieden geben, und uns darein 
finden. — * 
Die Mutter. Ich kann mich unmoͤglich zu⸗ 
frieden geben, du mußt mir den Jungen wieder 
ſchaffen, oder einen andern an ſeiner Stelle. 
Der Vater. Ey denke doch daran nicht, ic) bin 
ja ein alter ſchwacher Mann. 
Der Vater. Ach weine doch nicht vor der 


Zeit, mein Kind! Wir wollen ihn dort in dem 


groffen neuen Hauſe ſuchen, vieleicht, daß er dahin 
gefommen iſt. tan en 
Die Mintrer: Ach nicht doch, wie wollte er das 
bin gefommen fen? - 
Der Dater. Wir wollen doch dahin gehen. 
Aber was mag Das doch für ein Lermen ſeyn? Man 
fieht doch inden Städten nichts als lauter Boͤſes. 
Hier ſchlept man. einen armen Sünder fort. (Zu 
bem Rathsherrn.) Um Vergebung, mas bat dies 
fer arme Sünder gethan?- F 
Der Rachsherr. Er iſt einer, der ſoll gehan⸗ 
gen werden. 
Der Bauerjunge. Das find wahrhaftig mei⸗ 
ne Eltern. Ach, meine liebe Eltern! ihr kommt 
eben recht, und koͤnnt mir das letzte Geleite zum 
Galgen geben. — 
Die Mutter. Ey, Mann! das iſt ja unſer 
Sohn, Peter. ee ii 1 | 
Der Dater.. Mir deucht es auch ur 
| 2 0 


# 
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fol das bedeuten, Peter? Was Haft du Boͤſes 
gethan? | — Mi 

Der Bauerjunge. Ach, mein lieber Vater, 
werdet nicht boͤſe auf mich, dag Geld, wofür ich 
Theer Fauffen follte,habe ich verlohren, 

Der Rathsherr. Ad! welch ein Einfalt? 
Mich jammiertfeiner. Hört, mein Freund, iftdas 
euer Sohn? 

Der Dater ( weinend.) Ja, er ift es, geſtren⸗ 
ger Herr! Aber warum foll mein Sohn hangen? 

Der Rarheberr. Er hat ſich für einen vorneh⸗ 
men Herrn ausgegeben, und die Leute um das ihris 

ge gebracht. | 
Die Mutter. Ach das ift unmöglich, gnädiger 
‚Herr, erift der einfaͤltigſte Menfch, der auf dem 
Erdboden feyn kann. Iſt das wahr, weswegen 
man dich befchuldiget, Peter? 

Der Dauerj. Der Henker hole den Hofmel, 
ſter, ich wollte nur, daß ich ihn zu packen hätte. 

. Der Rarheherr. Wie wurdeft du mit diefem 
SHofmeifter befannt? 

Der Dauerjunge. Als ich geftern auf dem 
Marfte land, und mid) etwas umfahe, fo Fam 
er zumir und fagte: Willſt du mie mir geben, und 
thun, was ich dir ſage, fo folft du beffere Tage has 
ben, alsdeine Herrſchafft? Ich Härte ja ein Narr 
ſeyn müffen , wenn ich nicht folches haͤtte anneh⸗ 
mien wollen. Ich gieng alſo mit ihm, er ließ mir 
darauf einen ſammtnen Mod anziehen, nannte mic 
Pfalzgraf, und führte mich in diefes Manns Haus, 
der. mich auch Pfaljgraf nannte , endlich gab er = 
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auf einmal fo viel zu eſſen und zu trinken, daß ich 
wohlin einem ganzen Jahre davon hätte genug ha» 
ben fönnen, Ich lege mich darauf zu Bette, und dens 
ke annichts. Des Morgens fagen fie,ich fol hängen, 
weil ich geftern Pfal;grafgemefen, der Henker, und 
nicht ich, mag ein andermal ihr Pfalzgraf ſeyn. 
, ‚Die Mutter ( weint.) Sie fehen alfo, gnädiger- 
Herr, aus feiner Einfalt, daß er nicht im Stande iſt, 
‚einige Betruͤgerey zu begehen, fondern daß andere 
ſich feiner Dummheit bedient, und ihn gebraucht das 
‚ben, ‚andere zu betruͤgen. Erbarmen Sie fidh alfo 

er mich, und bringen. mich nich€ vor der Zeit ing 

rab. 5 

Der Wirth. Was ſagt ihr dazu, die ihr betro⸗ 
‚gen ſeyd? Was fann euch damit gedient ſeyn, daß 
dieſer einfaͤltige Menſch geſtraſt wir . 1 

Der Juwelirer. Das kann ung nichts Helfen. 
Ich habe ſelbſt Mitleiden mit ihm, .. x 


Der Bauerj, Ich wil gerne den Schaden wie⸗ 
der erſetzen. Der eine hat zwey Steine verlohren, 
und ich will ihm gerne ro wieder geben. Und deranz 

dere hat. 30 Paar Kader verlehren, die will id) ſe⸗ 

„ben, daß ich fie ihm auch wieder zuſchaffe. 
Der Ratbheh,, Ich finde den Jungen in allen 
‚Süden unfchuldig, und mehr Mitleidens als jkcafe 
‚würdig. Nach den Geſetzen kann er nicht geitraft 
werden, ſondern wit muͤſſen ihn feinen Eltern mit 
‚der Bermahnung wieber zurüc geben, daß ſie ihn 

Künftig nicht mehr, allein nad), der Stadt reifen laſ⸗ 

ſen/damit ex binführe zu dergleichen Trauerfpielen 

«feine Auleitunganchr,geben möge. u... gm 

in. WEndobieeguftfpiels. Ulyſ⸗ 





ulbfſes 


Ith aca, 


oder 


ein deutſches Shape 
in 
fünf Handtungen 


nach dem alten verdorbenen Geſchmack 
eingerichtet, 


Die Perſonen dieſes 
Schauſpiels: 


Ulyſſes, Koͤnig von Ithaca. 

Penelope, deſſen Gemahlin. 

Chilian, des Ulyſſes vertrauter Diener. 

Helena, das Lacedemoniſchen Koͤniges Menelaus 
Gemahlin. 

Rofimunde, deren Schweſter. 

Barbara, eine Vertraute der Helena, 

Paris, Prinzvon Troja, der die Helenaentführt, 

Mercolfus, deſſen Diener, | 

Aayfer Abasverus. 

Holofernes, defien Feldherr. 

Tireſtus, ein Wahrſager. 

Dido, Königin von Carthago. 

Bitias, deren Kammerdiener. 

Anna, deren Rammermägdgen, 

Mithridates, Rönigvon Ponrus, 
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Boriviel) 
Erfter Auftritt 


Iris. Paris. 


Iris, (deren Haupt mit Strahlen umgeben.) 
Ich bin Iris, oder der Regenbogen, Rammermägds 
gen der groſſen Juno. Ich habe bey der Juno eben! 
diefelben Verrichtungen, welche der Mercurius bey 
dem Jupiter hat. Wenn die Königin der Göttin 
nen mir einen Winf giebt, fo muß ich mich zur Seife 
bereit halten. Bald bin ich im Himmel, bald auf 
der Erden, bald am Süd bald am Nordpol, bald 
in groffen Städten, bald auf dem Felde unter dem 
Ch re der Sanzenden Schäfer und Schaͤferinnen. 
Die Eiferſucht und der Argwohn meiner Frauen 
mache mir am meiften zu ſchaffen. Denn faum 
bat der Monarch der Götter feine Önadenftraplen 
auf irgend eine Nymphe oder Schäferin geworfen, 
ſo iſt meine gnädige Frau, die Juno, ſchon von Eis 
ferfucht entbrannt, und id) muß mid) gleich von eis 
ner Wolfe aufdie Erde führen laſſen, um die eigent⸗ 
lihe Beſchaffenheit der Sachen zu unterſuchen. 
Wenn dieſes geſchehen, fo muß ich die ſchwarze Be⸗ 
baufungen des bölifchen Pluto befuchen, um einer 
‚oder der andern Höllengöttin anzubefehlen, die 
Nymphe oder Schäferin, in welche Jupiter fich 
verliebet hat, zu verfolgen, oder dasganze Reich 
des Pluto zur Rache aufzubieten. Aber die Urſache, 
weswegen ich ietzt herunter gekommen bin, ift, mit, 
| | | Dem 
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mit dem Trojaniſchen Prinzen Paris zu reden, wel⸗ 
chen die Juno nebſt zwo andern Goͤttinnen, zum 
Richter in einer Streitigkeit, die ſich zwiſchen ih⸗ 
nen entfponnen, erwaͤhlet hat. Er pflegt ſich in Dies 
fer Gegendaufjuhälten. Aber da ſeh ich ihn ſchon. 
; Paris. Ich ſehe Iris, die getrene Dienerin 
der und. Begluͤckter Theil des Erdfreifes, wels 
chen deine ſchoͤne Fuͤſſe, Himmlifhe Nymphe, bes 
treten! Darf ich die Urſache Deiner Ankunft, 6 
Jeis, wifen ? — ee 
“eis. Ich habe Befehl, mit dem vollkemmenen 
Tryojaniſchen Prinzen Paris zu reden, 

Paris. Sch bin es. ee 
ZJris. Höre, Paris! Du, ber du in ganz Afien, 
don den ſchwarzen Mohren an, bis an das aͤuſ⸗ 
ſerſte Ende von America, beruͤhmt biſt, ſo wohl 
wezgen deiner Schoͤnheit, als wegen deiner gerech⸗ 

ten und —* — Rechtſpruͤche. Meine 

au, die Juno, und zwo andere Goͤttinnen, die 
allas und Venus, haben did) zum Dichter unfer 
ich erwählet,... 00 — 
Parie. Sage mir denn, o Iris, worinn ſoll ich 
u. 
"eis. Der groffe Jupiter warf neulich einen 
goldenen Apfel unter die benannte Böttinnen ; Auf 
diefem Apfel ſtand geſchrieben: Der ſchoͤnſten Goͤt⸗ 
tin. Nun iſt dir nicht unbekannt, Paris, wie das 
Frauenzimmer geſinnet iſt, Feine, wie haͤßlich fie 
auch iſt / will einer andern in der Schoͤnheit weichen, 
und wie es hierinnen auf Erden gehet, jo iſt es auch 
unser den Goͤttinnen im Himmel. Wie nun a 
a 
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Pallas und Venus, alle drey wegen ihrer Schön 
beit bekauntſſind, fo wird es ſehr ſchwer ſeyn, diefen , 
Streit beygulegen. : Unterdejjen haben fie ſich alle 
drey daruͤher vereiniget und unter einander verglis _ 
chen, ſich deinem Ausfpruche lediglich zu unter 
en’. er Ä 
Paris. Ich will ihre Ankunft ertoarten und nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen darinn urtheilen. 
Iris. Die Juno verlangt nichts, als ein unpar⸗ 
teyiſches Urtheil. Unterdeſſen har fie mir befohlen, 


Ihro Durchlauchten gegenwaͤrtige 10 Ducaten | 


einzuhändigen, mit Bitte, felbige niche zu verſchmaͤ⸗ 
ben, Sie verlanget deswegen.nicht, daß man ihr 
zu Sefallemein geneigtes Urtheil fällen fode, fon» 
dern ſie will nur, daß dudiefes geringe Geſchenk als 
ein Zeichen der Freundſchaft anſehen folk: - 
: Paste: Mein, Jungfer eis, ich nehme bey 
meiner-Txgne; keine Gefchenfe. Ein Richter muß 
ſich nicht beſtechen laſſen. Wäre ich vermaͤhlet, fo - 
koͤnnte man ſich an meine Gemahlin wenden. Die⸗ 
ſelbe haͤtte alsdann ſich nicht weigern duͤrfen, die 
eſchenke aͤnumehmen, ic) aber haͤtte ein reines 
Gewiſſen gehabt. ER: 
Iris. Ach! ich darf zu meiner Frauen mit kei⸗ 
ner ab 833 Antwört zuruͤck kommen. Ich 
weis fit hathicht die Abſicht, Dich, o gerechter Pa⸗ 
ris, zubeltechen, fondern fie will nur dadurch dir ihr 
re Freundſchaft zu erkennen geben. Sieh doch nur 
wie ſchoͤn ſie glanzen · msn 
.Derie; Esch fehe es ſind gute hollaͤndiſche Du⸗ 
eaten Höre denn liebe — gewiß glan 
* | ben 
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ben kann, daß dieſes Geſchenk mir nicht aus der 
Abſicht gegeben werde, fo will ich es dudlich wohl 
annehmen, denn das Geld iſt in dieſen Zeiten nicht 
zu verachten. Sonſt bitte ich, ber Juno meinen 
Reſpeet zu vermelden und ihr zu ſagen, daß ich ihr 
ver, wegen ihrer Höflichfeit gegen mich, eingebenf 
ſeyn werde. nal iur sr De 

Zweyter Auftritte 
= Paris (allein). 15.00 

Rein Amt ift befchmwerlicher , als ein Richter⸗ 
amt. Man muß einen durddringenden Verftand 
haben, die eigentliche Beſchaffenheit der Sachen 
zu begreiffen und recht einzufehen man muß im 
Stande feyn, die Gruͤnde beyder Parteyen vecht 

zu erwaͤgen, und man muß ohne allen Eigennug 
ſfeyn, um allen Verſuchungen, wodurch man bie 
Gerechtigkeit zu beugen ſuchet, zu widerſtehen Ich 
Habe durdy mein unpartenifches Urtheilen, mir eis 
nen. ſolchen Namen’ erworben, daß nicht. allein 
Menſchen, fondern auch Goͤttinnen mich zů ihrem 
Richtet erwaͤhlen. Aber, da ſehe ich fie ſchon 
kommen. ———— td 

Dritter. Auftritt. 

“uno, Pallasund Denus erfcheinen in _ 

— Adrienen. Pariss. 

Juno. Dir wiedetfaͤhret, o Paris, heute eine 
Ehre, deren ſich wenige Menſchen ruͤhmen koͤnnen. 
Drey groſſe Goͤttinnen unterwerfen ſich deinem Ur⸗ 
theile. Diejenige, welche on die ſchoͤnſte unter uns 
nn | zu 
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zuſeyn urtheilen wirſt, wird den goldenen Apfel be⸗ 


halten, welchen der Jupiter unter uns geworfen 


a 
| ’ Paris. Ihro Durchlauchtigfeiten meine guäs 
| digſie Frauen! Niemand kann aus dem bloſen Anſe⸗ 
hen von iemandes Schönheit urtheilen; Denn heu⸗ 
tigesTages fehen die rechten Kenner der Schoͤnheit 
daraufam wenigiten. Daher wird es nöthig ſeyn, 
daß Ihro Durchlauchtigkeiten ſich ganz auskleiden. 
uno, Was? Sollen wir unsganz auskleiden, 
und uns dienafend-zeigen? , 

Paris. Was ich nicht ſebe, daruͤber kann ich 

nicht urtheilen. .- 

Pallas. Das thue ich in Ewigkeit nicht. 
Venus. So will id) es: thun, denn unſere 

Streitigei kann fonft nicht ausgemacht werben, 

- Dallas, Das ſiehet dirgleich genug,ma Saur, 
denn das iſt wohl nicht das erſte mal, daß du ders 
gleichen gethan haſt. | 
Venus. Ey ſogen Sie dos, Ihro Schulweis⸗ 
beiten ? Ich glaube denen klug ſeyn wollenden 
| Weibern viel weniger, als andern. 

Juno. Sie hat gewiß wenig Ehre mit zu reden, 
Madame,ba. ihr Mann Vulcanus fie ſo oft vor dem 


Eonſiſtorio verklagt hat. Was für Hiftorienhat - 


f ie nicht mie Marg und andern Officiers gehabt? 
Venus. Teog fen ihr und andern geboten, die 
das ‚geringfte auf, meinen ehrlichen Namen und 
Ruf zu fagen haben! Ich kann freylich nicht läuge | 
nen, daß mein Mann Bulcanus zum öftern mich in 
Verdacht gehabt hat, u hat das Confi Mr 
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mich nicht allezeit fuͤr unſchuldig ertlären, und hat 
er mir nicht dazu Abbitte thun müfen? Wenn Ju⸗ 
piter fo eiferflichtig wäre, als Bulcanus, ſo wuͤrden 
wir hoffentlich auch dergleichen Hſtorlen von ihr zu 
hoͤren bekommen. 

(Sie reden alle drey zugleich und drohen einander.) 

Paris. En, was ift das für termen? Defpeet 
fürs Gericht, eine fol zu erſt reden. 

‚ Juno. Hör, Paris! Wer meine Schönpet 
für allen andern Göttinnen i in Zweifel ziehet, der‘ 
muß glauben, daß Jupiter nur einen ſchlechten Ge⸗ 
ſchmack Habe, der unter allen mich zu ſeiner Gemah⸗ 
lin erwaͤhlet hat. Nimm dic) daher wohl in Acht, 
dag du feine mir an Schönheit vörzieheft.. Woferne 
du mit den goldenen Apfelzuerfenneft,fo ſollt du der 
reichſte und mäthrigfte Herr auf Erden iverden. : 

Dallas, uno giebt Reichthum, Macht und 
Ehre, ich aber kann Weisheit und Tugend geben. 
Ss fehr nun Tugend und Verfland Macht und 
Reichthum übertreffen, fo gewiß hoffe ich, o Pa⸗ 
vis, daß du mir beyfallen wirft‘, indem ich dir die 

herrlichſte Belohnung geben kann. J 

Venus. Reichthum ur Verſtand ſcheinen oo | 
fe Geſchenke zu feyn, wieviele find.aber nicht bey a 
leın ihrem Reichthume unglüdlich, und wie wenige 
haben durch Tugend und Verſtand, welche ſchon 
lange in der Welt nicht mehr geachtet werden „ihr 

Glück gemacht? Woferne bu mir den Zanfapfef 
wirſt zu erfennen, ſo verfpreche ichdir Das Pe 
Srauenzimmer auf Erden zur Gemahlin. 

"Paris. An Reichthum ſeluc mir nicht, und 
ich 
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ich befitse mehr Verſtand, als ich in dieſen Zeiten noͤ⸗ 
thig habe, das ſchoͤnſte Frauenzimmer in der Welt, 
iſt aber der Magnet, der mich ziehet. Ich muß al⸗ 
te nur das Herden fprechen. 

CEdr fett fi.) 


ze a zwifchen den dreyen mwohlgebehre 
nen Göttinnen, wird vor Recht erfannt: Nach⸗ 
demmalen Juno und Pallas ſich nackend auszu⸗ 
kleiden geweigert, und alſo damit das Mistrauen, 
welches fie in ihre Schoͤnheit geſetzet, ausdruͤck⸗ 
lich zu erkennen gegeben haben; Venus Dagegen 
ſich auf ihre gerechte Sache verlaff end, nichts 
von ihren Documenten, die zur en Erlaͤu⸗ 
terung der Sache dienen koͤnnen, verhehlen, ſon⸗ 
dern einem“ gerichtlichen Erkenntniß und Aus 
ſpruͤch Hat anheim ftelen tollen ; fo wird ihr als 
der fchönften, der goldene Apfel "uerfannt. Ju⸗ 
no und Pallas erlegen zur Erſtattung der Unko⸗ 
ſten 200 Reichsthaler und noch über dem ad pios 
ufüs 10 Reichsthaler. Und dieſes alles von Rechts⸗ 
— 
Juno (vor ſich.) Hol dich der Henker, fü Ä 
. meine 10 Ducaten! Hinführo werde ich niemals 
einem Richter etwas voraus geben.’ ( laut.) Höre, 
Maris, das fchöne Frauenzimmer, weldyes bir Ber 
nus ſchenket, fol dir, deiner Familie und dem gan⸗ 
zen Trojaniſchen Reiche zum völligen Untergange 
gereichen. 
| ( Giegehen alle hinaus. 


Rz Erſte 
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Erſte Handlung 


Erſter Auftritt. 
Marcolfus (allein.) 

Serviteur tres humble Mesfieurs ! Ich weis 
nicht ob iemand unter Ihnen michkennt? . (Er 
ſiehet ſich um auf allen Seiten.) Ich bin ein Be⸗ 
Dienter des Paris, Prinz von Troja, des groflen 

Priapi Sohn. Wir find über zoo deutſche Mei⸗ 
fen von Troja hieher nach Ithaca gereift, um die 
ſchoͤne Helene zu entführen, Paris, nachdem er ihr 
Bildniß in Troja gefehen , Kat weder Tag noch 
Mache Ruhe gehabt, bis er ſich entſchloſſen Hieher 
zureifen. Man follte Faum glauben, daß er ein ſo 
groſſer Herrfey; Denn wenn man ihn fo von auſſen 
anfichet, fo gleichet er mehr einem alten abgedanfs 
ten Corporal, alseinem groffen Herrn, fo fehr iſt 
er von der weiten Reife mitgenonnmen. Wir haben 
unfere Reife fo wohl Machtals Tag bejchieunigt, u. 
‚uns nicht einmal fo viele Zeitgegeben, daß wir, mif 
Reſpect zu fagen, auf den ganzen Wege auch nur 
ein reines Hemd angezogen hätten. , Aber was 
thut die $iebe nicht. Ich möchte wohlmillen wie es 
in der Zeit iſt? (Er thut als werin er an einem Thur⸗ 
me nach dem Zeiger fühe.) Potz tauſend! Es if 
ſchon 8 Uhr. Mein Herr wird auch gleich hier feyn, 
denn ic) habe ausſpionirt, daß Helena um diefe 
Zeit hier fpazieren zu gehen pflegt. Mein Herr hat 
beſchloſſen fie zu entfuͤhren und mit ſich nad) Troja 
zu nehmen,denn unter ung zu fagen, meine Herren, 

| er 
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er will ſie nicht zur Gemahlin, ſondern nur zur Mai⸗ 
treſſe haben, welches aber nicht angehen koͤnnte, 
wenn er hier im Lande bliebe. Aber do koͤmmt mein 


Herr * — 


Zweyter Auftritt. 
Paris. Marcolfus. 


Paris Ach, Eupibo, bu kleiner aber. doch groß 
ſer Tyrann! 

Marcolfue. Das dürfte ich mich unterſtehen 
zu fagen, wenn auch feine Mama Venus es tau⸗ 
fendmal hören folte. 

Paris. Ach meingetreuefter Marcolfus, hier 
ift. ja der: Det, wo der Morgenftern und Die Sonne 

von Ithaca mir heute aufgehen fol? . 

WMarcolfus. Ja, das iſt wahr. | 

Paris; ‚Aber mir ift bange, da ichin Ohnmacht 
finfe, wenn ich fie erblicken werde, ja ich befürchte, 
daß ich daher. nicht im Stande ſehn werde meinen 
Vorſatz auszuführen. Ad! Venus, was habeich 
verbrochen, daß du deinem blinden und geflügelten 
Sohne, Eupido, ven Befehlgegeben, mein Fürfte 
liches Herz fozu verwunden? 

. Marcolfus. Ja, das iſt wahr. Das war 
ein canallieuſes Stück von der Venus, das darf ich 
ihr gerade unter ihre Yugen fagen. Das Weib ift 
gewiß dte argfte Kupplerin, die. nur auf dem Erdbe⸗ 
Den kann gefunden werden. Wäre ich Jupiter, 
ich wollte ihr .warich) was anders zu thun geben, 
als daß ' ie vr laufen und die Leute zuſammen 

R4 kop⸗ 


262 Ulhyſſes von Ithaca. 

koppeln ſollte. Ich wollte ihr auf eine verblůmte 
und hoͤfliche Weiſe fagen: Hör ‚du Cahaille, nimm 

‚deinen Roden zwiſchen die Beine und ſetze dich fein 
Din zu arbeiten, das iſt wohl fo gut. Aber da kominen 
fie; Dun gilts.. Saffen Sie nun fehen, daß Sie 
ihre Opren feifihalten. u. 
. Paris. Ach halte mih, Marcolfus! Ich kann 
nicht mehr auf meinen Beinen ſtehen, ſo zittere ich. 
Marcolfus. Ey Hetr, wie dumm ſtellen Sie 
ſich doch an. Sie ſind ja ſo furchtſam als ein junger 
Studiofus dem ein Examen rigoroſum bevorſtehet. 


| Dritter Auftritt. 
Diie Vorigen. Helena. Barbara. * 


SZelena. Ach, meine allerliebſte Barbara! Wie 
gefiel ihr der guͤldene Apfel, den mir meine Mama 
heute ſchenkte, war er nicht recht koſtbar? Ich Habe 
vergeſſen, ihn mit mir zu nehmen und ſolchen mei⸗ 
nen Öefpiehnnenzu zeigen. ae | 
; Barbara. Allerſchoͤnſte Prinegin.t: Yhro 
Durchlauchten muͤſſen folchen. fin den. fhönften 
Prinzen aufheben, den Sie Ihrer Liebe würdig 
achten. Aber, was iſt das? Wird Ihnen uͤbel, 
gnaͤdigſte Prinzeßin? (Sie giebt ihr Hauptwaſſer 
zu ruͤchen.) Ann > 
Helena. Ad, Barbara! Meine Keuſchheit 
laͤßt nicht gu, auch nur an eine Mannsperfon zu ger 
benfen. Ich warne dich daher, daß du kuͤnftig in 
meiner Gegenwart feine Mannsperſon erwaͤhneſt. 

| P | Mars 


/ 
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Marcolfus (vorſich.) Der Henker traue dir. 
Ich weis gar zu gut, wie wenig man ſolchen Lucre⸗ 
ien trauen darf, fie hören nut gar zu gerne von 
Mannsleuten veden. 
Helena. Ey doͤre doch! wie ſhön die Rad 
gaf fchläge? — 
Warcolfus (vor ſich.) Ith bin wicheefelih 
wenn icheine Nachtigalhäre. Es muſſen denn die 
—— auf der Gallerie ſeyn, die Nuͤſſe Kup 
bei 
Batbara. Alle Vogel fi ingen für Freuden, 
ern fiedie Sonne ſehen, ich. meijne das engliſche 
Seſicht Ihro Duntaunceen J als die Sonne von 


haca 1J 

Narcolfus. event dieſſe Magdgen M 

weit ſchoͤner, deucht Ihnen nicht auch diefes, weine 

Herrten? (Er wendet ſich zu Paris.) Herr! nun 

it 65 Zeit; lauffen Sie'gefehwind. 

Ba ſtoͤßt ihi fort," Paris ergreift: die Helene, 
und entfuͤhret ſie. Sie ruft Gewalt,’ nd 
wirft der Barbara eine Schnur Daun zu, 

58. "und ſagt F 223 * l 

Uehergieb dieſe Schnur Perlen dem edlen: Ritter 

Ulyſſes, und bitte ihn dieſen gewaltſamen Raub zu 

raͤchen Ar Ms Aue 
Marcolfus. Schreyen Sie doch nicht fo fehr, 

gnadigſte Prinzeßin;@ie kennen vlelleicht denjeni⸗ 
gen nicht, der Sie entfuͤhret. Es iſt der Trojani⸗ 
ſche Prinz Paris , des Koͤmges aeg ER 

Sie find alfo in guten Händen: 

Er (Sie gegen mit is u 

* R5 Bien 
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Vierter Auftritt. 


Barbara (allein, ) — | 
Ach, Himmel! ift es möglich, daß man mir das 

edelſte Kleinod von ganz Ithaca aus den Händen 
gerifien? Wird es zu verwundern feyn, wenn dag 
ganze: Sand: darüber in Vexzweifekung gerashen 
wird? Ich beweine nicht nur. tas Schidfal von 
ganz Ithaca, welches feiner größten Zierde iſt ber 
raubet worden; fondern ich beweine am allermeis 
ften mein eigen Ungluͤck, weil ich Lie vollfommenite 
und gnaͤdigſte Prinzeßin verlohren habe, Ach, 
fchönite Helena! fo werde ich dich nimmer wieder 
fehen, ‚fo. wird felbft deine Keufchheit dich des Le⸗ 
bens berauben, denn woferne, der verfluchte Rauͤu⸗ 
ber. dir feine Siebe zu erklären fich ‚nur erkuͤhnen 
wird, fo bin ich gewiß verſichert, daß du dir felbft 
das foftbarfte geben nehmen wirft. Ach, ihr Helden 
non Ithaca! raͤchet dieſe Frevelthat. Beweiſet nun 
mit der That, daß die vielen Opfer, die ihr meiner 
Prinzeßin gethan, ‚daß die vielen Seuſzer, ja die 
vielen Anbetungen nicht zum Schein, ſondern von 
Herzen geſchehen f ind. Aerde ir “ den: tee 
Ulyſſes kommen. 


Fuͤnfter Auftritt. 
" Barbara. Ulyfie. Chilian: 3wo Bediente: 


 Ulyfjes (mit einer dezwungenen Stimme. Ea⸗ 
ge mir, mein getreuer Chilian, wer hat ſich in dem 
Ä — am as gehalten? Haſt * 
nicht 


4 


Ä 


ne — — 
* * * 
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nicht bemerkt auf welchen Ritter, die ſchoͤne Helena, 
die Sonne von Ithaca, die Strahlen ihrer Augen 
am meiften geworfen hat? Mirfchien es, als wenn 
ihre diamanfene Augen am meiften auf den edlen 


Ritter Polydorus gerichtet waren... Ich fabe auch, 


den Schlangengift des Neides, aus den Augen 


der andern Mofleute hervorſchieſſen. Aber der 


Neid bleibt doch allezeit ein Gefaͤhrte der Tugend. 
Wie ſollte denn ber vonder Tugend, gleich als der 
Mond von den güldnen Stralen der Sonnen 
fcheinende und glänzende Ritter davon frey feyn 
Fönnen? Ich fchwöre beyder auldenen Krone und 
dem Zepter unfers groſſen Kayſers, daß Polydorus 
der vollkommenſte Ritler ſey der zwifchen Mumi⸗ 


bdien und dem rothen Meer zu finden iſt. Aber, 


wen ſehe ich da auf uns zueilen ?. | 
Zarbara (auf den Knien. ) Ad, ich flehe um 


Hdaoͤlfe, Ihro Hoheiten, ja um Huͤlfe und Rache. 


dein Anliege 
Barbara. Ich ſtehe nicht auf che ich einer 


Alyſſes. Stehe auf, Nymphe, und entdede 


‚gnädigen Gewährung meiner Bitte verfichert bin. 
Ulyſſes. Wenn die Gewährung deiner Bitte 
‚möglich und nicht. wiber den Wohlſtand ſtreitet, fo 


kannſt du meiner Gnade verfihert feyn. Stehe aufl 
Batbara. Ad, gnaͤdigſter Herr! die Sonne 
von Ithaea iſt verfinſtert. Die ſchoͤne Helena iſt 
‚von dem Trojaniſchen Prinzen Paris entfuͤhret und 
mir aus meinen Haͤnden entriſſen wor den. Dieſe 


Schnur Perlen tiß ſie von ihrem Schwänen- weil. 
ſen Halſe, und befahl mir felbige dem vollkom̃en ſten 


Rit⸗ 


— — 


866 Ulhyſſes von Ithaca. 
Ritter Ulyſſes, mit der Bitte zu überliefern, daßer , 
dieſe Freveithat rächen, und fie mit gewafineter 
Hand den Händen ihrer Räuber wieder entreijjen. 
moͤchte. « 

Ulyſſes. Ach, Himmel! was hoͤre ich? Ach, welch 
ein Unſtern! Weine nicht. Ich ſchwoͤre bey der 
unſchaͤtzbaren Seele der Penelope, daß der Unter: 
‚gang vom ganzen Trojanijchen Meiche Faum genug 
ſeyn ſoll diefe Frevelthat zu raͤchen, Geb nur, und 
gieb dich zufrieden. | - 


Sechſter Auftritt. 
Ulyſſes. Chilten.. 

Wbvyſſes. Chilian! wir muͤſſen gleich augenblick⸗ 
lich Hirlängliche Anftalten machen. Der Friedens⸗ 
Terpeldes Janus muß von nun an geſchloſſen, und 
der Bellona Tempel eröfnet werden. Mein mie 
Drachenblut gefaͤrbtes Schwerdt muß gezogen, 
mein Schild, welchen ich in der groſſen Schlacht bey 
N ingrelien, dem Könige von Mefopotamien ſelbſt 
aus den Haͤnden geriſſen, muß herbey gebracht und 
zugleich mit meinem Diamant + harten Helm; wel 
chen die Brafilianifche Königin von Saba mir mit 
ihren alabafternen Händen auf mein ritterliches 
Haupt ſatzte, als ich mit dem vierkoͤpfigten Ritter 
Tangulamiſoſopolidorius kaͤmpfen ſollte, muß 
Aufgeſetzt und angeleget werden. Mein im 
Streite feuerfpegendeg Pferd Pegaflanus, mels 
ches der ſtolze Ritter Poliphemus geweſen, der a⸗ 

. ber von ſeiner neidiſchen Stiefmutter ur 
. J po is 
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politania alſo iſt verwandelt worden, muß mit mei⸗ 
nem elfenbeinernen Sattel und mit der von Gold 
und Perlen von der Longobardiſchen Prinzeßin Ro⸗ 
fimunda geſticktem Schaberack gefattelt und gezies 
refwerben. ———— 


Chilian. Das kann bald geſchehen, aͤber wo 


bleibt die Armee? 


Ulyſſes. Die Akmee? Wir wollen in wenig 
Augenblicken ſchon fo viel Volk zufammen bringen; 
als Sand in den Arabiſchen Wuͤſteneyen zu finden 
iſt! Du ſollſt mein Ambaſſadeur ſeyn, und dich fo 
gleich zum Koͤnige Mithridates von Pontus, der 
in einem guͤldenen Schloſſe wohnet, begeben, und 
ihn bitten, daß er mit ſeiner, mit ſilbernen Schilden 
verſehenen Armee, von tauſend mal tauſend Fuß⸗ 
voll und fuͤnfhundert tauſend gefluͤgelter Reuterey 

mir zu Huͤlfe eile gegen den König Priapus, deſſen 
Sohn gan Ithaca des koſtbarſten Kleinods, ich 
meyne, der ſchoͤnen Helena beraubet hat Bon 
da ſollſt du dich an den Hof des Herzogs Nilus von 
Podolien, der in einem ſilbernen Schloſſe wohnet, 
verfuͤgen, und ihn dahin bewegen, daß er mir zu 
Huͤlfe komme, mit ſeinen 10000 Schiffen, die mit 
Sammet bezogen und deren Maſtbaͤume von Eins 
horn amd die Segel ſeiden ſind. "Endlich FAR du 
dich zu den Grafen Holofernes von Betulien; wel 
her in einem" hohen elfenbeinern Schloſſe woh⸗ 
net und 7 Ellen hoch iſt, begeben, und ihn erſuchen, 
baß er mir mit ſeinen 5000 elfenbeinern und 60 
pfündigen Eandnen zu. Huͤlfe komme. Ich ar 
de. le rs, meis 
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meinen Bart nicht abnehmen — ebe und bedor 
w r selanmen ſeyn wirſt. R geht ab, ) 


Siebender Auftritt. 


Chilian C(allein.) 


Das wird eine ziemlich weitlaͤuftige Reiſe wen 
ben. Ehe ich zuruͤck komme, ſo wird die Helena 
vielleicht nicht mehr in rerum natura ſeyn; Denn 
ehe das Gras waͤchſt, kann die. Kuh ſchon todt feyn, 
und ſo ſollen wir noch hintennach Krieg führen. Ich 
werde wohl genoͤthigt ſeyn, mir noch erſt ein Paar 

Schuhe von Semiſchem Leder machen zu laſſen, da⸗ 
wit fie auf dev Reiſe aus halten koͤnnen. Aber ich 


kan doch nicht begreifen, warum die Leute in dex 


Welt Krieg führen! ? Ich weis gar nicht, was an 

der Helena ſchoͤnes iſt, daß man um ihrentwillen fo’ 

groſſen Lermen machen follte. s Hewiß, Parismuß 
ein Erznarre ſeyn, daß er fo weit gereiſt iſt, um ſie 
zu entſuͤhren; wir. aber find: gewiß noch groͤſſere 
Rarren, daß wir Krieg führen wollen, um fie ihm 
wieder abzunehmen... Möchterer doch meinethalben 
den Schatz gerne: behalten. , Aber was ſoll ich ma⸗ 
chen, mein Hert laͤßt ſich nicht ſagen. Ich mag als 
ſo wollen oder nicht, ſo muß ich doch die lange Reiſe 
wohl antreten „Sch muß abet bekennen, daß ich 
der erſte Ambaſſadeurbin, der ſeine Ambaſſade zu 
Fuſſe gethan hat. Aber das hat nichts zu bedeuten, 
ich bin und bleibe doch darum ein Ambaſſadeur. A⸗ 
ber, da kommt Roſimunda, die Schweſter unſerer 
— Schoͤnen. Icht mag dae Geheule I 
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ihre Schweſter nicht anhoͤren, und will alſo nur bey 
Zeiten mich davon machen. — 


Achter Auftrit. — 
Rofmunde C allein 


er allerliebſte Schweſter: Du Sonne und 
> von ganz Ithaca du Zierde und Perle un⸗ 
ſerer Familie, wie iſt es moͤglich, daß ich auch nur 
‚einen Augenblick ohne dich leben kann? Mein dLeib 
iſt bereits in den 3 Monaten, ſeit dem du, meine 
Sonne, untergegangen, das iſt, ſeit dem du mir ge⸗ 
raubet worden, ſo abgezehret und meine Geſtalt von 
Sorgen ſo veraͤndert, daß meine Freundinnen und 
Geſpielinnen, mich nicht ohne Vergieſſung eines 
Baches heiſſer Thraͤnen, anſehen können. Ach! 
Roſimunda, ſagen ſie, wo iſt die Roſengleiche Bluͤ⸗ 
‚she deiner Wangen? Wo ſind die einem Diamant 
gleich blitzende Augen ? Alles iſt verändert, alles iſt 
abgefaſlen und einer abgebrochenen Blume gleich, 
welche ihre Säfte, die ihre Schönpeit unterhalten, 
verlohren hat. Ach} wie fehr wünfchte ich, daß ich 
den Helden von Ithaca und dem groſſen Ulyſſes 
Geſellſchaft leiſten koͤnnte, wie wollte ich mit Freu⸗ 
den mit ihnen mein Blut zu deiner Errettung ver⸗ 
gieflen ? Ja ach! wie ſehr wuͤnſchte ich; ⸗⸗Aber d 
koͤmmt ; Penelope, die. Gemahlin bes unüberwind: 
lichen und heldenwwärhigen Ulyſſes. Nun werd ich 
von ihr erfahren. können, wie weit man in ven Zus 
EN .. gekemmen ſey? 

‚lad Neun⸗ 


ar Ulyſſes von Ithaca. | 
in Ren Auftritt. 
| Denelope. Röftkiimda. 


Denelope. ‚Eytteeffich Se hier an? Ich glau⸗ 
be, Sie ftehen gewiß in den Gedanken, daß mein 
Herr die ganze Welt durchſtreichen werde, Ihre 
nichtswuͤrdige Schweſter den u 
Roſimunda. Wie? Darf man ſich unterſte⸗ 
‚ben, von der Zierde des ganzen Ithaca fo veraͤcht⸗ 
ich in redenẽẽẽ 32* 
Peneldpe. Pfuy! die Zierde Moͤchtẽ einem 
doch uͤbel werden, dergleichen nur zu hören. Das 
Luder darf ſich noch wohl gar einbilden, daß die ganze 
Welt um ihrentwillen fol in Bewegung kommen. 
Roſimunda. Was ?tuder? Das moͤcht Ihr 
ſelbſt ſeyn. Die groſſen und faſt nie erhoͤrten Krie⸗ 
geszuruͤſtungen, welche allein ihrentwegen unter⸗ 
nommen werden, zeugen ſattſam, daß meine Schwe⸗ 
ſter die ganze Welt an Tugend und Schönheitübers 
treffe. Gewiß, Ihr ſeyd viel zu gering die Helden 
von ganz Griechenland in ihrem heldenmaͤßigen 
Vorfatz ju hindͤrn. on. 
Penelope.· Ya} dazu bin ich im Stande. 
Roſimunda "Age, RE 
Penelope. Ya, das bin ichh. 

Roſtmunda. Und ich ſaͤge/ der Krieg ſoll vor 
ſich gehen, wenn Ihr auch raſend baruͤber wuͤrdet 
Penelope Ich aber ſage, — 
gehen. © REIT RE IN 

Penelape Da; das ſag FE. 
any? : ge . 


— 
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ſchlaͤgt ein Knipchen.) Das thue ich dir zum 
Trotz! we | 
Roſimunda ( fchlägt auch ein Knipchen.) Und 
das gefchicht dir zum Trotz! 
Penelope (giebt ihr eine Maulfchele.) Trotz! 
dasitfrdih. | 
Rofimunda (giebt ihr eine wieder. ) Und dag 
iſt für dich! (Sie fallen einander in die Haare.) 


Zenhter Auftritt. . 
Chilian in Neifekleidern. Penelope.- 
Rofimunde. 
Chilien. Reitet euch der Henker! wollt ihr euch 
umbringen? a 
(Chilian läuft dazwiſchen, fie aber fallen ihm in die 
Haare und reiffen ihn zu Boden. Chilian ruft: ) 
Ich bin Ambaſſadeur, das ift wider das Völkerrecht. 
( Roſimunda läuft davon, und Penelope vers 
folgt fie) | 
Eilfter Auftritt. 
Chilian ( allein.) 

Iſt das nicht unverfhämt, daß man fih un 
terſtehen darf, alfo mit einem Ambaffodeur umzu⸗ 
gehen. . Sich will ihnen ſchon zeigen, daß ich eine 
heilige Perſon bin, und daß es wider das Voͤlker⸗ 
recht fen, wenn man feine Hände an fein Pferd, an 
feinen Hund oder den geringften von feinen Bediens 
ten, gefchweige an ihn felbft, legen wollte. Ich 
werde denen Menfchen fchon zeigen, was es heiße, 
einen ertraordbinniven WE in die Haare 

| | ww 
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zu fallen. Wartet nur bis ich zuruͤck komme, ſo wird 
hier ein verfluchtes Examen mit euch gehalten wer⸗ 
den. Jeſtzo habe ich feine Zeit mich zu rachen, denn 

ich muß meine Reife eiligft fortjegen, | 


Zwoͤlfter Auftritt. 
(Der Kayſer Ahasverus koͤmmt mit feinen Trar 
banten und Hofbedienten unter dem Schall 
der Trompeten auf die Schaubüßne. ) 


Ahasverus. Ahr edlen Ritter und Helden! 
Ihr koͤnnet leicht ſelbſt urtheilen, wie nahe es mir 
gehen müffe, daß ich meinen Schweiter-Gohn, den 
tapfern Uinfjes, fo weit fol von mir ziehen lafjen. 
Mer aber wollte ihm in einem fo edlen Vorſatze zu 
wider ſeyn? Ich habe ihm auf fein Anfuchen erlaus 
bet, ſo viel Volk zu werben, als es ihm beliebt. Ich 
erlaube daher auch allen, ſelbſt ven größten Helden 

meines Landes, welche $uft haben diefem Feldzuge 
beyzuwohnen, ihm zu folgen. Ich habe ihm ver- 
ftattet in dem ganzen Kayſerthum die Trommel 
rührenzulaffen. 
Ein Ritter. Wir danken Ihro Kapferlichen 
Majeſtaͤt allerunterthänigft für die Erlaubniß, an 
der gerechten Sache des groffen Ulnfies Theil zu 
nehmen. Die [höne Helena war eine Prinzeßin, 
auf welche aller Augen gerichtet waren, alſo, daB 
nicht allein die Ehre unfers Vaterlandes, fondern 
aud) die Hoffnung eines ſolchen Kleinods theilhaf⸗ 
tig zu werben, uns antreiber, Leib und geben aufzus 


‚ opfern. 
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"Abasverns. Ich preife euren Helderimurß, 
Ihr koͤnnt verfichere ſeyn, dag wenn ihr fiegha 
zurück fommen werdet, ein ieder nad) finen Ber. 
dienftenreichlic) wird belohner werden, Aber laßt 
uns gehen und ung wegen des Feldzuges weiter mit 
einander berathſchlagen. — 
( Sie gehen ab, und ein Werber erſcheint mit eis 
ner Trommel, unter einem Gefolge vieler Leu⸗ 
| te. Der Werber liefetvoneinem Zettel?) ° 
Nachdem dertapfre Ulgffes, wegen der, von dem 
Trojanifchen Prinzen Paris begangenen frevel⸗ 
aften Entführung der fehörien Selena, befchloß 
—* die Trofaner zu bektiegen ʒ· So wird hie⸗ 
mit allen und ieden die Luſt haben dieſem Feldzuge 
bey zuwohnen/ kund und zu wiſſen gethan/ daß fte 
ſich auf dem groſſen Markte, vo eine Standarte 
aufgerichtetift, melden, Handgeld empfangen, 
und auf drey Monate ihren Gold voraus bekom⸗ 
ie FORD nen wRmeaer 
Er ruͤhret die Trommel und geht ab.) 


Dreyzehnter Auftritt. J 
Ulyffes (allein mit einem langen Barte.) 

Die ganze Jahr iſt allein mit Kriegeszuräftun. 
gen zugebracht worden. Anietzo erwarte ich bloß 
die Zuruͤckkunft meines treuen Dieners Chilians; 
und habe nicht eher meinen Bart wollen abnehmen 
laffen, bis ich Antwort von den Fürften, an wel. 
che er gefandt ift, erhalte. Aber ich merke daß 
Morpheus‘, der Gott des: Schlafes oder‘ des 
8 S2— Te⸗ 
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Todes Bruder ſich bey mir anmeldet. Ich werde 
alſo genoͤthiget ſeyn ihn einzulaſſen. 
= * — ich nieder und faͤllt in einen tiefen 


Vierzehnter Auftritt. 


Chilian. Ulyſſes. 

Chilian Endlich bin ich nach Verlauf eines 
ganzen Jahres mit wohlverrichteter Sache gluͤck⸗ 
lich wieder in meinem Vaterland angelanget. Ein 
Jahr verfließt doch ſehr bald, es koͤmmt mir nicht 
anders fuͤr, als wenn es kaum eine halbe Stun⸗ 
be geweſen wäre: Aber, da ſitzt ja mein Herr und 
ſchlaͤft. Por taufend! wie hat er einen folangen 
Dart befommen. Doc was traume ich, in eio 
nem ganzen Jahre kann einen der Bart ſchon 
wachien. Aber wiegeht es denn zu, daß mein Bart 
in jo langer Zeit nicht gewwachfen ift, doch vielleicht 
wachfen die Bärte in fremden $ändern nicht fo ſtarl 
als hier? Aber, was iſt das? der Bart ſitzt ihm ja 
ganz loß. 

(Er nimmt dem Ulyſſes den Bart ab, und nach⸗ 
dem er ſich ſolchen angeſetzet, wendet er ſich zu 
den Zuſchauern: ) 

Gehen Sie nun, meine Herren, an. meinen Bars 
ge, daß ichein ganzes Jahr bin verreift gewefen. 
. Was iſt das für ein Unglaube? Wollen Sie denn 
immer den Glauben inden Händen haben? 

( Ergeht aufdie Seite. _ Unterdeflen erwacht - 
der Ulyſſes und greift nach feinen Bars.) 

Ulyſſes. Ad, — mein Traum if > 

ef, 
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let. Mir traͤumte, daß der geflügelte Gott Mer⸗ 
curius zu mir famundfagte : Dein getreuer Dies 
ner Chilian ift zurüd gefommen ,‚ und nachdem 
erdiefes gefagt, fo nahm er mir meinen Bart ab. 
Willkommen zu. Haufe mein getreuer Chilian! 
Ich zweifle nicht , daß du deine Ambaflade ja wirft 
glücklich zurück gelegt haben, denn der Himmel 
= dich felbft auf deiner Hinsund Zuruͤckreiſe bes 
gleitet. 

Chilian.  Spalamdisfimo renkalaver fpe- 
ckaver. 

Ulyffes. Ad, Himmel! er hatgar feine Miu 
terſprache vergefien. 

Chilian. Copifoifandung Aeftimund ſpulam 
disſimo renkalavet fpeckaver, 

Ulyſſes. Ich verſtehe dich nicht, Chilian. 

Chilian. luchatan ſcaphalſiaſeomai klemme- | 
baſio podolski. 

Ulyfies. Haft du denn ganz und gar deine Muts 
terfprache vergeffen? 

Chilian. Skiolski delski podolski opodols- 
“ki ijopodolski fiopodolski afiopodolski bafio- 
“ podolski ebafiopodolski mebafiopodolski em- 
mebaſiopodolski klemmebafiopodelski, — 

Ulyſſes es. Die Meſopotamiſche Sprache iſt 
doch eine ganz wunderliche Sprache. Gewiß, es 
iſt ein groſſes Ungluͤck, daß ich ihn gar nicht verſte⸗ 
hen, noch erfahren kann, was er ausgerichtet. 
Aber haſt du denn unſere Sprache ſo ganz und gar 

| vergenen, daß du nicht ———— kannſt, was 


ich ſage? 
S3chi⸗ 
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Chilian. Ja, ich ich habe ſie ganz vergeſſen. 
So viel aber kann ich doch noch ſagen, daß die 
Fuͤrſten ihren Reſpeet vermelden und ſagen laſſen: 
Daß ſie mit ihrer ganzen Macht, ſo bald als es nur 
immer moͤglich, vor Troja erſcheinen werden. Wir 
duͤrſen alſo auch nicht länger verzie hen, ſondern wir 
muͤſſen auch ie eher ie lieber mit unſerm ganzen 
Kriegesheer aufbrechen. 


3Zweyte Handlung 


Erfter Auftritt. 
(Troja wird vorgeſtellt.) 
Chilian (allein, jr: 


ne ey, wie ageht die Zeit? Wir ſind ſchon vor 
Troja angelanger, und alſo 400 Meilen von un⸗ 
fern Vaterlande entfernet. Wenn ich nicht die 
Stadt hier vor meinen Augen liegen ſaͤhe, ſo ſoll⸗ 
te ich faſt glauben, daß ich in einer bezauberten 
Welt lebte. Aber die Sache hat hre Richtig⸗ 
keit, denn hier, wo ich mit meinem Finger zeige, 
liegt Troja, (Er nimmt ein Licht und gehet dahin.) 
Sehen Sie hier, meine Herren! hier ſteht es mit 
groſſen Buchſtaben: Dieſes bedeutet Troja. 
Aber da koͤmmt ein Trojaner. Ich muß ihn aus⸗ 
forſchen und den Zuſtand der Stadt von ihm zu 
erfahren juchen, 


u 
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Chilian. Zin Trojaner. 

Chilien. Guten Tag, Cammerad! Wo kommt 
ihr her? Ä 

Der Trojaner. Aus Troja. 

Chilian. Mandat mir gefagt daß ſich in Tro⸗ 
ja eine fehr fhöne fremde Jungfer, mit Namen 
Helena befinden fol. Habt ihr nichts von ihr 
gehört? . 

Der Trojaner. Ja, ich kenne die gute Jung⸗ 
fer ganz wohl. Sie hat neulich Zwillinge gebohe 
ren, und iſt noch faum aus dem Wochen » Bette ges 
fommen. | | Ä | 

Chilian. Alſo iſt fie in meinen Gedanken feis 
ne Junafer mehr. 

Der Trojaner. Ja, wenn gleich bey uns auch 
eine 16 Kinder gehabt hat, ſo haͤlt man ſie doch 
ſo lange für eine Jungfer, als fie noch nicht verhey⸗ 
rathet iſt. J 

Chilian. Das thut man endlich bey uns auch. 
Der Trojaner. Wo ſeyd ihr aber zu Haus, 
Cammerad, weil ihr ſolche Fragen thut? 

Chilian. Sc bin ein fremder Kaufmann. A⸗ 
ber was find Die Trojaner für Leute? | 

- Der Trojaner. Gie find arm, und zugleich 
boffärtig, denn wenn einer nur 2 Mark in feiner 
Taſche bat, fo iſt es fiir ihn viel zu geringe, daß er 
noch zu Fuſſe geben follte. 

Chilian. ey uns geht es eben fe. 

Der Trojaner. Bey uns iſt es eine der groͤß⸗ 

u 54 ten 
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! 


u »ten Tugenben, daß man mehr verzehret — man 


verdienen kann. 
Chilian. Bey uns auch. Aber was ine fol, 
ches zulegt für ein Ende. | 

Der Trojaner. Das Ende vom $iede if, daß 
man entweder an ben Vettelftabgeräth, oder von 
feinen Bläubigern in die Schlieſſerey gefegtwird. 

Chilian. Bey uns geht esnicht ein Haar bef. 
fer. Aber lieben die Richter bey euch Recht und ' 
Gerechtigkeit? 
Der Trojaner. Was wollten fie? Gie neh 
men zivar niemals felbften Gefchenfe an,um ihr Ges 
wiſſen nicht zu beflecken, aber an ſtatt deſſen wüflen 
ihre Frauens ſolche annehmen. 

Chilian. Bey uns machen ſie es nicht beſſer. 
"Aber treibt man auch bey euch Wucher? 
‘ DerTrojaner. Mein, nicht fonderlid. Oef⸗ 
fentlich nimmt man nicmals mehr als 5 proCento, 
aber, um nicht wider das Geſetz zu handeln, muͤſ⸗ 
fen die Schuldner heimlich 20 pro Cent voraus 
bezahlen. 

Chilian. Eben fo machet man es bey uns. Aber 
halten eure Weiber gut Haus ? 
- Der Erojaner. Sie verftehen zwar hauszu⸗ 
halten, aber das Haus kann leider ſie nicht halten. 
Doch daher kann man mit Wahrheit von ihnen 
ruͤhmen, daß ſie nicht vor zehn Uhr des Morgens 
ausgehen. 

Chilian. Vollkommen wie bey ung. Werden 
aber die Gaſſen bey euch fleißig rein gehalten ? 


i Der 
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Der Trojaner. Ja, im Monat Julius ſind 
ſie endlich rein genug, aber in den andern Mona⸗ 
ten des Jahres kann man kaum fuͤr Koth aus den 
Haͤuſern kommen. Doc) dieſes find nur 11 Mos 
nate, die verlaufen bald. Koͤnnte man ſolche An- 
ſtalten machen, daß es niemals regnete, ſo wollte 
ich der Stadt Trotz bieten die reiner wäre, als die 
unſrige. 

Chilian. Eben ſo iſt es auch bey uns. Aber 
geht denn das Frauenzimmer bey euch fo viel aus? 

Der Trojaner. Nein, das fol ihnen ein Schelm 
nachſagen. Sie gehen nicht, fondern fiefapren ale 
le mit einander, ſelbſt die geringſten Handwercks⸗ 
frquen nicht ausgenommen. Das Frauenzim⸗ 
mer koͤnnte alſo bey uns größten Teils der Fuͤſſe 
entbehren. —— 

Chilian. Gewiß, bey uns auch. Aber ſind ſie 
ſonſt fleißig in ihrer Arbeit? 

Der Trojaner. Nicht ſonderlich. 

Chilian. Alſo hätten fie auch meines Beduͤn⸗ 
kens keine Haͤnde noͤthig. 

Der Troianer. Nein, groſſen Danf!: mos 
mit ſollten ſie denn Carten ſpielen, und was haͤtten 
denn hinfuͤhro unſere junge Herren das ſie belecken 
koͤnnten? | er 
Chilian. Ja, das iſt auch wahr. Habt ihr auch 
Projectenmacher bey euch? | 

Der Trojaner. Ya, Projectenmachersgenug. 
Aber ale ihre Projecte bringen Niemanden mehre 
ren Nutzen, als ihnen felbft, 

Chilian. Bey uns geht es eben ſo. Aber 

| 8; habt 


/ 
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habt, ige treues und. hurtiges Gefinde bey 
euch ? 
| Der Trojaner. Unvergleichlich. Das Ges 
finde ift bey ung fo Qurtig, daß es wohl zwölf mal - 
in einem fahre aus feinen Dienften läuft,und jeine 
Herrſchaft vorwechfelt. 
Ebilian. Bey uns ebenfalls. ‚Aber find die ° 
$eute bey euch ſehr gottesfürdhtig ? | 
Der Trojaner. Sehr gortesfürchtig. 

Cbilian. Was thun fiedenn für gute Werke? 

Der Trojaner. Sie thun nichts anders, als 
daß ſie beten. 

Chilian. Das thun ſie bey uns auch. Mor 
mit aber vertreiben fich Die Leute bey euch die Zeit ? 
Gehen fi fi e fleißig in die Comoͤdien, oder. hören fie 
Dpern ? 

Der Trojaner. Ya freylid. 

Chilian. Wie find denn eure Opern beſchaf⸗ 

en?. 
f Der Trojaner. Poßirlich genug. Denn wenn 
zum Exempel ein Herr feinem Diener fagen will, 
daß er ihm feine Stiefeln anziehen fol, fo finget er 
ihm folches vor, und machet Tremnlanten : als zum 
Exempel (er ſingt:) Hör se » e Hannß! zieh 
mir meine Stie ».ie +» ie s ie « felnan. 

Chilian. Bey ung machen fie esebenfo. 

Der Trojaner. Ja ich muß gehen, Camme⸗ 
rad! Ich bin fein Diener von ganzem Herzen. 

Chilian. Kann ich — er dieſes 
von ganzem Herzen meyat 


Der | 
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Der Trojaner. Freylich nicht, das geſchicht 
nur aus bloſſer Gewohnheit. 

Chilian. Eben dieſe Gewohnheit hat man 
auch bey uns. (allein) Gewiß, es iſt Suͤnde, daß 
wir mit dieſem Wolfe, welches uns doch in allen 
Stuͤcken fo gleich it, Krieg führen follen,, und zwar 
; wegen einer Jungfer, die Zwillinge zur Welt ge: 
bracht hat. Aber wir haben gar zu grofle Kries 
geszuruͤſtungen gemacht, als daß wir nun gleich 
unfern Vorſatz follten fahren laſſen. Ich habe 
nun den Zuſtand der Stadt genau erforfchet, und 
glaube daher, daß es kaum eine 8 tägige Bela— 
gerung wird aushalten fönnen. Das vornehm⸗ 
fte, worauf ein General muß bedacht feyn, if, daß 
er den Zufland des Feindes genau wiſſe. Wenn 
nun aber diefe Stadt wird eingenommen feyn, fo 
wird dochentweder Ulyſſes oder Holofernes , wie 
es gemeiniglich zu gefchehen pfleger, den Namen 
Davon tragen, und meiner wird vieleicht nicht eins 
mal in den Zeitungen gedacht werden. Ey! es 
ift doc) gleichwohl Lumperey, nur ein Gubaltern 
zu feyn, Aber, da feheich unfer Kriegesheer ſchon 


in vollem Anzuge. 4 
Dritter Auftritt, 
( Das Kriegesheer koͤmmt herein und. wird in 
Schlachtordnung geſtellt.) 


Holofernes. Ulyſſes. Chilian. 
Holof (hält folgende Rede:) Ihr tapfern Helden⸗ 
und ihr meine getreue u.brave Cameradenlihr 
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die Abſicht unſers gegenwärtigen Felbzuges. Wir 
find nicht fommen, um Städte zu erobern, $änder 
zu verwuͤſten, oder uns zu-bereichern, fondern un. 
ſere Abſicht iſt einzig und allein einen Jungfern⸗ 
Mord zu rächen. Gpiegelt euch nur an meinem 
Erempel, fechtet alstöwen, und haltet vornäms 
Jich gute Kriegeszucht. Das vornehmfte aber, 
welches ihr in Acht zunehmen habet, it, daß ihr 
das Tempo; welches, wie ihr wiſſet, in Eins, Zwey, 
Drey beitehet, genaubeobachtet, und daß ihr alle zu 
‚gleicher Zeit mit der rechten Hand an die Patronta- 
fchen ſchlagt. Denn woferne ihr diefes nicht ger 
nau in Acht nehmer, fo gebe ich um das andere nicht 
einen Heller. | 
Ulyfies. Aber hören Sie,meine Herren! Ehe 
wir mie der Belagerung den Anfang machen, halte 
ich am vathfamften zufeyn, daß wir diefen meinen 
getreuen Ehilian mit einem Delzweigein der Hand 
an den König Priapus abordnen,und ihm den Frie⸗ 
den mit der Bedingung anbieten laſſen, daß er die 
ſchoͤne Helena wieder zuruͤck gebe. 
(Sie ſtimmen alle dieſer Mieynung bey.) | 
Chilian. Ach, meine Herren! ich wünfchte, 
daß Sie lieber einen andern zum Ambafladeur 
erwählen möchten, denn es fönnte fich leicht zur 
ragen, daß der König Priapus als ein hitziger 
Herr, mir den Kopf abfchlagen ließ; da würde 
ich denn einen fchönen Ambafladeur ohne Kopf ab» 
geben. 
Ulyſſes. Das wirdgar feine Gefahr haben, Chir - 
Tian! Denn wofern er dir den Kopf abfchlagen — 
N) 
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ſo wollen wir bey zwanzig von den vornehmſten Tro⸗ 
janern, die zuerſt in unſere Haͤnde fallen werden, 
desgleichen thun. 

Chilian. Das wäre wohl gut genug, aber viel⸗ 
leicht wird Feiner von den zo Köpfen ſich zu meinen 
Rumpfe paflen. 

Ulyfies. Ey geh nur! Erwird janicht das Bol 

ferrecht brechen wollen. 

Chilian. Wenn dem ſo iſt, ſo will ich denn 
gehen. 

Ulyſſes. Wir wollen uns unterdeſſen mit der 
Armee zuruͤck ziehen, 


Vierter Auftritt. | 


| Chilian ( allein.) 
250 fol ich nun aber in der Geſchwindigkeit einen 
Delzweig hernehmen? Aber hier liege zum guten 
Gluͤcke einer. 
— (Ernimmteinen Befen, der auf der Schaubuͤh⸗ 
ne lieget, in ſeinen Arm.) | 
¶An die Zufbauer:) 
Nein doch, meine Herren! Es iſt wahrhaftig kein 
Beſen. Sie werden doch hoffentlich nicht blind 
ſeyn? Sehen Sie nur hier, iſt es nicht ein wuͤrkli⸗ 
cher Oelzweig? Sie ſollten doc) billig etwas mehr 
Reſpeet für einen Ambaſſadeur haben, und ihn 
nicht alfo auslachen. Was bilden Sie fi) denn 
ein, meynen Gie, daß ich Ihr Narr fe wil? Nun 
| gebe ish nach Troja. - 
( Er klopft an eine —* I) 
VFuͤnſ⸗ 
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Helena. Chilian. 

Selena. Wer darf denn fo verwegen ſeyn, und 
ſich unterſtehen in Kriegszeiten mit ſolcher Ge⸗ 
walt an das Thor von Troja anzuklopfen? Mit 
wen wollt ihr reden ? Ich bin die Prinzeßin 
Selena. | | | | 
Chilian. Ad, gnädigfte Prinzeßin, folen Sie 
ſich ſelbſt bemuͤhen mir aufzumachen? Jh weis 
nicht, od. Sie michnocd) fennen werden? ? 

Helena. Mir deucht, daß ich ihn vor dem ger 
ſehen habe. 

Chilian. Ich bin der Ambaſſadeur von Chi⸗ 
lian. | 

Helena. Ja, nun befinne ich mich, Du biſt der 
getreue Diener desgroffen Ulyſſes. jr 

Chilian. Unterthänigfter Diener, vor dem 
wohl, aber num nicht mehr. Anietzo bin ic) Ams 
bafjadeur extraordinair von der ganzen Armee, 
undftehe unter niemanden, als dem General Ho 
lofernes, der 74 Elle lang if. Die ganze Armee 
tritt für mid) ins Gewehr, denn Ihro Hoheiten 
müffen wiffen, daß die Ambaſſadeurs nicht aufden 
Bäumen wachen. | 

Helena. Ich glaube gewiß auch nicht, daß man 
leicht einen Ambaſſadeur finden werde, der ſo extra⸗ 
ordinair iſt, als du biſt. Aber was haſt du ſonſten 
anzubringen, 7 — 

Chilian. Ich habe von dem General Holofer⸗ 
nes, der 7% Ele lang iſt, einen dienſtlichen Gruß 

| au 
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zu vermelden,und den König Priapus zu bitten, daß 
er Ihre Hoheiten wieder zuruͤck gebe, oder eine 
Belagerung gewärtig ſeyn fönne. 

Selena. Der König Priapus hat gefchworen, 
daß er, folange noch ein Mann in Troja die Waffen 
tragen kann, mich nicht zurück geben wolle. 

Chilian. Ach, ihr armen Trojaner! So werdet 
ihr noch heute eure Mauren mit Blute färben müfe 
fen. Ich muß alfo gehen, und meine Stiefeln ans 
ziehen, denn id) hoffe ganz gewiß ſchon bis anden 
Knien in der Trojaner Blut zu waden. 

Selena. Unglüdjelige Stunde, in welcher ich 
gebohren bin! Ach, daß ic) durch meine Schönheit 
fo vieles Blutvergieſſen verurſachen muß. Ich 
waͤre weit gluͤcklicher geweſen, wenn ich heßlich und 
ungeſtaltet gebohren worden. Denn ſo haͤtte ich 
in Ruhe und vergnuͤgt leben koͤnnen, da ich im Ge⸗ 
gentheil anietzo wegen meiner Schoͤnheit von allem 
Frauenzimmer, ja von den Goͤttinnen ſelbſ— gehaſ⸗ 
ſet und beneidet werde. 

(Sie weint.) 

Chilian. Ich habe nunmehro den mir gegehe⸗ 
nen Befehl ausgerichtet. Gleichwie aber alle Am⸗ 
baſſadeurs gemeiniglich geheime Befehle haben, fo 
bin ich auch beordert, mic) bey Ihro Hoheiten ing 
geheim ju erfundigen:; Ob Paris diefelbe noch nie 
beruͤhret habe? 

Selena. Ich ſchwoͤre dir Chilian a 

Chilian. Ey, was Chilian; ich heiſſe Ihro 
Excellenʒ. 

Helena. Ich ſchwoͤre Ihro Excellenz, — 

na 
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nach meiner Entfuͤhrung noch keine Diannsperfon 
mic mit einem Finger beruͤhret hat. 

Ebilian. Davon iſt hier die Frage nicht. Aber 
ich weis ſchon wiedie Sachen ſtehen; Ich will ” 
ber nur geben, 


Sechſter Auftritt. 
Chilian (allein.) 

Entweder muß ich, oder es muͤſſen alle andere 
Menſchen blind ſeyn. Sie ſi ieht in meinen Augen 
einer Hebamme ähnlicher als einer Perfon, welche 
alle Goͤttinnen wegen ihrer Schoͤnheit beneiden folls 
ten. Aber fiemagmeinethalben ſchoͤn oder heßlich 
feyn, ich muß gehen und dem Molofernes von mei- 
nen Berrichtungen, Bericht abftarten. Präfentire 
. das Gewehr, ihr Kanaillen? Aber fehe, wie fie das 
ſtehen und gaffen? Es iſt Krieg,igr Herren! Sie 
wollen lieber das aͤuſſerſte erwarten, als die Prin⸗ 
zeßin Helena zuruͤck geben. E 

Siebender Auftritt. 
Die Armee. — Holofernes. Chilian. 

Ulyſſes. Tapfere Helden! Ihr habt nun⸗ 
mehro ſelbſt die Antwort, welche wir aus Troja 
erhalten haben, gehoͤret. Wir ſind alſo genoͤthi⸗ 
‚get, die Stadt mit aͤuſſerſter Macht anzugreifen, 
Doch ich halte dafuͤr, es ſey am beſten, daß einer 
von uns, nach alter loͤblicher Gewohnheit, einen 
von den Trojanern zum Zweykampfe heraus for⸗ 
dere. Mir iſt aber wohl bewußt, daß ein ieder un⸗ 
ter ung nach dem Lorbeerkranz ringet und für Bes 


— brennet, daß En die Ehrenfäule möge auf- 
gerich⸗ 
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gerichtet werden, welche dem Ueberwinder bey den 
Nachkommen ein ewiges Denf + und Ehrenmaal 
ſeyn wird. Es wird alſo am rathſamſten fen, das 
mit Neid und Misgunft nicht Uneinigfeit unter ung 
errege, daß wir darum würfeln, Wein alsdann 
das Gluͤck zu Theil werden wird, derwird feinen 
Heid zu befürchten haben, weil. weder eine blinde 
Zuneigung des Volks, noch fonften irgend Gunft 
und Gewogenheit, fondern einzig und allein das 
Gluͤck ihm dern Weg zur Ehre gebahner hat. he 
edlen und tapfern Helden verſtehet doch meine 
 Meynung ? — 
Chilian (vor ſich.) Kaum genug. 
Ulyſſes. Gebe Würfel her! Sie wuͤrfeln.) 
Chilian. Es wird wohl nicht noͤthig ſeyn, daß 
ich werfe, indem ich nicht zur Malize gehoͤre, ſon⸗ 
dern eine civil Perſon und Ambaſſadeur extraordi⸗ 
nair bin. 
Ulyſſes. En, Chilian! Meine Liebe fuͤr dich, als 
meinen alten und getreuen Diener, iſt viel zu groß, 
- als daß ich dir Die Gelgenheit Ehre einzulegen, be 
nehmen, und verhindern follte, daß das fugelrunde 
Gluͤck dir den Ehrenkranz, welchen es vielleicht für 
dich allein geflochten hat, nicht auffegen follee. 
Chilian. Meynen Gie,gnädiger Herr, daß 
mir bange fey? a, ja, ich wollte bey meiner Treue 
den Hector felbft auf mein Gewiſſen nehmen. Es 
kann aber unmoͤglich geſchehen. Sie wiſſen ja ſelbſt 
wie gottloß die Leute find? Sie haben ohne dem 
genug, wovon fie reden koͤnnen. Sie werben naͤm⸗ 
lich ſagen? daß wir als * gente von: — 
SEN Ä Re un 
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und Hof von Weib und Kindern laufen, bloß allein 
um ein Weib wieder zu bekommen, welche ein ander 
rer, naͤmlich Paradies, Koͤnig PriapiSohn, ſchon ein 
ganzes Jahr gebrauchet hat, und unterbeflen + » Ar 
ber ich darf nichts mehr fagen + + « Werweis,was. 
unſere Weiber ungin unferer Abweſenheit für Poſ⸗ 
jen fpielen werben. Ich Fenne: einen gewiſſen 
Mann der fo lange auſſerhalb Sandesreifte, um feis 
nen einzigen Sohn, der ihm geraubef worden, zu ſu⸗ 
chen, bis er, da er endlich wieder zu Haufe fam, vier 
andere Söhne vor ſich fand, womit er. aber nicht fon- 
berlichzufrieden war. Was würde aber nicht ges 
ſchehen, wenn man in den Zeitungen lefen würde, 
daß ich:algeine civil Perſon, ja als ein Ambaſſadeur 
von der Armee wäre ausgeſchickt worden, einen Tro⸗ 
janer zum Zweylampfe heraus zu fordern? Gewiß, 
‚fo würde das letzte aͤrger werden als dag erſte. 
Ulyſſes. Ey fhäme dich, Chilian, daß du dich 
dergleichen mercken laͤſſeſt. Ich befehle dir gleich 
au ‚werfen. | 
: Ebilian (wirft alle jechfe und bie andern neh⸗ 

men ihre, Hüte ab, und wünfchen ihm Gluͤck.)« Ich 
ſehe ſchon, ihr guten Leute, daß es auf mich angefes 
ben ſey. Ich ſterbe, wo ich nicht glaube, daß dieſes 
falſche Würfel find. Ich habe font in meinem 
‚Aeben nicht alle ſechſe werfen fönnen, und: eben ieko 
‚follte es ſich treſſen, daß ic) diefelbe werfe. 
Ulyſſes. Mache mir feine Schande, Chilian? 
Ich habe dich vorher ben dem General wegen deiner 
‚Tapferkeit gerühmet. : Gefhmwindgehe, und mache 


- * zum Kampfe jr. Ich will dir mein eigenes 
& Schwerdt, 
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Schwerdt,dasmit Drachenblut gefaͤrbet iſt, leihen. 
En ſo thue doc) nicht ſo albern, denn man ſollte faſt 
glauben dir waͤre bange. J 
Chilian. Mir iſt wahrhaftig nicht bange, ie, 
dermann aber weis, daßich ein Politicusbin. Da; 
‚ber iſt es mir ganzunanjtändig,mich in einen Zwey⸗ 
‚Fampf einzulaffen, . Ich würde gar nichts darum 
‚geben, wenn ichfein Politicus wäre; Nun aber 
Fann ich unmöglid) etwas unternehmen, was meis 
nem Character unanfländigift. Ich willals eine 
civil Perfon Recht und Gerechtigkeit handhaben, 
undin Friedens⸗Zeiten als ein ehrlicher Mann dies 
nen, ja Leib und geben für die Policy aufopfern; 
Aber mit dem Zweykampf mag ich nichts zu hun 
yaben, - 
Holofernes. Wir müffen Kriegsrecht über 
ihn Halten; denn wirmerfen wohl, daß er mit der 
Güte nicht zu bewegen fey. — J 
Chilian. Ach! ehe ich Kriegesrecht Über mich 
halten laſſe, fo will ih mich lieber dazu bequemen. 
Aber diefes einzige bitte ich mir nur von Ihnen aus, 
"daß Sie befehlen, daf derjenige, mit weichem id) 
mid) in einen Zweykampf einlafjen fol, nicht Hand 
an mir lege; denn esift wider das Voͤlkerrecht an 
einen Ambaſſadeur die Hand zu legen. 
Holofernes. Damit man ihm alle Staatsgril⸗ 
len aus dem Kopfe bringe, ſo will ich ihn zum Obris 
ſten machen, und fo hat er nichtsmehreingumenven, 
Chilian (vor fih.) Das hat dir langen Reckel 
der Henker gelefet,. | 
(Som wird dis ganze Ruͤſtung angelegt. Sie 
; z2 00. en 
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wuͤnſchen ihm alle Glück; und begeben ſich auf 

die Seite.) | | 
uUlyſſes. Wenn dufiegpaft zurück koͤmmſt, fo 
kannſi du eines Sorbeerfranges gewiß verfichert 


ſeyn. | 
Chilian (vor fih.) Ich frage nichts nach den 
- $orbeer, es ſey denn, daß ich ihn auf einer Paftete 
‚oder Torte fehe. BE 


Achter Auftritt. 

Chilian (alein.) ' 
- Der Henker hole den, der zuerſt den Krieg ers 
funden hat, esift ja ganz ungereimt , daß fich eu, 
te einander die Hälfe brechen , ohne ſich zufennen. 
Aber ich werde ſchon ein Mittel ausfündig machen 
fie zu begiehen. Ich will verfuchen,, ob ic) nicht 
des Paradies Diener Marcolfus kann zu paden 
kriegen. Ich war zweymal in Ithaca mit ihm in 
Gefelfchaft, wo wir Bruͤderſchaft mit einander ges 
trunfen. Ich will ihn ein Paar Mark in die Hand 
ſtecken, damit er ſich ftele, als wenn er für mich lau⸗ 
fe. Hört, ihr Trojaner! ch Habe etwas wichtiges 
init dem Marcolfus zu reden, laßt ihn zumir heraus 
kommen | 


Neunter Auftritt. 
Chilian Marcolfus. 
Chilian. Serviteur, Marcolfus! 
arcolfus. Serviteur, Chilian! Wie biſt du 
in den Harniſch gefommen? ci 

I E 
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Chilian. Was iſt das fuͤr eine Frage, muß man 
in Kriegszeiten nicht bewafnet feyn ? Du haft auch 
einen Bratfpieß an ber Seite. 

Marcolfus. Aber warum ſeyd ihr mit einer 

fo grofjen Macht, unfere Stadt zu belagern , ges 
fommen? Mirdeucht, esift nicht der Mühe werth, 
umeines Weibes willen einen ſolchen germen anzus 
fangen. 
Chilian. Ich bin wahrhaftig eben der Mey⸗ 
nung. Ich nahm mir heufe auch die Freyheit, 
dem General Holofernes folches gerade ing Geſicht 
zufagen. Wir beyde find zwar nur Lackayen, aber 
ich glaube, wir find die einigften, die ſowohl inners 
halb als aufferder Stade ihren gefunden Verſtand 
haben. 

Mareolfus. Hal Ha! ha! ich glaube es wahr⸗ 
haftig auch. Ich weis gar nicht was an der Hele⸗ 
na ſchoͤnes iſt, ich habe in Ithaca viel Frauenzimmer 
von geringem Stande geſehen, die weit ſchoͤner was 
ren als fie. Inſonderheit habe ich genaue Bes 
kanntſchaft mit einer Frauen gehabt, welche Polis 
dora hieß, und in einem Edpaufe gerade gegen bie 
Egyptiſche Marmorfäuleiber wohnte. 

Chilian. Line Frau mit Namen Polidora? 


Marcolfus. Ja, Polidora. 

Chilian. Welche in einem Eckhauſe wohnte? 
Marcolfus, . Ya freglich in einem Eckhauſe. 
Chilian. Der Egyptiſchen Säule gerade ge 

ae über? 


Mercolfus. Wie har. Aber, — 
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bift budaben ſ fo beſtuͤrzt? Ich will doch nicht hoffen, 
daß es deine Frau geweſen ſey? 

Chilian. Ja es iſt meine Frau, Marcolfus, 
Der Henker fol fie dafür holen, wenn ich wieder zu 
Haufe fomme. 

Marcolfus. Es ift mir leid, Brüdergen, 
daß ich dich wider meinen Willen zum Hahnrey 
gemacht. 

Holofernes. Was mag doch das zu bedeuten 
haben, daß ſie ſich ſo lange mit einander unterreden, 
ehe fie aufeinander loß gehen? 

Uyſſes. Ich bildemirein, daß einer dem an⸗ 


dern das Alter feiner Ahnen und die Thaten ihrer. 


Vorfahren aufrechnen werden, ehe und bevor ſie 
den Zweylampf anfangen. 

Chilian. Aber, höre Marcolfus, ich will bie *- 
dein Vergehen gerne vergeben, wenn du mir wie« 
Derum einen Dienft thun willſt? Ä | 

Marcolfus. Was fol denn das feyn, Schivas | 
ger, ich will doch nicht hoffen, daß es auf eine ger 
doppelte Schwägerfchaft angefehen.fey? 

Chilian. Nein, es iſt was ganz anders. Ich 
bin von der Armee, aber wider meinen Willen aus⸗ 
geſandt, daß ich einenTrojaner zum Zweykampf her⸗ 
ausforden fol, denn Chilian hat allegeit Herz ger 
nug gehabt, feinem Feind unferdie Augen zu gehen; 
aber eins muß id) dir fagen, Spergensbrüdergen 
Was ſollte mich wohl bewegen, einen, der mid) 
niemals beleidiget, den Hals zu brechen, das 
wäre ja beſtialiſch, wenn ich fo ſagen darf. 
Daher, bitte ich dich, * du dich uch wenn 
du J 
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du dich mit mir fchlügeft, und endlich bie Flucht neh⸗ 
met. Du erzeigeſt mir dadurch einen groſſen Ges 
fallen, und verliehreft doc) nichts, dabey, Denn 
die Trojaner wiffen nicht, weswegen bu herauskom⸗ 
men bift, Die meinigen aber ſtehen und erwarten den 
Ausgang unfers Zweykampfes. 

Mareolfus. Willft du mir denn verfprechen, - 
daß ihr,wenn ihr die Stadt erobert, mic) und meine 
Elhtern verfchönen woller ? 

Chilian. Sa, ich ſchwoͤre es dir. 

(Es wird in die Trompeten geſtoſſen, und ir 
Zweykampf wird gehalten. Die übrigen 
Hauptleute der Armee, fallen auf. die Knie, 
und bitten umeinen- glüclichen Ausgang des 
Zweykampfes.) 

Ulyſſes. Hey!balt dich brav, Chilian. Unſere 
ganze Ehre beruhet auf dieſen Kampf. Ach Him⸗ 
mel! es iſt um uns gethan, der Feind bekoͤmmt 
die Dberbaub. Wollen wir ihm nicht zu Huͤlſe 
kommen 

Zolofernes. | Nein, das wäre wider ale 
| Kriegsregeln. 

Ulyſſes. Es iſt auch nicht mehr nöthig;ig ſehe, 
er erholet ſich ſchon wieder. Hey! Courage, Cou⸗ 
rage! Chilian, der Sieg iftdirgewiß ⸗⸗⸗Der 
Feind ergreift 48 Die Flucht +» «Der Sieg 
iſt unſer. 

( Sie machen alle ein: groſſes Freudengeſchrey 

und Chilian verfolget den Marcolfen bis 
an die Thore von Troja. Chilian wird mit 


Triumph ins Lager und es wird ihm 
un⸗ 
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unter dem Schall der Trompeten ein orbeers 
kranz aufs Haupt geſetzt.) 


Dritte Handlung. 
Erſter Auftritt. 

Die Hauptleute der Armee. Chilian. 
Ulyſſes. Ihr Helden von Ithaca! Nach un⸗ 
ſerm letzten erfochtenen Siege, und nach dem To⸗ 
de des Heetors koͤnnen wir ſo gleich die Königin von 
Aſien, ic) meyne, die ftolye Stadt Troja angreifen, 
und id) bin verfichert, daß die dreydoppelt gethürme 
te und mit Ziegelfteinen gedecfte Mauer nicht fange 
unferer Macht widerfiehen wird, Ehe wir aber 
die Belagerung felbft unternehmen ;'fo wird es noͤ 
thig ſeyn, daß wir einen Wahrfager Dear lafs 
fen, der nach alter, in dergleichen Umſtaͤnden ges 
braͤuchlichen Gewohnheit, uns durch ſeinel ſchwarze 
Kunſt, aus des Plutonis dunkeln Wohnungen, eis 
nen oder den andern Geiſt hervorbringe, damit wir 
von ihm den Ausgang der Velagerung erfahren 
mögen. Höre, Ehilian, laß den in natürlichen 
——— faſt goctlichen Tirefius hieher zu uns 
kommen. 
Chilian. Ich weis nicht, gnäbiger Herr, ob ders 
gleichen Ambafjade mir anftändigfey. . Doch wil 
ich dieſes mal gerne gehen, denn id) bin felbit begies 
vig den Ausgang biefes Krieges zu wiſſen. | 

(Er gehtab. ) 

Ulyfitre. Der groffe Tirefius ift zwar blind, er 
feet aber doch ung Dinge, , die uns — | 
ind 
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ſind. Seine Blindheit ruͤhret daher: Als er eins⸗ 
‚mals zwiſchen dem Gotte der Muſic und Arzeney⸗ 
kunſt Apollonius und dem Oberfoͤrſter der Goͤtter 
dem groſſen Pan zum Richter erwaͤhlet ward, und 
urtheilen ſollte, wer auf vem- edlen und faſt göttlie 
chen Inſtrument der Cither am beiten fpiele, under 
in feiner unvorficheigen Jugend dem Pan den Vor⸗ 
zug gab, foward er von dem himmlischen Doctore 
Medicine Apolloniusmit Blindheit geftraft. Da er 
fi) nun desfalls bey dem grofjen Jupiter beſchwe⸗ 
tete, wurde das: Eingemweide des Monarchen der 
Götter gerühret, und zum Mitleiden beweget, alfo, 
daß er den Tirefins mit der Macht begabte die Geis 


- feraus des höllifchen Gottes Plutonis Wohnuns 


gen zu cititen, von welchen er zufünftige Dinge er⸗ 
ſahren kann. Aber,da fehe ich ihn fchon kommen. 
Zweyter Auftritt. 
Die Dorigen Tirefius. Chilien. 
: AMlyfies. O! weifer Tirefius, welchen die Goͤt⸗ 


ter mit der Erkenntniß zukuͤnftiger Dinge begabet 


haben. Wir griechiſche und mefopotamifche unübers 
windliche Helden, Haben dich hieher kommen laflen, 
um von dirzuerfahren, wielange wir mit der Be⸗ 
lagerung der dregdoppelt gemanerten Königinder 
Städte,ichmeyne, Troja zubringen folentWdir wiſ⸗ 
fen, daß dir nichts verborgen.ift, duuͤbertriſſt den 
Neſtorius felbit, fo weit an Alter und Verftand, als 
ver Glashimmei von der Erden entfernet iſt; ſage 
uns daher unbefchwert, = dieſer Krieg mn. 
— 5 | en 
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len werdet, und. verzeihe uns, daß wir Dich aus dei⸗ 
ner Einſamkeit geruffen, und beine Ruhe geſtoͤb⸗ 
ret haben. | 
Tiogfius. Ihr edlen griechiſchen und meſopo⸗ 
tamiſchen Helden, dern männliche und tapfere 
=. anallen vier Enden der Welt befannt find, 
ich fage Euch, Ihr ſeyd alle rechte Etznarren! Bes 
gebt euch von Stund anzu Haufe, und nehmet Eu⸗ 
rer eigenen Weiber wahr, und laſſet mich in meiner 
Ruhe ungeſtoͤhret. (Er will gehen.) 
ir len Warte doch, dueigenfinniger Alter! 
Wir lafjen dich nicht, bis du unſer Verlangen er 





Cireſius. Ich bin vom Alter gar; entfeäftet, 
' mein Ende iſt nahe, und mein Wahrſagergeiſt * 
mich. verlaſſen. 

Ulyſſes. Hoͤre, Chilian, * dieſem eigenfi anis 
gen Alten, guͤldene Ketten an, und bringe ihn ing 
Gefängniß. 

Chilian ( vor ſich.) Wo ſoll ich doch gůldene 
Ketten hernehmen? Wenn auch der General ſelbſt 
Luſt kriegen ſollte, ſich aufzuhaͤngen, fo würde er doch 
nichts weiter als nur einen ſchlechten Strick nehmen 
muͤſſen. Aber was liegt daran, ein alter Strick 
kann eben ſo gut fuͤr eine guͤldene Kette angeſehen 
| werden, als der Befen für einen Delzweig. | 

Tireſius. Ach, ihr Helden! ſchonet meines Le⸗ 
bens. Ich habe nicht aus Bosheit oder Eigenfinn: 
mich geweigert den Ausgang des Krieges zu ſagen. 
Aber mein Geiſt prophezeyhet mir etwas trauriges, 
nn eure ganze — in — ſetzen *— 

y 4 
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Ulyſſes. Sage es nur getroſt, und verſchweige 
uns nichts. 
Tireſius. Weil ihr mir denn befehlet, daß ich 
alles ſagen ſoll, ſo will ich denn auch nichts verſchwei⸗ 
gen. Troja kann nicht erobert werden, und Ihr 
koͤnnet nicht ſieghaft zuruͤck kehren, es ſey denn, daß 
der getreue Diener des Ulyſſes der kluge und tapfe⸗ 
ve Chilian ſterbe, und vor der ganzen Armee aufges 
opfertwerdte. (Er geht ab.) 
Ulyſſes. En nichts anders als das, das wird 
mein treuer DienerChilian von Herzengerne thun. 

Chilian (vor fi. ) Ja, wennichtol wäre. 

Ulyfies. Er wird fich felbft dazu anbiethen, mo» 
ferne ich ihn andersrechtfenne. - 

Chilian (vor fi.) Du magftden Henker ken⸗ 
nen. Sich, müßte ja wohl ganz rafend feyn, wenn 
ich esthäte.. 

Ulvſſes. Sa er wird-esmit Sreuben thun. 

Chilian(ver ſich.) Ey, hört doch, welch ein dum⸗ 

mes Gewaͤſche? Ich wuͤnſchte lieber, daß die ganze 
Armee umfäme, als daß ich nur den Eleinften F Fin⸗ 
ger verliehren ſollte. 
- ‚Ulyfies. Hoͤre, Chilian, id) bringe dir eine ſehr 
froͤhliche Bothſchaft. Die Goͤtter haben dich dazu 
erſehen, daß wir allein durch dich den Sieg erhal⸗ 
ten koͤnnen. Das Orakel ſagt, daß du ſollſt geopfert, 
und daß durch deinen Tod das ganze Heer ſoll geret⸗ 
tet werden. 

Chilian. Dem Orakel, andbiger Herr, muß 
gewiß eine Schraube im Kopfe loßgegangen ſeyn, 
fonmärbe es dergleichen nicht verlangt haben, 

Ulyſ⸗ 
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Ulyſſes. Koͤnnte fuͤr eine edele Seele, welche 
ihr Vaterland liebet, wohl eine Bothſchaft ange⸗ 
nehmer ſeyn, als fuͤr die Erhaltung deſſelben zu 
ſterben? 

Chilian. Ey, das iſt ja eine angenehme Both⸗ 
a Freue dich, denn du ſollſt gehangen werden. 

Ulyſſes. Hier gilt Feine Ausflucht, Chilian, 
woferne du dich nicht freywillig bequemen wirft, fo 


mußt du mit Gewalt dazu gezwungen werden. 


Chilian. Ach! gnaͤdige Herren, uͤbereilen Sie 
ſich doch nicht Chriſten ⸗Blut zu vergieſſen, es kann 
ſolches unmoͤglich die Meynung des Orakels gewe⸗ 
ſen ſeyn. Der Tireſius iſt ja ſchon fuͤr Alter kin⸗ 
diſch. Er entſchuldigte ſich ja anfaͤnglich ſelbſt, 
daß er wegen ſeines Alters nicht mehr wahrſagen 
koͤnnte. Aber wir haben ihn ja dazu gezwungen, 
daßer, um nur wieder feine Freyheit zu erlangen, 
etwas daher geſagt, was ihm zu erſt in den Mund 
gekommen. Es iſt hier noch ein anderer bekannter 
Prophet mit Namen Nabucodonoſor, der ſchon 
viel Jahre viele Dinge vorher geſagt hat, die ein⸗ 
getroffen ſind, und der weit hoͤher gehalten wird, 
als der Tireſius. Laßt ung erſtlich feine Meynung 
hoͤren; Denn wenn man die Propheten zwingen 
will, ſo wahrſagen fie niemals etrbas Gutes. Denn 
wahrſagen und Verſe machen, muß ungezwungen 

eyn. 
Withridates Er hat darinn eben nicht Unrecht. 

Ulyſſes. Laß denn dieſen Prophetengleich hier 
her kommen. | | 


Chil. (oorfih) Mun will ich fie wahrhaftig = 
: uß 
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aufziehen. Ich will ſelbſt den Propheten vorſtellen, 


und das Gegentheil prophezeyhen. ( Er geht ab.) 

Mithridates. Ich habe den Propheten Pas 
bucodonoſor reden a fein Wahrfager-Beiit fol 
alleandere übertreffen. Woferne wir ihn überres 
den Fönnen, fo ift Fein Zweifel, daß er ung den Aus⸗ 
gang des Krieges fagen werde. 

Ulyfies. Aber gefett, daß feine Wahrſagung 
des vorigen feiner ganz entgegen, wem ſollen wir 
denn glauben ? 

Mithridates. Esift amvernünftigften, daß 
wir demjenigen glauben, der ganz ungezwungen 
wahrfaget, dern man fonnte ſattſam merfen, daß 
des Tirefii Rede aus Bosheit herrührete, indem 
unfere Drohungen ihn wider uns aufgebracht hat⸗ 
ten. Geſetzt, daß er gefagt hätte, daß wir den Ge⸗ 
neral felbft aufopfern follten, wollten wir es denn 
wohlgerhan haben? Woferne aber der andere Pro- 
phet daſſelbige fagt, fo glaube ic) allerdings,daß wir 
demjelben nachleben müfjen. Air müffen uns aber 
ganz anders gegen ihn verhalten, ihm gute Worte 
geben, und groffe Berfprechungen thun, wöferne 
= Wahrfagung eintreffen würde. 

Ulyſſes. Aber was wollen wir mitdem andern 
en wenn wit hören, daß er ung betrogen 
at? 

Mithridaten, Wir wollen ſolches blog mit 
Verachtung anfehen, denn mit Propheten und 
Poeten iſt es nicht gut,vielzuchun gu haben. Denn 
bringe man einen Propheten ums deben, fo macht 
man ihn dadurch zu einen ——— ſtraft man 
| einen 
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einen Poeten, ſo bringt man ihm zum öftern dadurch 
nur Ehrenſaͤulen zuwege. Dort aber fehe icheir 
nen Mann in einer feltfamen Kleidung fommen, es 
wird ohne Zweifel der groſſe Prophet ſeyn. 


Dritter Auftritt. 


Die Vorigen. Chilian mit einem langen 
Barte und einem breiten niederge 
ſchlagenen Hute. — 

Chilian (nimmt eine andere Sprache an.) Ihr 
tapfern Helden! Ihr ſeyd bekuͤmmert, den Aus⸗ 
gang des Krieges zu wiſſen. Denn in dieſer Nacht 
Hatte ich im Traume eine Offenbarung und ich hoͤrte 
eine Stimme die zu mir fagte: mache dich auf und 
gehe in das Lager der Öriechen, fage den Häuptern 
der Armee alles was dir wird in den Mund geleget 
werden, widerlege die falfhe Rede des Tirefius, 
und vechindere den Mord, welchen er an dem in mis 
litair und civil Sachen unvergleichlidden Mann 
Chilian zu vollziehen, ihnen gerathen hat, 

Ulyfies. So iſt denn Tireſius ein falſcher Pros 
phet geweſen? | | 

Chilian. Sa freylich. Iht habt ihn ſelbſt da- 
zu veranlaflet, indem Ihr an ihn alseinen Prophes 
ten die Hände geleget, und ihn genoͤthiget habt, fols 
che Dinge zu verfündigen, welche alein Urſache an 
Eurem Ungluͤcke wuͤrden geweſen ſeyn. Dennin 
der Erhaltung des Chilians, beſtehet allein die 
Wohlfahrt des ganzen Heeres. | we 
Ulyfies. Sage uns alſo, o weiſer Mann! was 
x wir 


— 
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"wir thun ſollen, und was für einen Ausgang dieſer 
Krieg gewinnen wird? . | 

Chilien, Der Wille ver Götter if, daß Ihr 
dengroffen Ehilian feiner Gefahr bloß ftellen foller; 
Denn woferne ihm ein Unfall begegnen follte, fo 

würde diefer ganze Zug einunglücliches Ende bes 
forımen. Diefesmwußte der Tirefins, undgab das, - 
ber aus Nachbegierde den Rath, ihn den Goͤttern zu 
opfern. Ihr ſollt ihn daher inder Belagerung wohl 
in Acht nehmen, und ihn in fein Treffen kommen laſ⸗ 
fen, jondern Euch feiner bloß als eines guten Rath⸗ 
gebers bedienen, Im übrigen wird der Krieg lange 
dauren, aber ihr werdet doch endlich Troja erobern, 
und mit Triump in euer Vaterland wieder zurück 
£ehren. Dieſes iſt es alles, was mir befohlen ift, 
Euch, Ihr edlen Ritter, zu fagen. Ich will mich 
daher an meinen Ort wieder zuriick begeben. 
Ulyſſee. Ach! zürne nicht, weifer Mann, daß 
wir uns. unferfteben,nod) um etwas zu fragen, fage 
ung, woran wir erfennen folen, daß deine Wahrfar 
_ gung richtiger jey, als des Tireſius? | 
Chilian. Ungläubige Menfchen! Wie follte ich 
wiſſen fönnen, was Eud) vorhero mit dem Tirefius 
begegnet ift, wenn mir folches nicht wäre offenbarge 
worden, ja wie hätte ich folches mit allen Umſtaͤnden 
erzählen fonnen? 

Ulyffes. Wir dachten, daß unſer Bothe dich 
‚vielleicht davon benachrichtiger haͤtte. 

Ebilien. Ich ſchwoͤre Euch bey dem Apollo, 
nius, daß ic) heute mit feinem Menfchen geredet has 
be, ehe ich zu Euch gekommen bin. 

u Uilyſſes 
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Ulyſſes. Sage mir dann unbefchwert, werich 


ty? | | 
’ Chilian. Du biſt der groſſe Ulyſſes von Itha⸗ 
ca, deine Gemahlin Heißt Penelope; Dein einziger 
Sohn, der 3 Jahr alt iſt, heißt Telemachius; Deis 
ne Tochter Roßmarina. Hier ſtehet Mithridates, 
der König von Pontus, und dort der Holofernes, 
der Grafvon Berulien. | | 
Ulyffes. Ach! nun fehen wir, o weiſſe Mann, - 
‘Daß dirnichts verborgen jey. 
Chilian. Laſſet demnach hinführo Euren Uns - 
glauben fahren, | (Ergebt ab.) 
Mithridates. Man konnte ſchon hören, daß 
dieſer ein rechter Prophet war. 
— Ja freylich, er wußte auch vergangene 
inge. | 
Mithridates. Wie müffen daher feinem Ra⸗ 
the folgen. 
Ulyſſes. Wir wollen alfo Schaafe und Ochſen 
ſchlachten, um ihn ein Opfer zu bringen. | 
Michridates.. Wir müffen erft den Ehilian _ 
erwarten ‚. weil wir hinfuͤhro ohne feinen Rath 
nichts vornehmen dürfen. Aber da fehe ich ihn 
kommen, er ſiehet fehr betrübt aus. | 


| Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Chilian in feiner ordentlichen 
. Kleidung. ne 
Chilian. Ach! icharmer elender Mann! Ich 
kann den Propheten, den ich ſuche, und der mir Pr 
c 
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te helfen können, nirgends antreffen. Doch wenn ich 
mich recht beſinne, fo habe ich gar feine Urſache zu 
weinen / ſondern vielmehr mic) zu freuen, aß die 
Armee durch meine Aufopferung kann errettet, und 
der Sieg erhalten werden. Ach! Ihr tapfern Hels 
den ich habe nachhero beſſer uͤberleget, was fuͤr groſ⸗ 
fe Ehre es mir ſeyn werde, wenn ich zum Beſten mei, 
nes Baterlandes werde aufgeopfert werden. ch 
will daher mit Freuden fierben, und begehre nur 
bloß, daß mir eine Ehrenſaͤule moͤge aufgerichter 
und mir folgendes Peritaphium gefeßget werden: 
Hier ruher der groſſe Chilian. Das übrige 
werdet "Hr ſelbſt ſchon hinzuzuſetzen wiſſen. 
Ulyſſes. Das ſey ferne mein getreuer Chilian! 
Es ſt uns an deiner Perfon gar zu viel gelegen, als 
daB wir dich opfern ſollten. Denn auf deinem Leben 
beruhet die Erhaltung des gangen Heeres, 
Chilian Nein, nein, ic) verlange nicht zules 
ben, nachdem das Smaräculum einmal den Aus’ 
ſpruch g 'yanı p bat =" 
Uyſſte Wir Haben nad) ber Zeit näheres 
— Sache bekommen. Du ſollſt leben, ja 
als das koſtbarſte Kleinod und Palladium verwah⸗ 
ret werden 
Chilian Ich hoͤre ſchon, daß der Neid Euch 
eingenomien abe,tooferne Ihr mich nicht aufopf⸗ 
| fern wollet, ſo will ic) es ſelbſt thun. 

Er ziehet fein Meſſer aus. Die z Häupter der 
Armee Fallen fuͤr ihm nieder, und bitten ihn 
daß er doch hören wolle, was vorgefallen fen.) 

Chilian. ER und redet. —— 
Ulyſſes— 
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Ulyffes. Der groffe Prophet Nabocodonoſor 
ift in Deiner Abweſenheit von felbften zu ung gekom⸗ 
men, und hat uns von der falſchen Wahrfagung des . 

Tireſius belehret , daß nämlich diefelbe, weil erges 
wußt, daß die Wohlfahrt der ganzen Armee auf deis 
ner Erhaltung berube, aus Rachbegierde gerathen, 
Dich zuopfern. Daher follft ou feiner Gefahr auss 
geſetzet werden. 

Chilian. Was? Soll ich ein Coujon? Nein, 
nim: ermehr. Mein Muth und meine Herzhaf⸗ 
tigkeit iſt viel zu groß, als daß id) mich ſollte über: 
winden fönnen, mich der aͤuſſerſten Gefahr des 

Krieges zu entziehen. 

Ulyfies. Mein, Chilian, das werden wir nim⸗ 
mermehr zugeben. 

Chilian. Sollte ich bloß zufehenwennianbere 
ihr eben wagen ? Mein ich will lieber fterben. 

Ulyfies. Ach! Epilian, Dämpfe nur diefesmal 
deinen martialifchen Geift. | 

Chilian. Es ift mir ganz und gar unmöglich). 
Ich bin’ voller Feuer, und Flamme und nimmer 
fröhlicher, ald wenn ich einem muthigen Feinde un ⸗ 

"ter Augen geben kann. 

( Ulnffes und die übrigen fallen wieder. dor ihm 
auf die Knie.) Ach! Chilian, uͤberwinde doch 
deine Hitze. Alle unſere Wohlfahrt beruhet 
bloß allein auf deiner Erhaltung. 

CShilian. Stehet nur wieder auf! Sch will 

Pi meine Hite ſo viel moͤglich, zu überwinden 
uchen, 


Ulyffes. Nach der ‚Groberung der Sr en | 
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div vergönnet feyn, unfer der Beute das Kofibarfte 
aussufuchen. Du aber folljt bey der ganzen Bela, 
gerung weiter nichts zu thun haben, als daß du dem 
Seindedie Zufuhr verhindert. Du ſollſt daher an 
diefem Orte mit der Meuterey, welche wir dir zus 
ſchicken wollen, Pofto faffen. Wir aber wollen mit 
der Belagerung ohne weiten Auffchub den Ans 

fang machen, 


Fuͤnfter Auftritt, 
Chilian (allein) 

Wahrhaftig, man kann dieſe Kerls fo viel aufzies 
ben, alsman nur Luſt hat. Wenn ich nicht zu gu⸗ 
tem Gluͤcke auf den Einfall gefommen wäre, felbft 
einen Propheten vorzuſtellen, fo hätten fie mich 
wahrhaftig als ein en Ochſen gefchlachtet und geopf⸗ 
fert. Kann ich. Gelegenheit befommen, fie weis 
fer aufzuziehen, fo foll es mir die größte Sreude ſeyn. 
Geben Sie Acht, meine Herren! ob ich nicht mie 
meinem Regimente Keuterey meinen Poften, als 
ein braver Officier,maintenire. Was deucht Ihnen 
von dem Regimente, find es nicht fchöne und wohl 
‚gemachte Kerls, die zugleich wohl beritten, und 
herrlich mondiree find ? Ich bin verfichert, daß 
man niemals dergleichen Regiment Reuteren geſe⸗ 
hen hat. Hört, Kerls! gebt wohl Acht, daß nicht 
das geringſte in die Stadt gebracht werde. Wofer⸗ 
ne ich erfahre, daß ihr das allergeringſte, ſa auch 
nur eine einzige Wurſt habt einpaßiren laſſen, ſo 
will ich das ganze Regiment an den lichten Galgen 
VUaaͤn⸗ 
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hängen laffen. Hoͤrt ihrs! Die Hunde fönnen 
nichseinmalanfworten. Glaube mirnur, daßeg 
‚mein Ernſt ſey. Wer da? Erläuft umdie Schaus 
bühne herum ) Wo willft du Hin? Duwillſt gewiß 
nad) Troja. Was? Haftdu einen Paß? Ohne Paß 
lag ich dich nicht ans der Stelle gehen. Willſt du 
zurück, fage id). Zurück! oder ich gebe dir eins daß 
du das Aufitehen vergeflen foift. Go, gebe nur 
deine Straffe. Ich laſſe oßne Paß niemanden in 
die Stadt, ja auch nicht einmaleine Maus, Siehe, 
da koͤmmt ein anderer alter Schelm, den muß ich 
eraminiren. ber ic) hätte mich bald verredet, es 
iftmein Herr der Ulyſſes. Wo bat er in fo kurzer 
Zeit einen fo langen Bart berbefommen ? 


Sechſter Auftritt, 
Ulyfies. Chilian. 


Ulyſſes. Zehn Kahı find ſchon verfloffen, und 
über die Belagerung von Troja zugebracht. Wir 
"haben unterdeffen, fo viele groffe Generals, und uns 
ter diefen den General Holofernes felbften verloh⸗ 
ren, der vor drey Jahren bey einem Ausfall fo un, 
glüclicher Weife fein geben einbüßte. 

Chilian (vor fih. ) Hören Sie wohl,meineHers 
ren!. Sind die Leute nicht unfinnig? . Was mey» 
nen Sie, ich habe hier ſchon zehn Jahr geftanden. 
Ich will nichts dawider einwenden, ob es zehn 
Jahr ſind oder nicht, das aber weis ich gewiß, daß 
ich in zehn Jahren weder naſſes noch trockenes 

in 
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in ben Mund genommen habe,und ichglaube, gr | 
Eönnte noch folcher zehn Jahre faften. 

Ulyſſes. Ach mein getreuer Chilian! Ich freue 
mich, daß du fo unverdroſſen deinen Poften, den ich 
dir vor zehn: Jahren — nech bis dieſe 
Stunde beobachtet haſt 

Chilian. Ich bin wahrhaftig in fo — Zeit 
nicht von der Stelle gewichen. Aber, was haben die 
. andern unterde ſſen gethan? Mir deucht, ihr hättet 
in jo geraumer Zeit mit einer ſo groſſen Macht die 
ganze Welt einnehmen und verwuͤſten koͤnnen. 

Ulyſſes. Nuͤnniehro find wir entſchloſſen, eis 
nen general Sturm zu wagen und entwederalle zu 
ſterben oder auch die Stadt zu eroheyn. Bleib du 
unterdeſſen hier) — er * an. 
fa efhehe. © ui 

ae: Ali * 1 allg >" 


le Sermde tft 
— Chilian (alein.); nr. 


43— &; ; 


——— 


glaube — —— eine —* 
fa — 28— dumme Comoͤdie; denn wenn ich auch auf 
meinen Kopf ſtuͤnde ſol Shnite ich doch nicht begreis 
‚fen, wie zehn Habe ſo geſchwinde verlaufen koͤn⸗ 
nen.” “(Cr wendet fihatidieZufhäner.) 
Bort ihr guten Leute! Ich rathe euch/ u eerſe 
Gere | hnichreine Pregelin die Stadt zu führen, 
ſonſt ſollt ige 88 wahrhaftig mit mir zu thun haben. 
Aber * was entſteht doc) dafür ein Lermen? 
SH gaube dio Soabt iſt erobert li Ja gerdiß, ſie iſt 


erobert.” "3% höre‘ einige Biordrig ruffen/ und 
Us u 3 ande⸗ 








ve 
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andereum Doartier bitten. Wir wollen unterbefs 
ſen hierftehen bleiben, um noch die Zufuhr zuvere 
hindern. Hey! Hey! Victoria! Ich fehe ſchon 
uͤnſere Fahnen auf den Waͤllen gepflanzet. Ein 
Schelm der hier länger ftehen bleibt, denn wir wol⸗ 
- Ten auch etwas von der Beute haben, 
Vierte Handlung. 
Erſter Auftritt, 
| Ulyſſes. Chilian. 
Ulyſſes. Ach, Chilian ich habe bisher alle moͤg⸗ 
liche Mittel angewandt den Neptun zu beſaͤnfti— 
gen, meine Gebete, meine Opfer, meine Geluͤbde, 
aͤlles iſt umſonſt und vergebens. Wir haben nun⸗ 
mehro nach der Eroberung von Troja ſchon 20 
Jahre von einem Orte zum andern herumgeirret, 
bis wie endlich an den Kuͤſten von Africa Schiff⸗ 
bruch erlitten, und von der Königin Dido freunde 
Lich find aufgenommen: worden. Sie hat uns 
zwar die zur Reife erforderlichen Schiffe verjpros 
hen, aber eine Zeit nach der anderngehet hin, und 
ich befürchte, ſie werde ihr Verfprechen noch fo bald 
nicht erfiillen, Denn ich befürd;te etwas , woran 
| Kia einmal gebenfen mag, Ich fürchte, Chi⸗ 
an dm. ERREGER 5 | 


Chillan Was befürchten Sie , gnaͤdiger 


— 


tr J. ur | nd F— 
Ulyſſes. Ich befürchte, daß die Dido ſich in 

mir verliebt hake: an dal. 

ruf De I Chi⸗ 
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Chilian. Vielleicht ⸗⸗ 

Ulyſſes. Ach, ich Ungluͤckſeliger, woferne dem 
alſo iſt, Chilian, ſo werden wir unſer liebes Ithaca 
nimmermehr wieder ſehen. 

Chilian. Verzeihen Sie, gnaͤdiger Herr, daß 
ich mich unterſtehe zu fragen, wie alt Sie bey unſe⸗ 
rer Abreiſe von Ithaca geweſen ſind? 

Ulyſſes. Ich war ein Herr von feinen beften 
fahren, und ungefähr 40 Jahr alt. 

:Chilien. Schon gut, Erftlich 40: fahr, her⸗ 
nach 10 Jahr bey der Belagerung von Troja, das 
find 5o Jahr. Endlich 20 Jahr auf der Küd- 
reife, das machen ſchon 70 Jahr. Gewiß, die gus 
te Dido muß alſo eine groſſe Liebhaberin von Anti⸗ 
quitaͤten ſeyn, weil ſie gegen ſo viele junge Herren 
ſich beftändig kaltſinnig bezeiget, und dagegen auf 
einmal in einen ganz alten graubaͤrtigen Mann 
verliebt wird. 

Ulyſſes. Hoͤre, Chilian! Ich will dergleichen 
von dir nicht hoͤren. Deine Rechnung iſt noth⸗ 
wendig falſch, denn ich bin noch ein Mann, der in 
feinen beften Jahren iſt, wenn du etwas mit dei⸗ 
nen Augen offenbar fieheft, fo darſſt du nicht weis 
ter daranzweifeln. + Wenn bu mitten im Sommer 
- Schnee fieheft, fo kannſt du ja nicht ſagen; Es iſt 

nicht moͤglich / daß dieſes Schnee feyn ſollte, denn 
wir ſind ja mitten im Sommer. Es muß dir ge⸗ 
nug ſehn wenn du den Schnee vor Deinen Aus 
gen fieheft. 

Ebilian: Ich fee (chen, baß ich in alem, was 
| uns — iſt, meine Vernunft gefangen neh⸗ 
| U4 mien. 
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men muß. Ich will daher nicht mehr daran zwei⸗ 
feln, ſondern vielmehr darauf denken, wie wir dem 
ſetze entgehen koͤnnen. ae ur 
Ulyſſes. Wie follen wir es denn anfangen ? 
Chiiian. Es if Fein anderer Rath für uns 
übrig, als daß wir uns heimlich davon zu machen: 
uchen. 
Ulyſſes. Ja, du haſt Recht, Chilian. Ich will 
daher gleich gehen, und die Sache mit meinen ge⸗ 
treuen Gefährten weiter überlegen. Bleib du un 
terdeflenbier, und erwarte meiner. 


Zweyter Auftritt 
Chilian ( allein. ) | 
Wer gibt mir doch eine Priefe Tabaf,meine Herren, 
Damit ich mich doc) etwas wieder erholen und befin, 
nen fönne, dann mir ift bange, daß ich noch tolle wer⸗ 
de. Ich bin gewiß verfichert, daß wenn mein Herr 
wieder zurück koͤnmt, ſo wird er ſagen, daß ſchon 
wieder zehn Jahr verfloſſen ſind, ſeit dem er mit 
mir geredet. Wir werden noch 5 ja 6000 Jahr 
alt werden, ehe wir zu Haufe kommen. Denn id) 
merke, daß die Zeit nicht mit uns fondern vielmehr 
von uns läuft, und wir. hingegen ftille ſtehen. 
Seht, diefes Stück engliſchen Kaͤſe habe ich für. 
30 Jahren mit von Ithaea gebracht, und iſt Dad) 
noch ganz friſch. Aber nicht allein die Zeit läuft 
vonuns, fondern aud fo gar die Erde, auf wel⸗ 
cher wir ftehen, Denn wenn ich meine Pfeife 
anzuͤnde, fo find wir in Often , und ehe ich dieſelbe 
aus“ 
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ausgeraucht babe; r m wit ſchon wieder in 
Weſten. 


Dritter Auftritt, 
—— Ulyfies. Chilian. 
Ulyſſes. Ach Himmel! Iſt es moͤglich, daß 
dergleichen in der Natur ſeyn fann ? 
Chilian. Was iſt denn nun zu thun, gnäbiger 
Dar? 
Uiyſſes. N; Ehilian iJe wuͤrde es nimmer⸗ 
mehr geglauber haben, wenn id) wicht mit meinen 
Augen gefehen haͤtte. 3. | 
Ebilien: Was iſt es denn? 
Uiyffes. Ach, Dido! Dido! womit pabeich ' 
es doch verdienet, daß du alfo deine Zauberfünfte 
an meinen getreuen Gefaͤhrten ausgeüber haft? 
Chilian. „ Sind ſie denn alle ſo bezaubert? 
Uiyſſes. Höre, Cpilian, eine wunderbare Bes 
gebenheit ; dergieichenwon.der Suͤndfluth Deuca⸗ 
leons an, bis auf dieſe Stunde nicht iſt gehoͤret 
worden, - "Sch habe in aachen, feit dem id) mit 
dir zuletzt geredet ı ne . 
Chilian. Gind es nicht mehr als 4 Baden? 
Ich dachte eswären 4 4a Jahre. 
Ulyſſes. Ich habe, ſage ich —* mit 
meinen Gefaͤhrten uͤberleget, wie wir heimlich von 
hier reiſen möchten. Wir waren ‚bereit fertig uns 
ter Segel zu gehen, alsdie Dido davon Wind bes 
fan. und um unſere Abreiſe zn wechimbern, durch 
ihre Zauberey alle meine — in — | 


a x mini dut. vba 
A ; U 5. Chi: 
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Chilian. Ey, das kann nicht möglich ſeyn, gnaͤ⸗ 
diger Herr! (vor ſich.) Denn ſie waren ſchon vor⸗ 
dem Schweine. 

Ulyſſes. Ach! es iſt leider mehr als zu wahr, 
Chilian. Ich dachte ſelbſt ‚dag meine Augen mich 
betrogen hätten, und redete fie Dahero an, aber die 
Sprache war mit ihrer Geſtalt verändert worden, 
denn anſtatt mie zu antworten, grunzten fie als 
wirkliche Schweine. Ich näpm dahero alfobald 
die Flucht, denn ich befürchtete zugleich mit ihnen 
inein Schwein verwandelt zu werden, Aber fie. 
be, da kommen fie, ach! ‚ich Fann hier nicht länger . 
verweilen, EEr geht ab und weint. | 


Vierter Auftritt. 


(Des Ulnffes Gefaͤheten kriechen auf Händen und 
Fuͤſſen und grungen wie Schweine. ) 


Chilian. Ha, ha, ha, ba, ha, ha, ha, hal. 
En fo hol euch der Henfer alle mit einander! Habe 
ich die Zeit meines Lebens dergleichen gefehen? 

Die Schweine. Deh, oeh, veh, oeh, oeh 

seh, oeh, oeh, oeh. 
Chilian. Reitet euch der Henker, ſeyb ihr 
denn gar raſend toll? 

Die Schweine. Wir ſind Schweine. Oeh, 
oeh, oeh, oeh, oeh. 

Chilian. Ihr moͤgt den Henker ſeyn. iR 

we Schweine. Oeh, oeh, oeh, 7 oeh, | 
oe oeh. 


—** Erechet af Händen u, Sen: 2a 
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oeh, och, oeh, oeh oeh. Hoͤrt, Kerls, ſeyd ihr denn 
wahrhaftig Schweine? BR 
Die Schweine: Oeh, oeh, oeh, deh, 
oeh/ oeh. —— 
Chilian. Wenn ihr alſo wuͤrkliche Schweine 
ſeyd,/ ſo ſollt ihr auch Schweineconfect haben, Fort, 
freßt das auf, das da fuͤr euch hingeſetzt iſt. — 
Die Schweine. Wir ſind nicht hungerig. Oeh, 
oeh, oeh, oeh, oeh, oeh. 
hilian. (peitſcht fie.) Fort, im Augenblick 
es auf, oder ich prügle euch euren Schweirtens 
tüden. Sort, fort, ſeyd ihr Schweine, fo ift das ja 
für euch eine Delicateffe. | 
© A Er peirfchet fie aus alen Kräften. Die Schweis 
ne richten fih auf, werden Toieder zu Menſchen und 
fagen:) So wahr als wir ehrlich find, fo folen 
Sie, mein guter Here * Wegner, uns diefe Schlaͤ⸗ 
ge wieder bezahlen. Iſt es nicht vecht unverſchaͤmt, 
die ganze Hiſtorie ſo zu verderben. 
i (Sie laufen davon. ) 


Fünfter Auftritt. 
i Uilyſſes. Chilian. 
chul. Ich habe die Hiſtorie gewiß nicht verdor⸗ 
ben , ſondern ich babe fie wider zu zweybeinigen 
Schweinen gemacht, wie ſie vorher geweſen ſind. 
Aber, da koͤmmt mein Herr wieder zuruͤck, 







Dieſes iſt der Rame des Acteurs / der die Perſon des 
Ehilians vorgeſtellet hat. 
n⸗ Ulyß 
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Ulyſſes. Ach! Chilian, find fie wieder weg? - 
Chilian. Ja, gnädiger Herr, jie find wegund 
gehen nun wieder auf zwey Beinen, wie vorher. 
Ulyſſes. ind fiedenn feine Schweine mehr? 
Chilian. Das fen ferne, daß ich dag fagen foll- 
ee. Aber ichhabe es mit meiner Arzneykunſt, fo 
weit gebracht, daß fie aniego wieder auf zwey Bei 
nen geben. | | 
hyſſes. Ach du groffer Sohn bes Aeſculapius! 
du biſt würdig, daß man dir zu Ehren Tempelund 
Altaͤre aufrichte. Gage mir doch, welcher Gott 
oder welche Göttin hat dich mit dergleichen Wiſſen⸗ 
schaften begabt ? | Ka 
Chilian. Ich warf mich zur Erden nieder und 
beweinete das Schickſal unſerer Leute. Endlich fiel 
ich fuͤr Betruͤbniß in einen tiefen Schlaf, und da 
offenbarte ſich mir die Proſerpina (dieß wird doch 
ihr rechter Name ſeyn?) ic) meyne die Goͤttin der 
Arzeneykunſt, und ſagte zu mir: Chilian, ich habe 
dein Weinen und dein Flehen erhoͤret. Stehe auf 
und ſchneide von der erſten Birke, auf deiner linken 





Hand, einen wackern Pruͤgelab. So bald du nur 


damit deine Landesleute beruͤhren wirſt, ſo werden 
fie ſich wieder aufrichten, und wie vorhin auf zwey 
Beinen gehen. Ob fie aber noch Schweine find, 
oder nicht, folches weis ich zwar nicht. So viel aber 
iſt gewiß, daß fie ihre vorige Geftalt Haben, auf 


zwey Beinen geben und reden. Denn fie halfen 


auf mich, weil ic) fie etwas ftarf mit Der heiligen 
Ruthe berührete. | 


uͤlyſ⸗ 
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Ulyſſes. Ach, Chilian! mein Erretter, erlau⸗ 


be mir, daß ich dich umarme. 
Chilian. Serviteur. Es ſollte mir eine vechte 
Freude ſeyn, wenn Sie, gnaͤdiger Herr, auch ein 
Schwein wuͤrden, damit ich das Vergnuͤgen haben 
koͤnnte, Sie ebenfalls zu euriren. 


Ulyſſes. Hoͤre, Chilian! Hier if feine Zeit zu 


verliehren, das Schif iſt ſegelfertig. Laß uns gehen 
und ins geheim unſere Leute zuſammen bringen, das 
mit wir in aller Eile uns davon machen koͤnnen. 
Da koͤmmt die Dido, laß uns laufen. 


Sechſter Aufttitt. 


Dido. Bitias. 


"Dido. Ach! wer haͤtte doch denken ſollen, daß ich, 
Sie ich fe lange Zeitein Mufter der Keuſchheit und 
Unempfindlichfeitgewefen bin, anietzo in Dem zehn, 
ten Oahre meines einfamen Standes vor Liebe 
bremen ſollte? Ach), Ulnffes! ungfüdjelig war die 
Grunde, in weldjer du deinen Fuß an diefes Ufer 
ſatzteſt, ungluͤckſelig war der Wind, der did) hieher 


a 


führte, unglückjelig waren die Wellen, die deinen. 


Schiffbruch verurfachten, wodurd) meine Ehre und 
mein Ruhm ſelbſt Schiffbruch leiden wird. Ad! 
Diana, Diana, womit habe id) es verdienet, daß 
du mein Herz mit Deinen Eiebespfeilen alfo verwun⸗ 
‚berdaft? 

Birias.Sie wollen Eupibo fagen,gnädige Frau. 
Dido. Ja, das iſt wahr. Ach Cupidol Cupido! du 


haſt mein Herz tödelich verwundet, u, ein ſolches — 
es⸗ 


/ 
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bes Feuer in mix entzündet, daß ich Tag und Macht 
für Siebe brenne. Der Henker hole den Eupido! 
er hätte auch den Liiyfjes verwunden mögen. Aber 
ich fenne Cupido den Bärenhäuter ſchon, wenn er 
auf einen Verliebten feinen Pfeil abdrücder, fo 
ſchieſſet er gemeiniglicy einen Faltfinnigen Pfeil in 
deflen Herz,den man liebet, nur um die Leute deſto 
mehr zu plagen. Das habe ich felbit erfahren,denn 
alle die ichliebe, Fehren mir den zxücen zu, und die 
ich nicht leiden kann, brennen vor $iebe gegen mich, 
und dennoch opfert man einem ſolchen Schlüngel, 
und richtet ihm zu Ehren Tempel auf. Gewiß, 
er iſt es wohl werth. Man follte ihm was anders, 
und keine Opfer weder ihm noch ſeiner Mutter 
bringen. 

Dido. Ach! es iſt wahr genug, Bitias. Ich 
habe den Ulyſſes unterſchiedliche Liebeszeichen ges 
geben, aber er bleibet beſtaͤndig kaltſinnig. Heute 
hatte er ſich vorgeſetzet, ſich heimlich davon zu ma⸗ 
chen, und er wuͤrde vielleicht auch nicht mehr hier 
ſeyn, wenn ich nicht in Zeiten davon Wind bekom⸗ 
men, und ſeine Gefaͤhrten in Schweine verwandelt 
haͤtte. Sie ſollen auch gewiß in ſolchem Zuſtande 
bleiben, biserfich bequemen wird »» s 

Ditias, Wozu follte er fich bequemen ? 

. Dido. Endufragit fehreinfältig! Bis er fich 

dazu bequemet,was id) von ihm verlange. 

Ditias. Was verlangenG&ie denn,gnädigeFrau? 

Dido. En, was ſollte denn ein verliebtes Herz 
wohl verlangen ? 


Bitias. Sch verfiche endlich ſchon, ie 
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Ihro Gnaden / wollen. Aber ich frage doch 
nur 

Dido. Wenn du eine Sache weiſt, ſo baft du 
ja nicht noͤthig darnad) zu fragen. 

Bitias. Ich habe aber doch meine gewiſſe Ur⸗ 
ſachen. Aber, da koͤmmt Anna gelaufen, und iſt ganz 
auſſer Athem. Sie ſiehet gewiß aus, als wenn ſie 
auch verliebt waͤre. 


Siebender Auftritt. 


Die Vorigen. Anna. 

Anna. Ach, welche Zeitung bringe ih! Was 
wird meine Frau fagen,wenn fie hören wird, daß die 
Gefährten des Ulyffes, welche durch unfere Zaubes 
ren in Schweing. verwandelt waren, wieder Men⸗ 
ſchen worden, uno ganzreifefertig find, 

Dido. Iſt es wahr, Anna, was du ſagſt? 

Anna. Ich kann darauf ſchwoͤren. 

Dido. Ich muß mich alſo augenblicklichi in die 
Luft begeben, und meine Zauberkuͤnſte auf eine an⸗ 
dere Weiſe ſehen laſſen. 

(Sie pfeift. Es koͤmmt ein Drache aus der 

Luft, auf welchen ſich die Dido ſetzet, und von 
demfelben in die £uft geführer wird, ) | 


Achter Auftritt. 
Bitias. Anne. 
Bitias (liege auf ber Erden. ) Ach! — iſt 
der Drache ſchon weg 


Anne. Ja, ſte nur auf. 
Bitias. 


38 , Ulyſſes von Ithaca. 

Bitias. Das tar ein verfluchter groffer Dra— 
che. Mir iſt bange, daß er wieder koͤmmt. Ich will 
dir was ſagen, Anna,ich mag nichtiänger in Dien- 
ſten feyn „denn es fünnte aud) eine folche Canaille 

von einem Drachen kommen, und mich auch einmal 
davon fuͤhren. a 
Anne. Dapgpuͤr haft du niyhe nörhig beſorgt zu 
ſeyn. Einem ſolchen Schmeise wie du biſt, wieder⸗ 
fähret niemals die Ehre auf geheiligten Drachen zu 
reiten, Jupiter erjeiget Micmanden diefe Ehre, 
als nur denen Regenten, Poeten und Poetinnen. 

Bitias. Ah !fobin ich wohl mit mir zufrieden, 
daß ich fein Regent, noch Dort oder Poetin gewors 
denbin. Aber bift du wohliemals von einem Dras 
chen in die guft geführet worden ? — 

Anna. Jabisweilen, wenn Ihro Gnaden ſich 
in den oberſten Regionen befinden, und meiner nöx 
thig haben, fo laſſen fie, mich oft durch einen Dra— 
chen zu ſich holen. 

Bitias. Wo wirft du hingefuͤhret? 

Anna. Einige taufend Meilen in die Luft. 
Aber fiehe, da für ein Brief herunter. Ermwird 
vermuthlich von unferer gnaͤdigen Frau ſeyn. Gie 
lieſt den Brief.) Potz tauſend! Ihro Gnaden ha- 
ben dich noͤthig, und wollen dich daher durch den 
Drachen gleich holen laſſen. 

Bitias. Ach! Anna, vertritt dieſes mal mei⸗ 
ne Stelle. Ich will dir gerne in allem was mir 
möglich iſt, ja felbft mie meinem Blute von Herzen 
gerne wieder dienen. Du Fannft der gnädigen 
‚ Fran fagen, daß ich krank ſe. 

den Unna. 
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Anna: Ach/ nicht dody! Dem Befehl unferee 


Frauen mußnadgelebt werden. Aber da koͤmmt 
der Drache fchon, mache dich nur fertig. 
Bitias (faltauf feine Knie.) Ach, Herr Dras 
ehe,fchenfen Sie mir doch mein Seben ! 
(Sjenäher der Drache zur Erden koͤmmt, defto 
gröjlere Titel werden ihm vondem Bitias ges 
‚geben. ) 
Ad)! wohledfer Herr Drache, fhenfen Sie mir 
doch mein armesseben, Ach! Ihro Wohlgebohr⸗ 


ne, nehmen Sie bod lieber die Anna, Ach! Ih⸗ 


| 


| 


vo Hochwohlgebohrnen, ſchonen Sie doch mein jun, 
ges Blut, denn.idy habe nody niemals auf einer 
Kuh gefchweige auf einen Drachen reiten Fönnen. 
Ahr Hohmohlgebohrner Herr Ecorpion! Ach, 
Ihro Drasonifhe Majeftär! Ach, Herr Kanfer ? 
Ad, Herr Pabſt! Ah + + s 
(Anna ziehet ihn mis Gewalt zum Drachen, und 
zwinget ihn, daßer fich auf den Drachen fegen 
‚muß, welcher ihn in die Luft führer, er aber 
fchreyer aus vollem Halfe. ) | 


Neunter Auftritt. 


. Sch trage mit meiner Frauen wegen ihrer Siebe 


ein herzliches Mitleiden ‚denn ich merke, daß ihr 


re Siebe fo heftig fey, Daß, woferne des Ulyſſes Herz 

nicht kann erweichet werden, fie eine foldye Tragoͤ⸗ 
‚Die. fpielen: werden ‚;weldje ſich entweder mit fei- 
nem: oder’ mit ihrem en. endigen-wird, pr 
un R 4 
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Aber eine Sache muß ich mich wundern, daß meine 
gnädige Frau, welche in der Zauberey fo erfahren 
ift, und welcher alle Geifter in der Luft zu Gebote 
fiehen, nicht auch des Ulyſſes Herz durch ihre Küns 
ſte verwandeln kann. Allein ich glaube , es gehe 
ihr wie gewiſſen Leuten, die über Wind und Wetter 
zu befeßlen haben’, ‚die ſich und andere in wilde 
Thiere verwandeln ‚und in einem Augenblick über 
1000 Meilen reifen Fönnen, die aber doc) endlich 
ber aller ihrer Allmacht Noth leiden, und für Ab⸗ 
muth ſterben muͤſſen. 

¶ Das innerſte der Schaubuͤhne wird geöfaet, 

>’ und die Gefährten des Ulyſſes ſtehen in weiſ⸗ 

ſen Hemden, halten ihre Haͤnde in die Hoͤhe, 
und in denenſelben Zweige von Bäumen, al 

fo daß es das Anfehen har, als wenn fie in 
| Bäume verwandelt wären:) - 

Ab! Himmel, hier ſehe ich eine neue Würkung 
von den Zauberf aften meiner Frauen. Die Ges 
faͤhrten des Ulyfies find in Bäume verwandelt. 
Sie wird aljo wohlwieder auf die Erden hernies 
der gefommen feyn. Ich — — laufen und ſie 


aufſuchen. 
Zenhter Auftit. 


Chilian (koͤmmt herein, und trägt einen Bin 

| belauf dem Rüden.) . 
Nun iſt es endlich fo weiten tif wir wiſen 
ſollen. Ich Hätte wohl Luſt das KRammermägd. 
gen zu eutfuͤhren, Ku ich Bann nicht laͤugnen fie 
ge⸗ 
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gefältmir, und ich möchte gerne’ + s «.. Aber, 
was ſehe ih dar? Hört, Kerls! ſeyd ihr toll? Iſt 
es noch Zeit, hier zu hafeliren? Ey, fo fagt doch 
einmal, was follen die Diarrenspofjen bedeuten ? 
(Einer von den Bäumen antwortet:) Wir find 
Baͤume. — | 
Chilian. Ey, fo will ich auch ein Baum feyn. 
CEr nimmt ein Paar Zweige in feine Hände 
und ftelle ſich mit denen andern: in gleiche 


. 


Poſitur. 
Eilfter Auftritt, 

Ulyſſes. Ach! Himmel, was ſehe ich hier, mei⸗ 
ne liebe und getreue Gefaͤhrten ſind durch Zaube⸗ 
rey in Baͤume verwandelt. Ach! Dido, hoͤre doch 
einmal auf, mich zu. verfolgen, bedenke doch, daß 
ich nicht aus Verachtung oder Kaltſinnigkeit dei 
nen Willen zu vollbringen mich weigere, fondern 
glaube, daß nichts anders‘ mich. unempfindlich 
macht, alsdie Treue gegen meine unfchägbare Pes 
nelope, und daß ich lieber des fchändlichften Todes 
ſterben wid, als die geringfte Untreue gegen diefelbis 
ge zu begehen — 
Er tritt naͤher zuden Bäumen.) 
Ach! meine liebe Gefaͤhrten, wer wird euch nun 
wieder erretten können ? benn ic) fehe, daß. mein 
getrener Ehilian, durch deffen Hülfe ihr neulich 
mir ſeyd wieder gefchenfet worden, nunmehro fih 
in gleichem Zuftande mit. euch. befindet. Doch 
ich will mich nach feinen Erempel jur Erden wer⸗ 
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fen, vielleicht daß Yefeulapius oder Apollo ſicht mei⸗ 
ner noch erbarmen, und mir auch ein Mitteloffen⸗ 


bahren wird, meinen lieben Freunden die menſchli⸗ 


* wieder zu geben. 
Er wirft ſich aufs Geſicht zur: Erden unterdeſ⸗ 
ſen ſchlaͤgt ihn Chilian mit einem Zweige, und 
ſtellt fich wieder in ſeine vorige Pofitar.) 


Ulyfies, Ach! ich merfe, daß ein Gore oder 


Göttin rich bereits angeruͤhret hat. Ich wil al⸗ 
fo ihre Hülfe weiter erwarten. ¶ Chilian giebt ihm 


mit feiner flachen Hand von hinten einen derben. 


Schlag, und fteller ſich gleich) wieder: in feine vorige 


* itur. ‚Ulefee ſchreyet und nimmt die Flucht.) | 


Zwoͤlfter Auftritt, 


chilian. Der Henker mag hier laͤnger leben, 
meine Arme ſind mir ſchon halb lahm. Laß die 
Narren hier ſo lange ſtehen, als ſie wollen, ich und 
mein Herr werden ſchon ohne ihnen den Weg fin⸗ 
den koͤnnen. Aber ehe ich von hier gehe, will ich 
doch nach alter loͤblicher Gewohnheit, meinen Na⸗ 
men zum Andenken in einen von dieſen Bäumen 
ſchneiden. Es ſollen nur dieſe Worte ſeyn: Chi- 
lian Pearfonius manu mea propria. 


Er nimm ein Meffer, und will einen in ben | 


Ruͤcken fchneiden, welcher aber anfänger zw 
ſchreyen, und Chilian in die Haare greift. 
Er aber ergreift einen andern und fie geras 
then fi Halle alle mit einander in die Haare, 
BR — dag —— der re ne wieder 

„ öngejogen wird, J Ale 
Dreys 


4 
s 
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Dreyzehnter Auftritt. 
— Dido. Bitias. 


Dido. Hoͤre, Bitias! Wenn dir ein andetmal 
dergleichen anbefohlen wird, fo mußt du dich nicht 
fo närrifch anftellen. Anietzo haft du jagereift, und 
ohne viele Mühe und Gefahr ſolche Dinge geſe⸗ 
ben, welche wenige Menſchen zu ſehen, das Gluͤck 
haben. 

Bitias. Um Vergebung, gnaͤdige Frau, mir 
war gar nicht bange, fondern mir war nicht anders 
zu Muthe, als wenn ich von Schrecken den Schlag 
bekommen ſollte, und ich befuͤrchte, daß ich es nicht 
ſo bald uͤberwinden werde. Ich war doch ſo neu⸗ 
gierig, daß ich bisweilen meine Augen oͤfnete, und 
da ſahe ic) eine erſchreckliche Menge Himmelszei⸗ 
een. Am meiſten aber war mirbange, daß ichan 
den Mond ftoffen ſollte, denn id war demfelbigen 
ſo nahe, daß, woferne ich ein Meſſer gehabt haͤtte, 
ſo haͤtte ich ein Stuͤck davon ſchneiden wollen. Ge⸗ 
wiß, mir kam dazu recht der Appetit an, denn er 
ſchien von dem ſchoͤnſten Hollaͤndiſchen Kaͤſe zu ſeyn, 
welchen ein Menſch zu eſſen nur perlangen kann. 

Waͤre ich nicht fo gar furchtfam gewefen,fo hätte ich 
Ihro Excellenee, den Herrn Drachen, un ein 
Meſſer bitten wollen. Ich habe mir allejeiteins 
gebildet, daß der Mond nicht gröfler fen als ein 
Pfannenkuchen, den man aus 8 oder 9 Eyern mas. 
- hen Fann, und daß, wenn unfere Anne Marie 
\ dem Mond fälle, jo könnte fie folchen mit ih» 

em breiten Kindern gan) bededen, infondergeit, 
3:3 wenn 
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wenn fie ihren groflen Reifenrock anhätte. Aber 
ich habe gefehen, daß er weit gröfler fey, als ich ge 
dacht habe; denn ich will des Todes feyn, woferne 
er nicht wenigftens fo groß ift, als 16 der größten 
Sonnen » Scheiben die in unferm Garten ſtehen, 
aber hingegen fodünn ale ein Kuchen. Esiftalfo 
lauter &ügen, wenn die Belehrten fagen, daß Leu⸗ 
ge in dem Monde wohnen, es fen denn, daß fie nicht 
groͤſſer wären,als die Fleinen Würmer in einem als 
ten Xdle —— | 

Dido. Ep, fo höre einmal auf mit deinem 
dummen Gewaͤſche! Furcht und Schreden haben 
beine Sinnen fo eingenommen gehabt, daß du dir - 
eingebildet haſt, folche Dinge zu fehen, die faft nicht 
einmal möglid) find. . Du wareſt nur einige weni 
ge Meilen in der £uft hinauf gefommen. 
. Ditias. Wieviele Meilen, meynen denn Ih⸗ 
ro Gnaden, daß der Mond von ung entfernet ey? 

ch glaube nicht über 5 Viertel Meile. Ich darf 

hmören, daß ich nicht- weit von Glashimmel gewes 

fen bin, von weldyem unfer Schulmeiſter Jacob 
ausgerechnet hat, daß er über 8 Meilen von der 
Erden ſey. Denn ic) fahe die Sterne, welche fg 
fhön in den Glashimmel eingefaßt waren, daß fein 
Juwelirer bey ungeg hätte machen Eönnen, Ja, 
ja, meine Augen truͤgen nicht. - Ich habe, bey meir 
ner Treue, noch weit mehr als das gefehen, nämlich 
die Milchſtraſſe. ’ | 

Dido, Ha, ha, ha! Was ift denn die Milch 
ftrafje nach deinen Gedanfen ? 

Bitias. Die Milhitraffe? Meynen Sie, 

daß 
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daß ich das nicht wiſſen ſollte? Es iſt die Milch, 


welche von dem Himmelszeichen dem Stier und der 
Jungfrau gemolken wird, und wovon man Käfe 
machet, um damit den Mond wieder zu ergänzen, 
mennerabgenommen. Nein, nein, qnaͤdige Frau, 
Bitias iſt nicht fo dumm, wie Sie wohl meynen. 


Dido. Wenndunod eine foldye Reife ehäteft, | 


fo würdeft du deinen Verſtand ganz und gar vers 
liehren. Hoͤre nun einmal damit auf, denn ich has 
be anietzo ganz was anders zubedenfen. Ich babe 
mein Kammermaͤgdgen weggeſandt, daß ſie ſich er⸗ 
kundigen ſoll, was nunmehro Ulyſſes anfangen 
will, nachdem ſeine Gefaͤhrten in Baͤume verwan⸗ 
delt worden. Aber da koͤmmt ſie ſchon. 


Vierzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Anna. 


Anne. Ach, gnaͤdige Frau! ale unfere Küns 


ſte find umſonſt, alle unfere Anfchläge find verloh⸗ 


ren und zu Waſſer worden. Ulyſſes hat mitfeinen 


Gefaͤhrten die Flucht genommen, und ſind ſo weit 
entfernet, daß man ſie kaum mit den Augen errei⸗ 
chen kann. 

Dido. Was ſagſt du, Anna! iſt das wahr! 

Anna. Ach leider mehr als zu wahr, denn ich 
habe ſelbſt das Schiff mit vollen Segeln, als es 
ſchon weit in der See war, geſehen. 

Dido. Ach! Anna, ſo verlange ic) feine Stunde 
länger zu leben. 

(Sie zehet eh einen Dolch, und ſetzt ſelbigen an ihre 

34 Bruſt. 


— 
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Bruſt Anna undBitias laufen hinzu und bat 
ten ihr die Hände.) 
Laßt mich, oder es wird euer Leben Foften. Ich will 
und muß ſterben. 

Anne (auf den Knien.) Ah! gnädige$ Frau, ers 
waͤgen Sie doch, was die Nachwelt dereinfi jagen 
wird: Die groſſe Dido nahm fid) felbft aus Liebe 
gegen eine fremde Perfon das geben, und befleckte 
dadurch alle ihre vorige Tugenden. Ja erwaͤgen 
Sie, gnaͤdige Frau, in was für einen unglücfeligen 
Zuitand Sie Dadurd) das ganze fand feßen werben, 
wird dafjelbe nicht Durch Ihren fchleunigen Tod uns 
fern Feinden zueinen Raube und Beute werden ? 
Erwaͤgen Sie doch - + > | 

Dido. Nichts iſt vermoͤgend, mich von meinem 
blutigen Vorſatze abzuhalten. Woferne ihr euch 
unterſtehet mich weiter daran zu hindern, ſo wird 
mein ganzer Eifer gegen euch eutbrennen. 

"Anna. Ah! gnädige Frau, wir find verbuns 
ben Ihnen als Ihre gerreue Diener und Dienerins 
nen diefes mal ungehorfam zu feyn. 

Dido. Ihr koͤnnt mich doch nicht weiter: al⸗ 
nur fuͤr dieſe Zeit daran hindern, denn, wenn es 


gleich nicht im dieſer Stunde geſchicht, fo wird es 


doch gewiß hernach gefcheßen. Ihr verurſachet als 
fo nur durd) euren Ungehorfam, daß ihr erſtlich 
als Rebellen wider meinen Willen geftraft werdet, 
und mein Vorſatz dennoch hernachmals ohne An⸗ 
ſtand wird vollbracht werden. | 


-,. (Sie: veiße ſich loß, und ſtoͤſſet erſtlich m. 
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Anna , welche die Hlucht nimmt, Hernach 
ftößt fie auch nad) dem Bitias.) 
Bitias. Ach! gnädige Frau, ermorden Sie 
mich Doch nicht, ich will Ihro Gnaden wahrhaftig 
nicht langer zutider feyn, fondeen ich will vielmehr, 
als ein gefreuer Diener, Ihnen in Ihrem Botſat 
befoͤrderlich ſeyn. 
Dido. Willſt du mich denn nicht — zuruͤck 
halten? 
Bitias. Nein, wahrhaftig nicht. 
Dido. Schaͤme dich, du Boͤſewicht, du Ber 

rather! Wollteſt dus hier ftehen und zufehen, daß 
deine Frau fich felbft das geben nehme? Wollteſt 
du mid) nicht davon zuruͤckhalten? 

Bitias. Mein, ich will wahrhaftig nicht. 

‚Dido. Go will ih mir denn auch wahrhaftig - 
nicht das Leben nehmen, ſondern ich will euch zum 
Trotze leben. Ja, wenn ich mich recht beſinne, ſo 
laͤßt es doch nur Romanen - mäßig. Komm alſo 
und laß uns gehen. GeSie geht ab.) 
Bitias. Ich dachts wohl, daß es ſo gehen wuͤr⸗ 
de. Ich glaube gewiß, es habe mis den alten Hel- 
Dinnen,denen zu Ehren die Poeten fo viele: Verſe 
gemacht, Feine andere Bewandniß gehabt. 


Fünfte Handlung. 
Erſter Auftritt. 
ee. Ebilian. 


Iyſſ 
—2 er — nun if endlich die 
& 5 glück, 
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gluͤckſelige Stunde gefommen, da ich mein liebes 
Ithaca wieder fehen kann. Laß ung nach dem 
Erempel der alten Helden nieberfallen und die 
Erbe kuͤſſen. 

(Sie fallen nieder und kuͤſſen die Erbe.) 

Chilian ( ftehet gleid) wieder auf.) Pfuy, pfuy! 
Zum Henfer! ich weis doch auch nicht, wozu ber; 
gleichen ‚verfluchte Ceremonien nugen. Ich rie⸗ 
che, daß iemand auf der Stelle fein Wafjer abges 
ſchlagen. 

Ulyfies. Wir wollen ung nun beyde verklei⸗ 
den, Chilian, und als Pilgrimme aufs Schloß ger 
hen, um die Penelope zuüberrumpeln. 

Chilian. Diefes wird jagar nicht nöthig feyn, 
gnädiger Herr,benn, wenn wir einige drenßig Jahr 
von Haufe geweſen find, fo braudyen wir ung hof⸗ 
fentlich nicht mehr zu verkleiden. Uebrigeng frage 
ich auch nicht viel darnach, meine Frau zu uͤberfal⸗ 
len, denn was das Auge nicht ſiehet, dns Fränfet 
auch das Herz nicht. 

Ulyſſes. Wenn du gleich an der Treue deines 
Meibes zweifelit, fo zweifele ich doch gar nicht an 
der Treue meiner Penelope, denn ich habe von ih⸗ 
rer Tugend und Keufchheif gar zupiele Proben ge⸗ 
habt. 

Chilian. Ja, ja, gnaͤdiger Herr! in dreyßig 
Jahren kann ſich vieles veraͤndern, aber ba koͤmmt 
ein Bauer. Wenn Sie es für guf befinden,fo koͤn⸗ 
nen wir Denfelben ausfragen. 


Zwey⸗ 


ı 
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Der Bauer. Die Vorigen. 


Chilian. Guten Tag, mein Freund! biſt du 
aus dieſem Flecken, oder iſt der Flecken von dir? 
Der Bauer. Keines von beyden, denn ich woh⸗ 


| nenoc in demfelben. 


— Eins von beyden muß nothwendig 


Ber Bauer. Ey Pofien! Keines von bey 
* , denn ich wohne ja noch im Flecken. Aber, 
wenn ich wieder fragen darf: Gehören diefe lange 
Ziegenbärte euch zu, oder gehöret ihr den Bars 


ten zu? 


Chilian. Das iſt ja eine laͤppiſche Art zu 
reden. 
Der Bauer. Das iſt wunderlich, daß du von 


mir verlangen willſt, daß ich vernuͤnftig mit dir re⸗ 


den ſoll. 

Chilian. Kenneſt du michdenn? 

Der Bauer. Nicht weiter, als daß ich einige 
mal die Ehre gehabt habe, dich in den Garten zu ſe⸗ 
ben. Du biſt ja Spaten-Bauer? 

Ulyſſes. Der Bauer iſt nicht ſo dumm als er 
ſchein. 

Chilian. Aber laß uns im Ernſt zuſammen 


ſprechen. Haſt du nie etwas von dem Trojaniſchen 


Kriege gehoͤrt? 
Der Bauer. Ja, es koͤmmt mir fuͤr als ein 


Traum. Ich glaube du meyneſt den Krieg, in wel⸗ 
chem 


iso. Ulhſſes von Ithaca. 
em du aus einem Treffen davon liefeft, und deswe⸗ 
gen gehangen wurdeſt? 

Ehilian.. Ey, wenn ich wäre gehangen wor: , 
ben, fo koͤnnte ich ja nicht hierfegn. 

Der Bauer: Ich dachte es wäre dein Geiſt, 
denn du ſieheſt mir zum wenigſten darnach aus, als 
wenn du ſchon einmal aufgehangen worden, und | 
wieder vom Galgen gefallen wäreft. | 
Chilian. Mein, mein guter $andsmann, ich 
bin noch nie ein Balgenfchwengeligewefen.. 

Der Bauer. Das ift Schade, denn du fieheft 
do zum mwenigften darnad) aus, daß du es wohl 
verdienteſt. Aber was ſeyd ihr für Leute? ſeyd ihr 
Ziegenboͤcke, Menſchen, Schweine oder Eſel? Um 
Vergebung, daß ich ſo dreiſt bin, denn wir Leute 
find hier etwas neugierig. 

Chilian. Du weiſt doc, daß weder Schweine 
noch Eſel auf zwey Beinen gehen. 
Der Bauer. Ich meynte ihr waͤret von de 
zweybeinigten Eſeln. 

Ulyſſes. Hoͤr Landsmann, man muß fremde 
Leute nicht befchimpfen. 

Der Bauer. Wenn ihr fremde feyd, warum 
. bleibe ihr nicht zu Haufe? Wir haben Hier ohne 
euch fchon Sandftreicher genug. Aber mit Erlaubs 
niß, aus weichem Sande ſeyd ihr ? 

Chilian. Wir find aus einem ande, welche 
Monomotapabrafiliadelphia heiſt. 

Der Bauer. Wasift das für ein Sand? Heiße 
es im Winter wenn die Tage kurz find, eben fo? 

Chilian. Das iſt ein geſeegnetes Land, denn 

RER 
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Drauflen bey mir, geben. die gebratenen Schweine 
mit Meſſer und Gabeln auf dem Felde herum. 
Man fiehet gebratene Tauben in der &uft fliegen, 
und Die. Obrigfeitbezaplet für eineiede Stunde, die 
man fchläft, einem ieden einen Reichsthaler. 

Der Bauer. . Wenn dem jo.ift, fo wundere ich 
mic) ſehr, daß ihreinfchönes Sand verlaffen, und zu 
uns gekommen end‘, woman für eine iede Stun⸗ 
de, die man verſchlaͤft, einen Reichsthaler we 
ven kann. 

Ulyſſes. Ey, laß mich mit dem Manne allein 
reden, du verſchwendeſt doch nur die Zeit mit lauter 
Narrenspoſſen. Hoͤre, mein guter Landsmann, 
wir find: nicht um Beförderung oder fonft unfers 
Mutzens wegen hieher gefonmen, fondern wir has 
- ben andere wichtige Verrichtungen. Da haſt du 
etwas, mache dich dafür luſtig. 

Der Bauer (den Hut in der Hand haltend. ) 
Stoffen Dank, gnädige Herren. ch wünfchte, daß 
ich Ihro Wohlgebohrnen wieder dienen fönnte. 

fies. Wir verlangen nichts. weiter von dir, 
ale daß du ung ordentlid) auf unfere Fragen ant- 
worteft: Kenneſt du die Semahlin des Ulyſſes, 
Penelope? 

Der Bauer. ‚Bie ſollte ich die nicht kennen, ich 
habe die ganze Woche in dem Hauſe ihres Liebſten 
searbeitet 

Ulyſſes. Was biebſter? Ihr Here iſt ja nicht zu 

Haufe, fonbern: auſſerhalb Landes? 
DDer Bauer. Ganzrecht. he Gemahl — ietzo 
enferhal Sandes, woferne er noch lebet. uk 
are uly E) 
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Ulyſſes. Ja freylich lebt er noch. | 

‚Der Bauer. Ich bedaure alfoden guten Her⸗ 
rei. Er iſt in ſeiner Abwreſenheit wohl ısmal zum 
Hahnrey gemacht worden. Wenn man aber der 
Sache recht nachdenkt, fo weis id) nicht, ob er ſo 
ſehr zu bedauren iſt, denn der Narre verließ Frau 
und Kinder, um ein naͤrriſches Weibesbild, mit Mas 
men Helena, wieder zuruͤck zu holen. Gewiß, das 
war wohl de werth, mit fo vielen groſſen 
Helden, die unſer gnaͤdiger Kayſer unterdeſſen ſo 
öft vermiſſet hat, auſſerhalb Landes zu verreiſen. 
uUlyſſes. Ach! Himmel, was höre ich? Chi⸗ 
lian ! PR Ba Torte 
Chilian. Kennſt du auch eine Frau mie Mar 
men Polidore? ae LE 
Der Bauer. Polidure, die Hure? = 
Cbilian. Ja, du fagft vielleicht diefes nur um 
des Reims willen ? — ——— ee 
Der Bauer; Es mag ſich reimen ober nicht, 

fo ift es doch wahr. Sie iſt aber zu bedauren; 
denn fie hat ietzo keinen ſonderlichen Verdienſt 
mehr. EEE DE ER 
Chilian. So wird es ihr fehr übel ergehen, 
denn ihr Mann Chilian, ift nicht nur noch am 
Leben, fondern wird auch in wenigen Tagen ‘hier 


fon PRdBBITBE, 7.144 

Der Bauer. Daran iſt nicht viel gelegen‘, ob 
ein folcher Schluͤngel noch lebt oder nicht. Moͤch⸗ 
ten wir nur fo gluͤcklich ſeyn, daß wir feinen Herrn 
den Ulyſſe s, des Kayſers andere Hand, eininal wie⸗ 


— 


der Hier haͤcten. j 
DS: | Chi⸗ 
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Chilian. Aber fenneft du nicht einen der fange 
finger heißt,und des Chilians Bruder war ? 

Der Bauer. Ssa,aber er ift in zehn Jahren nicht 
mehr bey ung geweſen. 

Chilian. Aus welcher Urſache? 

Der Bauer. Er iſt daran verhindert worden, 
denn vor az Jahren ward er gehangen. 

Chilian. Ich danke fuͤr gute Nachricht. 


Dritter Auftritt. 
J Chilian. Ulyſſes. 


Chilian. Haben wir nicht ſchoͤn gereiſt? 

Ulyſſes. Ach, Chilian! mein Ser möchte blu⸗ 
— X 

Chilian (ſchlaͤgt feinen Hut nieder, und ſetzt 
—— are: auf. ) Haben wir nicht fchön ger 
rei | 
Ulyſſes. Was foflen die Harrenspoffen bes 
deuten ? 

Chilian. Ich wuͤnſchte, daß fie nichts bedeutes 
ten, aber man muß fich nad) feinem Stande Halten 
und Pleiden, - 

Ulyſſes. Ad! Cpilian ‚ iſt es nun noch Zeit 
— da wir mit lauter Ungläd umgeben 


Chilian. Ich ſcherze wahthaftig nicht, 
denn ich ſetze meinen Hut nicht ſo zum Zeitver⸗ 
treib. 


Utopie. 3 will mich nach, ehe die Emm 
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untergeht, wegen. hrer Untreue raͤchen. Ihre Ga⸗ | 
lang follen mit ihr des Todes ſterben. Was wers 
Den andere geoffe Helden fagen, wenn ſie dergleis 
chen hören werden ? “ F 


a“ Chilian. Sie koͤnnen weiter nichts fagen, als 
daß wir Hahnreys find, wie auch wahr ift- 


Ulyfies. Nichts fol meinen Vorſatz Hinters 
freihen. Keine Entfehuldigung” fol ſtatt finden. 
Woferne fie fih auf. meine lange Abweſenheit, auf 
ihre blühende Jugend, welche dergleichen Verſu⸗ 
chungen am meiften unssrworfen ift, fid) etwa bes 
rufen follte, fo wird foldyes bey mir ganz vergebens 
ſeyn, denn fie foll wiſſen, daß fie‘ nicht ‚allein ihren 
Gemadl,fondern einen der größten Helden der Welt 
befchimpfet, welcher mit feinen fiegreichen Waffen, 
die größte Zierde von ganz Afien, ich meyne das eb» 
le und ftolge Troja, erobert und in die Aſche geles 
ger hat. DEN Eee | 


Chilian. Aber, gnaͤbiger Herr, weil Sie von 
ber blühenden Jugend, der Penelope reden; jo moͤch⸗ 
te ich doch gerne wiffen, wie alt fie beg:unferer Ab⸗ 
reife geweſen ſe 0 


Ulyffes. Sie war erft in ihrem ı5ten Jahre, 
Sie brachte nämlich die erſte Frucht unſerer Liebe 
den Telemach im 16ten Fahre: ihres Alters zur 
Welt, Dieſer war aber nur 9 Jahr alt, da wit 


nach Troja veifetem © ee 
en Chilian. 
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Chilian. Ja, das iſt ganz recht, 16 und Hm 
chen 25. Aber darf ich fragen, wie lange wir von 
Hauſe geweſen ſind? 

Ulyſſes. 36 Jahr. 


chillan. 16 und 9 find 25, dazu abbire 36 


machen 61. Jaes ift wahr, fie ift annoch in Iren 
beiten _ | 


(An die Zuſchauer.) 
Ich habe ſchon en daß ich in diefer 
- Hiftorie nicht weiter nachfinnen will, denn mir iſt 
| bange, ich möchte rg tafend darüber werden. 


( An den Ulyſſes.) 

Ja, — Herr, nichts ſoll auch meinen 
Vorſatz hintertreiben. Keine Entſchuldigung ſoll 
ſtatt finden, ſondern ich will mich an meiner Frau 
raͤchen, welche in der Bluͤthe ihrer Jahre, die man⸗ 


chen Verſuchungen unterworfen ſind, nicht allein 


ihren Mann, ſondern einen Ambaſſadeur extraor⸗ 
dinair, ja einen Helden beſchimpfet hat, der von dem 
ganzen Kriegsheere erwaͤhlet ward, ſich in einen 


Zweykampf mit dem tapferſten Trojaner, der, wie 


man ſagt, Hector ſelbſt ſoll geweſen ſeyn, einzulaſ⸗ 
fen, fa der auch in zehn Jahren ohne Eſſen und 


Trinken feinen Poften beobachtet, und dem Sein, 


de die Zufuhr der Stadt verwehret hat. . Denn, 
wenn ich nicht gemefen wäre, fo hättet ihr andern, 
mie Erlaubniß,— M— — 


9. Mlyfiee 


’ 
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ulyſſes. Lauf geſchwind hin, Chilian, und 
hole mir mein beſtes Kleid. Ich will mid) ih⸗ 
nen in meiner ganzen Pracht zeigen, um meis 
nen Feinden deſto gröfferen Schrecken einzur 
jagen. a Ä 
(Chilian holet in der Eile ein praͤchtiges 
Kleid und einen Hut mit Federn, Er 
zieht dem Ulyſſes diefes Kleid an, und 
ſaagt:) BE 
Potz taufend! wie martialifh fehen Sie aus, 
gnädiger Herr. Man fichee den Mars aus 
Ihren Augen, und den Vulcanus an Ihrer 
Gtirne. | 
(Er machet die Schnüren an dem Hute lo, 
und ſetzet ſolchen ganz niedergeſchlagen 
dem Ulyſſes wieder auf.) | 
: Mlyfies. Du Toͤlpel, ſiehſt du dennnicht, dag 
mein Hutganz niedergefallenift? — 
Chilian. Muß er nicht fo ſitzen gnaͤdiger 
Herr? | | 
Uilyſſes. Wenn ich nicht deine lange und freue 
Dienfte bedächte, ſo follte dir dieſes das geben for 
ſten. Salze mir gleich den Hut wieder auf. 
Chilian. Gedulden Sie fid) einen Augenblid, 
gnädiger Kerr, ich will meinen erſt wieder zurcchte 
machen; Dennwenn Ihro Gnaden den Aut alfo 
‚zu tragen nicht belieben, fo will ich wahrhaftig mei⸗ 
nen and) nicht fo fragen, | 
| (Er nimmt erſtlich feinen Hut, und nachdem 
Ä er 


f 


— 
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er ſolchen aufgemacht, fo nimmt er auch des 
Ulyſſes feinen. ) 

Ach glaube der Henker regiert den Hut, denn 
kaum habe id) die eine Seite aufgemacht, fo fällt 
ſchon die andere wieber nieder. Ach, gnaͤdiger 
Herr laſſen Sie uns die Hüte fo behalten. 

Ulyſſes. . Misbrauche nicht länger meine Ges 


duld. 


Chilian. Ach, gnaͤdiger Her! Die Geduld ift 
diejenige. Tugend, die uns beyden kuͤnftig am noͤ⸗ 


thigſten fegn wird. Darum, gnädiger Herr,laffen 
Sie uns doch die Hüte fo behalten wie fie find; denn 


ih habe meine Urfacdhen. 

Ulyffes. Ich warne dich, Chilian, einmal fuͤr 
allemal, reize mich nicht länger um Zorn, fonft wird 
es dir dein Leben foften. | 

Chilien. Ah, gnädiger Herr! ich thue dies 
fes wahrhaftig nicht aus Bosheit, fondern ich has 
be meine gewiſſe politifche Urfachen dazu. Denn 
ich denke, Daß wenn die $euteung in dieſem Zuftans 
de fehen werden, fie deſto eher unfere Parthey neh 


. men, und das uns angethane Unrecht zu rächen, ſich 


nicht entbrechen Fönnen. Aber ich will Ihnen ges 
horſam feyn. . 
(Kr fängt wieder an, den Hut aufzus 

. machen.) : 
Ach, gnaͤdiger Herr! Laſſen Sie uns die Huͤte | 


behalten ſo wie fiefind, denn. s.+ =. 


Ulyfies Gieht den Degen.) Du Sun: si 
du —— | 


y92 u Eoitian. 
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Chilian (auf den Knien.) Ach! gnaͤdiger Herr, 
verzeihen Sie mir meine Verwegenheit, ich will 
niemals weiter von diefer Materie reden. 

Ulyſſes. Stehe auf, und lauf ungeſaͤumt in die 
Stadt, und thue der Penelope und ihren Courti-⸗ 
ſans, wie auch allen Einwohnern meine Zuruͤckkunft 
fund, Sage ihnen, daß ich gefommen. bin, die 
meinem Haufe angethane Beihimpfung mit mei⸗ 
nem oder ihrem Blute zu rächen. 

Chilian. Ach! miriftbange, daß mir unteres | 
gens ein Hund begegnet, und ed mir, wie dem 
Nereon ‚gehen möge, welcher, da erin einen Hirſch 
war verwandelt worden, von ſeinen eigenen Hunden 
zerriſſen ward. | 


(Ergeht ab.) e 
Vierter Auftritte 
' Ulyffes (allein. ) 


Ein ieder Augenblid deucht mir ein ganzed Jahr 
zu ſeyn, ſo ſehr brenne:mein Eingeweide von Ra⸗ 
che gegen meine untreue Gemablin. Ach! Ach! ich 
bhofte, daß der Himmel endlich ermuͤden wuͤrde, 
mic) zu verfolgen, und daß das Ungluͤck, die Bes 
kuͤmmerniſſe und Müpfeeligkeiten.fo vieler Sabre 
nun endlich durch die Umarmung der Penelope: 
würden verſuͤſſet und vergeffen werden. Ach! Pe 
nelope, babe ich nicht um deinet willen Die: Geſetz 
der Keuſchheit fo heilig gehalten ? Habe ih nich 

| Tu a 4 | ” vum 
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um deinet willen meine Ohren fuͤr die verliebten 
Seufzer der goͤttlichen Dido verſtopft, und den 
zaͤrtlichen Antrag ihrer Liebe verachtet? Aber, ach! 
du haſt meine Treue mit Untreue, meine keuſche 
und beſtaͤndige Liebe mit Unbeſtaͤndigkeit und der 
ſchaͤndlichſten Befleckung deiner Ehre belohnet! 
Ach! ihr Goͤtter, ſteht mir in meiner gerechten 
Rache bey! Die ganze Stadt ſoll mit Blut uͤber⸗ 
ſchwemmet werden. Erſtlich will ich ihre Buhler, 
und hernach ſie ſelbſt meiner Rache auſopfern, ſo 
daß Niemand ſagen ſoll: Der groſſe Ulyſſes, der 
Troja verwuͤſtet, der den Stolz der Niefengedäms 
ppfet, unſchuldige Jungfern von Wald⸗ und Berg⸗ 
teufeln errettet, des Nuglas Stall gereiniget, die 
hundertkoͤpfigte Sirenen vertilget hat, die uͤbrige 
Zeit ſeines Lebens mit Schimpf und Schande zu⸗ 
gebracht habe. Ah! Ach! Penelope! Penelo⸗ 
pe! vo. ss Aber, ich mercke, daß Mors 
pheus, der Bott des Schlafes und des Todes Bru⸗ 
der, ſich bey mir anmeldet, ich will mich daher ein 
wenig zur Ruhe begeben, b.8 mein getreuer Ehilian 
zuruͤck kommen wird. ei 
(Er ſetzt fihauf eine ı Stuhlnieder zu fchlafen, 
unterdeſſen jpielt man das Lied: Odu alter 
Hahnrey.) ea | 


Ende dieſes Luftfpiels. | 


93 | Nach⸗ 


PO "24.575: 
Machſpiel. 
2 Juden. Ulyffes. 


‚ı Jude. Das iſt doch verflucht mit den Cor 
imödianten, wenn man ihnen Kleidung lehnet, 
ſchicken fie fulche nimer zu reckter Zeit zuruck, und 
fo muß man eine ganze- Woche mit Bezahlung 
warten. Zr | 
2 Jude. Das ift wahr, Ephraim, aber warum 
feynd wir fo toll? Ober ſiech einmal, wie er da ſitzt 
und fehlaft mit die fehöne Rod. Ich dacht es wohl, 
Bas ift- doch unverſchaͤmt, fo mit galanten Kleiten zu 
handeln. ar 


(Er geht zu dem Utyſſes, und ziehet ihn bey dem 
Arm.) | | 


Hört, Mußisr, ift das Manier mit ſulchen Kleis 
dern zu fchlafen? | 

Ulpfies. Wer ift fo verwegen, daß er fid) 
unterſtehen darf, mich in meiner Ruhe zu ſtoͤh⸗ 
ren? | ii 3 
2 Jude. Das bin ich. Mußioͤr kennet doch 
Ephraimjwohl?. | 

Ulyffes. O Ritter! ch kenne dich nicht. 
Der Jude. So kenne ihihn, Mußiör, 
Ulyfie, Ich bin der. groffe Ulnfies von 
Osthaca, Ä F — 

Der Jude. Und ich bin der kleine Jud 
Ephraim. | 


in 


Ulyſ⸗ 
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Ulyſſes. Sich bin derjenige, der die Zier⸗ 
de und das Kleinod von ganz Afien, ic) meyne, 
der bie edle und praͤchtige Stadt Troja verwuͤſtet 


F Der Jude. Und ich bin ein Mann, weſſen 
Vorfahren in die groſſe Stadt Jeruſalem kewohnt 
habben. 

Ulyſſes. Ich bin hieher gekommen, um eine 
blutige Rache an meiner untreuen Gemahlin Pe⸗ 
nelope auszuuͤben. 

Der Jude. Und ich bin kommen, umb Bezah⸗ 
lung vor meine gelehnte Kleider zu fordern. Aber 
es ſoll ohne Blut geſchehen. 

Ulyſſes. Ich kann an deinem Barte ſehen, daß 
du ein wandernder Ritter biſt. 

Der Jude. Leyder allzuviel wandernd, ſo wohl 
ich als andere Iſraels⸗Kinder. 

Ulyſſes. Sagemir, edler * wie ſteht es in 
Ithaca? 

Der Jude. Muſſoͤr, ich heb keine Zeit, ich muß 
die Kleidung heut Abend zu ein Maßkerad aus, 
lehnen. ' a | 

Ulyſſes. Darfit du dich unterftehen,deine Hand 
an mir zu legen? Fort, packe dich, oder dufollft die 
Wuͤrkungen meines Zorns empfinden. 

Der Jude. Zieckt euch nur aus, eder ihr 
ſollt erfahren die Wuͤrkungen der obrigkeitligken 
Straffen. 

Ulyſſes. Ach, Himmel! dieſes fol mir nach 
Aaojähriger Wanderſchaſft wiederfahren? 


Y4 (Sie 
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(Sie ziehen ihm das Kleid aus und ſagen.; 
Biſt du 40 Jahr weg keweſt, ſo muſt du augk fůue 
40 Jahr bezahlen. Wir wullen gleich die Rech⸗ 
nung machen. Aids fo lank. | 
Ulyſſes. Ad, Himmel! Hätte ich mie vorge 
nommen, alle Juden auszuroften, an flatt daß ich 
. nad) Troja gegangen bin, fo nähme ieko meine 


Herrſchafft kein ſo ſchandliches und ſchlechtees 
END E. 
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Si — dieſes 
Schauſpiels: | 


| Zermann Breme. 
Stan Bremin, deffen Fran, 
. Konischen, ihre Tochter. 


Meifter Ehrlich, ein Liebhaber der ara 
Heinrich, ein Diener, | 

inne, eine Magd. 

Zween Anaben. 

WMieifter Stanz, ein Mefirfönt 

Pin Sutmacher. we rn 
in anderer Hürger. 
Meifter Suche, ein Kürfchner. 


Sauer, ein Bifitator. 


Hin Schulmeifter. 
Holzmann, ein Gaſtwirth. 
Herr Sand, ein Kaufmann. 
Frau Sandin, feine Frau. 
Herr D. Rebfuß, ein Arzt. _ 
Frau Rebfußin, feine Srau. 
Zween Advocaten. 

Eines Grobfchmidts Sram. 


Kine Mayd. 


Der Schauplag iſt in Bremens Haufe, Die 
Fabel fängt vor Tiſche an, und Dauert bis auf 
den Abend. 2% 





Erfte Handlung 
Erſter Auftritt. 


Meiſter Ehrlich (mit ſich ſelbſt.) 
Gewiß! ich weis ſelbſt nicht wie mir iſt; ſo ver⸗ 
wirrt bin ich. Ich will zu Meiſter Bremen ge⸗ 
hen, und um ſeine Tochter anhalten. Nun bin 
ich zwar ſchon lange, obwohl nur heimlich mit ihr 
verlobt geweſen. Dieſes iſt aber ſchon das dritte 
mal, daß ich auf dem Wege bin; und allemal kom⸗ 
me ich eben fo klug wieder. Ich gienge auchießo 
nicht hin, wenn ich mich nicht vor meiner Mutter 
fuͤrchten muͤßte. Dieſe Bloͤdigkeit iſt ein natuͤrli⸗ 
cher Fehler an mir, den ieh nicht fo leicht ablegen 
kann. Sooft ich anklopfen will, ſcheint es, als ob 
mir iemand die Hand zuruͤcke hielte. Jedoch, friſch 
gewagt, iſt halb gewonnen! Es hilft nichts! Du 
mußt endlich doch einmal hingehen. Ich muß mich 
aber erſtlich ein wenig putzen: denn ich habe gehört, 
daß Meiſter Breme feiteiniger Zeit fehr wunderlich 
geworden feyn fol. a 
(Er nimme fein Halstuch ab, und binder es wies 
der um: er macht feine Perucke zurechte, und. 
wifchet den Staub von den Schuhen.) 
Ich follte denken, nun gienge eswohlan! Nun 
muß ich anklopfen. Seht! ich bin nicht ehrlich, wo 
es 


346° Ber politiſche nanengicher. 


es nicht ſcheint, als ob mir wieder iemand meine 

Hand feſt hielte! En Courage, Ehrlich! Du haſt ja 
nichts Boͤſes gethan. Ich kann ja zum Henker doch 

nichts mehr, als einen Korb bekommen, und darinn 

habe ich ja viel Collegen. (Er klopft an.) 


Zweyter Auftritt. 
Heinrich. Meiſter Ehrlich. 

Zeinrich. Sein Diener, Meiſter Ehrlich, mit 
mem will er reden ? 

Ehrlich. Mit Meifter Bremen,wo er allein iſt? 

Heinrich. Ja, er iſt allein, aber er ſitzt und lieſt. 

Ehrlich. So ifter frömmer, als ich. 

Heinrich. Jal wenn eine Berordnung heraus 
Pr daß der Herkulus eine Poſtille feyn follte: fo 
glaube ich wohl, mein Herr fönnte predigen, mann 
man es von ihm verlangte. 

Ehrlich. Aber hat er denn auch fo viel Zeit 
bon feiner Arbeit übrig, daßer in ſolchen Büchern 
lefen fann ? | 

Heinrich. Ja, Meiſter, mein Herr hat zwey 
Aemter :er iſt erſt ein ı Kannengießer,und dann auch 
ein Pulitikus. Ä 

Ehrlich. Das ſchickt ſich aber gar nicht zu⸗ 
ſammen. 

Heinrich. Freylich wohl: wir merkens auch 
zur Gnuůge. Denn, wenn er ja eine Arbeit verfer⸗ 
tiget, welches doch ſehr ſelten geſchieht: fo ſieht fie 
ſo pulitiſch aus, daß ſie wieder umgegoſſen werden 

muß. Geh er aber nur in die Wohnſtube, wenn er 


ihn ſprechen will. 
Ehr⸗ 


/ 
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Ehrlich. Ich habe dasmal ein wichtiges An⸗ 
bringen. Unter uns zu ſagen:ich will um ſeine Tochter 
anhalten, mit welcher ich ſchon lange bekannt bin. 

Heinrich. Das ift gewiß eine wichtige Sache. 
Nehme ers mir aber nicht übel, Meiſter, wenn id) 
ihm eine fleine Erinnerung gebe. Ermuß feine 
Worte fehrauf Schrauben feen, und feine Rebe 
aufs zierlichſte vorbringen, wofern er in dieſer Sa⸗ 
‚ heglüclich ſeyn will. Denn mein Herr iſt ſeit ei⸗ 
niger Zeit gar ſehr eigen geworden. | 

Ehrlich. Ey, das thue ich gewiß nicht! Ich 
bin ein ehrlicher Handwerfsmann, der feine Som, 
‚plimentationen gelernet hat. Ich werde es ihn 
ganz kurz fagen, daß ich feine Tochter lieb habe, und , 
fie zu meiner Frau begehre. 

Zeinrich (lächelnd.) Wo er fonft nichts ſagen 
will, fo ſchwoͤre ich esihm zu, er wird feinen Zweck 
nicht erhalten, Zum allerwenigftenmuß er feine. 
Rede mit einem von diefen Worten anfangen: ſin⸗ 
temal, nachdem ‚oder alldieweil. Denfe er 
doch, Meifter Ehrlich, daß er mit einem ſtudirten 
Manne zuthun har! der Zagund Macht fo vielpus 
litiſche Bücherlieft, daß er unfinnig-Darüber wers 
den möchte. . Er Hat ſchon feit einiger Zeit an uns 
allen, die wir hier im Hauſe find, ausgefegt, daß 
wir ein ſehr gemeines Wefen an uns hätten. Be 
fonders ift er in: diefem Stuͤcke auf mich erbittert, 
und nennet mich; niemalsohne diefen Zuſatz: Dis 
luͤderlicher gemeiner Menſch! In der ver 
gangenen Woche verlangte er mit aller Gewalt, daß. 


unſere Frau eine Hadriaͤne anziehen folte; ob:er 
| u j 7 gleich 
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gleich nichts damit ausrichtete. Denn unfere Fran 
ifteine fromme gute Frau, nach der alten Welt; die 
lieber ihr Leben laffen wird, als daß fie ihre altvaͤte⸗ 
eifche Tracht ablegen follte. Anietzo geht er mit eis 
nem getwiffen Dinge fehtvanger, Gott weis, was es 
fennmag? Will er alfo in feiner Anwerbung gluͤck⸗ 
Jich feyn, fo folge er meinem Rathe. SE 
Ehrlich. Ey was! Ich kehre mic) an nichts. 
Ich gehe gerade zu. | — 
HZeinrich. Das beſchwerlichſte bey einer An⸗ 
werbung iſt ohne Zweifel, daß man nicht weis, wie 
man feine Rede anfangen fol. Ich bin feibfteinmal 
in dieſen Umſtaͤnden gewefenzaber ich Eonnte mich in 
vierzehn Tagen nicht bejinnen, was ich fagen ſollte. 
Ich wußte wohl, daß man feine Rede mit den Wors 
ten, Nachdem oder Alldieweil, anfangen müßte; 
aber ich fonnte doch feine andere Wörter finden,die 
diefem Nachdem folten angehänget werden. Ich 
gieng alfo, mic) nicht länger Damit zu plagen, zu. dem 
Schulmeiſter Jacob, und faufte mir ein Compel⸗ 
mientirbuch für 2 Grofchen: denn er verfauft das 
Stuͤck nicht anders. Allein es lief doch ſehr ſchlecht 
ab. Denn da ich mitten in meiner Rede war, ſo konn⸗ 
te ich mich auf den Reſt nicht beſinnen, und ſchaͤmte 
mic), das Papier aus der Taſche zu ziehen. Das 
wunderliäfte war,daß ich diefe Rede fo wohl vor, 
her, als auch hernach ganz fertig gewußt; da ich fie 
aber recht gebrauchen wollte, fo war fie mir entfallen. 
Ehrlich. Ja, ja, das wird eine trefliche Rede 
geweſen ſeygdg /// 
Heinrich. Sa wohl! Hören Sie nur, ſie war fol⸗ 
| gem 
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gender Beftale eingerichtet: „Mächft dienſtlichſtem 
„Gruffe bin ich Heinrich Anderfen, nad) vorherges 
„gangener Berathfchlagung, aus Meigung- und 
„eiebe, hieher gefommen, ihnen fund zu thun, daß 
„ich eben fo wenig als andre, von Holz und Stein 
„bin. Sintemal und alldieweilnun ale Dinge in 
„der Welt, jafo gar die unvernünftigen Thiere den 
„Trieb der Liebe fühlen : alfo bin ich auch mie Gore 
„und Ehren, alsein unwürdiger, hergefommen, fie 
„zu-meiner Herzallerliebſten zu begehren und zuers 
zlangen., "Will ermir etwa mein Geld wiederges 
ben, fo will ich es ihm gerne verfaufen.  Diefes 
Compliment ift.gewiß das Geld volfommen werth. 
Denn ich bin der Meynung, wer feine Rede alfo 
einrichtet, der wird an Feinem Orte eine abfchlägige 
Arntwort erhalten. Aber da koͤmmt mein Meifter 
eben heraus, ich muß gehen. 
Dritter Auftritt. 
Meiſter Breme. Meiſter Ehrlich. | 
‚Hermann Dreme. hr Diener, mein Herr 
Ehrlich. Was beliebet ihm? Ä 
Ehrlich. Er weis es vielleicht ſchon, mein Herr 
‚ Breme,daß ich ſeiner Jungfer fchon feit langer Zeit 
gut bin: und da bin ich iegund hieher gekommen, 
und will vernehmen, ob. er mir endlich das Jawort 
geben, und unfere Heyrathbefchleunigen will. 
Herm. Breme. Ich danke ihm mein Here 
Ehrlich, daß er mir.davon feine Gedanken eröfnen 
wollen, Erifteinehrlicher Mann, und ich glaube, 
meine Tochter wuͤrde bey ihm recht gut — 
id | eyn. 
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ſeyn. Aber ich wollte gern einen Schwiegerſohn 
haben, der ſeine Politika verſtuͤnde. u 
Ehrlich. Mein wertgefter Herr Breme! da⸗ 
mit kann man zu diefen fchweren Zeiten Frau und 
Kinder nicht ernähren. 2 
Zerm. Breme. Nicht? Glaubet er denn, daß 
ich willens bin, als ein Kannengießer zufterben? Er 
wird ganz anders urtheilen, eheein halbes fahr zu 
Ende laͤuft. Sch hoffe, wenn ich die Befpräche im 
Keiche ver Todten werde durchgeleſen haben, daß 
man mir anfragen wird, ein Hundertmann zu wer, 
den. Den politifdhen Nachtiſch kann ich bereits 
aufden Fingern ; aber das will noch nicht viel fagen. 
Ach fchade, daß der Gelehrte fein Bud) nicht etwas 
weirläuftiger abgefaßt hat. Ihm iſt doch dieſes 
Buch auch ohne Zweifel befannt ?. 
Ehrlich. Nein, ich kenne es garnicht. 
Herm. Brerise. Sic) will es ihm leihen: ſo klein 
als es iſt, fogutiftesauh. Im Vertrauen! Meis 
nie ganze Politika habe ich dem Buche, und dem Her⸗ 
kules und Herkulikus zu danken. on 
Ehrlich. Das letzte Buch ifi ja nur ein Roman, 
Herm. Breme. Sa! ja,und ich wuͤnſche nichts 
mehr, als daß die ganze Welt von ſolchen Romanen 
von feyn möchte, Ich war vor einiger Zeitaneinent 
gewiſſen Orte, und ein vornehmer Diann zifchelte 
. mir in die Ohren: Wer diefes Buch mit Berftand 
durchgeleſen hat der kann die wichtigſte Bedienung 
verwalten, ja ein ganzes Land regieren. 
Ehrlich, Ganz gut. Aber, wenn ich Bücher les 
fen ſoll, verfäume ich mein —— 
| i em, 
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Serm Breme. ch habe es ihm ſchon geſaget, 
mein Herr, daß ich nicht lange bey meinem Hand⸗ 
werke bleiben werde; ja ich haͤtte es billig ſchon 
laͤngſt niederlegen ſollen. Mehr als punderrmadke, 
ve Männer hier in der Stadt, haben zu mir geſagt: 
Herr Breme!Herr Breme! Siefoliten billig was 
vornehmes ſeyn. Und es iſt noch nicht lange, als 
ein Buͤrgermeiſter ſich folgendergeſtalt vernehmen 
laſſen: Hermann Breme koͤnnte der Stadt viel, 
mehr Nutzen ſchaffen, wenn er ein ander Amt ver⸗ 
waltete, als nun, da er ein Kannengießer iſt. Der 
Mann weis Dinge, die vielen im Rathe verborgen 
find. Er kann leicht daraus abnehmen, daß ich 
nicht als ein Kannengießer flerbenwerde. Und eben 
Deswegen wollteich nun germeinen Schwiegerfopn 
haben, der fich etwas auf die Staatsſachen geleger 
hätte: denn ich hoffe, daß wir beyde mit der Zeienoch 
in den Rath kommen werden. Willer nun mit den 
politischen Nachtiſche den Anfang machen ſo will ich 

ihn alle Sonnabend Abend examiniren, wie weit er 
gekommen iſt. 

Ehrlich. Nein, Herr Breme! das thue ich nicht. 
Ich bin zu alt, aufs neue in die Schule zu gehen. 

Herm. Breme. Soo iſt er denn auch nicht ge⸗ 
ſchickt, mein Schwiegerſohn zu ſeyn. Adieu! Ich 
muß ausgehen. | (Er gehtab.) 

Dierter Anftri = 
SSrau Bremin. Herr Ehrlich, 

Fr. Bremin. AIch weis nicht) was ich von mei⸗ 
nem Manne ſagen ſoll. Er iſt niemals zu Hauſe, 
und bekuͤmmert — die Arbeit. Ich wollte 


gern 


x 
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‚gern viel darum geben, daß ich nur wiſſen möchte, 
wo er immer hingienge. Aber fiehe da, mein Herr 
Ehrlich, wie ſteht er fo allein? willer denn nicht 
näherfommen? > | 

Ehrlich. Nein, ich danfe ihr freundlich, Fran 
Bremin, id) bin viel zu geringe dazu » » 5 | 
5 Se.Btem. Ey! was ift das für eine Rede? ° 

Ehrlich. Ihr Siebfter hat ia lauter politifche 
Grillen im Kopfes; und gehe wohl gar mit einem 
Buͤrgermeiſter ſchwanger. Erbefümmert fich gar 
nicht um folche ſchlechte Leute, wie ich bin. Er bilder 
Sich ein,daß er Flüger ift,als ein Notarius Pulitifus. 

‚Se. Bremin. ’ Kehren Sie fihdod) nicht an 

den wunderlihen Mann. Ich glaube viel eher,daß 
er einmal zum Bettler wird, und fein Brodt vor Den 
Thuͤren wied ſuchen müffen, als daß er follte Bürs 
‚germeifter werden. Mein werthefter Herr Ehr⸗ 
Lich nkehre erfich nur gar nicht an ihn, und laß er Die 
‚Kiebe:nicht fahren, die er zu meiner Tochter hat. 
Ehrlich. Ey, Herr Breme hat geſchworen, 
daß fie fonft niemanden als einen Pulitifus heyra⸗ 
‚Shen fol. er 

Se.Bremin. Ich wollte meiner Tochter lieber 
das Leben nehmen, als daß ich zugeben wollte, daß 
fie einen Pulitikug zum Manne kriegte. In alten 
Zeiten nannte man ja einenjieden leichtfertigen 
Menfchen einen Politifus. ' 

Ehrlich. And ich will durchaus Fein Pulitifus 
werden, fondern mich ehrlich von meinem Hand» 
werfe nähren. Hievon hat mein feeliger Vater 
fein ehrliches Ansfommen gehabt; und. ich hoffe es 

ern = | mit 


. 
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mit Gottes Hülfe auch zu Haben. Daiſt aber ein 
kleiner Knabe,der vermuthlich mit ihr reden will, 

Fünfter Auftritt. 

Die Vorigen. Ein Rnabe. 

Sr. Bremin. Wen ſucheſt du, mein Sohn? 
Der Knabe. Ich wollte gerne mit Meiſter 
Bremen ſprechen. 
Sr. Bremin. Er iſt nicht zu Haufe: kannſt du 
es mir nicht ſagen? 

Der Anabe. Deine Frau laͤßt ſich erfundis 
‚gen, ob die Schuͤſſeln noch nicht fertig find, die fie 
ſchon vor drey Wochen beſtellt Hat? Wir find ſchon 
fo oft darnach hier geweſen: aber wir riegen nichts, 
alsleere Worte, | | 

Sr. Bremin. Grüffe deine $rau, und fage ihr,fie 
follte doch nicht böfe werden,. bie Schüffeln follten 
gewiß morgen ferfig werden. (Er gebt ab;) 


Sechſter Auftritt. 
Frau Bremin. Ehrlich. Ein andrer 
Burſch. 

Der Burſch. Ich ſoll einmal für allemal fragen, 
‚ob die Teller fertig ſind? Sie haͤtten nicht nur langſt 
fertig; fondern auch ſchon wieder verbraucht feyn 

Fönnen, ſeitdem fie beſtellt ſind. Unſere Frau hat 
geſchworen, daß fie jo bald hier nichts wieder wird 
machen laffen. , | 

Sr. Bremin. Hoͤrt, mein Freund, wenn ihr kuͤnf⸗ 
tig etwas beſtellt, ſo ſagt es nur mir. Mein Mann 
hat bisweilen allerhand Grillen im Kopfe, und 
es iſt ganz unnuͤtz, wenn man mit ihm davon redet. 
ei 83 Glaubt 
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- Glaubt mir, fi e ſollen auf den Sonnabend gewiß 

fertig ſeyn. (zum Ehelich) Sehen Sie wohl, wie 
es in unferm Haufe zugehet. Wir verliehren durd) 
die Unachtſamkeit meines ——— nach 
der andern. 

Ehrlich. Iſter denn niemals zu Hauſe? 

Fr. Bremin. Sehr ſelten, oder, wenn er ja 
u — iſt, ſo bauet er Sthlöffer in der Luft, und 
denkt niemals an die Arbeit. . Ich verlange fonft 
nichts von ihm, alsdaß er nur aufdie Leute Acht ges 
ben fol. Denn, wenner etwas macht, fo müffen e 
die Gefellen doch gleich wieder ändern. Da ift Hein, 
rich, ber kann es bezeugen, 


Siebender Auftritt. 
Die Dorigen: Heinrich. 

Heinr. Es iſt ein Mann dranffen,derdas Geh 
für die Kohlen abfordern will, die er uns geftern gen 
bracht bar. 

Sr. Sremin. Ja, wo ſoll ich Gelb Gerneßnien? 
Er muß ſo lange warten, bis mein Mann nach Hau⸗ 
ſe kommt. Kannſt du mir nicht ſagen, wo der Mei⸗ 
ſter heut hingegangen iſt? 

Heinr. Ja, wenn ſie mic nicht verrathen wit, 
fo will id) es ihr wohl fagen. 

Fr. Bremin. Ich ſchwoͤre dirs zu, Heinrich ·daß 
ich es nicht thun will. 

Seine. Es wird alle Tage ein Collegium gehalten; 
welches ſie das Collegium Polemitikum nennen, 

Da kommen nun uͤber — Perſonen jzufammen- 
und 
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und fprechen, und berathfchlagen über lauter 
Staatsſachen. 

Fr. Bremin. Wo wird denn die Verſamm⸗ 
lung gehalten? 

Heinrich. Ey was! fie muß es nicht eine Vers 
ſammlung nennen: es heißt ein Collegium. 

Fr. Bremin. Nun! Wo wird denn das Col⸗ 
legium gehalten? | 
Heinrich. Es wird fomwechfelsweife, bald bey 
diefem, bald bey jenem gehalten. Heute aber wers 
den fie fich bier verfammlen. Aber fie muß mich 
Ben Leibe nicht verrathen, 

Fr. Brem. Ha! ha! un weis ich, warum er 
mich heute ſo ſehr gebeten hat, daß ich doch moͤchte 
einen Beſuch bey des Schmidts Frau ablegen. 

Heinrich. Gehe ſie nur aus: aber komme ſie 
bald wieder, und uͤberrumpele ſie die Geſellſchafft. 
Geſtern ward das Collegium bey Holzmannen, dem 
Bierſchenken gehalten. Da ſahe ich ſie alle in zwo 
Reyhen an dem Tiſche ſitzen; unſern Herrn aber 
am oberſten Ende des Tiſches. 

Fr. Brem. Kenneſt du nicht einige von ihnen? 

Heinrich. Ja doch, ich kenne fie alle. Mein 
a und der Wirth im Haufe, Das waren zwey. 
Franz, der Meflerfhmidt, drey, der Maler Pinfel, 
vier; Gilbert, der Stuhlmacher, fünf; Rothmann, 
der Faͤrber, fechs ; der Kürfchner Fuchs, fieben ; 
Hennig der Bierbrauer, achte; Sauer, der Viſita⸗ 
tor, neune; Niklas der Schreibmeiſter, zehne; 
David der Schulmeiſter, eilfe; und Richard der 


Buͤrſtenbinder, zwoͤlfe. 
| 33 Ehrlich. 
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Ehrlich. Das ſind alles vortrefliche Seute.und 
recht gefchicht von Staafsfachen zu reden. Haſt du 
aber nicht gehört, wovon fie redeten ? ? 

Heinrich. Ich hoͤrte wohl zu, aber ich verſtand 
nicht viel davon. Das hörte ic) wohl, daß fie Kay 
fer, Könige und Churfuͤrſten abſetzten, und andere 
wiederum an ihre Stelle erhoben. Wald fprachen 
fie von dem Zolle,bald von der Acciſe und Confums 
tion; bald von den üchtigen Perfonen, die im Mas 
thewären, bald von der Aufnahme diefer Stade 
und von Verbefjerung ber Handlung. Bald ſchlu⸗ 
gen fie die Bücher auf, bald fahen fie in die} Sande 
karte. - Richard der Buͤrſtenbinder, faß mit einem 
Zahnftocher in der Hand :, daher glaube ich, daß er 
Geeretarius in dieſem Rathe ift. 

. Ehrlich. Ha, ha, ha! Ein Bürftenbinder, 
Secretarius, Ich will gewiß, fo bald ich ihn nur 


antreffe, zu ihm fagen: Guten Morgen, Herr Se⸗ 


eretarius. | 
Heinrich. Ja Meifter, aber nenne er mic) 

nur nicht, daß ich esihm gefagt habe. Denn id) 

mag mit folchen Leuten ‚nichts zu ſchaffen haben, die 


RKoͤnige und Fuͤrſten, ja gar die Buͤrgermeiſter und 


den Rath ſelbſt abſetzen koͤnnen. 

Frau Bremin. Sprach denn mein. Dann 
auch mie? - 

Zeinrich. Nicht ſehr viel. Er ſaß nur und 
gruͤbelte, und nahm Schnuͤpftabak, ſo lange als die 
andern redeten: wenn ſie aber alle ſtillſchwiegen, ſo 
gab er zuletzt den Ausſchlag. 

— er * denn nicht? 

Hein 
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Zeinrich. En! er fah mic) nicht ; dennich war 
in der andern Stube. Wenn er mich aber auch gleich 
geſehen haͤtte, ſo wuͤrde es doch ſeine Hoheit nicht 
zugelaſſen haben, daß er mich gekannt haͤtte. Denn 
er hatte eine ſolche Miene angenommen, wie ein 
Staroſt; oder gar wie der oberſte Buͤrgermeiſter, 
wenn er einem Miniſter Audienz giebt. So bald 
diefe Seute in das Collegium fommen, fo ift es gleich⸗ 
fan, als wenn fie den Staar hätten, daß fie ihre be⸗ 
ften Freunde nicht erfennen fönnen. — 

Fr. Brem. Ach, ich arme Frau! der Mann 

bringt ung ganzgemwiß ins Unglüd ; wo fie es ine 
Kathe erfahren, daß er die Stadt verreformiret. 
Die guten Leute wollen hier in der Stabt feine Res 
formation haben, Gebt nur Achtung! ehe wir es 
uns verſehen, ſo iſt unſer Haus mit Wache beſetzt, 
und mein guter Herman Breme wird ins Gefaͤng⸗ 
niß gebracht. 
HqHeinrich. Das kann noch wohl geſchehen? 
denn der Rath hat niemals ſo viel Macht gehabt, 
als ſeit einiger Zeit. Die ganze Buͤrgerſchaft iſt 
da nicht vermoͤgend, ihn zu ſchuͤtzen. 

Ehrlich. En, Poſſen! Ueber ſolche Leute muß 
man nur lachen. Was weis doch ein Kannengießer, 
ein Maler, oder ein Buͤrſtenbinder, von Staatsſa⸗ 
"hen? der Kath wird eher darüber lachen, als daß 
er ſich vor ihm fürchten ſollte. | 

Se. Brem. Ich will fehen, ob ich fie überrafchen 
Tann. Komm erfolange hinein. 

| (Ende der erftien Handlung. _ 


"2: - An 
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Andere Handlung, 
22. Cafe Afeit, 

Franz. Suche. Bauer. David. Richard. 


Holzmann Heintich ig 
Breme. nr fr : 


& 


Breme. Heinrich, ſiehe zu, daß alles fertig ſey | 
Setze die Kannen auf den Tiſch⸗ und vergiß die Ta⸗ 
bakspfeifen nicht; Sie werden gleich hier ſeyn. 


(Heinrich macht alles zurecht. Sie kommen nach 
gerade alle gegangen, gruͤßen Bremen, und ſe⸗ 
‚ Ken ſich an den Tiſch. Hermann Breme ſetzt 


J 


fich ans Ende des Tiſches. — 


Herm. Brem. Nun willkommen alle zuſam⸗ 
men, ihr ehrlichen Männer! Wie ſtehts? Wovon 
ſprachen wirfchomzulege? 00. LEE 
_ Richard. Wo ich mich nicht irre, fo war es von 
Polens Staats⸗Intereſſe. 

Suche. Ja, ja!'das iſt recht, nun weis ichs 
wohl. Es wird ſich auf den naͤchſten Reichstag 
ſchon allesgeben. Sch wollte nur wünfchen,daß ich 
eine Stunde da ſeyn moͤchte. Ich wollte ven Woy⸗ 

woden von Maſuren ſchon etwas in die Ohren zi⸗ 
cheln, wofür ee mir danken ſollte. Die guten Leu⸗ 
te wiſſen nicht, worinn Polens wahres Intereſſe 
beftehet, Wo hat man doch jemals gehöret, daß 
gingfolche koͤnigliche Reſidenz, als Warfchau ift, oh⸗ 

eG | ne 
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ne Flotte oder wenigſtens ohne Galeeren geweſen 
ſey? Es koͤnnte ja noch wohl eine Kriegsflotte zur 
Beſchuͤtzung des Reichs unterhalten werden: Man 
ſehe doch, ob der Tuͤrcke nicht viel kluͤger iſt. Wir koͤn⸗ 
nen von niemand beſſer, als von ihm lernen, wie 
man Krieg fuͤhren muͤſſe. Es iſt ja ſowohl im Caſ⸗ 
ſubiſchen als in Polen, Holz genug, wenn man es 
— zu Schiffen oder Maſtbaͤumen anwenden woll⸗ 
Haͤtte man in Polen oder in Lithauen eine 
—* fo ließen die Türfen und Ruſſen die Gedan⸗ 
Ben mohl fahren, Cyoeczim zu belagern; und man 
koͤnnte gerades Weges nad) Gonftantinopel und 
Mofcau gehen: Aber fein Menſch denkt daran! 

Sauer. Nein, wahrhaftig; fein Menſch! Uns 
fere Vorfahren find kluͤger geweſen. Es koͤmmt nur 
alles auf die Anſtalten an. Polen iſt anietzo nichts 
kleiner, als es in alten Zeiten geweſen iſt. Damals 
aber vertheidigte man ſich nicht nur tapfer gegen feis 
He Nachbarn; fondern man nahm auch einen groß 
fen Theil von Kußfand ein, und belagerte Moſcau 
zu Waſſer und zu Sander 

Franz. Moſcau iſt ja aber Feine Seeſtadt. 

" Sauer. - &o muß ich die Landkarte ſſchlecht 
verſtehen! Ich weis ja wohl wo Mofcan liegt. So 
liegt Rußland, recht hier, wo ich nreinen Finger hal⸗ 
te: hier laͤuſt das ſchwarze Meer; hier liegt Ocya⸗ 
kow, und hier liegt Moſcau. 

Franz. Mein, Brüder! Hier liegt ja Rußland, 
and gleich dabey die Tuͤrckey, welches mit Rußland, 
Land an sand IR fo kann ja M — feine See⸗ 


ſtadt N. En 
" 85 Sauer. 
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. Ganer. Giebts denn Feine Seen in Moſcau7 
Stang. Nein,gar Feine. Ein Mofcoviter, der. 
niemals: aufferbalb Landes verreifet geweſen, kann. 
fich gar feinen. Begriffvon einem Schiffe oder von 
einen Boote machen. Erfundige dich nur bey 
Meiſter Bremen. Iſts nicht wahr, was ich ſage, 
Meifter Breme? | 4 
Herm. Breme; Ich wilden Streit bald ent» 
fheiden.. - Heinrich,gieb mir die Sandfartevon Eus 


ropa her. Danfarts fandfarte! 
Seinrich. Hier iftfie,aber fie ift etwas zerriſſen. 


Serm. Dreme. Das ſchadet nichts: Ich weis 


ſchon, wo Moſcau liegt; aber. ich habe mir nur des⸗ 


wegen die Sandfarte geben laſſen, um die andern 
hievon zu Überzeugen. Geht ber, Sauer, hier 

liegenunußland. * ; R: 

Sauer. Recht; dns kann manan dem Wolga⸗ 
ſtrome ſehen, welcher hier liegt. a 
- (Daer auf den Wolgaftrom zeigt,ftößter das Glas 
um ; dadurch die Landkarte verderbet wird. ). ; 


Heinrich. Der Wolgaftrom ergießt ſich ein we⸗ 


nig zu ſtark. ( Sie lachen alle. Ha, ha, ha!) 
Herm. Breme. Hört, meine ehrliche Leute, wir 
fprechen fo viel von fremden Sachen : laßt uns doch⸗ 
auch einmal von Danzig reden; dieß kann uns ges 
nug zu thun geben, Ich habe öfters darauf gedacht, 
wober esdochfomme, daß wir Feine Städte in In⸗ 
dien haben, fondern das Gewürz immer von andern 
kaufen muͤſſen? Diefe Sache folten billig Bürgers 
Meifter und Rath einmalbedenfen. 
Richard . Achiſaget doch nicht enge 


— 
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und Rath! Wollen wir folange warten, bis fie dar⸗ 
auf denken ; fo fönnen wir noch lange warten. Hier. 
in Danzigmwird ein Bürgermeifter bloß deswegen 


gelobt, daß er eine löbliche Buͤrgerſchaft um ihre 


Freyheit bringet. 

SHerm. Breme. Ich bin der Meynung, ihr was 
dern Männer, daß es nochnichezufpärift. Denn, 
weswegen follte der König von Indien ung nicht fo 
wohl die freye Handlung vergönnen, als den Hollaͤn⸗ 
dern? die Doc) nichts als Käfe u. Butter dahin brin⸗ 
gen; welches gemeiniglic). unferweges verdirbt. 
Meiner Meynung nad),thäten wir wohl, wenn wir 
dieſer Sache halber, bey dem Rathe eine Vorſtel⸗ 
lung eingaͤben. Wie viel find unſer hier verfamler?. 
Sauer. Wir find nur ſechs Perfonen ſtark und 
ich glaube nicht, daß die andern heute fommen. 
Serm. Breme Schongenug. Was iſt eure 
Meynung, Herr Wirth? wir wollen votiren. 

Holzm. Ich kann dieſen Vorſchlag gar nicht 
billigen. Denn bey ſolchen Reiſen gehen immer 
viel Leute weg, welche mir taͤglich ihr Geld gönnen. 

Sauer. Ich halte dafür, man muß mehr auf 
den allgemeinen Nutzen, als auf feinen eigenen 
Vortheil ſehen. Meiſter Bremens Vorſchlag if. 
der vortreflichſte, der in langer Zeit geſchehen iſt. 
Je groͤßer die Handlung iſt, deſto mehr bluͤhet die 
Stadt. Je mehr Schiffe ankommen, deſto beſſer 
iſt es für ung unferfle Bediente. Doc) das letzte 
‚ treibt mich nicht ebnan, fo zu reden; fondern der 

Nutzen der Stadt ift ganz allein die Uirfache, warum 
ich diefen Vorſchlag billige, 
| | Suche. 
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“Suche. Mir will dieſer Vorſchlag gar nicht ges 
fallen, fondern ic) rathe vielmehr, daß man darauf 
bedacht ſey, Handelscompagnien nad) Grönland 
und nach der Straße Davids aufjurichren. Diefer 
Handel wirde der Stadt viel, viel nüglicher und 
befier fen. — | 
Franz. Ich merke wohl,daß Fuchfens Stimme 
mehr auf feinen eigenen Mugen, als auf das Beſte 
des gemeinen Weſens gerichterift.. Denn bey den 
“ indianifchen Reifen at der Kürfchner nicht fo viel 
Berdienft, als bey den nordifcdyen. Was mich‘bes 
trifft, fobin ich feft verſichert, daß die indianifche 
Handlung alle andere an Wichtigkeit weitübereriftz 


denn man fannin Indien bisweilen für ein Meffer, 


eine Babel, oder für eine Schere, von den Wilden 

ein StuͤckGold friegen, das eben fo viel wiegt Wir 
muͤſſen aber unfern Vorſchlag fo einrichten, wenn 
wir ihn dem Rath vorlegen wollen; daß es nicht 
fheint, alsob ung der Eigennuß dazu angetrieben 
häfte. Denn fonft kommen wirdamitnicht fort. 

Richard. Sch bin ebender Meynung,die Ni⸗ 
Flag, der Schreibmeifter, vorgefragen bat. J 

Serm. Breme. Di votirſt als ein Buͤrſten⸗ 
binder. Niklas der Schreibmeiſter, iſt ja nicht zu⸗ 
gegen. Aber was will dieſe Frau hier? Das iſt ge⸗ 
wiß meinegrau? /ꝰ?; — 

Zweyter Auftritt. 
Frau Bremin. Die Vorigen. 

Fr. Bremin. Biſt du hier, du fauler Mann? 
Es wäre wohl beſſer, daß dur bey der Arbeit m. 
oder 
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‚ober zum mwenigften auf deine Leute Acht haͤtteſt. 
Wir büßen eine. Arbeit nach der andern ein, und 
Faulheit hat an allem ſchuld! | -g 
Herm. Brewe. Sey ſtille, meine liebe Tran, 
du wirſt noch eine Buͤtgermeiſterin ehe du ein 
Wort davon weiſt. Meynſt du benn, daß ich bloß 
darum ausgehe, um mir die Zeitzu vertreiben? a, 
ja! Ich habe zehnmal fo viel zu thun, als ihr alle, 
Ihr andern arbeitet nur mit den Händen, id) aber 
arbeite; mitidem Kopfe.- zen 200 
Sr. Bremin, Alle unfinnige Leute machen es 
eben ſo. Sie bauen, eben wie du, Schloͤſſer in der 
Luft, und zerbrechen fh den. Kopf mit lauter Thor⸗ 
heiten und Grillen. Sie bilden ſich ein, daß ſie 
wichtige Dinge vornehmen, da ſie doch nicht das ge⸗ 
ringſte ausrichten koͤnnen * 
Suche. Haͤtte ich eine ſolche Frau, mahrhaftigt 
fie ſollte mir dieſes nicht miehr als einmal vorfagen, ' 
Herm. Breme. Ey, Herr Fuchs! das muß 
ein Politius nicht achten. Vor dreyen Jahren 
hätte ich es gewiß auch nicht auf mie figen laſſen 
Aberfeitbem ich angefangen habe , politische Buͤ⸗ 
her zu leſen, habe ich foiches verachten nelerner, 
Qui.nefeit fimulare, nefcit regnare, fagt einal⸗ 
ter Politifus, der gewiß fein Narr war: ich alau⸗ 
be er heißt Agrippa oder Albertus Magnus, Dieß 
iſt gewiß der Grund von der ganzen Politik ‚ die’ 
in der Welt iſt: wer feine böfe Worte von einer: 
hitzigen und wunderlichen Frau vertragen kann, 
der ſchickt ſich auch zu keiner hohen Bedienung. 
Die Kaltſinnigkeit iſt die größte Tugend, und ein | 
ı) TEST Bra re ae IT EITTG Te 7. 1.7735 


364 . Der politifihe Kannengießer. 


rechter Edelſtein der die Negenten und Obrigfeiten 
am meiſten ſchmuͤcket. Daher bin ich der Meynung, 
daß Feiner hier in der Stadt inden Rath ſollte ge 
nommen werden, der nicht fchon einige Proben von 
‚feiner Raltfinnigfeit abgelegt, and bewieſen härte, 
daß er Scheltworteund Schläge leiden könnte, Ich 
bin von Natur etwas hitzig, aber ich ſuche diefen 
Fehler durch das Studiren zu uͤberwinden. Ich 
habe in der Vorrede eines Buchs, das der politiſche 
Stockfiſch genannt wird, geleſen, daſelbſt wird eis 
nem zornigen Menfchen diefer Rath’ gegeben; wenn 
ihn der Eifer übereilete, fo ſollte er nur dis swanzig 
zäplen, fo wäre der Zorn vorbeg. " 
, Suche. Mein, das hülfe mir gewiß nicht; und 
wenn ich auch bis hundert zaͤhlete. 
Herm. Breme. Sa, foift er auch nicht weiter 
als ein Subaltern zu gebrauchen. Heinrich, gieb mei⸗ 
ner Frau ein Glas Bier, bey dem kleinen Tiſche. 

Fr. Bremin. Ey, du garſtiger Mann ! meyneſt 
du, daß ich darum hergekommen bin, daß ich nur 
einmal trinken will? 

Herm. Breme. 1. 2,.3.4.5.6.7.8.9, I0.rr. 
23.13, Mun iſt es ſchon vorbey! Höre nun mei» 
ve liebe Frau, du mußt deinen Mann nicht ſo grob 
anfahren: das ſiehet ſo gemein aus. 

Fr. Bremin. Iſt es denn vielleicht vornehmer, 
wenn man betteln geht? Gewiß, eine iede Frau hat 
Urſache boͤſe zu ſeyn, Die einen ſolchen Tagedieb sum 
Manne bat, der feine — verſaͤumet, und F Frau 
| und Kinder Moth leiden laͤßt. 
Herm. Breme. Heinrich, gieb ihre ein Glas 

—E ‚denn fie hat ſich ereifert. Fr 
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Sr. Bremin. Heinrich, gieb meinem Manne | 
ein Paar Ohrfeigen. 

Heinrich. Sey ſie ſo gut, und ehuefiees ſelbſt. 
Ich mag mich mit dergleichen Commißion nicht 
gerne einlaſſen. | 

Sr. Dremin. Gut! fowilichs felbft thun. 

( Sie giebt ihm Obhrfeigen. ) | 

Serm. Breme. (1. 2. 3 bis 20. Er ſtellet 
ſich als wenn er ſie ebenfalls ſchlagen wollte; aber 
er zaͤhlet aufs neuebis20) Frau, Fran! wäre ich 
Fein Politikus geweſen, fo wäre es dir ſchlecht ge⸗ 
gangen. | 

Suche. Ey! wollt ihr eure Fran nicht beffer im 
Zaume halten, fo willich es thun. (Er jagt fie fort.) 
Gleich hinaus! (die Fran Bremin ſchilt draußen. ) 
Dritter Auftritt, 

Das Eollegium Politicum. 

Suche. Ich will ihr weifen, daß fie auf ein ander, 
mal zu Haufe bleiben fol. Das befenne ich! ift das po⸗ 
Litifch, fich von feiner Frau bey den Haaren herum 
ſchleppen zu lafjen ? fo werde ich niemals policifch! 

Herm. Breme. Ach! ach! Neſcit fimulare, ne- 
Seit regnare! Das iſt zwar leicht ausgefprochen,aber 
nicht fo gleich ausgeübt. Ich geftehe es, meine Frau 
bat mic) fehr befchimpft. Ich muß ihr noch nach⸗ 
laufen, und ihr aufder Straße das Zrinfgeld ges 
ben! Doch, 1.2.3. 4:20! Nun iſt es vorbeh. Wir 
wollen nun von andern Dingen fprechen. 

Sranz. Wahrhaftig! die Weiber haben hier 
in Danzig allzuviel le 00 Ä 

Suche. 


/ 
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„Suche. . Dasift wahr genug! Ich bin öfters 
darauf gefallen, einen Vorſchlag zu thun. Es ift 
nur gefährlich , ſich mit ihnen in einen Streit ein 
‚zulaflen. - - Gonik. ift der Vorſchlag endlic) ‚gut 
genug. | 
Herm. Breme. Worinn beſteht denn aber 
dein Vorſchlag? | 
.. Suche. & enthält. nur wenig Artikel. 1. 
Wuͤnſchte ich, daß der Ehecontract nicht auf ewig, 
ſondern nur auf gewiſſe Jahre eingerichtet wäre. 
‚Wenn nunder Mann mit feiner Grau nicht zufrie⸗ 
den wäre, fo £önnte er doch mit einer andern einen 
neuen Contract ſchlieſſen. Doch wäreer verbunden, _ 
eben wie esmit den Haͤuſern zu geſchehen pflegt, ige 
ein Biertel Jahr vorher aufzufagen, welches auf 
Oſtern oder Michaelis feyn folte. Wäre er aber 
mit ide zufrieden, fo fönnte der Contract verläns 
gert werden. Glaubt mir nur, wenn man ein fol. 
ches Gefeg mare, man würde nicht eine einzige 
böfe Frau mehr finden; fondern eine iede würde ſich 
ihrem Manne gefällig zu machen fuchen; damit 
nur der Contractverlängert werden möchte. Habt 
ihr, etwäs gegen diefen Artifel einzuwenden, ihr 
Herren? Franz, du laͤchelſt fo ſchalk haftig: du Haft 
ganz gewiß was einzuwenden ; laß ung hören, wa 
da meyneſt. E | 
Sranz. Aber fönnte. nicht auch öfters eine 
Srau three Rechnung dabey finden, wenn fie von 
einem Manne gejchieden würde, der ſich unfreund⸗ 
lich gegen fie. bezeigte; derein Müßiggänger. ift; 
der nur bloß freſſen und faufen , aber nicht ar⸗ 


. % 
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beiten will, Frau und Kindern Unterhalt zu ſchaf⸗ 
fen ? Oder, Fönnte fie nicht einen ‚andern lieb gewin⸗ 
nen, und dann ihrem Manne fovielin den Weg Ies 
gen, daß er fie wider feinen Willen müßte fahren 
laſſen? Ich bin der Meynung, daß eine ſehr große 
Linordnung daraus entſtehen fönte. Man hat ja 
Mittel genug übrig, eine Frau zuzwingen. Wollte 
ein jeder, wie Meifter Breme, wenn er vonfeiner 
Frau Ohrfeigen kriegt, ſtille ſitzen, und bis zwan⸗ 
zig zaͤhlen: ſo wuͤrden wir ſehr viel arge Weiber ha⸗ 
ben. Ich halte unmaßgeblich dafuͤr, es ſey kein 
beſſer Mittel, eine Frau zu zwingen, wenn ſie boͤſe 
iſt; als wenn der Mann ihr drohet, daß er nicht 
mehr mit ihr in einem Bette, ſondern ſo lange al⸗ 
lein ſchlafen wollte, big fie ſich beſſerte. 
Fuchs Das koͤnnte ich unmoͤglich halten! Es 
giebt viele Männer, denen eben fo viel daran gele⸗ 
gen ut, als den Weibern. 
Srlranz. So kann ja der Mann ertra geben! 
Fuchs. So kann ja die Frau auch ertra gehen! 
Sranz. Aber, wir wollten die andern: Artikel 
auch gerne hören. 
Fuchs. Sa,warte ein Bißchen! Ihr habt vielleicht 
Luſt, mehr zu ſpotten? Es iſt doch kein Ding ſo gut, 
daß man nicht etwas darauf ſollte zu ſagen haben. 
Herm. Breme. Wir wollen von andern Din⸗ 
gen reden. Leute die uns hoͤren, ſollten denken, wir 
hielten Conſiſtorium, oder ein Ehegerichte. Ich 
dachte dieſe Nacht da ich nicht ſchlafen konnte, auf 
was fuͤr eine Art die Regierung in Danzig am be⸗ 
ſten koͤnnte eingerichtet werden; und wie man gewiſſe 
Aa Fami⸗ 
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Familien, worinn die Leute zu Bürgermeifter und 
Raths herren gleichfam geböhren werden, gar von 
der höchften obrigkeitlichen Würde ausfchließen, 
und eine volfommene Freyheit einführen koͤnnte. 
Mir ift eingefallen, daß ed am beften gefcheben 
könnte , wenn man einen Birgermeifter wechfelgs 
weife, bald aus dieſem, bald aus jenem Handwerke 
erwaͤhlete: fo hätte doch dieſaͤmmtliche Bürgers 
fchaft am der Megierung Anteil, und alle Stände 
wuͤrden bluͤhen. Wenn, zum Exempel, ein Gold, 
ſchmied Bürgermeifter wuͤrde, fo befoͤderte er dag 

Beſte der Goldſchmiede. Ein Schneider ließe ſich 
die Aufnahme der Schneider angelegen ſeyn, und 

ein Rannengießer fuchte feine Mitmeifter empor 
zu bringen. Keiner aber folte länger Bürger, 
meifter ſeyn als einen Monar: damit ein Hands 
werk nicht mehr florirte ald das Andere. Wenn die 
Megierung fo eingerichtet wäre, fo Fönnte man 
uns mit Recht eine freye Stadfrennen.. 
Ale. Der Vorſchlag iſt vortreflich, Meiſter 
Breme!“ihr ſprecht, als ein anderer Salomon. 
Stanz. Der Voſchlag iſt ganz gut, aber ⸗ 
Suche. Du koͤmmſt immer mit deinem Aber: 
was wiliſt du dennfagen? © 2 
Herm. Breme. Er mag nur feine Meynung 
fogen! Was meynet ihr, mit eurem Aber? 
Stanz. Ich beſorge nur, daß es ſehr ſchwer hal⸗ 
ten wird, in einem ieden Handwerke einen geſchick⸗ 
ten Mann zum Buͤrgermeiſteramte zu finden. Mei⸗ 
ſter Breme wäre gut genug. ° Er hat wohl ſtudirt: 
aber mo finden wir unser den Kannengießern, wenn 
“ab er 
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er todt iſt, noch einen, der zu ſolchem Regimente 
geſchickt it? Denn, wenn eine Stadt erſt in Wer 
fall geräth, fo kann man ihr nicht fo leicht wieder 
helfen, als man eine Schuͤſſel oder Kanne umgiefe 
fen kann, wenn fie unbrauchbar geworden find. 

Franz. Ach Poffen! Mann finder unter den 
Handwerksleuten auch tuͤchtige Männer genug. 

Herm. Breme. Hoͤre mein lieber Fuchs! Du 
biſt noch ein junger Mann, du kannſt ein Ding 
noch nicht fo tief einſehen, als wir andern. Indeſ⸗ 
fen mercke ich doch, daß du einen guten Kopff haſt 
und daß du mit der Zeit ſchon wirſt gebraucht wer⸗ 
den koͤnnen. Ich will dir nur kurz vorſtellen, daß 
deine Einwendung, allein in Abſicht auf uns, nicht 
ſtatt habe. Wir find in dieſer Geſellſchaft zwoͤlf 

Perſonen ſtark, und ale Handwerfsleure. Ein ieder 
von uns fann ja undert Fehler einfehen, die von 
dem Nathe begangen werden. Gtelle dir nun ein, 
nralvor, wenn einer von uns Buͤrgermeiſter wiirde, 
und nur erſt die Fehler verbefferte, wavon wir oͤf⸗ 
ters gefprochen haben; und die der Rath nicht eins . 
fieße: ſollte Danzig bey einer ſolchen Buͤrgermei⸗ 
ſterſchaft wohl etwas verliehren? Wo ſie auch ſo 
geſinnet ſind, meine Herren, ſo will ich den Vor⸗ 
ſchlag aufſetzen u. bey der dritten Ordnung eingeben. 

Allemit einander. Allerdings, Here Breme! 

Sauer. Aber genug vonder Materie. Die Zeil 
geht hin, und wir haben die Zeitungen noch nicht ge⸗ 
Iefen. Heinrich gieb ung die legten Aviſen fer. 

Seinrich. Da find fie. 

Sreme. Gieb fie dem Buͤrſtenbinder, der fie 
uns vorzulefen pflegt, Anz a 
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. Reichert. lief.) Man fchreibt aus dem Yaupf 
lager bey dem Varo, daß man die Gardinifchen 
Verſtaͤrkungen erwartet, um indie Provence eins 
qurücen, und den Krieg auf franzöfifchen Boden 
zu bringen. | a 3 Ä 
Herm. Breme. Ey! das hat man nun ſchon 
‚ zwölffmal nacheinander gefhrieben, Ich möchte 
mich zu tode Argern, wenn ich davon reden höre } 
Was fchreibt man weiter? ee gi 
Reichart. Daß der General Broune, und der 
General Botta erft die Franzoſen ben Antibes ver⸗ 
‚treiben, dann Toulon angreifen, und Marfeille er, 
obern wollen; damit fie zur See, von Genua und 
Sardinien Proviant friegen fönnen. — 
Herm. Breme. Ach! ah! Die Leute find 
wahrhaftig mit Blindheit geſchlagen! Sie ſind alle 
verlohren: Ich wollte nicht. einen Groſchen für. die 
ganze Armee in Frankreich geben! — 
Zuchs. Ich halte dafür, daß der Graf ganz 
recht daran gethan hat. Denn dieß iſt allezeit mein 
Vorſchlag geweſen. Aber hernach muͤſſen ſie nach 
Won gehen, und der Franzoſen ihre Manufacturen 
xuiniren; alle die Seidenweber, Gold und Sil⸗ 
berarbeiter wegnehmen, und nach Wien führen; 
daß bie Franzoſen die Deusfchen nicht mehr ums 
Geld bringenfönnen. Denn der König in Frans 
‚reich harbisher feinen Krieg bloß mit deutſchen Bel, 
de. gefuͤhret: weilieder Narr geglaubt, was nicht 
in Frankreich gemacht iſt, das, ſey auch nichts nuͤ⸗ 
tze. Sagte ich es nicht letztens, Franz, daß man es 
fo anfangen muͤßte? a 
Franz. Nein, ich fann es mich nicht erinnern, 
| ö Suche 
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Fuchs. Ja ich weiß, ich habe es fiber hundert 
mal geſagt: denn warum ſollen wir unſer Stadt⸗ 


geld nach Frankreich ſchicken? Unfere jungen Her⸗ 


ren ſchleppen doch genung nach Paris: und wenn 
einer von Reiſen nad) Hauſe koͤmme, fo ſiehet er 
fo buntſcheckigt aus, als ein Harlefin. Warum 


müffen auch noch die Kaufmannsfrauen Tauter 


franzoͤſiſche Stoffe tragen. | ei 
Herm. Dreme. Heinrich, gieb mir ein Glas 
Brandewein. Ich kann ſchwoͤren, meine Herren, 
daß ich nicht weis, wie mir geſchah, da ich dieſe Zei: 
‚tung hörte, Ihr Wohlſeyn, Mußloͤrs! Mun, dag 
bekenne ich! Das nenne ich ein Hauptverſehen! 
Sich in Franckreich hinein zu wagen! — 
Sauer. Ich hätterd eben fo gemacht, wenn 
mir die Armee anvertrauef geweſen wäre. 
Stanz. Ey nicht doch! Meyneſt du denn-, da 
man einen Bifitator zum Generalmachen wird? 
Sauer. Du darfjt mic nur nicht aushoͤhnen. 
Ihh Fönnte fo wohl darzugelangen als einanderer. 
Suche. Du haft gewiß Recht, Sauer, daß der 
Graf wohlgethan har, daß er dem Feinde gerade 
ind and gegangen iſt. — | B 


Herm. Breme. Ey, mein guter Suche! ihr 


bildet euch zu viel auf eure eigene Klugheit ein. Ihr 
muͤßt doch noch viel lernen. 
"Suche. So will ich es doch gewiß nicht von dem 
Meſſerſchmidt lernen. a a 
"Sie fommen in einem heftigen Streit: fehr flarf 
„an einander: fie ſtehen von ihren Stüßlen auf 
ruffen und ſchreyen durch einander, u. drogen.) 

| I Aa3 Herm. 
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Herm. Breme. (ſchlaͤgt hefftig auf den Tiſch 
und jchrenet:. ) ) Stile! ihr Herren. Wir wollen 
nicht mehr davon fprechen! Ein ieder kann jafeine 
— Hoͤrt doch, ihr Herren, ſeyd 
die Sache nicht überleget habe ? Hein, der Mann 
hat des Alexander Diagnus Chronik gelefen , der es 
eben ſo machte, da er den Darius bis in ſein Land 
verfolgte, und darüber. einen Sieg ‘gewann, dee 
eben ſo wichtig war, als der von Hochſtaͤdt. 

Heinrich. Nun ſchlaͤgts zwoͤlfe 

Herm. Breme. So muͤſſen wir fuͤr diefesmal 
unfere Geſellſchaft aufgeben. Ein andermal mehr 
(Sie nehmen Abſchied, und im Weggehen ſtrei⸗ 
ten fie noch wegen der vorigen Sachs.) 

Ende der andern Sandlung. 


‚Dritte Handlung a 


- Erfter Auftritt, 


Doctor Rehfuß. Zerr Sand.Chriſtoph. 

D: Rehfuß. Ich will Ihnen eine Begebenheit 
—— woruͤber die ganze Stadt lachen wird. 
Wiſſen Sie, was ich mit drey andern: Iuftigen Leu⸗ 
ten hier in der Stadt verabredet habe? 4 

Sand. Dein, ihweises.nikt... 

D. Rehfuß. Kennen Sie den lopeciuen 
———— Vreme nicht? 

Sand Das iſt ja, wo ich nicht irre, der Kan⸗ 
nengießer, der ein ſo groſſer Politicus ſeyn will, und 
Lin in dieſem Haufe — 

—9— D. Keh⸗ 
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D. Rehfuß. Ja, ja der iſt es. Ich mar neu⸗ 
lich mit einigen aus dem Rathe in Geſeuſchafft, wel⸗ 
che ſehr boͤſe auf den Mann waren, weil er in ei⸗ 
nem Wirthshauſe ſehr dreiſte von der Regierung 
geſprochen, und alle Dinge reformirer hätte. Sie 
waren ber Meynung, daß man gemifjen Leuten bes 
fehlen folte , auf feine Reden Acht zu geben, und 
hernach widerihn zugeugen, damit er andern zung 
Exempel, fönnte geſtraft werden. | 

Sand. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß ſolche Leute 
einmal moͤchten geſtraft werden. Denn ſie ſitzen 
bey einer Kanne Bier, und laͤſtern uͤber Koͤnige 
und Fuͤrſten, über obrigkeitliche Perſonen und 
Kriegsbediente, daß es erſchrecklich zu hoͤren iſt. 
Und uͤberdem iſt es auch gefaͤhtlich. Denn der 
Poͤbel hat. nicht das Vermögen weiter nachzuden⸗ 
Pen, wie abgeſchmackt und ungereimt e8 fey, daß: .. 
Kannengießer,. Hutmacher oder Buͤrſtenbinder, 
von folhen Sachen reden, bie ihnen viel zu hoch 


ſind, und ſich getrauen Dinge einzuſehen, die oft 


der ganze Kath nicht einfehen kann. 

. D. Rehfuß. Es iſt wahr! Ein ſolcher Kannen⸗ 
gießer kann das ganze Koͤnigreich Polen. umſchmel⸗ 
zen, in waͤhrender Zeit da er einen Teller umgießt, 
und alſo das Sand und die Kannen zugleich veraͤn⸗ 
dern. Inzwiſchen gefiel mir dod) das Vorhaben 
meiner Rathsherren nicht. Denn, wenn man einen 
folhen Mann ſtraft, oder ins Gefaͤngniß fett: fo 
wird nur ein Aufruhr unter dem Pöbelerregt, und 
das. Unfehen eines folchen Thoren. wird um deto 
groͤßer Meine Meynung geht vielmehr dapin, 
| Aa 4 eine 
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eine Comoͤdie mit ihm zu fpielen,, welche eine 
beßre Wuͤrckung haben wird. 
Sand. Und worinn foltedie beſtehen? 

D. Rehfuß. Man muß ihn Abgefandre ſchi⸗ 
en, als ob ſie vom Rathe kaͤmen, um ihm wegen 
der erlangten Buͤrgermeiſterwuͤrde, Gluͤck zu wuͤn⸗ 
ſchen, und ihm zugleich einige ſchwere Sachen zur 
Entſcheidung vorlegen: ſo wird man erſt ſehen, 
wie ſchlecht er damit zurechte kommen wird; und er 
ſelbſt wird einſehen lernen, daß es ein greſſe⸗ Unter⸗ 
ſchied ſey, von einer Bedienung zu urtheilen, und 
ſolche ſelbſt zu verwalten. 

Sand. Aber was wird endlich daraus werden? 

D. Rehfuß. Dieſes, daß er entweder aus 
Verzweifelung das Thor ſuchen, oder auch demuͤ⸗ 
thig um feinen Abſchied anhalten, und feine Untuͤch⸗ 
tigkeit geſtehen wird. Ichbin eben deßwegen zu⸗ 

Ihnen gekommen, um mir Ihren Beyſtand in die⸗ 
fer Sache augzubitten ; weil ich weis, daß Sie bies 
zu ſehr geſchickt ſind. 

Sand. Das gieng endlich noch wohl an! Wir 
wollen ſelbſt die Abgeſandten ſeyn, u. zu ihm gehen. 

D. Rehfuß. Meinethalben: hier iſt fein Hauß! 

Chriſtoph klopft an, und ſagt, daß zween Raths⸗ 
herren hier waͤren, u mit Bremen ſprechen wollten 

- (DerDiener klopft an,) 


gZweyter Auftritt. 


Die Vorigen. Hermann Breme. 


Serm. Breme. Mit wen mot ige reden? 
Ehrie 
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Chriftopb. Hier find zwey Rathsherren, wel 

he gerne die Ehre haben woilten, Ihnen ihre 
Aufwartung zu machen. 

Herm. Bremri Ab, Himmel! was iſt das? 
ich ſehe ja fo garftig aug, wie eine Gau. 

D. Rebfuß. Unterthänigiter Diener, mein ges 
firenger Herr Bürgermeifter. Wir find vom Ras 
the abaefhict, Ihnen wegen der erhaltenen Bir 
germeifterwürde hier in der Stadt, Gluͤck zu wuͤn⸗ 
ſchen. Denn ein Rath har Ihre Verdienfte mehr, 
als ihren Stand in Erwägung gejogen, und Sie 
einhäßig zum Vuͤrgermeiſter erwaͤhlt. 

Sand. Ein hochweiſer Rath hat ed nicht läns 
ger zugeben koͤnnen, daß ein folhermweifer Mann, 
ſich mit fo ſchlechten Verrichtungen beſchaͤfftigen, 
und fein großes Pfund vergraben ſolte. 

Herm.Breme. Hochzuehrende Herren Colle— 
gen, vermelden Sie dem hochweiſen Rathe meinen 
Gruß und Dank, und verſichern Sie ihn meiner 
Protection. Es iſt mir lieb, daß man auf dieſe 
Gedanken, nicht meiner Perſon, ſondern der Stadt 
wegen, verfallen iſt. Denn wäre mein Abſehen auf 
einen hohen Stand gerichtet geweſen, hätte ich 
ze. vielleicht ſchon lange theilhaftig werden 

anen. 

D. Rehfuß. Hochwohlgebohrner Herr Bůrger⸗ 
meiſter, der Rath und die Buͤrgerſchafft, koͤnnen 
ſich von einer fo hochweiſen Obrigkeit nichts an, 
ders, als den größten Flor dee Stade verſprechen. 

Sand. Und daher ift man viele andere reis 

de nnd vorneQür Leute vorbeygegangen, wei 
| Aas5 che 
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che nach dieſem hohen obrigkeitlichen Stande 
geſtrebt haben. | 

Herm. Breme. Sa, ja! ich hoffe, es wird 
diefe Wahlden Rath niemals gereuen. 

D. Rebfug. und Sand, Wir empfehlen und 
ſaͤmmtlich Dero Gnade und Gewogenheit. 
Serm. Breme. Es wird mir ‚ein Vergnuͤgen 
ſeyn, wenn ich Ihnen einige angenehme Dienfte 
werde leiſten önnen. Nehmen Sie es nicht uͤbel, 
daß ich Sie nicht weiter begleite. 

Sand. Eyh! es ſchickt ſich auch nicht, das Eure 
geſtrengen Herrlichkeiten ſich weiter bemuͤhen. 

Herm. Breme. (ruft den Lakeyen.) Hört, 
Cammerad, da habt ihr eine Kleinigkeit zu einen 
Giaſe Wein. 

Der Lakey. Ah! ich darff es nicht anneh⸗ 
men, Ihro geſtrenge Herrlichkeiten. 


Dritter. Auftritt, 
Hermann Dreme.- Seine Frau. 
Serm Breme. Sraw!.. Frau! | 
‚Die Sran. ( in der Kammer.) Ich Gabe feine zeit! 
Herm. Breine. Komm. gefchwinde , ich will 
Bir etwas fagen, woran du wohl niemahls, auch 
nicht einmahl im Traume, gedacht haſt 
Fr. Bremin. Nun, was iſt es denn? 
Zerm. Breme. Haſt du Caffee zu Hauſe? 
Sr. Bremin. Ey poſſen! vorm Jahre wie 
ich ſchwanger war, tranf ich meinen Cafſee. 
Herm Breme. Nun wirft du künftig mehr 
— Zonerbalb einer halben Stunde. in 
ohn⸗ 
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ohnfehlbar ale Rathsherren « Frauen ihre Auſwar⸗ 
Ba bey dir machen. z 

SFr. Bremin. Ich glaube, der Mann träume! 

Herm. Breme. a, ja, ich träume nun ſo, daß 
ich mir endlich eine Dürgermeifterwürde, zuſam⸗ 
men getraͤumet habe. 

Ir. Bremin. Hoͤre, Mann! mache mich nicht 
wieder boͤſe: du weiſt wohl, wie es dir letzens gieng. 
Hexrm. Breme. Saheſt du denn nicht die bey⸗ 
den Herren mit einem Bedienten hier wegehen? 

SFr. Bremin. Freylich habe ich fie geſehen. 

Herm. Breme. Nun eben die waren bey mir, 
* brachten mir die Nachricht, daß ich einhaͤllig 
zum Buͤrgermeiſter erwählee worden. 

SFr. Bremin. Ab! Dann, was ſagſt du? 
Herm. Breme. Befleißige dich hinfuͤhro, 

meine liebe Frau, daß du mie mit mehrerm Refpect 
begegreft, auch ſelbſt ein vornehmes Weſen aus 
nimmſt, und daß dir ja nichts von dem alten Kan⸗ 
nengießerſtande uͤbrig bleibe. 

St. Bremin. Ach! iſt es denn gewiß mein lieber 
Herzens: Männ, daß du Bürgerineifter bit? | 

Herm. Breme. Es iſt fo gewiß, als ich hier 
vor die ſtehe. Unſer Haus. wird bald von Gluͤck⸗ 
wünfchungen von gehorſamſten Dienern und Dies 
nerinnen, von Mefidenten und. Öejtrengigfeiten 
voll fenn. | 

Si. Bremin (auf den Knien. Ach, mein ge⸗ 
ſirenger Hertzens⸗ Mann, vergieb mirs doch, wo ich 
dich i ineinigen. Dingen befeidiget habe! F 

: BETT Dyreim. wi aan ——— 
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Buͤrgermeiſter raͤchet das nicht, womit man ſich 
an einem Kannengießer verfündigee hat. Beſtrebe 
dich nur, daß du dich nicht mehr ſo gemein auffühs 
reſt: ſo ſollſt du künftig meina&nade haben. Aber 
100 friegen wir nun: in der Geſchwindigkeit einen 
Lackeyen her? Denn einen Diener muß ich haben. 

Sr. Bremin. Wir müflen Heinrichen fo lange 
eins von deinen alten Kleiderngeben, bis wir eine 
ordentliche Liberey koͤnnen machen laſſen. Aber hoͤ⸗ 
re, mein Gemahl, da du nun Buͤrgermeiſter biſt: 
fo bitte ich Dich herzlich, dag du Fuchſen, den Kuͤrſch⸗ 
nr, wegen des mir legthin bewiefenen Schimpfg 
beſtrafen mögefl. © | 

Aerm. Breme. Ey, meineliebe Frau! eines 
Buͤrgermeiſters Gemahlin, muß nicht mehr an dag 
Unrecht denken ‚oder ed zu rächen fuchen , mag ihr, 
als eines Kannengießerd Fran,mwiderfahren ift. Wir 
wollen den Heinrich herein ruffen. Speinsiht 

Vierter Auftritt: 
Die Dorigen. Heinrich. 
(Herm. Breme geht fehr geavitärifch in tiefen 
Gedancken auf und nieder.) - Er 

Sr. Bremin. Heinrich! | 

Heinrich. Hey! BER — 

Frau Bremin. Heinrich! du mußt fünftig nicht 
mehr fo antworten: weift du nicht, was ung für 
ein Gluͤcke begegnet iſt? 

Heinrich. Nein! das weis ich nicht. 

$t. Bremin. Je dencke doch, mein Mann iſt 
doch noch Buͤrgermeiſter geworden! Heinr. 


S 
\ 
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Zeint. Wobenn? In Hela? (*) 

St. Bremin. Je du Schlingel! in Danzig. 

Heinr. Ja, warum nicht gar in Paris! das 
waͤre ja ein verzweifelter Sprung, vom Kannen⸗ 
gieher zum Buͤrgermeiſter. 

Herm. Breme. Heinrich, ſprich beſcheidener! 


| Du mußt wiffen, daß du anieho ein Lackeh bey eis 


nen vornehmen Manne werden folft. 

Heinr. Herr! Lackey7? das will noch nicht viel 
ſagen! 

Herm. Breme. Du ſolſt mie der Zeit ſchon 
befördert werden: du Fannft wohl gar Amtsdiener 
werden. Gieb dich nur zufrieden. Du mußt nur 
auf einige Rage mein Lackey ſeyn, bis ich mir einen 
Diener werde;zulegen können. Er fan meinen 
braunen od fo langeanziegen, bis die &iberen fer⸗ 
tig wird. 

Frau Bremin. Aber ich beſorge (br; daß er 
som zu lang ſeyn wird. 

Herm. Breme. Srenlich iſt es ihm zu langs 
aber man. muß ih in der OHREN to gut 


| behelffen, ale man kann. 


Heinr. Ach! der Rod: gehe mir bis an die Ab⸗ 
ſaͤtze Ich werde augfehen wie ein p Inifcher Jude 

— Breme. Höre » Heinrich: Ä 

Seine. Ja, Meiſter! | 
Herm.Breme. Je! du Sfel! komme mir nu 
nicht mehr mit deinem Meifter: du ſollſt ins fünfs 
tige,“ went — vo ammerten· sur Herr⸗ 
lich⸗ 


Ce) eifte ein — 75 — Flecken in — Gebiethe, an 
der Seekante; der ſich vom bloßen Fiſchfang nährer. 
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lichkeit! und wenn jemand koͤmnt, der nach mir 
fragt, ſo ſollſt du ſagen: Der Here Bürger 
meiſter vom Bremenfeld iſt nicht zu Hauſe. 
"Seine. Soll ich immer fo ſagen; der Herr mag 
zu Hauſe ſeyn, oder nicht? 
.: er. Breme. Ey was? Wenn id nicht zu 
Haufe bin, folft du fagen: Der Herr Bürger 
meifter von Bremenfeld ift nicht zw Haufe; und 
wenn ich nicht zu Haufe ſeyn will, ſo mußt du fagen: 
Der Herr Bürgermeifter giebt. heute keine. Audis 
enz. Höre mein Kind, du mußt Caffee zurecht mas 
chenlaffen: du mußt doch etwas haben, womit du 
Die Rathsherrenfrauen bewirehen: kannſt. Dann 
hierinn wird hernach unſere Reputation beftehen, 
daß man fagen kann: Der Buͤrgermeiſter von 
Bremenfeld giebt guten Rath; und ſeine Gemah⸗ 
lin guten Caffee. Ich bin gar ſehr beſorgt, daß du 


dich verſeheſt, ehe du dich in den Stand ſchicken 


lerneſt, worinn du gekommen biſt. Heinrich, lauf 
an und fiehezu, daß dur du einen Theetiſch 


und etliche Theetaſſen kriegſt, und laß die Magd 


für ein Paar Groſchen Caffee Holen, man faıın alle 
zeit mehr kaufen. (Der Dienergebt ab.) Dieß laß 
dir. eine Regel, feyn, mein Kind, daß du nicht viel 
in Geſellſchaften redeſt, bis du gelernet haft, wie man 
einen honnetten Difcurs führen muͤſſe. Du mußt 
dich auch nicht gar zu demuͤthig anſtellen, ſondern 
auf deinen Reſpect halten: vor allen Dingen a⸗ 
ber mußt du dich dahin beſtreben, daß du das alte 
Kannengießerweſen aus dem Kopffe kriegſt; und 
2 Re a ale wenn du duſcen "Mr vielen Jah⸗ 

‚sen 


an Eiern im 
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ven eine Buͤrgermeiſterin geweſen wäreft. Des 
Morgens muß der Theetiſch für Fremde, die ets 
warn fommen möchten, „gedeckt undfertigfeyn; deg 
Nachmittages der Caffeetiſch, und alsdann wird 
in der Karte gefpielet. Es iſt ein gewiſſes Spiel, 
das fie Alumber nennen. Ich wolltegerne 100. 
<haler drum geben, daß du und unfere Tochter, 
Fräulein Souife, es fpielen koͤnnten. Ihr müßg 
alſo fleißig Acht geben, wenn andere ſpielen, damit 

ihr es auch lernen moͤget. Des Morgens mußt du 
bis 9 oder halb 10. Ühr im Bette liegen bleiben; 
denn nur die gemeinen $eute flehen des Sommers 
mit der Sonnenzugleihauf. Des Sonntags as 
ber mußt du etwas zeitiger aufftehen, weil ich ent⸗ 
chloſſen bin, an dieſem Tage hinfuͤhro allemal 
de einzunehmen. :. Eine, artige Schnupfta⸗ 
aksdoſe mußt du dir anſchaffen; die muß allezeit 
bey dir auf dem Tiſche liegen, wenndu in der Kar⸗ 
te ſpieleſt. Wenn iemand deine Geſundheit trin⸗ 
ket, ſo mußt du nicht ſagen, ich dancke; ſondern 
tres humble fervitor : und wenn. du jaͤhneſt, fo 
haft du nicht noͤthig, die Hand vor den Diund zu 
halten ; denn dieſes ift bey vornehmen Leuten nicht 
mehr gebräuchlich. Endlich, wenn du in Gefelfchafe 
ten biſt, ſo mußt du nicht allzu erbar ſeyn, fondern 
die Honnettetaͤt ein wenig, an die Seite feßen, +2 
Doch höre, ich habe noch: etwas bergeffen. Du 
mußt dir. auch noch einen, Schooßhund zulegen, 
den du eben folieb Haben mußt, als dein Kind; 
denn daß iſt auch vornehm. Unſere Nachbarin hat 
einen artigen Hund, ſie leihet ihn dir ſchon ſo lang, 
| a ig 


— 
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bis wir ſelbſt einen kriegen koͤnnen. Dem Hunde 
mußt du einen franzoͤſiſchen Namen geben, den 
ich die fchon fagen will, wenn ich nur erft Zeit has 
be, mich daraufzubedenfen. Der Hnnd muß bes 
fändig in deinem Schooße liegen, und du mußt 
ihm, wenn Sremde da find, zum twenigften ein 
Paar Schod Küffegeben. 

Sr. Bremin. Ach nein, mein Hertzensmann, 
das kan ich unmoͤglich thun! Man kann nicht als 


lemai wiſſen, wo ein Hund gelegen und ſich gar⸗ 


fig gemacht hat. Mann koͤnnte fich bey der Gele⸗ 
genheit das Maul und alles beſchmieren. | 
Herm. Breme. En! wasiftdasfür eine Re⸗ 

de? Willſt du eine vornehme Frau ſeyn, ſo mußt 
du auch ſolche Sitten annehmen⸗ die einer vor⸗ 
nehmen Frau anſtaͤndig ſind. Ein ſolcher Hund 
kann auch überdem eine Anleitung zum Diſcurs 
geben. Denn, wenn du ſonſt nichts weiſt, ſo kannſt 


du die Tugenden und Eigenſchafften deines Hun⸗ 


des erzaͤhlen. Thue doch nur, was ich dir ſage, 
mein Kind! ich weis es viel beſſer, als du, wie 
es die vornehmen Leute zu machen pflegen. Nimm 
nur immer an mir ein Exempel: du wirft ſehen, 
das nicht die geringfte Spur von der alten Lebens⸗ 
art bey mir mehr zu finden fen wird. „sa. werde 
ed niche ſo machen, wie jener Schlaͤchter, der 
Katheherr in Dirfchau ward, ynd wenn er eine 
Seite zum Ende gefchrieben hatte, und das Blatt 
umwenden wollte, immer die Feder quer in den 
Mund nahm, fo wie er ed mit feinem Schlaͤch⸗ 
ternieſſer zu thun gewohnt war. Wir wollen re 
a aber 


e) 
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aber einige Anſtalten machen. Geh hin, mein Kind, 
und mache alles fertig. Ich habe Heinrichen 
etwas beſonders zu ſagen, ſchicke mir ihn her! 


Fuͤnfter Auftritt. 


Zermann Sreme. Heinrich. 

Herm. Breme. Hoͤre, Heinrich! 

Seinr. Herr Buͤrgermeiſter! 

Herm. Breme. Was meynſt du, ſollte ich wohl 
wegen meiner — nicht viele Feinde Eriegen ? 

Heinr. Ey! was befümmern&ie fih um Ihre 
Feinde? Ich wollte nur wuͤnſchen, daß man mich 
aufeine folche Art zum Bürgermeifter gemacht haͤt⸗ 
te; ich wollte meine Feinde fchon bändigen. 

Herm. Breme. Das einzige, weswegen ich noch 
beſorgt bin, beſtehet in einigen wenigen Ceremoni⸗ 
en. Die Welt wird durch die Pedanterey regieret, 
und die Leute ſehen mehr auf einige kleine Neben⸗ 
umſtaͤnde, als auf gruͤndliche Dinge. Ach, daß doch 
nur der Tag vorbey waͤre, da ich meinen Antritt auf 
dem Rathhauſe halten fol: fo wollte ich recht ver- 
gnügtfeyn; denn was wichtige Verrichtungen bes 
trifft, das iſt nur eine Kleinigkeit für mich. Ja, ja, 
ich muß mich recht bedenfen,wieich meinen’ Collegen 
zum erjtenmal recht begegnen ſoll: damit ich mich _ 
.. wegen der geimöhnlichen Gebräuche verfehen 
‚möge. 

Heinr. Ey was! Herr Buͤrgermeiſter, kein wack⸗ 
rer Mann bindet ſich an gewiſſe Ceremonien. Ich, 
meines Theils, wuͤrde nichts anders thun, wenn ich 
einen ſolchen Einzug —F fee; ; als das — Si 
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Rathsherren meine Hand zu füfjen reichte, und 
ſehr viele Runzeln vor der Sticne zoͤge: damit ſie 
wiſſen möchten, mag ih im Schilde fuͤhrte; und daß- 
ein Bürgermeifter fein Kramsvogel wäre, 

Herm. Breme Aber denfe dad), ih muß auch 
an demfelben Tage, wenn ich eingeführet werde, 
eine Dration halten. Zwar eine Rede kann id) eben 
fo gut halten, als fonit jemand inder Stadt: denn 
ich wollte mich unterftehen zu predigen, wenn eg 
auch morgen feyn follte. Aber, daich niemals vor, 
her einer ſolchen Handlung beygewohnet habe : ſo 
weis ich eigentlich nicht, was man für Formulari⸗ 
en dabey brauchen muͤſſe | 

Seine. Ey! gnädiger Herr, die Schulmeifter 
binden ſich angewiſſe Formulare. Wenn ih Bürz 
germeifter wäre, fo wuͤrde ich es bloß bey dieſen 
furzen und bündigen orten bewenvden laflen: 
„Es ſcheint zwar ein wenig wunderlich zu feyn, 
„hochedle und hochweiſe Herren, daß man einen 
„elenden Kannengießer fo ploglich in einem Buͤr⸗ 
„germeiſter verwandelt ſehen ſoll. 

Herm. Breme. Pfuy! pfup! das waͤre ein gar⸗ 
ſtiger Anfang. 

Heinr. Mein, das ſollte auch nicht der Anfang 
der Rede ſeyn. Ich wuͤrde vielmehr alſo anfangen: 
„Ich danke Ihnen, hochedle und hochweiſe Herren, 
„daß Sie einem fo armſeligen Kannengießer als 
„ich bin, die Ehre erwieſen, und ihn zum Buͤrger⸗ 
„meiſter erwälet baben = s » 

Herm. Breme. Immer kommſt du mit dem ver⸗ 
zweiffelten Kannengießer. Es wäre mir hoͤchſt unan⸗ 
ſtaͤndig wenn ich ſo dem Rathhauſe reden woll- 

fe: 
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te: da ich mich vielmehr onftellen muß, als 06 ich ein 
gebohrner Bürgermeifter wäre. Sollte ich meine 
Dede fo einrichten , fo würde ich nur ausgelache und 
verſpottet werden, Nein, nein, Heinrich ! du wuͤrdeſt 
vur ein elender Redner ſeyn! Fein reblicher Menſch 
ſoll mir iemals nachſagen, daß ich ehedem ein Kan⸗ 
nengießer geweſen bin. Ich habe mich nur ein wenig 
darauf gelegt, um die Zeit zuvertreiben, und mir 
eine Bewegung zu machen; denn winnih vom 
Studirenmübdegemwefenbin, ſo habe ich zur Luſt 
Teller abgedrehet. 

Seinr. Es iſt wahr! Ich will es eben ſo wenig 
jemanden rather, daßer mir vorwerfe, daß ich bey 
einen Kannengießer gedienet babe. 

Herm. Breme. Wie meyneft du denn, auf 
was für eine Art ich meine Rede einrichten fall? _ 

Heinr. Ein wenig Gedult, Sie wollen auch alles 
afeich wiffen. Ich wollte ihnen zugleich, auf eine hoͤf⸗ 
liche Art fagen, daß mo ſich iemand darüber aufhal—⸗ 
sen folte, daß ich neulich nur noch ein Kannengiefs 
fer geweſen: fo ir er unglücklich werden. Und 
folte ich irgends eine fchimpfliche Miene bey iemand 
wahrnehmen, ſo wollte ich fagen: Edle und wohl: 
weiſe Herren bilder ihr Phantaften euch etwa ein, 
daß ihr mich nur darum zum Bürgermeifter erwaͤh⸗ 
let habt, daß ihr mich zu euren Darren gebrauchen 
wollt? Hiebey wollte ich in währender Rede fehr 
ſtark auf den Tiſch Flopfen, daß fie zur Gnuͤge aus 
meiner Anzugsrede abnehmen ſollten, daß mit mir 
nicht zu ſchertzen waͤre;und daß fie einen Buͤrgermei⸗ 
ſter gekriegt hätten, der fein Anſehen zuerhalten 
weis, Denn läßt er fihim Anfange erſtlich nur 

Sb2 ein⸗ 
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einmalunter die Fliße bringen, fomird er nachher 
dem Rathe bejtändig zum Geſpoͤtte dienen müffen. 
Herm Sreme. Du fprichft wie ein Narr! Sch 
will mich ſchon darauf bedenden, was ich fir eine 
Rede halten will. Komm indeffen ginein. 
Ende der dritten Handlung. 


WVierte Handlung. 
Erſter Auftritt, Ä 
| | Aeinrich. - — 
(in einem Kleide, das faſt auf die Schuhe her, 
ab haͤnget. Die Ermeldeffelben find mit Schnuͤ⸗ 
ren, unddie Weftemit weißen Papier befege.) 
Igh kanns noch nicht begreifen, wieder Kar auf 
die Gedencken gefallen iſt, meinem Herrn die Bürs 
germeifterwürde zu erteilen. Ich kann es nicht fin 
den, in welchen Stuͤcken ein Kannengießer und ein 
fo vornehmer Mann überein fommen: wo es nicht 
auf diefe Art ift, daß ein guter Buͤrgermeiſter durch 
nuͤtzliche Geſetze, einer Stadt, wenn fieverfallen iſt, 
eine andere und neue Geſtalt geben kann; eben wie 
ein Kannengießer einen alten Teller, oder ein altes 
Gefaͤß in eine neue Form gießen kann, daß man fie 
wieder für neu anfieger. Aber die ehrlichen Herren 
haben ohne Zweifel nicht daran gedacht, daß mein 
Herr der fchlechtefte Rannengießer in ganz Danzig 
iſt; und daß er alfo auch der fchlechtefte Bürgermeis 
Her ſeyn wird, der iemals dieſes Amt verwaltet hat: 


.) 
“ 
J 
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wo fie ihn anders in der Abfichr, die ich vorher exe 


waͤhnet, erwaͤhlet haben. Der einzige Mugen, der 


® 
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noch beydiefer Wahl iſt, befleher darinn, daß ich 
dadurch Amtsdiener werde. Denn dieſes Amt iſt 
eine Bedienung ‚ wozwich allemal große Luſt hege⸗ 
te. Von Jugend auf iſt mir nichts ſo angenehm ge⸗ 
weſen, als wenn ich geſehen habe, daß man Leute 
ins Gefaͤngniß brachte. Es iſt auch ein eintraͤgliches 
Amt für einen, der ſich deſſen recht zu bedienen weis. 
Ich muß mich nur ſtellen, als ob ich viel bey dem Buͤr ⸗ 
germeiſter vermag; und wenn die Leute nur erſtlich 
dieſen Artikel recht gefaßt haben: ſo gewinne ich jaͤhr⸗ 
lich zum wenigſten ein oder zwey hundert Thaler. 
dabey: die ich aber nicht aus Geiz, oder Beglerde 
reich zu feyn, fondern bloß deswegen annehmen will, 
damit. man fehen möge, daß ich mein Amtsdiener⸗ 
amt verſtehe. Wiliemand mit dem Buͤrgermeiſter 
reden, ‚fo ſage ich: er iſt nicht zu Hauſe! Sagt man, 
er habe am Fenſtet geſtanden: ſo antworte ich, das 
kann wohlfegn, ex iſt aber doch nicht zu Hauſe! Die, 
Lute wiſſen gleich was iſt damit ſagen will. Sie 
ſtecken mir heimlich einen Thaler in die Hand, ſo iſt 
mein Herr gleich zu Hauſe. Iſter Eranf, fo wird er 
gleich wieder gefund: hat er Fremde bey fich, fo ger 
wfiegleichweg.. Hat er fic zur Ruhe gelegt, fo 
—— er gleich wieder auf. Ih bin bisweilen mir $ar. 
ckeyen, die bey vornehmen Herren dienen, umgegans, 
gen, und. weis wohl, ‚wie es in ſolchen Häufern zu⸗ 
geht. Ju alten Zeiten, ba die Leute noch fo einfoͤltig 
waren, wie Pferde, da nannte man diefed Nefas; 
nun aber heiße manes Extra, —— ober 
auch Accidentien. ‚Uber da kommt unfere Aune 
Fk ſe weis gewiß noch nichts von dieſer Veraͤnde⸗ 
Bb 3 sung; 
ie 2 
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rung: denn ihre Mienen und ihr Gangfind noch 
ganz Kannengießer· maͤßig 


Zweyter Auftritt. 
Anne. Heinrich. 


Ann⸗e Ha, Ha, gatfegt doch;wie das Geſoenſt ai 
ſtiht. Ich gläube gar er hat eine BEN anger 


zogen! 


Seine. Haft du Yan niemalö eine Liberey oder. 
einen Lakeyen geſehen? Dasgemeine Volk ift auch 
wie die unvernunftigen Tiere: fie ſtehen und gaffen 


einen an, wie die Kuh das neue Thor; wenn fie 
nur einen Bekannten heute ineiner andern Klei 
dung fegen , ‚aldgeftern. 

Anne. Mein, Scherz und Enftif —*— 
Weiſt du nicht, daß ich dieſe Woche eben wahrſagen 
gelernet habe? Es war neulich ein alte Frau hier, 
die den Leuten in die Haͤnde ſah. Ich gab ihr ein 
klein Almoſen, und dafuͤr lehrte ſie mich die Kunſt, 
wie man Leuten in die Hände ſehen, und ihnen ihr 
fünftiges Schidfal voraus fagen koͤnne. Darfich 
dir auch in die Hand fehen, fo will ich bir gleich ſa⸗ 
gen, was dir begegnen wird. 

Heine. Ja, ja, Heinrich iſt nicht ſo einfäftig; 
als du vielleicht denfit. Ich mercke ſchon, mas du 
meyneſt. Du haſt ſchon Nachricht von der Befoͤr⸗ 
derung erhalten, die mir heute verfprochen worden, 

Anne. Mein, davon ift mir nichtsbekannt. 

eine. Man fehedoch, wie fie ſich verftelen 
kann! Ya, du Haft gewiß etwas davon gehöret: und 
drum eben Fannft du ſo gut wahrſagen! Dein, nein, 
ich Bin zu alt, als daß ich mich von dir ſollte betruͤgen 
laſſen. Anne. 
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Anne. Ich kann dich mit einem Eyde vorfichern, 
daß ich nicht das geringfte von ale dem weis, was 
du mir ſageſt. | J 
Heinr. Haft du nicht mit der Frau Buͤrgermei⸗ 
ſterin vor kurzer Zeit gereder ? | 
Anne. Ich glaube, du ſchwaͤrmeſt gar! kenne 
ich denn die Frau Buͤrgermeiſterin? | 
Heinr. So hat es dir gewiß das Fraͤulein erzähle? 
Anne. Hoͤre doch einmal auf, ſo unſinnig zure⸗ 
den, Heinrich 
Heine. Nun, da haft du meine Hand, wahrſage 
fo viel du willſt! Ich merke ſchon, daß du Nach⸗ 
richt von den Dingen haſt, die ſich neulich in umſerm 
Hauſe zugetragen haben, ob du dich gleich fo fremd 
anſtellſt. Aber es iſt gut, daß du ſo politiſch biſt. 
Unſer ganzes Haus muß hinfuͤhro allezeit ſo beſchaf⸗ 
fen ſeyn. Nun, was ſiehſt du denn in meiner Hand? 
Anne. Ich fehe fo viel, Heinrich, daß unfers 
Herrn Brauner, der hinter den Ofen hängt, heus 
te einen luſtigen Tanz auf deinem Ruͤcken halten 
wird. Iſt es nicht unverfchämt, fo zu ſchwaͤrmen, 
undunfers Seren Kleider fozuzurichten, da ſo viel 
im Hauſe zu verrichten iſt! ur Ä 
‚Heine. Hoͤre doch, ich kann wahrſagen, ohne daß 
ich in die Haͤnde ſehe. Ich prophezeyhe dir, daß du 
wegen deines loſen Mauls, ein Paar oder auch 
mehr Ohrfeigen kriegen wirft, nachdem es ſich 
trifft. Siehe da, die Erfuͤllung meiner Prophe⸗ 
zeyhung! (Ergiebtipreine Maulfchelle. : 
Anne: Ach! ad! dasfollen dir theure Maul⸗ 


ſchellen werden! 
| u 54 Heinr. 
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Scinr. Laß dir dieſes eine Erinnerung ſeyn, daß 
du auf ein andermal einem Lackeyen eines vorneh⸗ 
men Herrn hoͤflicher begegneſt. 

Anne. Warte nur! unſere Frau wird gleich 
kommen; der will ichs klagen. 

Heine, Mir, als dem vornehmſten Bebdienten 
des Bunermeitere 7 
Anne. Dein Ruͤcken ſoll es ſchon empfinden! ! 

Heinr. Einen fünftigen Amtsdiener? 

Anne. Ja!ja, ich verfichere dich, es ſollen die 
theure Maulſchellen werden. 

Heinr. Einer Perſon, die bey dem Buͤtgermei⸗ 
ſter viel ausrichten kann? 

Anne. Ich bin doch noch niemals hier im Hauſe ge⸗ 
ſchlagen worden. Auch von der Frau nicht einmal 
Heinr. Mir? dem die ganze Buͤrgerſchaft kuͤnſtig 
die größten .Sareflen und Meverenzen machen. wird. 

Anne. Ich glaubeder Kerl ift gang rafend? Hey 
Meiſter! Meiſter! 

Heinr. Gr. ft. fi: du wirſt ungluͤcklich, wo du Meis 
fter ſagſt. Ich mercke nun wohl, daß du nichts von 
allen weiſt, mas fich hier zugetragen hat. Daher 
will ich dir and) vein Verſehen, ale ein Chriſt, vers 
geben. Der Rath Hart durch die meiften Stimmen 
unfern Herrn zum Bürgermeifter, und unfere Frau 
zur Vürgermeifterin ermähle. Er hat. unferer 
Juͤngfer ige Jungferſchaft abgeſprochen, und fie 
mit den Fraͤuleintittel begnadiget. Nun kannſt du 
leicht begreifen, daß °* mir unanſtaͤndig ſeyn wuͤr⸗ 
de, wenn ich ferner aebeiten wollte. Und darum ha⸗ 
be ich auch dieſe Liberey angezogen. 

| Anne. 
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‚Anne. Ey, Nare!-wilift du mich noch. veriren? 

Heinr. Es iſt alles wahr, was ich ſage. Da 
koͤmmt unſer Fraͤulein, ſie wird meine e Worte be⸗ 
kraͤftigen. 


Dritter Auftritt. 
Louiſe. Die Vorigen. 

CLouiſe. Ach, ich ungiũckſelige nun kann ich 
nichts weiter hoffen. 

Heinr. Ey, Fraulein! iſt es nun Zeit zu wei⸗ 
nen, da Ihre Eltern zu einem ſo großen Gluͤcke er⸗ 
hoben worden? 

Fouife-Schweig, Heinrich, ſchweig! ich beach 
ve jafein Fraͤulein zu ſeyn. 

Heinr. Was wollen Sie denn ſeyn ? Sie find 
ja Feine Jungfer mehr, alſo muͤſſen Sie ja einFraͤu⸗ 
kein ſeyn. Dieſes iſt ja die erſte Stuffe, die man ber 
tritt, wenn man fein Jungfer mehr ſeyn wil. 
Couiſe. Ich wollte daß ich eines Bauers Tochter 

wäre ! ſo koͤnnte ich doch hoffen, mich mitdem zu vers 
binden,. dem ich einmal mein Herz gefchenfet Habe. 

Heinr. Wenn Gie fonft feiner andern. Urſache 
wegen weinen, ald daß Sie gerne heyrathen wollen: 
jo kann dazu bald Kath gefchaft werden. Nun koͤn⸗ 
nen Sie jajam allerleichteften verheyraehen werden, 
und fich einen Mann ausſuchen, welchen Sie nur 
wollen, Denn die halbe Stadt wird auf unfer Haus 
losjtürmen, und des. Buͤrgermeiſters Schwiegers 
fohn werden wollen, 

Lonife Ab will aber fonft Feinen, als den Ehr⸗ 
lich, zum Manne Haben, dem ich auch bereits Die 
Ehze verſprochen abe, Bb 5 Heinr. 


> 
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Seinr. Ah! was wollten Sie doch ietzt einen 
Mann nehmen, dem auch ich nicht einmal: weiche, 
da ich doch nur ein ſchlechter Diener bin? Nein, 
Sie muͤſſen fünfftig mehr auf die Ehre ſehen. 

Louife. Schweig, grober Menſch, ich will eher 
ſterben, als mich uͤberreden laſſen, mein Jawort 
einem andern zu geben. 

Heinr. Geben Sie ſich msräufeieben, gnaͤdiges 

Fraͤulein! wir, ich meyne, ich und der Herr Buͤr⸗ 
germeiſter, wollen uns ſchon bemühen, dem Ehr ⸗ 
lich zu einer Bedienung zu verhelfen, und fo 
können Sie ihn hernach doch noch heyrashen. (An⸗ 
ne weinet. Warum weineſt du, Anne? 

Anna. Ich weine vor Freuden, wegen der groſ⸗ 
fen Gluͤcks dag unfeem Haufe wiederfahren ift, 

eine. Es ift wahr, du haft freylich Urfache 
Bich zu freuen. Denn wer follte das iemals gedacht 
haben, daß ein ſolches Menſch, ‚als du ip, eine 
Mommefelie werden ſollte? 

"Anne. Wer föllte es wohl vermuthet Gab, daß 
ein ſolcher unnuͤtzer Bengel, als du biſt, ein Amts⸗ 
diener ſolte geworden ſeyn? 

Heinr. Ich habe Meho keme Zeit, ehr zu re⸗ 
den. Die Frau Buͤrgermeiſterin erwartet Gaͤſte. 
Ich muß Coffee zurecht mochen. Da iſt ſie ſchon, 

ich muß lauffen und den — holen. 





Vier⸗ 
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- Vierter Auftritt. 


— Frau Bremin. Eine mend. 

zween Lackeyen. 

Se. Bremin. ( miteinen großen Hunde auf dem 
Yıme, ) Höre Heinrich, iſt ſchon Grup‘ in dem 
Caffee? 
cGheinr. Nein, Frau Meiſterin! Bi 

‚Sau Beremin. Kein Meifter oder Meiſſerin 
mehr, Heinrich! das ſage ich dir einmalfür alles 
mal. Gehe hin und hole Syrup, und gieße ihn in 
den Topf. (Heinrich geht weg. ) Von dieſer Un 
rube wußte ich fonft nichts! doc, ich glaube , es 
wird mir nicht mehr jo beſchwerlich ch wenn 
ich ed nur erftlich gewohnt bin. 

Heinr. Hier ift der Syrup. | 

St. Bremin. Gieße ihn in den — * 
Henker! da Flopftiemand. Nun werden die Raths⸗ 
herren⸗Frauen wohl ſchon kommen. 

Heine. (ander Thuͤre.) Mit wen wollt ihr reden? 

Bine Magd. Sage deinem Meifter, daß er 
ärger lügen fann als zehn Kannengießer. Ich habe 
ſchon mehr aldein Paar Schuhe zerriffen, indem _ 
ich Hieher gelaufen bin, und nach der Arbeit gefrage 
habe, die wir bier beftele haben. _ 

Heine. Sch frage, mit wen wollt ihr reden. 

Die Magd. Mit Meifter Herrmann Bremen. 

Heint. Ihr irret euch,hier wohnt der Buͤrger⸗ 
meiſter von Bremenfeld. 

Die Magd. Es iſt unerhoͤrt! man kann ſeine 
Sachen nicht wieder kriegen, und muß ſich noch das 

zu 
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zu von einem nichtswuͤrdigen Kannengießer aufzier 
hen laffen. 
SGZeinr. Wo ihr eine Klage wiher die Kannen⸗ 
gießer habt, ſo muͤßt ihr aufs Rathhaus kommen: 
da werdet ihr ſchon Recht kriegen, wo ich anders den 
Buͤrgermeiſter von Bremenfeld kenne. 
3ween Lackeyen. Unſere hochedle Frauen laß 
fen fragen, obesder Frau. Bürgermeifterin gefaͤl⸗ 
lig waͤre, fo wollten fie gerne die Ein haben, ihr 
aufzuwarten? 
Heinr. (jur Mage, ) Hört ihr nun, dag bier kein 
Konnengihe wohnt? 
(Zu den Lackeyen. Icq will fen, ob die Stau 
Bürgermeifterin zu Haufe fl ag 
(Zur Frllu Bremin) Hier find suoKargefern 
— , die Ihnen aufwarten wollen. 
Se. — saß fie, ——— 


Fanfter Auftritt. | 


Srau Rehfußin Frau — Eye | 
Bremin. Heinrich. | 


Je&ie kuͤſſen ihr beyde den Ko y 


— Rebfufin. Wir fi nd, hergekommen, Ih⸗ 
nen unſern unterthaͤnigen Gjuͤckwunſch abzulegen. 
und die große Freude zu bezeigen, die wir uͤber 
Dero Erhöhung empfunden hoben; und uns Des 
vo Gewogenheit beſtens zu empfehlen. 

‚st DSremin. Tres bumble Servitor, Wuͤn⸗ 

ſche 
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ſche ferner! Ich weisnicht, 0b Sie Luſt baben, eine 
Taſſe Caffee zu trinken? 

FIr. Rehfußin Wir danken gehorfansft;gefkvens 
ge Frau Bürgermeifterin. Wir finddiefesmal nur 
hergefommen ‚ unfern Gluͤckwunſch abzulegen. 
Sr. Bremin.Treshumble servitor: Ich weiß, 
Sie trinken ‚gerne - Eaffee.--- Sie ‚wollen viel 
leicht nur gebethen ſeyn. Seyn Sie fo guͤthig, und 
laſſen Sie ſich nieder. Der: Enffer iſt gar fertig 
Heinrich ! | 
Seinr. Gnädige Frau!“ 
Sr. Bremin. zn du den — in pr n Cap 
feegegofjen? 
Heine. Tja. 
Se. Brem. Seyn Sie ſo — meine uchen 
Madamen, und nehmen vorlieb. 
st. Sandin. Seyn Gievon der Güte, gnäbls 
ge Srau Bürgermeilterin,und halten ung ne 
get. Wir trinken niemals Caffee. 
SFr.Bremin. Ey! was iſt das für eine Rede? 
Ich weis es ja beſſer! Setzen Sie ſich doch! | 
Frau Rebfußin.Gur Frau Gandin. ) Ach Here 
Gott ich werde fon Frank, 'wenn. ich nur. an den 
Syrup gedenfe ! 13% 
Sr. Bremin. Heinrich, komm ber, undgirfe 
die Taſſen voll, 
Sr. Sandin. Es iſt ſchon genug, mein Seeunb! 
ich kann kaum eine halbe Taffe trinken. ' 
Heinr. Der Herr Birgermeifter läßt die Frau, 
Bürgermeifterinerfuchen, ” einen — zu 
* zu kommen. ? 
F. 
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Sr. Bremin. Nehmen Sie ed mir nicht übel, Ich 
muß auf einen Augenblick von Sshnen. gehen. Sie 
— sich die Ebre haben, mich wieder zu feben. 


Sechſter Aufftritt 
Die Raths ⸗ HZerren rauen, | 


Se. Sondin: Hat ha! hat Wer wird unter 
uns am meiſten aufgezogen ? fie, die wir in ums 
ferm Hertzen auslachen; oder wir, die wir. Kaffee 
mit Syrup teinfenmäflen. . . 

Sr. Rebfußin. Ach! ich bitte Sie, fagen Gie 
mir nichts mehr von den Syrup. Ich werde ganz 
krank, wenn ich nurdaran gedenke. 

Sr.Sandin, Sahen Sie nicht, was fie für ein 
Geſichte machte, da wir ihr den Rock kuͤßten? Ha! 
ha! ha! Das tres humble — vergeſſe ich 
nicht, folange ichlebe! Hat har hal: 

Sr. Rebfußin. Lachen Sie nicht zu laut, fie 
möste eöhören! “>. | 

Fr.Sandin. Ab, Himmel! Das ift eben die 
Kun, das Lachen zu verbergen. War es nicht ein 
allerliebſter Hund, den ſie auſ dem Arme trug? Der 
ſchoͤnſte Kettenhund, den man ſich vorſtellen kann! 
Ich glaube, er wird noch dazu Joli heißen. Ach 
Himmel! es iſt doch wahr was man ſagt: daß nie⸗ 
mand hochmuͤthiger iſt, als der aus dem Staube 
zu einer großen Würde erhoben wird. Und daher iſt 

nichts gefaͤhrlicher, ‚als ſolche geſchwinde Veraͤnde⸗ 
fung. Wer aus einem RR Kaufe --_ 

* en 
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fen ift, und eine adliche Erziehung genoffen har, der 


wird fich felten verändern; fondern er wird bisweis 
len immer a ie höher er ſteigt. Aber in 
ſolchen Leuten die fo ſchleunig hervor ſchießen, wie 
die Pilzen, hat die Hoffart ihren rechten Wogns 
platz aufaefchlagen. — V 
Fr. Rehfußin. Ich kann die Urſache noch nicht 
recht einſehen. Ich ſollte vielmehr denken, ſelche, 
Leute würden demüthig ſeyn, wenn ſie an ihren vo⸗ 
rigen Stand zuruͤck daͤchten. | | er 
» StSandin. ch glaube, es koͤmmt davon her. 
Die von vorneßmen $euten herftammen, haben nies 
mals den Argwohn, als ob man fie verachten woll⸗ 
te; und alfo machen fie fich nicht eben viel daraus, 
wie man ihnen begegnet. Geringe Leute aber, har 
beneinemiedenim Verdacht. Ein iedes Wort ‚eine 
iede Miene, ſcheint ihnen dahin zu zie hlen, daß man 


ihnen ihren vorigen Zuſtand vorruͤcken wollte. Da⸗ 


ber ſuchen fie ihre Macht und Gewalt durch Grau- 
ſamkeit, zu unterſtuͤtzen Glauben Sie mir nur, es iſt 
nichts geringes, von einem vornehmen Hauſe ent. 
ſproſſen zu fegn. Aber da koͤmmt der Kerl per. Es 
wird an beſten feyn, daß wir unfere Dede abbrechen. 


Siebender Aufftritt. 
Die Dorigen. Heinrich. 
Seine. Laſſen Sie ſich die Zeit nicht lang werden. 
ae Gnaden werdengleich wieder hier feyn. Der 
923 Dürgermeißer hat ige für den Hund ein nen 
WR | 


Hals⸗ 


I, 


5 
y 


— 
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Halsband geſchenckt/ da es aber etwas zu weit war 


ſo iſt der Schneider geruffen worden, um das Maaß 
von dem Halſe des Hundes zu nehmen, und das 
Band darnach zurechte zu machen. Sobald dieſes 
vorbey iſt, wird fie wieder fommen. Wenn Sie es 
mir nicht wollen übel nehmen, fo wolte ich Sie 


wohl mit etwas er ſuchen: naͤmlich, mich mit'einer 


kleinen Diſcretion zu bedencken. Ich habe hier im 
Hauſe allezeit ſehr viel zuthun, und muß wie ein 
Pferd arbeiten. 

Ir. Sandin. Ab gantz gerne, mein Freund 
da habt ihr einen Gulden. 

Heine. Ich dandegehorfamft. Sch wolte win, 
ſchen, daß ich Ihnen wieder dienen fönnte. Trin— 
fen Sie doch, weil meine gnädige Frau nicht hier 
ift. Sie wird gewißdarüber nicht böfe, urid mo fie 
ja boͤſe werden ſollte; ſo will ich es ſchon wieder bey 
ihr gut machen. 

Fr. Sandin. Mein Sreund , ihr koͤnnt uns 
keinen groͤßern Dienſt thun, als wenn ihr uns nicht 
noͤthiget. — 

Heinr. Wie ich ſage, hochedle Frau, die Frau 
Buͤrgermeiſterin wird es nicht uͤbel negmen. En, 
trinken Sie doch ! Vielleicht iftes nicht füß genug, 
wir wollen bald mehr Syrup Friegen. Aber da 
koͤmmt die Grau Bürgermeifterin ſchon. 


Achter Auftritt. 
Die Vorigen. Stau Bremin. 
Frau. Bremin. Ich bitteum Vergebung, daß 


ishfolange wegegangen bin. Sie haben ja unter⸗ 
deſſen 


ae 
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deſſen noch gar nicht getrunfen. Wir muͤſſen gewiß 
diefe Kanne austrinken, und wenn wir Caffeeger 


trunfen haben, fo folen Sie aud) ein Bläsgen 
Bier trinken. Es iſt, ohne eszu rühmen, fo gut, 
als fonft irgendswo in der ganzen Stadt. | 

Sr. Sandin. Ad! mir wird plöglich Übel: Neh⸗ 
men Sie egnicht ungnädig, daß ich nicht länger vers 
siehenfann, Meine Schwefter wird hier bleiben, 
und diefes Anerbiethen mit Dank annehmen. 

gr. Rehfußin. Ich würde unverantwortlich 
handeln, wern ich meine Schweſter verlafjen woll⸗ 
te.Wir empfehlen uns Dero fernern Gewogenpeit, 

Fr. Bremin.Sie ſollen erfllich ein Glas Brand» 
tewein haben, Sie werben ſich alsdann gleid) befjer 
befinden. Der Brandtewein iftgur für Blaͤhun⸗ 
gen. Heinrich, hole gefhtwind ein Glas aus dem 
Sachfe,die hochedle Frau befindet fich nicht wohl. 

Sr. Sandin. Ach nein, ich mußeilen! Nehmen 

Sie es nicht ungütig, Frau Bürgemeifterin.. 


Neunter Auftritt, 


Eine andere Rathsherrnfrau. Fr· Bremin. 
Zeinrich 


Die Ratbeberenfran, Unterthaͤnigſte Die⸗ 
nerin, meine gnaͤdige Frau! Ich komme her, meine 
Schuldigkeit zu beobachten, und meinen Gluͤck⸗ 
wunſch abzulegen. | 
$r.Bremin( giebt ihr die Hand zu kuͤſſen.) Es 
fol mir ein Vergnuͤgen ſeyn, wenn ich, oder Der Hert 
| Ce Buͤr⸗ 


* 


⸗ 
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Buͤrgermeiſter, Ihnen werben dienen fönnen. Wob 
len Sie ſich nicht niederfeßen? Seyn Sie fo gütig, 
machen Sie keine Complimenten ; bilden Sie ſich 
nur ein, als ob Sie bey Ihres gleichen wären. 

Die Rathsherrnfrau. Ich danke geharſamſt, 
gnaͤdige Frau. (Sie ſetzt ſich nieder. ) 
Sgr Bremin. Es waren den Augenblick einige 
von Dero Mitcofeginnen da, und tranken Caffee 
mit mir. Ich glaube, es werben noch einige Taflen 
übrig feyn, wo Ihnen beliebt, Das Hefte ift unten 
aufdem Grunde. Ich kann unmöglic) mehr trin⸗ 
Zen, denn ich habe ſchon fo viel zu mir genommen, 
daß mein Diagen fo fteifift, wie eine Trommel, 

Die Ratbeherenfrau. Ich danke unterthaͤ⸗ 
nigſt. Ich habe vor kurzer Zeit erſt Caffee getrunken. 

Ir.Bremin. Nach Belieben. Wir vornehmen 
Leute noͤthigen niemanden. Aber hören Sie dh, 
meine wertheſte Madam! Wiffen Sie mir feine 
Sranzöfin zu meinem Fräulein zu recommendiren. 
Ich wollte gerne, daß fie franzoͤſiſch lernen follte. 

Die Rarbeberenifrau. Ta, gnädige Sram, 
mir ifteine befannt, die fehr artig ift. 

Fr. Bremin. Dasiftmirlieb. Aber das muß ich 
ihr zum voraus ſagen, daß ſie mich nicht Madam 
nenne, wie die franzoͤſiſchen Leute insgemein zu thun 
pflegen. Nicht etwa darum, als ob ich hochmuͤthig 
— ſondern ich habe doch ſonſt mein Bedenken 
dabey. | . | Ä 

Die Ratbeberrnfrau. Mein, bey Leibe! das 

muß fie auch nicht thun. Aber kann ich nicht aud) die 

Gnade haben, Dero Fräulein die Hände zu eier 

. z r. 
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Fr. Bremin. Herzlich gerne! Heinrich, rufe 
das Fraͤulein, und ſage ihr, daß eine Rathsherrn⸗ 

frau hier waͤre, und ihr die Haͤnde kuͤſſen wollte. 

Heinr. Ich glaube nicht, daß fie wird kommen 
koͤnnen: denn ſie iſt ſehr beſchaͤfftiget, und verſohlet 
ihre Struͤmpfe. | ep 

Sr. Bremin. Here Gott! wie der ungezögene 
Menſch fo unbedachtſam ſpricht. Ha, ha, hal Er 
will ſagen, ſie bordiret. | 


Zehnter Auftritt, 
Srau Hufeiſin. Die Vorigen. 


Hufeiſin (eine Grobſchmidsfrau, welches eine 
verkleidete Mannsperſon iſt, koͤmmt hinein.) Ach 
liebe Frau Nachbarin! iſt es gewiß, daß dein Mann 
Buͤrgermeiſter geworden iſt? Es iſt mir ſo ange⸗ 
nehm, als wenn mir einer einen Thaler geſchenket 
haͤtte. Laß mich nun einmal ſehen, daß du nicht 
hochmuͤthig geworden biſt, ſondern daß du noch dei⸗ 
ne alte Schweſter kenneſt. | 

Sr. Bremin (antwortet ihr fein Wort.) 

Hufeiſin. Wenn wurde denn dein Mann Bär 
germeifter, Schweftergen ? | 

Ir. Bremin : fchweigt ftille. ) 

Bufeiſin. Du fißeft in Gedanken, Schweſter; 
ich frage, wenn wurde dein Mann Yürgermeifter? 
Die Rathoherrnfrau. tr muͤßt euch etwas 
hoͤflicher gegen die Frau Buͤrgermeiſterin erweiſen, 
meine lebe Sram, . — | 
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Zufeiſin. Nein, keinesweges. Ich mache mit 
meiner Nachbarin keine Complimenten: denn wir 
ind iederzeit ein Herz und eine Seele geweſen. 
{ber wie fol ich das verſtehen, Schweſter! mid) 
duͤnkt, du bift etwas hochmuͤthig geworden? 
Fr. Bremin. Meine liebe Frau, ic) kenne euch 
gar nicht. | | | 
Aufeifin. Nun, fo fennt mich der Himmel! 
Wenn du Geld noͤthig gehabt haft, ſo haſt du mich 
ſehr wohl gekannt. Du kannſt nicht wiſſen, ob mein 
Mann, ehe er ſtirbt, nicht noch eben ſo dornehm wer⸗ 
den kann, als dein Mann anietzo iſt. | | 
Se, Bremin (wird ohnmaͤchtig, kriegt eine Pu⸗ 
derſchachtel mit Schnupftabak aus der Taſche, und 
riecht daran. ) | | 
Seinr. Heraus mit dir, du grobes Weib !meys 
neit du, daß du in der Schmiedebift, und ſo frey 
fprechen darfſt? (Er friege fie bey der Hand und. 
führer fie heraus) . — 
Re, Bremin. Ad, Madame! was iſt das fuͤr ein 
Ereup, mit ſolchen gemeinen Leuten umzugehen ? 
"Heinrich, du follft unglüclich) werden, wo du mie 
kuͤnftig eine Bürgerfrau herein Fommen läfleft: 

Seine. Sie war ganz befoffen. Der ftarfe Ge, 
ruch aus den Sachfe gab es genug zu erkennen. 

Die Ratheherenfrau. Dieſe Begebenheit geht 
mir ſehr nahe. Ich befürchte, Sie werden ſich geaͤr⸗ 
gert haben. Vornehme Leute koͤnnen nicht viel ver⸗ 
tragen. Je mehr die Würde zunimmt, deſto zaͤrt⸗ 
licher und Eränklichet wird der Leib. u 

Sr. Bremin. Ja gewiß! ich kann Sie mit ei 

| —— nem 
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nem Ende verfichern, daß ichlange nicht mehr ſo ge⸗ 
ſund und friſch bin, als ich in meinem vorigen 
Stande geweſen bin. 

Die Rachsherrnfrau. Ich glaube es ganz 
wohl, gnaͤdige Frau! Sie werden kuͤnftig alle Tage 
Arzney brauchen muͤſſen, wie alle Buͤrgermeiſterin⸗ 
nen vor Ihnen gethan haben. 

Heine. (für ſich.) Mich duͤnkt auch, daß ich nicht 
mehr ſo geſund bin, ſeitdem ich Amtsdiener gewor⸗ 
den bin, als vorher. Ich habe Stiche in der linken 
Seite bekommen, recht hier. Man darf nicht daruͤ⸗ 

ber lachen, ich ſcherze gewiß nicht. Es iſt mir wuͤrk⸗ 
lich bange, daß ich ein Podagra am Halſe habe, ehe 
ich ein Wort davon weis. 

Die Rathsherrnfrau. Die Frau Buͤrger⸗ 
meiſterin werden auch einen jaͤhrlichen Doctor, sum 
Bellen Dero ganzen Haufeg, annehmen muͤſſen. 
Laſſen Sie ſich von ihm einige Tropfen geben, und 
felbige allzeit in einem. Glaſe Reben; fie mögen Sie 
nun noͤthig haben, oder nicht. | 

Fr. Sremin. Ich will gewiß Ihrem Rathe 
folgen. Heinrich, du ſollſt hernach gleich hingehen 

zum Doctor Hermelin, und ihn erſuchen, wenn er 
Zeit hätte, mir feine Aufwartung zu machen. 

Die Rathsherrnfrau. Diezeitbefiehle mir 
Abfchied zu nehmen, gnäbige Frau! Ich empfehle 
mich Dero Gewogenheit aufs demuͤthigſte. 

Sr. Bremin. Sie find mir ſchon empfohlen, 
meine wertheſte Frau Rathsherrin. Gie fönnen 

fi) nur bey mir, oder auch bey Meifter Herm. - » « 
ich wolte fagen, bey dem Würgermeifter von Bre⸗ 
e 63 mens 
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menfeld melden: wir tollen nicht ermangeln, Ih⸗ 
nen und Ihrem Libſten in allen Dingen zu 
dienen. 
Die Rathsherrnfrau (Füßtiprdie Hand und 
fagt: ) Unterthänigfte Dienerin. | 
Sr. Bremin. Heinrich, fomm hinein, mein 
Mann will gier Audienz geben. 


0, ZEndeder vierten Handlung. 
5 Fünfte Handlung 
= Erſter Auftritt. — 


ZSeinrich. Zweene Advocaten. 3. 


Zeincich. Nun giebt es was zu verdienen 
Mun iſt es Audienzzeit. Nun wird man ſehen, ob 
einer, der zwanzig Jahr in Dienſten geweſen iſt, 
ſich beſſer darein zu ſchicken weis, als ich. Da 
klopfen ſie ſchon an. Mit wem wollen Sie reden, 
meine Herren ? | | 

Ein Advocat. Wir wollen gerne die Ehre 
haben, mit dem Herrn Buͤrgermeiſter zu ver 
den. EI, | Ä 

Zeinrich. Er iſt noch nicht aufgeſtanden. 

Der Advocat. Noch nicht aufgeftanden? Es 
iſtja vier Uhr nach Mittage. | 

Heinrich. Sa, eriftzwar aufgeflanden, aber 
er iſt ausgegangen. — 


Der 
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Der Advocat. Uns begegnete ein Mann in 
der Thuͤre, der eben mitihm geredet hatte. 

Heinrich. Er ift zwar zu Haufe,aber er ift krank. 
(Heimlich: diefe Kerls find fo einfältig, und fönnen 
mich gar nicht verjtehen. ) 

Der Advocat (Fehre ſich um zu dem andern.) 
Ich merfe wohl‘, Herr Bruder, der Kerl will 
Geld Haben: wir müfjen ihm einen Gulden in die 
Hand druden, fo koͤmmt fein Herr gleich. Hoͤrt, 
mein Freund,da habt ihr ein Paar Gulden,vergepre 
die auf unfere Geſundheit. 

Heinr. Nein, meine Herren, ich nehme nie⸗ 
mals Geſchenke an. 

Der Advocat. Was ſollen wir dann thun 
Monſieur? wir muͤſſen lieber auf einandermal 
wieder kommen. 

Seinrich (winkt ihnen.) Meine — 
Sie gehen gar zu geſchwinde weg. Weil Sie es 
ſind, ſo will ich das Geld annehmen: damit Sie 
nicht denken moͤgen, ich ſey hochmuͤthig, und 
daß die Ehre unſers Hauſes erhalten werden 
moͤge. 

Der Advocat. Seht mein Freund, da habt ihr 
ein Paar Gulden! Verſchmaͤht ſie nicht. Seyd 
nun auch ſo gut, und verſchafft uns Audienz. 
eine. Unterthaͤnigſter Knecht. In Anſehung 
Ihrer will ich alles thun, was ich kann. Der Herr 
Buͤrgermeiſter iſt zwar ganz geſund; aber doch nicht 
ſo friſch, daß er mit einem ieden reden kann. Aber 

weil Sie es find, ſo iſt es eine ganz andere Sache: 
wollen Sie einige a verziehen, fo = 
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ich Sie gleich anmelden, Aber da Flopfe iemand. 
Mit wem wollen Sie reden, mein Here? - , 

Zweyter Auftritt. 
Die Vorigen. Der Sremde. 

Der Fremde (greift in die Taſche.) Ich wollte 
‚gerne die Ehre Gaben, mit dem Bürgermeifter zu 

reden. — 

Heinr.( ſachte.) Der Mann weis zu leben! er 
greift gleich in die Taſche. (Laut.) Sa, mein Herr iſt 
zu Haufe, Sie follen ihn gleich fprechen, 

(Heinrich ſtreckt die Hand aus, der andere aber 

ziehet än ftattdes Geldes, feine Uhr hervor, 
undſagt:) a 

Der Fremde. Ich ſehe, es iſt fchon vier Uhr. 
Heinr. Mit wem wollen Sie reden, Monſieur? 

Der Sremde. Mit dem Herrn Buͤrgermeiſter. 

Heinr. Er iſt nicht zu Haufe, mein Herr. 

Der Sremde. : hr fagerja vor einem Augen⸗ 
blicfe,daß er zu Haufe wäre. - | 
Heinr. Das kann wohl feyn, aber ich habe mich 
geirrt. (Der Fremde geht weg.) 
Beinr. Man ſehe doch den Geizhals an. Ja, 
ja! der Bürgermeifter fol gleich aufſpringen. Nun 

will ich Sie melden. * 

Der Advocat.Siehe doch den Kerlan, wie er 
ſich ſchon ſo gut in ſeine neue Bedienung ſchicken 
kann. Halte dich nur gut, Herr Bruder, wir wollen 
den Anfang machen, den guten Kannengießer wa⸗ 
ger zu plagen. Unſere Freunde ſollen den Beſchluß 
machen. Aber, da koͤmmt er ſchon. 
rit⸗ 
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Dritter Auftritt, 
Herm. Breme. Zween Advocaten. Heinr. 


Der eine Advocat. Wir wünfchen aus demins 
neriten Grunde unfers Herzens, Sihnen, hochwohl⸗ 
gebohrner Herr Bürgermeifter, zu der in unferer 
Stadt erlangten hohen Würde, tauſend Seegen; 
und leben der ficherften Hoffnung, daß fie an Leut⸗ 
feeligfeit, Klugheit und Wachfamfeit, einem Ih—⸗ 

‚rer Vorfahren etwas nachgeben werden ; indem ſich 

Eure geitrenge Herrlichkeit den Weg zu diefem | 
wichtigen Umte ‚nicht durch Reichthum, Herkom⸗ 
men und Freunde, ſondern allein durch Dero Ges 
lehrſamkeit und Erfahrung in. Staatsſachen ges 
bahnt haben. Ä 

Herm. Breme. Tres humble Servitor, 
Der andere Advocat. Befonders aber 
freuen wirung, daß mir einen folchen Mann zum 
Dberhaupte erhalten haben, ver nichenur mit einem 
faſt goͤttlichen Verſtande begabtift «++ 

Herm. Breme. Dafuͤr danke ich Gott! 

Der andere Advocat. Sondern der ſich auch 
laͤngſtens dadurch einen großen Namen erworben 
hat, daß er allen und ieden ſo leutſeelig begegnet; 

und es fuͤr ſein groͤßtes Vergnuͤgen Halt, wenn er die 
Klagen der Bedraͤngten anhören, und ihnen Ge⸗ 
rechtigkeit wiederfahren laſſen kann. Gewiß, ich 
kann mit Wahrheit ſagen, daß ich vor Freuden faſt 
auſſer mir war, da ich zuerſt die frohe Zeitung hoͤr⸗ 
te, daß die Wahl den Herrn Buͤrgermeiſter Bre⸗ 

men getroffen hatte. — 


Cc5 Heinr. 
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Zeinr. Ey! von Bremenfeld, meine Herren! 
Derandere Advocat. Seh bitte unterthänigft. 

um DBerzeihung. Ich wollte fagen : Herr Buͤrger⸗ 

meifter von Bremenfeld. Wir find aber Herge, 
kommen, juförderft zwar unfern gehorfamiten 

Gluͤckwunſch abzulegen; Hiernächft aber Eurer ger 

firengen Herrlichkeit eine Streitſache vorzutragen, 

welche unter unfern Principalen entfianden iſt. 

Sie haben fidy zwar an beyden Theilen entſchloſſen, 

folche durd) die ordentlichen Landesgeſetze entfcheis 

den zu laſſen. Wir aberhaben die Sache nochmals 
reiflich erwogen, und find gefonnen, um den Zeit⸗ 
verluft und die Unkoften zu vermeiden, die mie dem 

Proceſſe verbunden find, diefe Streitſache, dem 

Urtheile Eurer geftrengen Herrlichkeit zu unter 

werfen. Hierbey folles fein Bewenden haben. 

Sremenfeld (fett ſich nieder, und laͤßt die an, 
dern ftehen. 

Der erſte Advocat. Unſere beyben Principa - 
le ſind Nachbarn, aber ein kleiner Strom ſcheidet 
‚ihre Guͤter von einander. Es hat ſich aber vor drey 
Jahren zugetragen, daß dieſer Strom einen groſſen 
Theil von dem Grunde und Boden meines Princi⸗ 
pals los gemacht, und an den Acker meines Gegners 
getrieben hat. Iſt er nun befugt, dieſes zu behal⸗ 
ten? Heißt es nicht, nemo alterius damno debet 
locuplerari? Meines Gegners Principal will ſich 
ja, durd) den Schaden meines Principals, bereis 
chern. Streitet diefes nicht noch Hberdem contra 

aequitatem naturalem? Verhaͤlt fich diefes nicht 


alſo, Herr Buͤrgermeiſter? 
Bremen⸗ 
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Bremenfeld. Allerdings. Es iſt ja hoͤchſt un⸗ 
billig, dieſes zu begehren, Sie haben Recht, Mon⸗ 
ſieur. | on 

Der andere Advocat. Aber Juſtinianus ſagt 
ausdruͤcklich LAbro fecundo Inſtitutionum, titulo 
primo de Alluuione - - - 

Dremenfeld. Was zum Henker! geht mich das 
“an, was Juſtinianus, oder Alerander Magnus ges 
fagt haben ? die vielleicht etlich tauſend Jahre eher 
gelebt haben,als Danzig gebauet worden. Wie kön. 

nen die in denen Dingen ein Urtheil fällen, die ſich 

nicht zu ihren Zeiten zugefragen haben ? | 

‚Der andere Advocat. Ilh will nimmer hof: 
fen, daß Eure Hochwohlgebohrnen dasjenige Ge» 
fe verwerfen werden, dem ſich ganz Deutſchland, 
Italien und Sranfreich unterworfen hat. | 
Bremenfeld. So? Nein, das war aud) mei: 
ne Meynung nicht! Sie verftunden michnur nicht 
recht. Ich wollte nur fagen: Im Eulmifchen Rech⸗ 
te ſtuͤnde es anders. Dohdas » « s ( Er 
huſtet.) Seyn Sie fo.gätig, und fahren in Ih⸗ 
ter Rede fort. Ä | 

Der andere Advocat. Juſtinians Worte 
lauten alfo: quod peralluuionem ageo tuo flumen 
adjecit, iure gentium tibiadquiritur. 

Bremenfeld. Herr Advoent, Sie reden uns 
‚gemein geſchwinde: ſagen Sie mir dieſes nochmals 
etwas deutlicher. ( Der Advocat wiederholet die 
Worte ganz langfam.) - RR: 

Sremenf. Ey, Monfieur, Sie haben eine ſehr 
ſchlechte Ausrede inder Inteinifchen Sprache. Res 

N den 
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den Sie lieber Ihre Mutterſprache, da kommen 
Sie beſſer mit fort, Ich ſage dieſes nicht darum, 
als wenn ich das Latein nicht leiden koͤnnte: denn 
ich fie bisweilen ganze Stunden, und fpreihe Latein 
mit meinem Diener. Iſts nicht wahr, Heinrich? 

Heinrich. Es iſt was ganz außerordentliches, 

wenn man meinen Herrn Latein reden hoͤret. Ich 

kann ſchwoͤren, daß mir allemal die Thraͤnen in den 

Augen ſtehen, wenn ich daran gedenke. Es iſt eben 
ſo, als wenn man Erbſen in einem Topfe kochen hoͤ⸗ 
ret: fo geſchwinde laufen ihm die Worte von dem 
Munde. Ich Fann es nicht begreifen, wie: ein, 

Menſch fo fertig reden Fann. Aber wag thut die 
tägliche und lange Uebung nicht ? 

Der andere Advocar. Juſtinians Worte 
lauten alſo: hochwohlgebohrner Herr Bürgermeis 
fter ! Was durd) einen Fluß von einesandern Acer 
‚abgerifien, und an deinen Grund und Boden ge; 
— wird, das gehoͤret nach dem Voͤlkerrechte 


| RE Ja, Juſtinianus hat in ſo weit 

ganz recht; denn erwar ein ſehr großer Mann. Ich 

habe viel zu viel Hochachtung gegen ihn, als daß ich 
ſeinen Urtheilsſpruch umſtoßen ſollte. 

Der erſte Advocat. Aber, Herr Buͤrgermei⸗ 
ſter, mein Gegner lieſt und fuͤhret das Geſetz an, wie 
der Teufel die Bibel, Er uͤbergeht mit Fleiß, als 
les, was gleich Darauf folgt: per alluuionem autem 
videtur id adiici, quod ita paulatim adiicitur, ve 
ineelligi non poffir, quantum quoque semporis 


momento adiiciatur. 
Bremen 
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Bremenfeld. Mefieurs, um Vergebung. Es 
haben fich ein Paar Nefidenten bey mir melden laſ⸗ 
fen. Heinrich! ſieh zu, daß du, als Amtsdiener, die 
- Sache draußen auf dem Vorſaale beylegſt. 
Der erſte Advocat. Ad, Herr Bürgermeis 
- fer, fagen Sie uns doch nur mit einem einzigen 
Worte Ihre Meynung. 

Bremenfeld. Sie haben beyde Recht, meine 
Herren! ein ieder auf ſeine Art. | 

Der andere Advocat. Wie fönnen wir beyde 
Hecht haben? Ich glaube, wenn das Recht auf 
meiner Seite ift, fomuß mein Gegner nothwendig 
Unrecht haben? Juſtinians Geſetz iſt ja ausdruͤck⸗ 
lich fuͤr mich. 

Bremenfeld. Nehmen Sie es mir nicht übel; 
ich höre ſchon die Kutſchen kommen, und muß ihnen 
entgegen geben. 

Der erſte Advocat (Hält ihn.) Ich habe j ja 
klaͤrlich dargethan, daß Juſtinians Worte meine 
Sache behaupten. 

Bremenfeld. Ja, es iſt wahr. Juſtinianus 
kann an beyden Theilen von Ihnen angezogen wer⸗ 
den. Daher muͤſſen Sie ſich vergleichen. Sie ken⸗ 
nen den Juſtinianus ſo wenig als ich, und wenn er 
den Mantel auf beyden Schultern traͤgt; ſo iſt es 
eben ſo viel, als wenn er ſagen wollte: Geht hin, ihr 
Narren, und vergleicht euch. 

Der andere Advocat. Herr Buͤrgermeiſter, 
um die Meynung des Geſetzgebers recht einzuſehen, 
muß man einen Artikel mit dem andern — 

— Steht 
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Steht denn nicht in dem nächftfolgenden Paragras 
pho: Quod fi vis fluminis de tuo praedio - - 

Bremenfeld. Ey, fo laflen Sie mich doch ges 
hen! Sie hören ja wohl, daß die Kutfchen fchon - 
fommen. | 

Der erſte Advocat. Ey, Herr Bürgermeis 
fer , nocheinen Augenblik! Hören Sie doch, was 
Hugo Grotius ſagt, Libro de. Iure belli et pa- 
cis ete. 

Bremenfeld. Ey, was geht mich dasan, und 
was befünmere ich mich um den Hugo Grotius? 
Was habe ich mit ihm zu thun? Der Kerl war gar 
ein Armenianer, und was gehen uns die Geſetze an, 
die die Seute in Armenien madyen? Heinrich, jage 
fie hinaus! (Sie gehen weg.) Ä 

Heinrich ftreitet. mie einigen Perfonen auffen 

auf dem DBorfaale, Indem er wieder fommt, 
folge ihm ein Weib nach, weldyes eine verkleis 
dere Mannsperfon ſeyn muß, Diefe faßt den 
Bremenfeld an der Bruſt, undruft:) 

Ad)! iftdas eine rechtſchaffne Obrigkeit, die fol 
che verzweifelte Geſetze giebt, daß es einem Manne 
erlaube feyn ſoll, zwey Weiber zunehmen? Meys 
net ihr nicht, daß ihr ud dadurch die Rache des... 
Himmels zuziehen werdet ? | 
Bremenfeld. Seyd ihr raſend, wer hat iemals 
darauf gedacht? | 
. Das Weib. Se, be, he! Biſt du ein recht; 
fchaffener Bürgermeifter ?. id) will nicht eher weg ⸗ 
geben, bis " un an ——— Blute geſaͤttiget 


Bm. 
Blemen⸗ 
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Bremenfeld. Gemalt ! Gewalt! Heinrich, Pes 
ter! Ach, ach! ( Peter, koͤmmt hinein, und jagt das 
Weib hinaus. Heinrich, der fich in einem Winkel 
verſteckt, koͤmmt endlich auch, und Hilft, ) 


Dierter Auftritt. 
Bremenfeld. Heinrich. 

Bremenfeld. Heinrich, du folft ungluͤcklich 
— du inskuͤnfftige Advocaten oder Weibs⸗ 
perſonen zu mir herein kommen laͤſſeſt. Es hätte 
nicht. viel gefehlet, fo wäre ich von ihnen heute ers 
morbetworden, Wenn fonft andere Leute fommen 
und mit mir fpredyen wollen, fo mußt du ihnen fas 
gen, daß fie fich in Acht nehmen, und fein $atein res 
denmöchten; weil ich wegen einer gewiflen Urfar 
che esverfchworen häffe anzuhören. 

Heine. Sich habe es auch verfchworen,und zwar. 

wegen eben verjelben Urfache. 

BSremenfeld. Du Fannfl fagen, daß ich bloß 

Griechifch redete. 

(Es wird angeklopft. Heinrich geht zur Ti 
re, und koͤmmt mit einer großen Menge " 
Schriften zuruͤck.) | 

Hein. Hier find Acten von dem Syndi⸗ 

| sus, der Herr Bürgermeifter möchte fie durchs 
fehen, und fein. Bedenken darüber ertheilen. 
( Bremenfeld fett ſich bey dem Tifche nieder, ruͤh⸗ 
ver lange unter dem Papiere; und fagt:) Es 
iſt doch nicht fo leicht ein "Bürgermeifter zu 
ſeyn, als ich gedacht habe. Ich habe hier einige 
wo sum Nachſehen erhalten, dig. der Dam. 

fer 


414 Derpolitifhe Kannengießer. 
ker ſelbſt nicht verſtehen kann. ¶ Er faͤngt an zu 
ſchreiben, ſteht auf, und trocknet ſich den Schweiß 
ab. Er ſetzt ſich Wieder nieder und ſtreicht dasjenige 
aus, was er vorher geſchrieben hatte.) Heinrich! 

Heinrich. Herr Buͤrgermeiſter | } 

Bremenfeld. Was lermeft du da? kannſt du 


nich ſtille ſtehen! | 


* 


richtungenn. 


Seinrich. Ich ruͤhre mich gar nicht, Herr 
Buͤrgermeiſter. | — 

Bremenfeld (ſteht auf, trocknet den Schweiß 
ab, wie vorher, wirft die Perucke an die Erde, daß 


- er deſto beffer mie dem bloßen Kopfe mebitiren 


kann.Er fpazieret Aber die Perucke hin, und ſchmeißt 
fie niit dem Fuße an die Seite. Er ſetzt ſich hin, und 
ſchreibt wieder. Erruft:) Heinrich! 
Heinr. ’ Herr Birgermeifter! —8 
Bremenfeld. Du ſollſt gehangen werden, wo 
du nicht ſtille ſteheſt! Das iſt ſchon das andere mal, 
baß du mid) in meinen Concepten geſtoͤhret Haft. 
Heinr. Sch habe gewiß nichts anders gethan, 


als daß ich an meinen Beinen maaß, wie vielmein 
Kbereyrock mir zu lang iſt. 


Bremenfeld (ſtehet wieder auf, und ſchlaͤgt mit 
der Fauft auf die Stirn, um gute Einfälle zu Fries _ 
gen:) Heinrich! ee 

Zeine. Herr Bürgermeifter! | 

Bremenfeld. Geh hinaus; undfage den Weir 
bern, die auf der Gaſſe die Fiſche ausrufen, daß fie: 
in diefer Gaffe, wo ich wohne, nicht ſchreyen follen. 
Denn fie ſtoͤhren mich in meinen. politifchen Ver⸗ 


Zeinr. 


- 


Der politiſche Kannengießer. 415 


"Sehe. (euft diefe Wörter dreymal aus der Thär :) 
Hoͤrt, ihr Sifhercaronien ‚ ihe Pöbelvolf, ihr uns 
verfchänten Weiber ſchaͤmt ige euch denn nicht, fo 
entfeglich indes Buͤrgermeiſters Gaffe zu ſchrey⸗ 
en, und ihn infeinen Verrichtungen zu — 

Bremenfeld.Heiniht , 

Heine. Herr Bürgermeifter! 

Bremenfeld. Hoͤre auf zu ſchreyen. 

Heinr. Es hilft ohne dem nichts, daß ich mehr 
(ren, die Stadt iftvollvon folchen Leuten. So 
bald eine vorbey gegangen iſt, ſo koͤmmt die andere 


wieder. Denn gleich wie + + +» 


Bremenfeld. Nichts mehr, -fey ftille und Gate 
das Maul! (Er. feige fich nieder, und flreiche wies 


der aus, was er vorher gefchrieben. Er fchreibe 


aufs neue, ſteht auf, und ſtampft aus Verdruß 
auf die Erde, undruſt:) Heinrich! 

Heinr. Herr Buͤrgermeiſter! 

Sremenfeld. Ich molte, daß ſonſt iemand 
Buͤrgermeiſter waͤre! Willſt du wohl Buͤrgermei⸗ 
ſter ſeyn an meiner Stelle? Ich will dein Amts⸗ 
diener ſeyyg. 

Heinr. Ich waͤre ein Thor, wenn ichs chaͤte; 
und derjenige iſt nichts beſſer, der es zu ſeyn 
begehret. 

Bremenfeld. da er ſich niederſetzen will, um 
zu ſchreiben, verfehlet er des Stuhls in Gedanken, 
und faͤllt auf die Erde, und ruft:) Heinrich! 

Heinr. Herr Vauͤrgermeiſter | 

Sremenfeld. Ich liegeaufder Erde. 

Seinprich. Das un + vn | | 
Bre, 
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Bremenfeld. Komm her, und Hilf mir wie⸗ 
derauf! Be AO | 
Heinr. Sie haben mir jagefagt, daß ih mih 
nicht von der Stelle rühren foll. 

Bremenfeld.. Das ift ein verzweifelter Kerl! 
(Er ſtehet felbit wieder auf.) Klopfe nicht iemand ? 

Zeinr. a. Mit wen wolltiprfprechen? 

Fin Börger. Ich bin der Hutmacher Aelter⸗ 
mann, und habe bey dem Buͤrgermeiſter ein Kla⸗ 
ge anzubringen. J 
Heinr. Hier iſt der Hutmacher Aeltermann, 
und will ſich uͤber verſchiedene Dinge bey dem 
Herrn Buͤrgermeiſter beſchweren. 

Bremenfeld. Ey ich kann nicht mehr, als eis 
ne Sache zu einer Zeit bedenken: frage ihn wor⸗ 
inn die Sache beſtehet — 

Der Bürger: Das ift viel zu weitlaͤuftig zu 
- erzählen. Iqch muß mit dem Bürgermeifter ſelbſt 

reden. Sch brauche nur eine Stunde, Meine 
- Klage beſtehet nur in 24 Punften i 
„Keine. Er fage, er muͤſſe ſelbſt mie dem 
Herrn Bürgermeifter reden; denn feine Punkten 
beftiinden nur in 24. Klagen, Ä | 
-  Bremenfeld. Ach! der Himmeltröftemibar 
men Mann! ich bin ſchon ganz verwirrt im Kor 
pfe. Laß ihn herein kommen. 


Fuͤnfter Auftritt 
Bin Autmacher und die Vorigen. 
Der Bürger. Ach! Herr Buͤrgermeiſter, ich ar⸗ 
| ‘ mer 
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mer Mann habe ſehr viel Unrecht erlitten, welches 
Sie gleich einſehen werden, wenn Sie mir nur 
Erſlaubniß geben, es Ibnen vorzutragen. 
Bremenfeld. Ihr muͤßt es ſchriftlich aufſetzen. 
Der Buͤrger. Es iſt bereits geſchehen. Hier 
iſt es auf vier Bogen. 
Bremenfeld. Heinrich, es wird wieder ange, 
klopfet. 
Geinr. Mit wem wollt ihr reden? 

Ein anderer Bürger. Ich habe eine Klage 
gegen den Hutmacher, die ich dem Herren Bürger, 
germeifter gerne vortragen wollte. 

Scemenfeld. Wermwarda ? 

Heinr. Der Widerpart diefed Mannes. 

Bremenfeld. $aß dir feine Schrift geben. 
Bleibe nur beyde fo lange drauffen, ihr guten Mäns 
ner. Heinrich ! (Der Hutmacher gebt ab.) 
Seine. Sa, Herr! 
Bremenfeld. Kannft du mirnicht ein wenig 
‚zurecht helfen ? Ich weig nicht, wo ich zuerſt an 
2 fol. Liß mie der Hurmacher Klage vor. 

(Heinrich lieſt, wie folgt.; 

Hochwohlgebohrner und geſtrenger, veſter und 
hochweiſer Herr Buͤrgermeiſter! Vor allen andern 
Handwerckern, welche in dieſer herrlichen Stadt un⸗ 
ter der loͤblichen Buͤrgerſchaft bluͤhen, ſtelle ich En⸗ 
des Unterſchriebener als der vornehmſte, u. als ein 
unwuͤrdiger Aeltermann des anſehnl. Hutmacher⸗ 
Handwerks, mich heute ihnen dar, um ſowohl mei⸗ 
ne ehrerbietige als aufrichtige Freude an den Tag zu 


legen, welche ich empfunden, da man einen ſo ver⸗ 
Dd 2 dienten 
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dienten und hocherleuchten Mann zu einer fo ho⸗ 
hen Würde erhoben hat; als auch Ihnen einen der 
gefägrliciten, größten und abſcheulichſten Mis⸗ 
‚bräsche vorzuſtellen, den die böfen Zeiten, und die 
noch ärgern Menfchen, in diefer Stadt eingeführe 
haben : in der gewiſſen Heffnung, ©. gefir. Herr 
Jichfeit werden diefem Übelzu ſteuren wiffen. Die 
Sache beſteht darinn: Die Kaufleute bier in der 
Stadt ſcheuen ſich nicht, frey und öffentlich, 
allerhand Arten von Kleidungsſtuͤcken feil zu has 
ben, und zu verkaufen, diepon Caftor gewebt find; 
jo fie haben fi gar unterflanden, welches ganz uns - 
erhoͤrt iſt, Strümpfe davon weben zu laffen! da es 
doch eine ausgemachte Sache if, daß die Biber⸗ 
haare ung allein zugehören. Hiedurch aber entſteht 
dieſes Unheil, daß wir arme Hutmacher die zur Fort⸗ 
ſetzung unſers Handwerks unumgaͤnglich noͤthigen 
Haare nicht mehr mit Gelde aufwiegen koͤnnen; und 
daß die Leute hinfuͤhro durchaus nicht mehr 10 oder 
20 Gulden file einen Hut geben wollen, woraus uns 
ferer Zunft ein unerſetzlicher Schade, fo wohl was 
die Ehre, als die Einfünfte betrifft, entſteht und zus 
waͤchſt. Cure Herrlichkeit aber ſeyn nur fo gütig, 
und überlegen folgende 24 wichtige Urfachen von 
Raiſons, wodurch wie berechtiget zu ſeyn vermey⸗ 
nen, die Arbeit von Caſtor allein zu verfertigen; 
Nämlich ı iſt es von alten Zeiten Her eine allgemeine 
Gewohnheit und einlandeeüblicher Gebraud, nicht 
nur hier, fondern auch in der ganzen Welt geweſen, 
Caſtorhuͤte zu tragen, welches ſo wohl durch vielfäls 
tige Eitarionen ang den Geſchichten, als auch . 

recht⸗ 


Der politiſche Rannengießer. 49. 


rechtmaͤßige desfalls abgehörte Zeugen * beſtaͤ⸗ 
tiget werden. 1. Aus der Hiſtorie — 
Bremenfeld. Safı die Sifforieweg!. 

. Seine, 2. Durch Zeugen, da fich Adrian Nuͤler 
79 Jahr alt, ganz wohl erinnern Party, daß fein 
Uraͤltervater gejagt bat » » 

Bremenfeld. Laß das auchweg, was er geſagt 

at! | 
t Heint. 3. Es zeigt eine unmaͤßige Verſchwen⸗ 
dung an, fo koſtbare Haare zu Kleidern und Strüms- 
pfen zu gebrauchen, und ſtreitet wider alle gute 
Drdnungund Sitten; insbefondere daman anieko 
aus Engeland, Franfreih und Holand fo viel koſt⸗ 
bareund feine Kleider zuung bringt, daß man fid) 
daran. begnügen laffen koͤnnte, und nicht nöthig 
hätte, einen ehrlichen Manne die Nahrung zu 
verderben. \ 

Bremenfeld. Genug, genung, Heinrich! Ich 
merfe fon, diefer Mann Hat Recht. 

Hein. Ih habe aber gehört, daß eine Obrigkeit 
auch die andere Partey hoͤren muͤſſe, ehe ſie ein Ur⸗ 
theil faͤllen kann. Sol ich deswegen auch nicht die 
Antwort der Gegenpartey herleſen? 

Bremenf. Ja, freylich wohl. (Er giebt ihm das 
Papier, worauf die Antw. der Gegenpartey ſteht.) 
Hochgebohrne Excellenz, hocherleuchteter und 

hoͤchſtpolitiſcher Herr Dürgermeifter! u 

So hoch als Dero Verſtand über andere bervor 
ragt, ſo ſehr uͤberwiegt meine. Freude das Vergnuͤ⸗ 
gen anderer Buͤrger, da ich gehoͤrt, daß Sie zum 
Buͤrgermeiſter erkohren worden. Daß ich aber 
Dd zT anietzo 
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anieko vor Ihnen zu erſcheinen die Ehre habe, ge⸗ 
ſchieht der Hutmacher wegen, als welche mir allen 
Verdruß anthun, und nicht zugeben wollen, daß ich 
Tuͤcher und Strümpfe von Caſtor verkaufen fol. 
Ich ſehe die Meynung diefer Leute ganz wohl ein; 
ſie wollen den Handel mit dem Caſtor ganz allein 
haben, und verlangen, daß der Caſtor bloß zu 
Huͤten ſoll verbraucht werden. Aber ſie verſtehen 
das Ding nicht. Es iſt ja thoͤricht, einen Caſtor⸗ 
hut zu tragen: man nimt ihn unter den Arm, wo 
er weder waͤrmt noch ſonſt etwas nuͤtzet, und ein 
Strohhut koͤnnte eben die Dienſte leiſten. Die 


"Kleider aber und Strümpfe von Eaſtor, find warm 


und weich; und wenn der Herr Würgermeifter es 
nur einmal verfucht pätten, ( welches mit der Zeit 
noch wohl gefchehen kann) fo würden Sie es felbft 
befennen müffen. | | 
DStemenfeld. Halt! es iſt genug. Dieſer Mann 
hat auch Recht. van Eee 
; — Sie koͤnnen aber unmoͤglich beyde Recht 
a N,‘ ’ 
Bremenfeld. Wer hardenn Recht von ihnen? 
Heine. Das weis der Himmel und der Herr 
Buͤrgermeiſter! — | 
Bremenf. (flieht auf,und geht hin und her.) Dag - 
ift verwirrt Zeug! Heinrich kannſt du mir niche 
fagen, wer Recht Hat? warum gebe ich dirdummen 
Kerle Koſt und Lohn? (Es iſt ein Sermen drauffen. 
Er fragt:) Was iſt das für ein Lermen draußen? 
Seinr. Die beyden Bürger fchlagen ſich. 
Sremenfeld. Gehe hinaus, und fage — fie 
— | follen 
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ſollen mehr Reſpect gegen des Buͤrgermeiſters 
Haus haben. 

Heinr. Es wird am beſten ſeyn, daß wir ihnen 
ihren Willen laſſen, ſie werden vielleicht deſto eher 
wieder Freunde. Ich glaube gewiß, fie wollen die 
Thuͤre aufbrechen. Hoͤren Sie, wie Sie an bie 
Thuͤre ſchlagen! — ruͤckt t hieter den 
Tiſch, und verbergt ſich.) 

Heinr. Wer liopft da⸗ 

Ein Lakey. Ich bin-bey einem — Re⸗ 
ſidenten. Mein Herr hat mit dem Seren Buͤr⸗ 
germeiſter etwas wichtiges zu reden. 

Heinr. Zum Hencker, wo iſt der Bürgermeifee 
geblieben? ? Herr Bürgermeifter ! 

Sremenfeld. (kuckt über dem „eilche heraus, 
und fragt ganz leiſe:) Wer war da? 

Heinr. Ein fremder Reſident will mit dem 
Harn Buͤrgermeiſter reden, 

Sremenfeld. Bitte ihn, daß er um eine halbe 
Stunde wieder kommen moͤge, und ſage, daß ich 
eben zweene Hutmacher bey hir hätte, die ich erſt⸗ 
lich abfertigen müßte: Heinrich, füge den Bürgern, 
daß fir morgen wiederfommen möchten. Ach, ich 
unglückeliger Mann ich bin ſo verwirrt im Kopfe, 
daß ich felbft nicht weis, was ich fage oder thue! 
Kannit du mir nicht helfen „ Heinrich? + - 

Heine. Ich weis Ihnen feinen beffern Rath zu 
geben geſtrenger Here, als bopoke ſich ſelbſt aufs 
henten. 

Sremenfeld. Gehe hin, und bole mir den polis 
tiſchen Stockfiſch, der inmeiner Wohnſtube auf dem 

Dd4 Tiſche 
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Zifcheliegt. - Vieleicht kann ich daraus fehen , wie: 
man fremde Nefidenten empfangen fol... 

Heine. Wollen Sie auch Suf und Vutter das 
zußaben? 

Dremenfeld. Nein, du Narr. ezitt ein Buch 
in einen weißem Bande. 

„¶ Imzwiſchen das Heinrich — if, ‚geht er 

in Gedanken, und veißt die Klage des. Hut · 
machers in Stüden.) 
| Heint. Hier iſt das Bud), FR was * Sie 
da in Stuͤcken? das iſt gewiß die Klage des Aelter⸗ 
manns der Hutmacher. 

Bremenfeld. Ad! ich habe es in Gedanken ge⸗ 
‚ than! (Er ſchmeißt das Buch an die Erde.) Ich 
glaube Heinrich, es wird am beſten ſeyn, daß i 
deinem Rathe folge. 

Heinr. Da klopft ſchon wieder-iemand. ( & 
geht hinaus , und koͤmmt hinein, und fehreyer:,) 
Ab, Herr Bürgermeifter! Helffen Sie mir ba 
Herr Bürgernteifter! _ 

Bremenfeld. Was iſt da zu thun? | 

Heinr. Es iſt ein ganz Regim. Matrofen drauſ⸗ 
ſen vor der Thuͤre: ſie ſchreyen, wo uns der Bürger 
meiſter nicht Recht ſchaft, ſo wollen wir ihm al⸗ 
le Fenſter einwerfen. Einer ſchlug mich mit einem 
Stein in den Ruͤcken, qu! au! au! 

Sremenfeld. Ekriecht wieder unter den 
Tiſch, und fagt: ) Meinrich , bitte die Frau 
Vuͤrgermeiſterin, daB fie hinaus gege, und fie 

wieder befänftige, vieleicht mn fie Kefpret 
gegen ein — | | 
Heinr. 


Der politiſche Kannengießer. 423 


Heinr. Ja, ja! glauben Sie dann, daß ſol⸗ 
che wilde Bootsleute gegen ein Seanengimmen. 
Reſpect gaben werden? Geht fie hinaus, fo koͤnn⸗ 
ten fie die Bürgermeifterin mit Gewalt zu fich reifs 
fen, und fo wäredaslegteärger als das erſte. 

Bremenfeld. Ey, egiftjseinealte Fran! 

Heinr. Die ‚Datrofen‘ find gewiß nicht ſo le⸗ 
dar? Ich möchte meine Frau nicht in eine fo. 
große Gefahr fegen. Da klopft iemand, ſoll ich 
— 

Bremenfeld. Nein, ich befuͤrchte, daß es die 
| Diatrofen ſeyn möchten, Ad, daß ich im Grabe 
wäre! Heinrich, geße hin und ſieh zu, wer da iſt. 

Heinr. Sie gehen gleich Brei, es aD zween 
| Nargsperren. E 


Sechſter Aufftritt 


Sand. D. Rehfuß. Breme. Heinrich. 

D. Rehfuß. Iſt der Herr Buͤrgermeiſter — 
zu Haufe? : | 

Heinr. Sa, erfißtunter dem Tifche. 
| Sand: Warum figen Sie unter dem Tifche, 

per Bürgermeifier? 

Herm. Sreme. Ach, meine e wertheften Herren, 
ich habe ja niemals geſucht, Buͤrgermeiſter zu wers 
den. Warum haben Sie mich in dieſes Ungluͤck 
— ? 

D. Rehfuß. Sie aben es ja einmal angenom⸗ 
men.. Kommenie nur hervor, Here Vuͤrgermei⸗ 
ſter. Wir find gergefommen, Ihnen den großen 
— Dd 5 Feh⸗ 
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Sehlervorzuftellen, den Sie gegen ben fremden 
Mmiſter begangen haben, den Sie fo ſchimplich ab» 
weiſen laſſen. Die Stadt fann davon viel Verdruß 
haben. Wirhaben gedacht, der Herr Bürgermeis 
ſter würde das Jus publicum und die Ceremonigs 
lien beſſer verftehen. 

Breme. Liebſte Herren, entjegen Sie mich meis 
ner Würde, fo werde ich diefer Laſt los, die ich nicht 
fragen fann: und fo erhält der fremde Dinifer 
auch zugleich Satisfaction. 

Sand. Ey was? Herr Buͤrgermeiſter, wie 
koͤnnen wir Sie abfegen? Kommen Sie gleich mit 
und nah dem Rathhauſe, wir wollen e8 mit dem 
ganzen Mathe überlegen, wie dieſes Verſehen wie⸗ 
der gut zu machen ſey. 

Breme. Ich gehe nicht nach dem Rathhauſe, 
wenn man mich auch bey den Haaren dahin ziehen 
wollte. Ich mag nicht Bürgermeifter ſeyn; ich ha⸗ 
beauch nicht gefucht,, dieſes Amt zu erlangen. fie 
ber mag man mir bag $eben nehmen! Ich bin ein 
Kannengießer mit Bott und mit Ehren, und will 
auch ald ein Kannengießer fterben. 

- Sand. Was? Wollen Sie den ganzen Rath 
vexiren? Hat er nicht die Buͤrgermeiſterſtelle an⸗ 
enommen, Herr Schwager? 

D. Rehfuß. Freylich wir haben hiedon ſchon 
Bericht abgeſtattet. 

Sand. Wir wollen dem Dinge ſchon Rath ſchaf⸗ 
ſen! der ganze Rathlaͤßt ſich nicht ſo beſchimpfen. 

* (Sir gehen ab. ) 


Der 
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Siebender Auftritt. 


Breme.Heinrich. 

Herm. Breme. Heinrich! 

Heinr. Herr Buͤrgermeiſter. 
Serm. Breme. Was meymeſt du, was die 
fe Rathsherren über mich beſchließen werden? 

Heine. Ich weis es nice. Ich ſah wohl, daß 
ſie ſehr erzuͤrnet waren, und wunderte mich, daß ſie 
ſo frey in des Herrn Buͤrgermeiſters Stube reden 
durfften. Wäre ich in Ihrer Stelle geweſen, ich 
hätte auf eine gute Art zu ihnen geſagt: Ihr gott⸗ 
lofen Leute, wißt ihr auch, an welchemOtte ihr ſeyd? 

Herm. Breme. Ach, daß du Buͤrgermeiſter 
waͤreſt! Heinrich, ach daß du Buͤrgermeiſter waͤ⸗ 
reſt! Ach! Ach! 

Heine. Wenn es mir erlaubt wäre, Ihre Vers 
richtungen zu ſtoͤhren, fo wollte ih mir wohl ein 
Ding audgebeten haben, nämlich: daß ich mich 
hinführo, Herr von Heinrich nennen duͤrfte. 
Serm. Breme Ey, ſchweige mit dergleichen 
Poſſen! Iſt es nun Zeit mit ſolchem ungereimten 
Zeuge aufgezogen zu kommen da ich mit lauter 
Ungluͤck und verdruͤßlichen Dingen umgeben bin? 

Zeinr. Ichthue es wahrhaftig nicht aus Hoch⸗ 
much oder Ehrbegierde; ſondern damit ich bey 
den andern Bedienten hier im Haufe, ins befondes 
re bey der Anne ein wenig mehr Anfehen erhalten ° 
möge, aldnemlih ;s + 

Herm. Bteme. Wo du nicht ſtillſchweiſteſt, fo 
will ich dir den Hals umdrehen! Heinrich! 

| | Heinr. 
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Heinr. Herr Buͤrgermeiſter! 

Herm. Bremẽe. Kanſt du mir nicht helfen, du 
einfältiger Menſch? Siehe da, mache dieSachen an 
meiner Statt fertig, oder bu ſollſt ungluͤckl werden! 

Heine. Sch Fan mic nicht genug verwundern, 
daß Sie diefes von mir begehrten, da Sie ein fo 
weiſer Mann find, und allein Ihrer Klugheit hal⸗ 
ber zu dieſer Wuͤrde erhoben worden 

Herm. Breme. Willſt du dich noch über mich 
aufhalten? (Er nimmt einen Stupl, und will ion 
ſchlagen. Heinrich läuft weg. 

| Achter Auftritt. 

Hermann von Sremenfeld (allein.) 


(Er laßt fich nieder, u. ſetzt die Hand an den Kopf 
und gruͤbelt eine Zeit lang. Er ſpringt vor Ber 
druß auf, und frage: Klopft da nicht, iemand? 
Er ſchleicht leiſe Hin zur Thüre, aber er finder 
niemand. Er ſetzt ſich wieder hin, undgrübele, 
faͤngt — weinen, und trocknet ſich die Augen 
ab. Endlich ſpringt er halb raſend auf, und 
ſchreyet:) 

Was fange ich an? Was mache ich doch? Eine. 
große Menge Acten: von den armen Suͤnder! Der 
Aeltermann der Hutmacher! Des Aeltermannes 
Contrapart! EineKlage von 20. Puncten! Aufſtand 
der Matroſen! Fremder Reſident! Verweiß vom 
Rathe! Drohungen! Iſt denn hier kein Strick? 
Ja ich alaube, dort werde ich einen finden. (Er 
macht ihnzurecht. ) Es ift mie prophezener worden, 
” ich durch meine po! litiſche Studia ſollte erhoͤhet 

werden. 
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werden. Nun wird dieſe Weiſſagung erfüllt, mo an⸗ 
ders der Strick nur halten will. Man laffe den 
Kath nur fommen, mit feinen Drohungen! Sch 
lache daruͤber, wenn ich todtbin! Ein Ding wol 
te ich noch wuͤnſchen, das ich fehen möchte, daß der 
Autor des politiſchen Stockfiſches mit feinen Buche 
und ı6. Staatseabinetten um den Hals, bey mie 
hinge. ( Ernimmt das Bud) von den Tifche und 
reißt esin Stücken.) Du VBerfluchtes Buch, folft 
hinfuͤhro feinen ehrlichen Kannengießer mehr vers 
führen! So! das ift doch noch ein kleiner Troft, 
eheich fterbe! Nun mußich mich nach einem Win 
kel umſehen, meinVorhaben auszuführen. Gewiß, 
es wird beſonders merlwuͤrdig ſeyn, wenn man 
nach meinem Tode wird ſagen koͤnnen: Was fuͤr ein 
Buͤrgermeiſter in Danzig iſi wachſamer geweſen, 
als Hermann von Bremenfeld? der Zeit ſeines 
ganzen Amts nicht einen Augenblick geſchlafen hat. 


Neunter Auftritt, 


Ehrlich. Hermann von Bremenfild. 
Ehrlich. Ey, ey! was zum Henker machet 
erda? j 
GHerm. Breme. Ich bin nich: willeng etwas 
auszurichten ſondern ich will mich henken, um mich 
vor meiner Bedienung zu befregen. Will er mir Ge⸗ 
felichaft leiften, fo fell es mir ein Vergnügen feyn? 
Ehrlich. Dein, ichbedanfemih. Aber was 
bringt ihn zu fo einem verzweifelten Entſchluße? 
Herm. Breme. Was hilfted, daß. wir weit 
laͤuftig davon reden ? Ich fol einmal ir 
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werden. Geſchieht es Gewte nicht, fo gefchiehr es 
doch morgen. Ich bitte ihn nur. noch um dieſes ein, 
zige, eheichfterbe, daß er der Frau Bürgermeiftes 
rin und der Sräulein meinen Reſpect vermelde, 
undfieerfuche, mir folgende Grabſchriſt zu fegen. 
Stehe ftille Wandersmann, | 
Hier hängt der Bürgermeifter von. Bres 
menfeld, der in her gangen zeit feiner Bürgers 
meifterfhaft, nicht eine- einzige Minute Ruhe 
gehabt hat. Gehehinund 
thue dergleichen! 

Vielleich wiſſen Sie nicht, Herr Ehrliche, daß ich 
Buͤrgermeiſter geworden bin, und daß ich ein Amt 
erhalten habe, worinn ich nichts unterſcheiden 
kann, was weiß oder ſchwarz iſt, und wozu ich mich 
‚ganz untuͤchtig befinde. Ich habe aus verfchiedes 
nen Berdrüßlichfeiten, die mir bereits zugeſtoßen 
find, gerugfam abgenommen: daß ein. fer grof- 
fee Unterſchied leg, felbft ein obrigfeicliches Ame 
zu führen, ‘und über die Anftalten der Obrigfeie 


zu urtheilen. 

Ehrlich. Ha! ha! ha! ha! | 
Serm. Breme. Spotte et meiner niche ! 
Er tur gewiß Sünde daran. 

Ehrlich. Hal! ha ha! Nun mercke ich wie 
das Ding zuſammen haͤngt. Ich war neulich in 
einem Gaſthofe, da wollten ſich die Leute vor Lachen 


ausſchuͤtten, über einen Streich, den man Mei⸗ 


ſter Hermann Bremen geſpielet haͤtte: denn ei⸗ 


nige junge. Sense haͤtten ihm eingebildet, daß er 
| Bürgers 


- 
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Bürgermeifter geworden wäre, um zu fehen, wie 
er fich dabey aufführen würde, Ich ward recht 
betruͤbt, daich dieſes hörte, und bin aljo gleich her⸗ 
gegangen, um Ihnen davon Nachricht zu geben. 
Germ. Breme. Ach! was fage er mir? fo bin 
ich denn nicht Bürgermeifter geworden ? | 
Ehrlich Dein, esiftlauter erdichtered Zeug, 
und man will ihn zur Erkenntniß feiner Thorheit 
bringen, da er von Dingen urcheilet, die ihm 
zu hoch find. | 
Herm. Breme. Ab! fo ift auch die Sa 
che von dem Reſidenten nicht wahr ? 
Ehrlich. Ah! nein! 
Herm. Breme. Auch nicht von dem Aelter⸗ 
manne der Hutniacher ? | 
Ehrlich. Eben fo wenig! 
Herm. Breme. Auch nichtvon den Matrofen 
Ehrlich. Dein, nein! 
Berm. Breme. So erhenke ich mich auch ges 
wiß nicht. Frau! Louiſe! Heinrich! kommt alle her. 


| Zehnter Auftritt 
Hermann Breme. Ehrlich. Frau Bremin. 
Juugfer Louife. Heinrich. 

Herm. Breme. Meine liebe Frau, geh mies 
der an deine Arbeit, unfere Bürgermeifterfchaft 
hat ein Ende. | | 

Ir.Bremin. Was? einEnde? 

Herm. Breme. a, ja, ein Ende! Einige 
loſe Gäfte Haben fich vereiniget, uns einen Poſ⸗ 
fen zu fpielen, Ä Em 

2 


3 


"430 Der politifhe Kannengießer. 
SGIr. Bremin. Uns einen Poffen zu ſpielen? Es 
fol ignen gewiß leid werden; und Dir ach! Sie 
willipm Maulfchellen geben. Er aber fchläge fie 
wieder.) en 
 $e.Bremin. Ah, mein Herzensmonn! ſchla—⸗ 
ge mich nicht mehr ! ach, mein Herzensmann! halt) 
erm. Breme. Du mußt wiſſen, daß ih bin 
fuͤhro fein Politikus mehr bin, und deswegen zähle 
ich nicht ferner bis zwanzig, wenn ich Maulſchellen 
kriege. Ich will eine andere Lebensart anfangen. 
Ich will meine Buͤcher ins Feuer werfen, und auf 
mein Handwerk Achtung geben. Ich warne einen 
ieden hier im Hauſe, und zwar einmal fuͤr allemal; 
wo ich einen finde, der in einem politiſchen Bus 
che lieft, oder ein ſolches Buch in mein Haus 
bringe, ben werde ich derbzuͤchtigen. 


Heine. Mit mir hat es nichts zu fagen, Herr 
Buͤrgermeiſter. | Ar 

Herm. Breme. $aß die erite Thorheit nun 
zum Ende ſeyn, und nenne mich wie vorher, Mei⸗ 
fier. Ich bin ein Kannengießer, und will als ein 
Kannengießer ſterben. Hoͤre er, Meiſter Ehrlich, 
“ich weis, daß er einige Siebe gegen meine Tochter 
gehege. Mein vormaliger Eigenfinn hat zwar igs 
ve Siebe gehindert. Mun aber hat er unfer bender 
Eltern Einwiligung, und wo ernoch alfo gefinner 
ift, ſo iſt alles richtig. Be 

Ehrlich. sch bleibe bey meinem Vorſatze, und 
wuͤnſche, daß unfre Heyrath möge vollzogen werben. 
Sem. Breme. Iſt es nicht auch dein Wille, 


Frau? 
= Heinr. 
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Seinr. Ad, wasfragen Sie doch viel darnach? 
Die Fran Bürgermeifterin har diefe Partey alles 
malgerngefeben. | 

Fr. Btemin. Schweig ftile, ich kann felbft 
antworten, Ich habe meine Einwilligung bereits 
vorderen Jahren gegeben. Ä Ä 
GHerm. Breme. Did) will ich nicht einmal fra⸗ 

gen, Louiſe. Ich weis, du biſt fo verliebt in ihn, 
- wie die Mausin den Käfe, Iſts nicht wahr? 

Seine. Antworten Sie doc) gnädiges Fraͤu⸗ 
ein! Be we get or 

Herm. Breme. Wüßte ich gewiß, daß du ung 
diefe&itel aus Bosheit beylegteſt, fo follte es dich 
bald gereuen! | | 

Heinr. Mein, gewiß nicht, Meiſter! man kann 
eine Gewohnheit nıchr jo gleich wieder ablegen, 

Herm. Breme. Gebt euch einander die Haͤn⸗ 
de. So! nun iſt es gut! Morgen fol die Hochzeit 
vollzogen werden. Heinrich! = 
Heinr. Here Bürgerm s » un Vergebung 
ja, Meifter! | | ’ 

Herm. Breme. Du folft alle meine politifche 
Buͤcher verbrennen, denn ich will fie nichtmehr fer 
hen, da ſie mich zu ſolchen Thorheiten verleitet has 
ben. Gewiß, esiftwahr: mir richten die Obrig⸗ 
feit mit dem Munde, und verſtehen felbft nichts. 
Es ift eine ganz.andere Sache , eine Geefarte zu 
verftehen, und ein Schiff zuregieren. Manfann 
aus den politifchen Büchern zwar lernen geſchickt 
von verfchiedenen Dingen zureden ; aber es gehört 
weit. mehr dazu, einer Stadt wohl worzufteben. 
— Ee Ein 
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Ein ieder, der mir am Stande gleich ift, fann von 
dem, was mir heut begegnet iſt, ein Benfpiel neh⸗ 


men: daß der nicht allemal geſchickt fen, ein obrig⸗ 


feitliches Amt zu verwalten, der feine. Obern und 
Vorgeſetzten beurtheilet: Denn wenn ein Kannens 
gießer ſchleunig das Bürgermeifteramt zu erhals 
„ten £rachter, foift eseben fo viel, als wenn ein groffer 
Staatsmann in der Befchwindigkeit ein Kan ⸗ 
nengießer werben wollte, 


Ende diefes Kuftfpiels, 





Die 





Mochenttude, 
ein Luft 
u 

fünf Handlungen, 





' 


N 


Die Perfonendiefed 
| Luſtſpiels: 


Zerr Corfitz, ein Bürger. 

Stau Corfitzin, feine Sram die Kindbetterin. 
Zieronymus, des Corfitz Nachbar. 
Zinrich, des Corfig Diener. 


— und | - | 

verje;der Fran Eorfikin Mägde, 

Martha, ihre Amme. | 

Frau Splitterrichterin. 

Frau Windmacherin. 

Anna Rannengießerin. 

Gretje Dleideckerin: 

Ariane Buchdrugerin. F 

Schulmeiſterin. 
delheit Schwerdtfegerin. | 

Dororbee Anopfmacherin. 

Engelche Autmacherin. 

Cbriftine Eifenfrämerin. 

Geſche Rüfterin. 

Stau von Armfeelig. 

Cbriftopber, ihr Diener. 

Anne Seegenfprecherin. 

Bonifatius, ein Barbierer. 

Stau Vorwitz. 

Stau Einfalt. 

Jungfer Geilemine. | 

| Herr 


Zeit Rothmuſch ein Doetor. 
Bramarbas, ein Officier. 
Chriſtoph Eiſenfreſſer, fein Diener. 
Johann Bärkopf, des Corfitz Schwager. 
Gortbard, ein Cantor. 

Leonhard, fein Freund. 

Altfuchs, ein Chiromantieus. 

- Bundel, eine Wahrfagerin.- 
Haſenfuß, ein Poet. 

Haberecht, und 

Poſtulantius, zweene Advocaten. 
Schlaukopf, ein Offieier. 


Die Handlung iſt in des Corfitz Hauſe, fänge 


gleich nach Mittag an, undendiget ſich gr. 
| gm Abend, 


Ee 3 Ercſte 





| Erfte Handlung: | 
| Erſter Auftritt. 3 


Hinrich 
(nimmt ein ſchmales Stüd Papier, welches 
ſo lang als die Buͤhne iſt, woraus er her⸗ 

lieſet:) | 

Maria Hannfens, Barbara Peters, Chriſti⸗ 
na Erichſens, Frau Splitterrichterin, Frau 
Windmacherin, Anna Kannengießerin Gretje 
Bleideckerin, Ariana Buchdruckerin, Ilſabe 
Schulmeiſterin, Adelheit Schwerdtfegerin, Dor⸗ 
thee Knopfreacherin, Engelche Hutmacherin, Chris 
ſtina Eiſenkraͤmerin, Geſche Kuͤſters, Catharina 
Uhrmacherin, Metta Goldſchlaͤgerin, Jungfer 
Geilemine, Maria Meſſerſchmiedin, Frau Vor- 
witz, Frau Einfalt, eine dito, noch eine dito, noch 
einediro. Summa Summarum 93 Frauen fin 
ben fich auf dieſer Sifte, in eben foviel Häufer babe 
ih diefe Tage laufen müffen, um der Stadt das 
groffe Wunderwerck, fo geſchehen iſt, kund zu 
thun, daß unſere Frau mit einer jungen Tochter 
entbunden worden; ein groſſes Wunderwerk, mess 
wegen die ganze Stadt den Harniſch anlegen muß, 
als wenn der Feind vor der Stadt waͤre, und 
Sturmlaufen wollte. 3 wollte mic) wohl ver 
| pfliche 
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pflichten, ſolcher zo Kinder des Jahrs zu machen; 
gröffer ift das Wunder nicht. Aber die Leute find 
darinn, wie in allen andern Sachen. Heyrathet 
man, ſo muͤſſen eben ſo viel Leute zuſammen kom⸗ 
men, und verfreſſen und verſauffen mehr, als ein 
ſchlechter Handwercker in 4 Jahren wieder verdie— 
nen kann; deswegen hat man in den alten Zeiten 
den Schlendrian erfunden, daß die halbe Stadt 
opfern und Brautgabe geben mußte; ſonſten wuͤr⸗ 
de der groͤßte Theil gleich von der Hochzeit ins Ge⸗ 
faͤngniß gehen muͤſſen. Jetzt, da die Leute mehr 
und mehr verarmen, ſo werden ſie doch mehr und 
mehr hoffaͤrtig, und wollen kein Brautgeſchenk 
mehr annehmen, daß man alſo nur allein dem Ges 
finde in unfern Tagen opfert. Und dieß gefchiche 
ſo: Man ladet die Leute als Freunde zur Hochzeit ; 
man danfer ihnen für die Ehre und Freundfchaft. 
Das it artig und höflich genug; aber, wennichs 
genau überlege, fo heißt es gleichſam: Nachdem 
unfer Kleinmägdgen, oder unfere Köchin entfchlofs 
ſen iſt, morgen Abend fich ihrer Jungfrauſchafft zu 
entledigen, und diefes nicht ohne groſſen Tumult, 
naͤmlich, daß wir eſſen, trinfen, und unfere Ges 
fundgeit vertangen, gefchehen kann; fo ift unfer 
dienftliches Erfuchen, ung die Ehre zu erjeigen, 
und die Koften zu.besahlen, auch überdas einen 
Saurfutfcher einen Thaler oder zwey zu gönnen ; 
darauf die Eingeladenen antworten: Wir danfen 
er die grofle Höflichkeit, wir werden die Koſten 
esahlen und wünfchen fe gluͤcklich zu ſeyn, Ihnen 
wieder zu dienen. 
Ee 4 So 
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So gehts her, wenn eine Hochzeit gehalten wer⸗ 
den ſoll, woſelbſt die Gaͤſte, wenn fie 3 Stunden 
bey Tiſche genug geſchrien, um Peters und Pauls 
Geſundheit zu trinken, welche 100 Schritte von 
einander wegſitzen, des Nachts tanzen, big ſie von 
Staub und Schweiß ſo elend und matt ſind, daß 
ſie den Spielleuten noch Geld zugeben, daß ſie nur 
aufhoͤren. Hierauf geht man nach Haufe, und 
muß 3 Tage darnach mediciniren. Wende id) mich 
von den Hochzeiten zu den Begräbniflen, fo finde 
ich eben fo viele Narrheit bey den legten als bey den . 
eriten, Eine arme Frau verliehret ihren Mann; 
ic) ſetze, er binterläffer ihr einige Schillinge, das 
von fie ordentlicher Weife leben fönne, Die Ber 
nunft fagt, daß fie folche erfparen folle, aber der 
Schlendrian will, daß fie ihrem Manne ein ehr 
lid) Begräbniß geben müfle ; das heiße auf deutſch 
fo viel: Sie muß den Leichnam recht auszieren, 
ale Wände, Stühle, Kleinmägdgen, Köchin, 
Saͤugamme, Kutſcher, Pferde, ( mit der Zeit 
auch wohl die Scheoßßindgen) ſchwarz überziehen, 
mit einem Wort, das ehrliche Begraͤbniß muß fo 
feyn, daß fie nichts nachbehält, davon fie ehrlich 
leben fönne; es iftnoch nicht genug, daß fie ihren 
Mann nebft ihrer ganzen Wohlfahrt verliehrer, 
fondern der Schlendrian ſagt auch, daß fie fih 6 
Wochen zu Bette halten muß, und alle Stunden 
dieſe Worte : Ihre Sorge ift mir leid! Madame, 
6 mal 6 wiederholen hören muß, und, wenn fie 
gleich als eine gure CHriftin ſich vorgefehet hat, ihr 
geid mit Geduld zu ertragen , fo verſtattet ihr der 

Schlen⸗ 
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Schlendrian doch folches nicht. Es gemahnet mich 
eben, als wenn einer eine Wunde in der Hand bes 
kommen hätte,welches er dem Herkommen nad) feis 
nen beften Sreunden Fund thun müßte, daß fie ihm 
bie Ehre ergeigen, undeiner nad) dem andern kom⸗ 
‚men wollten, ihm dag Pflafter wieder. abzureißen, 
So fommt denn einer. nad) dem andern hergetre⸗ 
ten, um ihre Sreundfchaft zu bezeigen ‚reißen dag 
Pflafterab, dafür muß man ihnen danfen, janoch 
Thee und Caffee dazu geben; aber ich würde ihnen 
den Henker. geben, wenn ich Witwe wäre, Die 
Wochenſtuben aber find ganz und gar fol: Hier 
muß erſtlich hundert Leuten, als ein groſſes Wuns 
der, Fund gethan werden, daß Hans Hanſen oder 
Sdinrichfen ein Meiſterſtuͤck an feiner Frau bewies 
fen, welches ein ieder Amacker Bauer ihm nachthun 
fann, und ihr entweder felbit, oder zum wenigiten 
durch anderer Hülfe, einen Sohn oder Tochter vers 
ſchaffet. Dieſes Wunder nun zu fehen, müffen fie 
dahin fommen ,. und södten.faft die Kindberterin 
mit ihren Gluͤckwuͤnſchen und Plaudereyen; da« 
durch verhindern ſie, daß die Patientin nicht ſo 
bald geſund wird, wie ſonſt vielleicht geſchehen waͤ⸗ 
re, wenn fiein Ruhe haͤtte liegen koͤnnen. + + 
Aber ey! wer koͤnmt denn da fo gelaufen? Das iſt 
des Chriſtophers Kerl, was mag er wollen, 


: Zweyter Auftritt, 
Clas. Hinrich. 


Clas. Ach mein lieber Hinrich, wechsle 
| Ee5 mir 
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mir doch fuͤr einen Schiling zweene Sechs⸗ 
linge. 

Hinrich. Was wilt du mit den Sechslingen 
machen? 

Clas. Ich wollte nur einen ausgeben, nr auf 
den runden Thurm zu kommen. 

Hinrich. Iſt da etwas zu ſehen? 

Elas. Ja freylich, in Apenrade iſt ein ſolcher 
Lerm, daß ich vor lauter Wagen und Leuten nicht 
durchkommen konnte. | 

Hinrich. Ha, ha, ha! 

Elas. Beny meiner Treue, wie ich ſage. 

Hinrich. Ich weis es wohl, aber was meyneſt | 
Du, das es iſt? 

Clas. Ich weis nicht, eben desfalls will ich auf 
den Thurm hinauf, um zu ſehen, was es ift. 

Hinrich. Du Narr! fpahre nur dießmal dei⸗ 
nen Sechsling, es iſt nur eine Kindbetterin i in un⸗ 
fen Haufe. 
Clas. Ey, iftesmöglid! macht man ſolchen 
Lerm bey einem lumpen Kindbette, insbeſondere 
bey Leuten von mittelmaͤßigem Stande? 

Hinrich. Bey Leuten von mittelmaͤßigem 
Staͤnde! Weiſt du nicht, daß gemeine Leute die 
praͤchtigſten find ?- Betrachte nur die Hochzeiten, 
kommt man auf eines Schneiders oder Schuſters 
Hochzeit, fo wird man mit Trompeten und Wald—⸗ 
börnern empfangen, aneinen Tiſch geſetzt, welcher 
von Lichtmeſſe bis Oſtern reicher, und der mit den 
foftbarften Gerüchten gan; befegt ift. Kommeman 
zu Leuten vom wibern Range, die ein wenig vorneh⸗ 

mer 
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mer find, fo befomme man nur Thee, Caffee und 
Complimenten + = 3. + Undbey $euten vom 


erſten Range befommet man zuweilen nichts), als 


Die Brantpredigt zu hören, und eine Priefe Tabak 
für die Maſe. Ich höre wohl, Clas, daß du Cor 
penhagen noch nicht recht fennefk, Ä 
Clas. Esiftwahrgenug, wiedu ſageſt, Hin 
rich, aber es kommt mir Doch etwas fremd. vor, daß 
dein Herr folchen germen macht, weilfeine Frau ein 
Kind bekommen, infonderbeit, da er nicht gewiß ift, 
ob er ſelbſt, ich darſ nicht mehr ſagen + _ 
Sinxich. En! Plauderey, daß find nur boͤ⸗ 
fe Menſchen, die dergleichen ausbreiten. Er iſt ja 
ein Mann, der noch nicht 70 Jahr erreichet hat, 
uͤber das, ſo ſchwoͤren beyde, Hebamme und Saͤug⸗ 
amme, daß das Kind feinem Vater auf ein Haar 
ähnlich fiehee. aan 
Clas. Eben desfalls glaube ich es nicht 
Hinrich. Es iſt eben nicht viel daran gelegen, 
was ſo ein Schurke, wie du biſt, ſagt. Wolke ich 
hierauf Zeugen rufen, fo wuͤrdeſt du gan; gewiß 
unglüclich werden. — * 
Clas,. Du magſt gerne Zeugen rufen; ich will 
allezeit geſtehen, was ich geſagt habe. Die Heb⸗ 
ammen und Saͤugammen ſagen allezeit, daß das 
Kind dem Vater aͤhnlich ſiehet, da man dad) hier 
beweiſen kann, daß der Vater zu der Zeit ,: als bag 
Kind gezeuget worden, in Oſtindien geweſen iſt. 
Aber dakoͤmmt dein Herr. Lebe wohl// 


a K 
— 
anne t an an Drit⸗ 
* 
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Dritter Auftritt. 
Corfitʒ. Hinrich. 

Corfitz. Hinrich, biſt du da? Ich war froh, daß 
ich aus dem Schwarm heraus kam: ich bin der⸗ 
maſſen mit Gluͤckwuͤnſchen beſtuͤrmet worden, daß 
ich kaum mehr auf den Fuͤſſen ſtehen kann. Aber 
der Teufel wohnet rechti in der Meſſerſchmiedin mit 
plaudern. 

Sinrich. Es it wahr, was der Herr fagt. Ich 
habe, bey meiner Treue, daſſelbe gemerket. Ich 
waͤre neulich bald, des Herrn wegen, in Zaͤnkerey 
mit ihr gerathen. 

Corfitz. Sprach fie denn von mir? | 

Hinrich. Mein,garnicht! Es war ganz was 
anders, wovon mir reden; aber ich nahm des 
Herrn Partey, wie ich immer zu thun pflege. 

Corfig. Ey, was zum Teufel, ift das für 
Plauderey? haft du meine Partey genommen, 
fo ung fie ja — übel von mir gefprochen 

aben, 
* Sinrich. Nein, wenn cchihr das nachſagen 
wollte, ſo muͤßte ich luͤgen. Ich habe gewiß nie: 
mals gehoͤrt, daß ſie uͤbel von dem Herrn geſpro⸗ 
chen; fie redete die, Wahrheit, indem fie nichts 
fagte, fi fie faß nur und las einige: Lehrſpruͤche aus ei⸗ 
nem alten Buche. 

Corfig. Was waren es dann vor geße | 
forfiche ? 

. Hinrich. Sch fann mic nicht alles mehr ers 


innern, aber unter andern lafe fie, einalter Mann, 
der 
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der eine junge Frau nimmt, wäre gleich einem, der 
Murficanten in feine Dienfte nimmt, damit die gans 
je Stadt tanzen möge, da er doch felbit nicht tanzen 
kann. Der Herr kann ſelbſt leicht erachten, wie mir 
zu Muthe gemefen, da ich es hoͤrete. 

Corfitz. Was zum Henker gieng dich das 
an? Ich glaube, der Bube iſt toll mit feinem 
Plaudern, 

Hinrich. Mein !. dee Herr twird hören, was 
fie weiter gelefen: Ja er iſt gleich. den Bäumen, bie 
feine Fruͤchte tragen, fondern allein zum Schatten 
‚dienen; hatte ich nicht Urfache; des Herrn Wegen 
mich zu ärgern? Ich Fann lagen, es wurde mir recht 
dunkel vor den Nügen, 

Corfig. Du leichtfertiger Schelm, was gehet 
es mich und dich an, was in einem alten Buche ge⸗ 
ſchrieben ſtehet. | 

Hinrich. Dein, mich geht es nichts an. 

Cot fitʒ. Gebt esdennmihan? . 

Hinrich; Dein; Herr! keinen von uns; denn 
‚das Buch war uͤber hundert Jahr alt. 

Corfitz. Warum aͤrgerteſt du dich dann, 
du keine Urſache hatteſt? 

Hinrich. Ich habe nicht geſagt, daß ich mich 
geärgert , aber ich Härte Urſache dazu haben Fön 
nen. sch wil dem Seren etwas ſagen. | 

Corficz. Was willt dufagen? wet 

Ainrich. Ey, der Herrift gar zu neugierig, ee 
will auch alles wiſſen, 

Corfitz. Der Bube macht mich noch ganz ger 
wiß toll im Kopfe, Gleife ) Ich weis nicht, ob er 

aus 
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aus Bosheit oder Dummheit fo redet. Claut.) 
Aber haſt du nicht gemerkt, ob der Cantor Gott 
| Bart jumeilen in mein Haus gefommen ift ? 
Sinrich. Warum fragt der Herr- darnach? 
Vieleicht PER Herr, daß er nicht ſelbſt Dar 
= sum is ce «“ 
Config, Ey! antworte auf das, was ich 
age. | 
eich — Sefärsprer ber Herr, baß 
di Sraufihhatlaflen. +. s. » 
Lorfin. Antworte — auf meine Frage, bi 
* Ich frage nur, ob du auch vernom⸗ 


men: ⸗ 


Sincich. Ich Habe ihre in Wahrheit nicht im. 
- Haufe gefehen ſeit dem Decemdermonaf. Aber 
warum will der Herr es wiſſen? Ich glaube nicht, 
| u die Frau fo toll gewefen feyn wird, und ſich 
loflen-: .s 

Corfig. Was ift das für Plauderey ?. Ich 
glaube, ich glaube nicht; es iſt ja Feiner, der fraget, 
was du glaubeſt, oder nicht glaubeſt. Zu welcher 
Zeit im Decembermonat haſt du ihn hier im 
geſehen? 

Hinrich. Mich duͤnkt, es war ohngefaͤhr vier⸗ 
zehn Tage vor Weyhnachten. Aber warum wird 
der Herr dabey fo beſtuͤrzt? Ich ſollte nimmer glaus 

ben, daß der Teufel den Kerl wird geritten ai 
daß er follte. 5 >» + 
Corfitz. Kommft du Balgenvogel mit — 
Glauben und Plaudern ſchon wieder? Du ſagſt, 
daß es vierzehn * vor Weyhnachten — 
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Zinrich. Ta, Herr, und ich glaube, wir ſchrei⸗ 
ben beute den gten October. 

Corfitz. Wer Teufel frage denn darnach, was 
wir heute ſchreiben? Das iſt ein verfluchter Schelm; 
er macht mich noch toll mit — — Fort, 
zn! \ Ä 


Vierter Auftritt, 
Corfig (allein. ) 
| Zaͤhlet auf den Fingern  , 

December ı. tan. 2. Febr. 3. Mark, 4, 
April 5. Mans. Jun.7. ul 8. Aug.g. 
- Sept. 10... Das iſt ja verzweifelt! Wart, laß fer 
ben, noch einmal.:. Dec. 1. Jan. 2. Febr. 3. 
Mart. 4. May 5. un. 6. Sept.7. Ja, 
ja, es ſind doch nur 7 Monate zu rechnen, es ſey 
denn, daß ich mich verzaͤhlet habe ⸗⸗Ich 
muß noch einmal zaͤhlen. Jan. 1. Febr. 2. 
Mart. 3. April 4. May 5. Jun. 6. Jul.7. 
Aug. 8. Sept.9. Oct. 10. Ich mag zählen, 
wie ich will, ſo befinde ich, daß ich ein Hahnrey bia 
und bleibe. 

+ ( Schmeißtfeinen Hut auf bie Erbe, welcher an 

. allen Seiten loßreißt, und, wie er ihn’ aufs 
fest, ganz breit herunter hänge.) 

— tauſend! da habe ich, bey meiner Treue 
eine vollkommene Bekraͤftigung an meinem Hute. 
Koͤnnte ich den guten Saͤnger nur kriegen, ich 
wuͤrde ihn ſo durchſchmieren, daß er nimmermehr 
weder Diſcant noch Baß fingen ſollte. Aber 2 
a 2 x e 


* 
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be ich auch wohleinen falfchen Verdacht auf einen 
ehrlichen Mann ? Mein !. wenn ic) eind nach dem 
andern überlege, ſo iſt es nicht richtig. Die vers 
zweifelte Marie Mefferfchniiedin ſaß und flieg eis 
ne andere Ftau an den Arm, fo. oft fie das Kind 
meinen hörte, und fagte : Hoͤr, es hat, bey meiner 
Treue, des Vaters Stimme; es iſt eben, als hoͤ⸗ 
vete ich ihm von der Orgel fingen, ohne daß die 
Stime noch nicht fo ſtark iſt; worüber die andere 
lachte, und fagte: Madame! Sie ſind gar zu ſti⸗ 
chelhaft. Als ich diefes hörete, fo wares mir eben, 
Als wenn mir einer ein Meſſer ins Merz ſtach - Als 
ich hernach das Kind betrachtete, und wahrnahm, 
daß es bereits anfieng, den Kopf bin und her zü be⸗ 
wegen, als wenn es den Taet ſchlagen wollte, wur⸗ 
de ich in meinem Verdacht befeſtiget. Und zuletzt 
beſtaͤrket und bekraͤftiget Hinrich, daß der Kantor 
Bierzehn Tage vor Weynachten, und zwar" bey 
theiner Abwefenheit, hier im Hauſe gewefen. Aber 
was folichrgun ?: Sch muß nur Geduld haben, 
und das Macherlohn noch dazu bezahlen. Wenn ich 
nachrechne, was dieſes Kindbett mir bereits gefoftet 
hat, ſo ſtehen mir die Haare zu Berge. Doch, wie 
verſchuldet, ſo gelohnet. Warum habe ich, als ein 
Marn von ſiebenzig Jahren, ein junges Mägdgen 
geheyrathet? Aber da koͤmmt mein Nachbar Hier 
ronymus. | | Kae 
Fuͤnfter Auftritt, 
Hieronymus. Corfitʒ. 


Hieronymus. Guten Morgen, Herr Rd 
* bar 
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bar! Ich wuͤnſche viel Gluͤck zu ihrer jungen Zoch 
ter! 


Corfitz. Ich bedanke mich, Herr Nachbar, fuͤr 
Ihren guten Wunſch. Aber ſind Sie noch nicht in 
der Wochenfiubegemfen?” 

Hieronymus. Mein! ich darf nicht hinein 
gehen, Ich befürchte, daß fie mir den Hut nep- 
men, * 

Corfitz. Ich wäre zufrieden, daß mein Hut 
zum Henker wäre; mir wird ſchon bange, wenn ic) 
vom Hute reden hoͤre. 

HGieronymus. Ha, ha, ha! eg 

Corfitʒ. Lachen Sie michnurnichtaus, mein 
lieber Herr Nachbar! Sie thun Sünde damit; 
wiewohl ic) geftehe, daß ich, alsein eißgrauer 
Mann närrifc gethan habe, eine junge Frau zw 
nehmen | | 

Hieronymus. a, nun Ift es fchon gefches 
ben, und zu fpät, es zu beweinen. Aber wen 
bat der Here Machbar im Verdacht ? Ich bin 
Ihnen bey meiner Treue, nicht ins Gehege gen 

kommen. — ns 
Corficz. Ah, ich muß lachen! Sie findwohl 
entſchuldiget, Herr Nachbar! Mein, mir ift nur 
‚bange für den Cantor, weldye: hier im Haufeaus» 
und eingegangen, | | 
Hieronymus. Ey, was will das fagen? Viel⸗ 
leicht iſt Ihre Frau eine Liebhaberin von der Mu⸗ 
fic, und hat desfalls dieſen Muſicanten zu ſich kom⸗ 
men lafjen. Man ſiehet ja, daß viele junge Wei⸗ 


ber ohne Verdacht folches thun. 
ob ſolch *9 Cor 


’ 
Zur 
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Corfitz. Ach, mein lieber Nachbar! ich fuͤrch⸗ 
te, daß dergleichen Kerl beſſere Mauſekater, als 
Muficanten find. Dem ſey nun aber, wie ihm mol. 
Te, fo fagen doch alle geute, daß das Kind diefem Kerl 
auf ein Haar ähnlich ſiehet. r - 
 Zieronymus. Das müflen ſchaͤndliche Leute 
feyn, die fo was fagen. : u 
Eorfitz. Ja, wer es mie unter Augen fagen 
wuͤrde, der follte gnug Unglüd für feine Mühe ber. 
-Tonımen; aber ich Friege es nur von andern guten 
Freunden zu wiflen, die es gehöret haben. - 
Sieronymus. Das mögen den Teufel gute 
Qreunde fegn,die folche Plauderey vorbringen. Kã⸗ 
me iemand zu mir, und wollte mir im Vertrauen fas 
gen, daß diefer ober jener mich einen Hahnrey ſchoͤl⸗ 
"te, den würde ich uͤbel belohnen. — 
Corficz. Laſſet uns nur nicht weiter davon res 
den, da kommt der Junge. | 


Sechſter Auftritt. 
Zinrich, Corfitz. Hieronymus. 


Sinrich. Ich ſoll ein Gewerbe in der Stadt 
beftellen. Die Frau läßt bitten, daß der Herr fo 
guf ſeyn wolle, und unterdefien bie Caffeebohnen 
mahlen! Es iſt fonft niemand bey der Hand. 
Corfitz. Gehfort, du Flegel! Du ſiehſt ja wohl, 
daß ich Fremde bey mir habe. | 
Hinrich. O Herr, fen er doch fo gut! Herr 
Hieronymus ift ja nicht fremd, | 
Cor⸗ 


D Pr 4 
° - 
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Corfin. Geh fort! ſage ich, ich babe iche et⸗ 
was anders im Kopfe. 
Sinrich. Der Herr darf ja damit nicht den 
Kopf zerbrechen, fondern nur die Hände rühren, 

Corfig. Du wirft ungldalich, du Naſeweis 
wo du nicht geheſt. 

Aintich- O, der Herr (ep doch ſo gut! ich wer⸗ 
de ſonſt Verdruß haben. 
Sieronymus. Gieb mir die Mühle, mein 
. Sohn, und beitelle dein Gewerbe! Ich mag gerne 

Caffee mahlen. 
Corfitz. Groſſen Dank, Herr Nachbar! muß 
iemand mahlen, fo bin ich der naͤchſte 
(Er mahlet und redet zugleich. ), 
Diefes iſt bereits das Ste Pf. Caffee, fo bey dieſem 
Kindbette verzehret iſt. Die Haare mögten einem zu 
Berge ſtehen, wenn nian bedenkt, was daju ers 
fodert wird. Der Keffel it niemals vom Feuer; 
‚ denn der eine will Caffee, der andere grünen Thee, R 
der dritte Thee de Boue, oder de Bronk, oder wie 
Teufel ſie es nennen. Wuͤrde es lang waͤhren, ſo 
behielte ich nicht ſo viel Geld, daß ic) einen Strick 
kaufen koͤnnte, wenn ich mic) erhenfen wollte, Ich | 
glaube gewiß, daß Lucifer felbit der Lirheber vom 
Caffeetrinken iſt. Denn wer fich erftlich dazu ges 
woͤhnt hat,ift weit fchlinimer daran, als der fich dern 
Brandtwein ergeben. Meine Frau fängt auch ſchon 
an ſich nach der. vornehmen Leute Art zu beflageh, 
“daß fie ſich uͤbel befinder, ehe fie Caffee getrunfen, 
Ja, Here Nachbar! ich habe an diefen gebrannten 
Rahmen eine Bee Wuͤrkung wahrgenommen. 
Sfa Ich 
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Ich habe gefehen, daß manche Weiber und Mägd- 
gen inden Gefellichaften fo ftille und ehrbar gewe⸗ 
fen find, als wenn ſie in der Kirche wären; aber fo 
bald haben fie nicht diefes verdammte Zeug im Lei⸗ 
be gehabt, fo fängt der Mund an zulaufen, wie 
eine Pfeffermuͤhle. Ja, was noch mehr iff, 
Herr Nachbar, fie haben nicht fo bald 3 oder 4 
Taſſen im Leibe, als ihnen die Luft ankoͤmmt, Kar⸗ 
ten zu ſpielen, daß alfoin diefen Bohnen ganz ger 
wiß ein Gift ſeyn muß. Ich habe dieſes Getraͤnk 
allezeit gehaſſet, wo nicht aus andern, doch gewiß 
aus diefer Urſache, weil die Bohnen von den Tuͤr⸗ 
Een herkommen, welche abgefagte Feinde der Chris 
ftendeit find. | — 
Zieronymus. Ey,Herr Nachbar, hoͤren Sie 
doch auf zu mahlen, ſo werden Sie auch vielleicht 
aufhoͤren ſo zu reden. Ich vernehme aus Ihren 
eigenen Reden, daß es wahr iſt, was Sie ſagen, 
daß der Caffee eine ſolche Wuͤrkung hat; denn 
tnnen Sie alleine von dem bloſſen Geruche fo bes 
redt erden, und eine ganze Abhandlung machen, 
was mögen denn die nicht thun, die folden in den 
Leib befommen. Boch, ich billige diefe Rede in 
allen Stüden nicht; denn warum follte das wer⸗ 
ehe Frauenzimmer nicht eben fo wohl als wir 
Mannsperfonen etwas haben, woran es ſich des 
Nachmittags vergnügen könnte, die wir des Ar 
bends indie Weinfchenfen gehen, und frunfen zu 
Haufe kommen. Ich habe den Thee und Caffee 
niemals herunter gemacht, denn unter allen Arten 
des Getraͤnkes iſt dieſes dns, unſchuldigſte. — 
en⸗ 
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ken Sie einmal, Herr Nachbar, wie es in alten 
Zeiten hergieng, da das Frauenzimmer noch kalte 
Schaalen im Sommer, und ſpaniſchen Wein im 
Winter trank, da konnten ſie nicht viel Beſuche ab⸗ 
legen, oder ſie mußten ſich auf einen halben Rauſch 
gefaßt machen. Herr Nachbar, laßt uns alſo nur 
damit ſtille fchweigen; denn ſoll das Frauenzimmer 
doch etwas haben, woran es ſich in Gefellfchaften 
vergnuͤgen kann; ( denn es wäre Sünde ihnen fol» 
ches mehr, als den Mannsleuten zu verfagen, ) fo 
iſt es doch befler, Daß die Verſchwendungen in Wafs 
fer, als in Wein und Brandtewein gefcheben. 

Corfitz. Ja, Here Nachbar; ich wollte alles 
biefes in feinem Werthe laſſen. Ich würde ohne 
Verdruß Geld hergeben zu Thee, Eaffee, Chocola⸗ 
de, fpanifchen Wein, Zuckerwerk, eingemachten Gas 
hen, zum Doctor, Barbierer, Quadfalber, zur 
Hebamme, Segenfprecherin, Säugamıne, Kinders 
magd; ich wollte mit Freuden Caffee mahlen, unter 
ben Kefielblafen, ja nach dazu bey der Wiege figen, 
wenn id) nur gewißmwäre, daß ich » + « Aber has 
‚ben Sig nicht gehört, wasder Holländer ſagt: 


Hoe kan een jonge Frouw een oude Man be- 
a a driegen, | 
: Eenander maackt ber Kindı, en ick moet ftaan 
en wiegen, 


Hieronymus, Ey laſſen Sie dergleichen Gril⸗ 
ben fahren, kommen Sie mit mir, und rauchen eine 


Pfeife Tabak. | | | 
|  df3 Cor: 
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Corfitz. Ich will gleich nachkommen, ä 
J ( Hieronymus geht ab.) 


Siebender Auftritt. 


EGeſche. Corfiz. Hinrich. 
| Hernach Gretje. | 
Geſche C kommt hinein.) Herr! die Hebamme 
iſt da. Die Frau ſagt, daß fie 6 Reichsthaler für 
ihre Aufwartung habenmuß. 

Corfis. Ihr verzweifelten Mägde! wenn id) 
einevon euch ſehe, ſo iſt es mir eben, als wenn ich 
den leibhaftigen Zeufelfähe ; denn ihr kommet nie 
mals, oder ihr wollet Geld haben. , 

Geſche. Die Hebamıne muß doc bezahlet 
ſeyn, wir werden fie fonft auf ein andermal nicht 
wieder befommen. Dieſe Are $eute hat man im⸗ 
mer nöthig, Denn ich hoffe, der Herr wird in Jahr 
und Tag wieder einen jungen Erben haben. 

Corfin. Meyneſt du das? Ich Hoffe , es wird 
nichts daraus ; denn ein Mann von 70 fahren 
kann nicht alle Jahr ein Kind mit feiner Frau - 
zeugen. E 
Zinrich. Ey, daran liegt nichts; denn wenn 
der Herr auch 100 Jahr alt waͤre, ſo koͤnnte er dar⸗ 
um wohl alle Jahre Kinder zeugen; davon habe ich 
viel Exempel erfahren. Ich kenne in Aalburg ei⸗ 
nen Mann von 104 Jahren , der Zwillinge gezeuget 
bat; denn feine Frau war nur 18 Jahr alt, und 
wenn. die Frau fo jung ift, ſo kann das allezeit ohne 
Hexerey zugeben; denn eo +. | | 

| | Cor⸗ 


; 


Die Wochenſtube. 49 


Corficz. Wer fpricht mit die, du nafetveifer | 


Galgenvogel? Halt das Maul, wenn du nicht ges 
frage wirft. 

Geſche. Nun, Herr, gebe er uns doch die 6 
Keichsthaler. Die Hebamme will nicht länger 
warten. Ich muß zugleich auch etwas Geld zu ei⸗ 
nigen andern Sachen haben. 

Corfitz. Ja, nur immer Geld! Geld! Man 
moͤchte uͤber die Leute toll im Kopfe werden. . 

; Gefche. Es find nur einige Kleinigkeiten. 

Corfitʒ. Was vor Kleinigkeiten finds denn? - 

Befche. Ein Pfund Caffeebohnen. ; 

— So recht! Das find ſchon 7 Reichs⸗ 
thaler 

Gretie. Der Hauerkutſcher, der die Hebamme 
geholet, muß auch 2 Mark haben. 

Eorfis. Kann die Hure nicht zu Fuſſe gehen? 
So thue ich. Waͤre es noch eine von den vornehm⸗ 
ſten Hebammen, ſo wuͤrde es mich nimmermehr 


verdruͤſſen; komm denn her! ich will dir 7 Reichs⸗ 


thaler und 2 Mark geben, und laß mich denn mit 
frieden. 


mehr im Hauſe. 


Corfſitz. Iſt denn der feine Zucker ſchon ver⸗ 
braucht? Es iſt recht darauf angeſehen, einen ehr⸗ 


lichen Mann auf einmal arm zu machen; ich gebe 


kein Geld mehr zum Zucker, ſie koͤnnen braunen eu 3 


der —— der iſt gut genug. 
Sa. Ge 


Geſche. Ich muß auch Geld zu einem Hut 
Zucker haben, denn wir haben keinen feinen Zucker 


x 
* 
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Geſche. O nein, Herr! man kann ja feinen 
braunen Zucker zum Caffee nehmen, wenn ſolche 
Defucheda find. 
Corfin. Was iftes denn vor ein Beſuch ? 
Geſche. Martha Butterblumen und Engel 
Altfüren find da. 
Corfig. Das find mie die rechten. Dafür 
brauche manviele Hochadhtung Mun da haft du 
denn 8 Reichsthaler, gehe nach ben Schinber! 
Geſche. Anna Segenfprecherin muß auch 4 
Mark haben, welche das Kind gemeffen, als es die 
Bangigkeit hatte. | 
Corfitz. Sie fol 4 Teufel und nicht 4 Marf 
haben! Haͤtte ich es gewußt, fie follte nimmer in 
mein Haug gekommen jeyn, denn dergleichen Se⸗ 
genfprechen und Meffen ift im Befeg verboten. 
Geſche. , Wenns auch zehnmal verboten if, fo 
hat es dem Kinde doc) diegmal geholffen ; übers . 
Das iſt es nun fchon gefchehen. Die Frau willnies 
manden ungerner fehuldig feyn, als dieſem Weibe, 
Denn fie geht und plaudert zumeilen an vornehmen 
rten. 
Corfitz. Ich ſehe wohl, daß dieſe 10 Reichs⸗ 
thaler heute zum Teufel geben, Iſt noch was 
mehr, fo fage es, denn nun bin ich ſchon halb rar 
nd N 


“ Befche. Nichts als ı2 Schillig für Güldens 
waſſer, welches heut beym Eaffee gebraucht ift; 4 
Schilling für Brandewein für die Amme, als It 
Abelward; 2 Mark für Zuckerbrodt; 1 Marf für 
Aepfel und Nuͤſſe; 20 Schiling für ein Glas Un⸗ 
. ga⸗ 
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gariſch Waſſer, wenn der Frau uͤbel wird; 4 Mark 
für den Barbierer, welcher der Frau auf dem Fuſſe 
zur Ader gelaſſen; 4 Mark fuͤr den Barbiererge⸗ 
ſellen, welche der Amme an einem andern Orte zur 
Ader gelaſſen; 3 Schilingfür ⸗⸗⸗ 

Corfitz (haͤlt ihr die Hand auf den Mund.) 
Ach ⸗halt! Die Magd iſt leibhaftig beſeſ⸗ 
ſen. Da haſt du denn die 10 Reichsthaler zuſam⸗ 
men, geh nach dem Teufel damit! 

— 0 :(&efche geht ab.) 

Ach! ichunglüdfeeliger Mann! Soll das lange 

währen, fo.merde ich genöthigt ſeyn, die Becken vor 


den Kirchthüren ausſetzen zu laſſen. Go gehts - - 


beute, fo gieng es geitern, fovorgeftern. | 
Gretje. Ich ſoll 12 Schilingzum Trinfgelde 
füreine Magd holen, welche der Frau von Ilſa⸗ 
be Schulmeifterin einaSchanle mit Gerſtengruͤtze 
und Corinthen barinn gebracht. 2a 
Corfitz. Biſt du ol? Ich Fann ja von 8ßl. 
Gruͤtze für 4 bis 6 Perſonen zubereiten. 
Gretje. Ja, Herr, das mag nicht helfen! Sie 
giebt ung allezeit 12 Bl, zum Trinkgelde, für das al⸗ 
lergeringſte, was wir bringen. * 
Corfitʒ. Das geſtehe ich. Die verfluchten Mia 
den haben keine andere Abſicht, als nur die Leute an 


den Bettelſtab zu bringen. 


Gretje. Ad! der Herr mache doch bald, die 
Frau hat das Maͤgdgen gebeten ſo lange zu warten. 

Corficz. Dun, da haſt du ſie denn! Ich glau⸗ 
be, Gruͤtze und Schaale mit einander iſt nicht mehr 
werth. Ach koͤnnte man uͤber die verfluchten Mo⸗ 
= Ff5 den 
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den nicht fol im Kopfe werben? Doch ich wuͤrde 
mich in dem allengerne mit Geduld faffen, wenn ih 
nurverfihert wäre, dagih + + + Ye 

Er gehet auf und nieder, finget leife vor fi 

ſelbſt, und ruft endlich auf Hinrich. ) 
Sinrich. Ja, Herr! J 
ECorfitz. Sagteſt du nicht, daß du den Kerl 
— Tage vor Weyhnachten hier im Hauſe ge⸗ 
ehen? — | — 

Hinrich. Ja, Here! und heute ſchreiben wir 
den g October. —— | J 
Corfitz. Halt das Maul, du Galgenvogel! 
das habe ich ſchon einmal gehoͤret. 

Hinrich. Ach, Herr! ich wollte wohl ſchwoͤ⸗ 
ren, daß man den guten Kerl Unrecht thut, und daß 
es nur verfluchter Leute Plauderey und Erfindun⸗ 
* ſind, welche ſagen, daß das Kind ihm aͤhnlich 
ieher. a RE eg 
Corfitz. Wille du Beſtie dein Maul halten? 
( Er greift ihm nach den Haaren.) Ach, ich elen- 
der Menſch! Schimpf und Schande find allezeit 


beyfanmen; aber wen follichandersianflagen, als 


mich ſelbſt? Ich Habe in einer Comoͤdie gelefen, 
daß ein alter Mann, der eine junge Frau nimmt, ihr 
die Freundfchaft zu erzeigen fchuldig fen,ob ed gleich 
nicht in dem Heyrathsvertragmit angeführet wird, 
in einem Sabre zu fterben ; und wenn er das nicht 
thut, fo fen fie nicht verpflichtet, in andern Punkten 
den Vertrag zubalten. | 


Andere 
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Andere Handlung. 
Erſter Auftritt, 


Die Rindbetterin in einem Lehnſtuhl. Cor⸗ 
fitz. Die Amme mir dem Ainde. 


Die Kindbetterin. Mein Herzens Mann! 
mich deucht, du bift niemals fo misvergnügt gewe⸗ 
fen, wie du ietzt bift, da du dich doch freuen ſollteſt, 
indem bu dein Haus mit einem Seibeserben vermeh⸗ 
ret ſieheſt. 

Eorfig. Die groſſen Koſten ſtoſſen mich wor den 
Kopf, denn es brauchte nicht viel foldyer Kindbette, 
einen ehrlichen Mann ins Hoſpital zubringen. Ue⸗ 
berdas ift noch ſonſt etwas, das mir nicht anſtehet. 
Ich wollte wünfchen , daß es nur ein falfcher Vers 
dacht waͤre. 

Die Amme (mit dem Kinde.) Willt du zu dei⸗ 
— Papa? Papa, kommen Sie, und kuͤſſen dag 

Kind! 

Eorfig. Laß die Amme einen Augenblick pin 
ansgeben!: 

Rindbetterin. Martha, geht einen Augen⸗ 
blick hinaus, bis wir euch rufen! | 

(Die Amme geht mit dem Rinde hinaus, ) 
Corfitz. Hoͤr einmal, mein Kind! Ich habe 
in dieſen Tagen ein groſſes Verlangen gehabt, alleine 
mit dir zu reden, aber wegen der haͤufigen Beſuche 
und des vielen Weſens habe ich nicht die geringſte 
ber dazu gefunden. Jetzt hoffe ich, wir 
wer⸗ 
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werben doch eine halbe Stunde alleine bleiben, und 
unterdeffen fann ich dir fagen, warum mein Sinn 
fo verändert iſt. ‘s = Aber wirb nicht geklopft? 
Nun ift der Tenfel ſchon wieder los! Wie follich 
Hoch hinausfommen.? Das ift eine wunderliche 
Stude, weilnur eine Thür darinn iſt. £ 
Rindberterin. Mein Herz! du Fannftja hier 
bleiben, — ee 
Corfitz. : Ben $eibe nicht, wenn du mir auch 20 
Reichsthaler gäbeft. Denn Eriegen fiemich zu fafe 
fen, fomerden ſie nimmer wieder weggehen, und jo 
muß ic) fie bewirthen. Aber wenn ich nicht zuge⸗ 
gen bin, fo fannft du meine Abwefenpeit vorſchuͤtzen, 
und ſagen, daß ich aus Verſehen die Schluͤſſel zum 
Schrank und Keller mitgenommen. 
Kindbetterin. Gehſt du hinaus, ſo wirft du 
ihnen in der Thuͤre begegnen. Lauf geſchwinde hin⸗ 
ter den Schirm! | 
Coͤrfitz. Da bin ich auch nicht ficher, denn da 
ift ja die Wiege, Sie wollen Hin, und das Kind 
ſehen. Ach ich armer Mann! Ich muß unter den 
Tiſch kriechen. — 
Aindberterin. Mein Kind! das wird ein 
fchlechtes Lager feyn. Ä F 
Corfitʒ. Das mag nicht helfen; aus zweyen 
Uebeln ⸗ 
Eh. (Er kriecht unter den Tiſch.) 
Eine Magd mit einem Teller. Unſere Dia 
dame laͤßt die Madame dienſtlich gruͤſſen. Hier 
ſendet ſie ihr eine Weinſuppe. Sie laͤßt Madame 
bitten, daß ſie ſolche nicht verfchmähen moͤge. Sie 
weis 
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weis ja wohl, daß Madame ſolche befier zuzurichten 
weis; aber man weis auch, daß fremdes Eſſen al⸗ 
lezent beſſer ſchmeckt. 
Rindbetterin. Da, mein Kind, da Habt ihr 
12 Schilling füreure Mühe, Wäre mein Mann 
zu Haufe geweſen, ſo ſolltet ihr mehr bekommen 
haben. (Die Magd geht weg.) 
Corfitz (ſtrelt den Kopf hervor.) Sie ſollte 
12 Teufel gehabt haben, waͤre ich da geweſen; aber 
ſeht! da haben wir ſchon wieder Beſuch auf dem 
Halſe, (Er kriecht wieder unter den Zi. ) 


Zweyter Auftritt, 


Frau Splitterrichterin. Stau Windmache⸗ 
sin. Die Aindbecterin. 


Stau Splitterrichterin. Ich wuͤnſche Gluͤch 
Madame! \ 
Stau Windmacherin. Ich sbenfalls, und 
danke für die Ehre, daß Sie es uns haben wiffen 
laffen wollen. 

Rindbetterin. Das war meine Schuldigfeit, 

Stau Splitterrichterin. Iſt das Kind ſchon 
in der Kirche geweſen? 

"Rindberrerin. Ja freylich, ſchon vorlaͤngſt. 

Srau Windmacherin. Koͤnnen wirs nicht 
ſehen? | 

Rindbetterin. Allerdings Können ie es fe 
hen; aber es ift noch nichts befonders an der klei⸗ 
nen a zu ſehen. 
| (Sir gehen hinter den — 
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Corfitʒ (kommt mit dem Kopf hervor.) Sind 
ſie wegg — 
| (Er kriecht wiederum zuruͤck.) 
Srau Splittertichterin. D!das ift ein aller, 
liebſtes Rind; ſieht es nicht feinem Vater ſehr 
Srau Windmacherin. Ja, es fiehet ihm, bey 
meiner Treue, recht auf ein Haar ahnlich, Madgme, 
Ibhr Lebſter iſt wohl ſehr fröhlich, daß er einen Lei⸗ 
beserben in ſeinem Alter bekommen? — 
Kindbetteriu. Allerdings! Er iſt ſo vergnuͤgt, 
daß er nicht weis, wo er vor Freuden hin ſoll. 
Frau Splitterrichterin. Wo iſt denn der 
liebe Mann? Wir muͤſſen ihn herein haben, und 
ein wenig mit ihm fchergen. TEN 2 
- Rindbetterin. Er wird wohl bald fommen. 
Er hat mir verfprochen, daß er Caffee mahlen woll⸗ 
te. Denn ich habe ihm geſagt, daß er uns in dieſen 
Zagenaufmwarten'mäfle., - | 
. Iran Windmacherin. Das ift gewiß nicht ; 
mehr als billig, Madame, Sie follten nur fehen, wie 
geſchaͤftig mein Mann ift, wenn ich.in Wochen lies 
1: Erift allenthalben felbft,.in der Küche und im 
Keler, ſo daß die Maͤgde oft wuͤnſchen: Ach, wenn 
doch die Frau nur wieder aufwäre, daß wir bes. Rüs 
shenfchreiberslos würden! =. 
Frau Splitterrichrerin. Halt nichtein Wa⸗ 
gen vor der Thuͤre? — 
Frau Windmacherin. Ja, ich muß ans 
Fenſter gehen, und ſehen, wer da iſt. Potz tauſend 
Schwefter, es wird ambeften ſeyn, Daß wir rn ges 
— Bez . 5 
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hen; es iſt Anna Kannengießerin. Die Frau kann | 
ich auf meinen Tod nicht leiden. _ 
| Stau Splisterrichterin. Und ih vielwe⸗ 
niger. 
| "Sean Vindmacherin Seht! daiftfi ie; gebt 
nur Acht, wie fie ſich bruͤſtet. 
Frau Splitterrichterin. Die Ruf bat auch 
in aber That eine Adrienne an. 


Dritter Auftritt. 


Anna Rannengießerin. Frau Splitter⸗ 
richterin. Stau Windmacherin. 
Die Aindberterin. 


Anna Aannengießerin. Ad), ſehet einmal! 
fol ich das Gluͤck haben, Sie hier zu fehen. 

Stau Splitterrichterin. Wo gute Leute 
‚find, kommen mehr gute $eute. Es hat mir in der 
That recht geahndet, daß ich die Ehte haben wuͤrde, 

Sie heute zu ſehen. | 
Anne Aannengießerin. Ich danke ganz ers 
gebenſt, die Ehre iſt auf meiner Seite, | 

Stau Windmacherinn. Ich freite mich von 
Herzen, fo.oftich die Ehre habe, Sie zu ſehen. 
Stau Splitterrichterin. Sch in der That 
* ſo; denn eben dieſen Augenblick ſaß ich und 

ſprach von Ihnen mit dieſer Madame, und ſagte: 
Wie mag doch wohl, Madame, Anna Kannengieſ⸗ 
ferin leben? Wir haben lange nicht die Ehre: ge 
habt. Sie zu ſehen. | 
 Svau Windmacherin. 35 kann Sie verfis 


ehern, 
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schein, daß ich ‚Sie wie meine leibliche Schweſter 
liebe; es iſt nur Schade, daß wir. einander fo ſelten 


ſehen. ——— 

Kindbetterin. Meine werthe Mesdames, 
Sie complimentiren fo viel mit einander; meynen 
Sie ednurvon Herzen, ſo iſt esgut. / 
Sgrau Splitterrichterin. Madame, ich kann 
Sie verſichern, daß ich nicht von der Art Leute bin, 
die anders reden, als ſie denken. Ich bin gar nicht 
von den politiſchen Weibern, und eben deswegen 
babe ich auch fo viellUnfreunde. Meine Muhme 
fagt mir fo oft: Mein Kind,du weift nicht recht mit 
der Welt zu leben; was dir auf dem Herzen liegt, 
das muß hervor, wenns auch zu der Seite ausbre⸗ 
chen ſolle. Be Ä ze 

Rindbetterin. : Meine. werthe Mesbames, 
find Sie auch ſchon bey andern Kindbetterinnen 
gewefen? . 
Stau Splitterichterin. Ja, wir find ſchon 
in Jeremias Tabaksfpinners Haufe gewefen. 

2 Rindberterin. Wer war mehr da? 

Stau Splitterrichterin. Ha, da, hat 
"Verlangen Sie nicht, daß. ich es erzähle; id) 
muß bald vor Lachen berften, wenn ic) daran 
gedenfe. Meine Schweſter kann die Leute beſ⸗ 
— denn ſie kann ſich des Lachens ent⸗ 

halten. | | i 

Beau -MWindmacherin. Madame, Fennen 

Sie Lucie Jaſperſen nicht? 
BRindbetterin. Dein. J 
Anna 


Ent: 
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Anna Rannengießerin. a, ich kenne fie; iſts 
nicht die, welche den Leuten fo oft ing Ohr redet? 

Stau dindmacherin. a, es ift eine vers 
zmweifelte Gewohnheit, welche die Frau anfich har. 
Sie fann einem nicht fagen: Das Werter ift fchön, 
ohne daß fie einen bey Geitezieher, undes heimlich 
ins Ihr faget. Dieandere, Gertrut Jenſſens, redet 
fait eine halbe Stundevon ihren Seuchdornen. 

. Rindberterin. Sie vergröffern es auch wohl 
einwenig? 

Srau Windmacherin. Dein, gewißlichnicht, 

Madame! Cie follten nicht glauben , wie reich 
das Mägden an Wörtern it. Es ift ein rechtes 
Vergnügen, fie reden zu hören, befonders wenn 
fie etwas Franzöfifch erzäßler. 

Anna Aannengießerin. Reber fie denn auch 
Kranzöfifch ? 

Stau Windmacherin. Sa, warum nicht? 
Sie gehet ja viel mit Sranzofen um. Was fagte 
fie noh, Schweſter als wir weggiengen? s 

Frau Splitterrichterin. Sie fagte: Vou- 
les vous vous en aller ſi tot. 

Aindberterin. Sie find auch gewiß recht fpis 
Kig! Warfonft niemand da ? 

Srau Windmacherin. Madame, fragen Sie 
und nicht mehr, fonft werde ich Ihnen eine Bes 
fhreibung von der Adrinne der Martha Mar 
tind Tochter machen müflen. Und diefes kann 
ineiner Stunde nicht gefchehen. | 

Stau Splitterrichterin. Ja das Mägden 
Kleider fich auch entſetzlich abgeſchmackt. 

RE Gg Frau 
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‚Stan Windmacherin. Haben Eie auch auf 
ifre Kannten Achegegeben? 

- Stan Splitrerrichrerin, Ja freylich! Aber 
was duͤnkt Ihnen von irher Schleppe?: - 

Stan Windmacherin. Allerdings das war 
recht ein Muſter von iener Schleppe. 

Kindbetterin—⸗ Hat fie nicht auch cine 
Schweiter? Es i 

: Seau Windmacherin. a, das iſt die, * 
de fo mit dem Steiſſe drehet. Sie ift gewiß ein 
huͤbſches Mägdgen, aber fie iſt ſo ſtolz, daß fie-die 
Zähne nicht von einanderthut, wenn fie fpricht. 
Sie nennernicht einmal ie Schnupftuch oder ih⸗ | 
re Schuͤrze, ohne zu fügen: mit Permißion, o⸗ 
der falua venia mein Schurz. 

= Rindberterin. Meine werthe Mesdames! 
Sie fönnen entſetzlich ſticheln; ich will Sie auch 
nichts mehr fragen. Erjahlen fie mir. etwas 
von dem Pure des: Kindbettes, dad möchte ich 
lieber hoͤren. 

Stau Splitteveichterin. =. wir muſen 
anderswo ‚hingehen. 


| Vierter Auftritt 
na Kannengießerin. Kindbetterin 
Anna Kannengießerin. Es iſt mir gewiß 
recht lieb, daß fie niche bleiben wollten; denn ich 
kann gar nicht mit ſolchen folgen Leuten zurechte 


— | 
5 Kind⸗ 
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Kindbetterin. Madame, ich mag mir nicht 
Laͤuſe in den Pelz ſetzen, oder von dem einen zum 
andern reden; ich kan aber verſichern, daß Sie ſo 
ſchaͤndlich von Ihnen ſprachen, ehe Sie herein 
kamen, daß es mir recht durchs Herz gieng. 

Anna Kannengießerin. Ich frage den Hens 
ker nach ihnen; ich weis fonft wohl, was fie und 
andere böfe Menfchen von mir fagen; aber fie 
thun mie groß Unrecht. Denn einer fann wahl 
roth im Geſichte ſeyn, und doch nicht faufen. 

Kindbetterin. Was hätte es denn zu bedeus 
ten, wenn Sie auch dem Trund ergeben? Was 
gehtdasfiean? Es Pofter ja nicht ihr Geld. 

Anne Kannengießerin. Es ift wahr, und 
idymag nicht mehr davonreden. Madame, wie 
find Sie mit ihrer Amme zufrieden ? 

Kindberterin. Doch fo. weit gut genug, fie 
hat gute Mil. 

Anna Kannengießerin. Das iſt gewiß 
nichts geringes, Madame! wenn ſie ſonſt auch 
artig iſt; denn es iſt gar ſelten, daß man gute 
Ammen kriegt. | 

- Kindberrerin. Darin haben Sie ganz recht, 
Madame! Meine Schmwelter hateine befommen, 
die ſaͤuft wie eine So’. Man fann fie zwar da. 
von nicht überführer. weil fie ed heimlich (hun 
muß, aber die Roͤthe des Geſichts bezeuget ed 
mebr ale zuviel. | 

Anne Kannengießesin. Diadame! ich dans 
fe Ihnen für diefen Stich; Sie trafen ziemlich. 


GB. Kintı 
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Rindberterin. Madame! ich kann ſchwoͤren, 
daß ichd aus Feiner böfen Meynung gefagt; aber 
Sie wiffen felbft, wenn man ein. Srauenzimmer 
mie fo “vielen Rubinen im Gefichte ſiehet, daß 


man gleich fagt: Sie mag wohl einen Tropfen; 
ad fiege! ba find [Sen wieder Beſuche. 


gunfter Auftritt. — 


Gretje Bleideckerin. Anna Kannen⸗ 
gießerin. Zindberterin.. 


| Gretje Bleideckerin. Ich gratulire, Mas 

dame! * — 
Rindbetterin. Ich ſage ſchuldigſten Dank, 

‚Madame! | 

Bretie Bleideckerin. Wie ſtehts mit Ihrer 

Geſundheit? Sie ſehen von Herzen ſchlecht aus. 
Wie hat dieß Kindbette Sie angegriffen! ich kann 
ſchwoͤren, wenn ich nicht gewußt haͤtte, daß Sie 
es wären, fo wuͤrde ich Sie nicht gefannt haben. 

. Rindberterin. , Meine werthe Madame, das 
iſt meine Schuld nicht. 

Gretſe Bleideckerin. Das iſt wahr genug, 
Madame, Sie koͤnnen nicht dafür. Aber weil ich 
von Herzen Ihre Freundin bin, ſo dauret mich 
Ibr Zuſtand. | 

Aindberterin. Madame! um ein Zeichen 
der Freundſchaft wieder ſehen zu laſſen wollte 
ich wuͤnſchen, daß ich — auch mein Metleib 
Be könnte, 


£ | Gretje. 
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Gruje Bleidecferin. Sich danke für Ibhre 
Gutheit! Ah, Madame, nehmen Sie ſich nur 
in Acht, denn ihre Farbe gefällt mir nicht, Sie 
kommen mir eben fo vor, wie meine Schweſter, 
welche vorm Jahre geſtorben. | 

Z\indbetterin. Madame! ich verfihere Sie, 
wenn Sieſeine Stunde anhalten würden, fo zw 
veden, jo witrde ich gewiß Ihrer Schwerter fols 
gen; denn die Gutheit, fo Sie für mich haben, 
beſchweret mich mehr, als die Kindesnorhfelbfk. 

Gretje Bleideckerin. Es würde mir ſehr un: 
angenehm ſeyn, Madame! wenn meine Siede . 
Ihnen befchwerlich fiele; aber ich nehme diefe gus 
te Frau, welche da ſitzt, zum Zeugen, daßesfo iſt, 
wie ich ſage; iſts nicht wahr meine gute Anna Kans 
nengießerin, daß die Madame fo ſchlecht ausſieht? 

Anna Rannengießerin. Ya, es iſt wahr, 
Gretje Bleidedferin. 

Gretje Bleideckerin. Ich glaube in der 

That, ſie iſt boͤſe geworden, weil ich ſie nicht 
Madame geheiſſen. 
Anna Kannengießerin. Nein, gar nicht; 
aber ic) bilde mir ein, eben ſo gut Madamezu ſeyn, 
wie ſie, und Trotz, noch wohl beſſer. Denn die 
Wahrheit zu ſagen, fo iſt doch noch ein Unter— 
ſchied zwifchen einen Kannengießer und Lumpen⸗ 
bleidecker, gleich wie zwiſchen Zinn und Bley. 

Gretje Bleideckerin. Bon folcher Plaude⸗ 
rey moͤchte einem uͤbel werden. Ihr habts recht 
wohl gegeben; ſcheldet ihr meinen Mann für einen 
Lumpenbleidecker? Meynet ihr, daß ein Bleide⸗ 

63 3 fer 
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er nicht in allen Stuͤcken fo gut, als ein Lum⸗ 
penkannengießer iſt? 
| (Sie ſchlagen Knipgen , und geben ab) 


Sechſter Auftritt. | 5 


Ariane Buchdeuderin. Aindbetterin. 


Ariana Buchdruderin. Madame, ich — 
ſche viel Gluͤck zu Ihrer jungen Tochter! > © 

Rindbetterin. Ich danke vielmal, Mada⸗ 
me Ariana Buchdruckerin. 

Ariana Buchdruckerin. Wie befinden Si 
ſich Madame? 

Kindbetterin. Ich bin itſchlich matt und 
kraftlos. 

Ariana Buchdruckerin. Madame, das ann | 
nicht anders ſeyn; die erſte Edition iſt allegeit die 
ſchlimſte 

Rindbetterin. Was will hab ſegen: Die 
erſi⸗ Edition? 

Ariana Buchdruckerin. Man ſagt es von 
Büchern; ; denn wenn ein Buch zum erſtenmal 
aufgeleget wird, ſo wird das die erfte Edition ges 
nerindß; "damit wil ich nur ſagen, daß ſie nicht ge⸗ 
wohnet ſind ſo offt Kindbette zu halten, als ic 
daher es ihnen auch befchwerlich iſt. E 

Kindbetterim. Wie ofe find fie ie denn zum 
Druck befördere, Madame? = 

Ariana Buchdruderin, Ha! ha! ha! das 
iR ad Ich ac Sie bleiben beym Glei SR: 

Sonft 
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Sonſt läßt mein Mann gar. freundlich grüffen, 
und bitttet dieſes Buch (fie übergiebt ihr ein 
Buch) nicht zu verſchmaͤhen, welches er erſt neus 
lich hat auflegen laſſen. Le. 
Aindbetterin. Sie werden Geld, wie Heu, 
auf ihre Bücher gewinnen. | 
Ariana Suchdruckerin. Um Vergebung, 
Madame! andergleichen Buͤchern verliehren wir, 
und müfjen den Schaden an Hiftorien und Ro— 
manen einholen; denn wenn wir 4000 Siftorien 
abfegen, fo fönnen wir nicht 200 von dergleichen 
guten Büchern verfaufen. 
Aindbetterin. Auf dieſe Weife folten Gie 
niemals andere, als hiſtoriſche Schriften auflegen. 
Arisna Suchörucerin. Madame, mein 
Mann ift fehe fonderlih; er thut viele Dinge, 
mehr, um dem Publico zu dienen, ald Vortheil 
davon zu haben... 
Amoberterin. Um dem Notarius Publicus 
zu dienen ? | 
Ariana Suchörucerin. Nein, das Pu- 
blicum nennee man das gemeine Wefen. 8* 
Rindbetterin. Mein Mann iſt ſehr für dag 
Sefen, und kauft faft taͤglich Bücher. Geſtern 
bat er noch Doctor Arend Hvitfelds Chronica ges 
Fauft. | a 
Ariana Buchdruckerin. Was vor eine E⸗ 
dirion iſt es? 
Aindbetterin. Ed war die daͤniſche Edition. 
Ariane Buchdruckerin. Iſt es die in Quar⸗ 
to oder die in Folio? 
N Gg 4 BRind, 
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— Es iſt die Auflage i im weiſſen 
ande 
Ariana Buchdruckerin. Man bindet ein 
Buch wohl in zweyerley Band. Das iſt es nicht, 
wornach ich frage. Wiſſen Sie nicht was ein 
Bouch in Folio iſt? | 

Rindberterin. Ich abe nur von einem Dar 
ren in Folioreden Hören. 

Ariane Buchdruckerin. Ha! ha! ha! Ich 
hoͤre wohl, Madame, daß Sie nichts von Bil: 
ehren — Ein Bud in Folio ift fo groß, 
alseine Bibel; ein Buch in Quarto ift kleiner; 
eins in’ Dekan noch kleiner; wiederum eins in 

Duodecimo noch kleiner; und endlich eins in Des 
eimoferto am allerkleinften. 

Aindberrerin. Es iſt denn die in Solio ; ‚denn 
fie ift fogroß wie eine Bibel, 

Ariana Buchdruderin. Die Edition ift 
nicht eines Tropfen Waflers werth. Madame, 
warum fragen Gie meinen Mann nit um Kath, 
ehe Sie Bücher kaufen? die Edition in Quarto 
iſt noch einmal ſo gut. 

Kindbetterin. Das kann wohl ſeyn. Dars 
an aber iſt der Buchbinder Schuld; denn ſonſt 
iſt ed ganz neu. 

Anna Buchdrucerin. Ha! ha! Ha! 

ZRindbeeterin. Warum laden Sie, Ma 

— Ich rede vielleicht nicht recht; aber was 
verſtehe von Ihren Sachen? Sch danfe ins 
defien für das, was ic) gelernet, nämlich, was 

ein Buch in Folio if. Aber laßt uns von andern 
| ingen 
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Dingen erden. Begegueten ihnen niche zwo 
Frauen in der Thuͤre? 

Ariana Buchdruckerin. Ja, es ſind mir 
zro begegnet. 

Rindberterin. Sie bekamen hier Händel mit 
einander, Die eine war Gretje Dleidederin , und 
die Andere Anna Kannengießerin. 

Ariane Buchdruckerin. Welche war Anna 
Kannengießerin, die groſſe, oder die kleine? 

Aindverterin. Die in Quarto war Gretje 

Bleydeckerin und die in Folio Anna Kannengieß 
erin. 
Ariana Buchdruckerin. Ha! ha! ha! re⸗ 
den Sie nicht mehr Latein, Madame! Das 
kann allein von Buͤchern geſagt werden. Aber 
ich muß ietzt gehen; ich werde bald die Ehre ha⸗ 
ben, Sie wieder zu ſehen. 

Kindbetterin. Seyn Sie ſo gut und gruͤſſen 
Ihren Liebſten! 

Corfitz. (kriecht wieder hervor.) Daß dich 
der Henker! ich waͤre bald geſtorben, ſowohl von 
dem ſchlechten Lager, ſo ich gehabt, als auch von 
dem vielen Plaudern, davon einem uͤbel werden 
moͤchte. 

Rindbetterin. Was deucht dich? Iſt eine 
arme Kindbetterin nicht zu beklagen? 

Corfiz. Ich habe ie feine Zeit, fie zu Bes 
Flagen, indem ih damit genung zu thun habe, daß 
ic) mich ſelbſt bedaure, da ich fo vr unter 
dem Tifche babeliegen muͤſſen. 


95 Kind- 
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„Rindbetterin. Ach, meinlieber. Drann! nun 
biftdu frey; aber mir hingegen ſtehen noch. wohl 
200 dergleichen Befuche bevor; denn, wenn Dors 
thee # pfmacherin und Adelheit Schtwerdfegerin 
kommen; fo wird meine Plage erſt recht angehen, 
da wuͤrdeſt du erft Wunder hören... Sie pflegen: 
immer beyde auf einmal zu reden, und ‚denn 
kommts darauf an, wer die ſtaͤrkſte Stimme hat. 

Corfitz. So wirds lam beſten ſeyn, daß ich 
mich nur bey Zeiten aus dem Staube mache. 
Rindbetterin. Ich wills dich wiſſen laſſen, 
wenn ich Ruhe haben werde; aber hoͤre, klopft 
man nicht » +. Da bekommen wir ſchon wieder 
neuen Beſuch. — 

Corſitz. Ach! nun iſts mit mir geſchehen. 
EN ( Ex Eriecht wieder unter den Tiſch.) 


Siebender Auftritt. 
» Kindbetterin. Ilſabe Schulmeifterin. 


Ilſabe Schulmeifterin. . Madame! ih 
dante ſchuldigſt für die Ehre und Honeur, fo 
Sie mir gethan, bewiefen und gegönner, daß 
Sie uns Ihre glückliche Entbindung haben wif 
ſen laſſen, und zu erkennen geben wollen, wel— 
ches meine Verdienſte und Meriten weit uͤbertrift 
und überſteiget; ich gratulire und wuͤnſche von 
Herzen Gluͤck dazu, ja ich verſichere, conteſtire 
und bezeuge, daß mich nichts ſo ſehr vergnuͤget, 
erfreuet und mir Plaiſir macht, als Ihr Wohl. 
343. ee ergeben 
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ergehen und Contentement. Denn, nachdem alle 
zeit ein getreued, aufrichtiges, unverfälfchres 
Greundfchafts » ‚Liebes ». und Amoursband under 
ung geweſen, fo jederzeit unſere Häufer verknuͤ⸗ 
pfet, verbunden und vereiniget; ſo iſts billig, daß 
ich uͤber Ihre Freude und Ihre Vergnügung 
mich freue und vergnuͤge, gleich als went es mein 
eigened wäre, und wenn ſolches nach Contente⸗ 
ment und Vergnügen wäre, fo würde mir ſolches 
auch ein Contentemet und Vergnügen ſeyn. Denn, 
meine werthe Madame! ich kann Sie verfichern, 
daß das Portrait Ihrer Tugend allezeit auf dem 
Nagel meines Herzens hanget. Ich Habe Urfa 
che, Madame, Sie fowohl in Anfepung Ihrer 
ſelbſt, als auch in Anſehung Ihres Bruders, zu 
lieben, der mir ſo viele Guͤtigkeiten erzeiget. Denn 
ich kann ſagen, daß er niemals in einen Kaufladen 
gehet, um ein Kleid fuͤr ſich auszunehmen, ohne 
daß er auch einen Rock, oder, mit Erlaubniß 
zu ſagen, eine Schuͤrze für mich ausnimmt. 
Die Rindbetterin. Der Henker fo find Sie 
gluͤcklich. He NEN. 
Ilſabe Schulmeifterin. Es gehet mir ‚tie 
das alte Spruͤchwort deißt + 

Die Aindbetterin. (trocknet den Schweiß ab.) 
Ich glaube, man klopft ſchon wieder, da ift A 
delheit Schwerdrfegerin und Dorthee Knopfma⸗ 
cherin. (leiſe.) Nun mögen auch fo viele von den 
ungeſchliffenen Leuten kommen, als nur immer 
wollen, denn ietzt habe ich mich ſchon ergeben. 


Achter 
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Adelheit Schwerdfeger in Dorthee Anopf. 
macherin Ilſabe Schulmeifterin. x 
ei | Rindberrerin. ” 


Abelhei⸗ Schwerdifegerin. Viel Släd, 
Madane ‚viel Gluͤck! Sie prangen in der That 
wie eine Mapbraut. Ey, fehet doch einmal, 
Scheller , wie das Flein Puppchen geputzt ift; 
hergeigen Sie, daß ich ſcherze. 

Ilſabe Schulmeißerin. Ihre Dienerin, 
Midame! | 
! Avelbeit Schwerdefegerin. Ey, Madame, 
find Sie hier? Darf ih Sie um eine, Priefe Tas 
bak bitten ?. Sie pflegen allezeit etwas gutes zu 
dab m. 

Ilſabe Schulmeifterin. Ich weis gewiß 
pidker. ob er gut. ift. Seyn Sie ſo gätig, und 
probizen. —F 

Adelheit Schwerdrfegerin. Dad iſt von 
2*— Tabak. ea 

Dorthee RKnopfmacherin. Mich deucht, 
| — er iſt von dem Franzeſen Marias, 
denn ich kenne wohl Copenhagner Tabak. 

Adelheit Schwerdtfegerin. Ich > 
ebenfofe. Madame! von wem iftder Tabaf. 

Ilſabe Schulmeifterin.. Erift von Louis 

Adelheit Schwerdrfegerin.. Wollen Sie 
einmal von meinem Tabaf probiven ? 17 


Ilſabe 
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Ilſabe Schulmeifterin. ( nimmt eine Priefe 
Tabaf. ) Das it ein vortreflliher Tabaf! Mich 
deucht, das iſt Aſcharah. 

Dorthee Knopfmacherin. Mich deucht, 
daß es eine Art von Havanaiſt. 

Adelheit Schwerdtfegerin. Ich kann nicht 
fagen, was ed vor eine Gattung fey; es ift mit 
für Spadille verkauft. 

abe Schulmeifterin. Mesdames! wife 
fen fie nichts Neues? 

Adelheit Schwerdtfegerin. Nein! nicht 
viel gutes, aber Boͤſes höret man leider genung. Sie 
haben wohl von der Frau gehört, welche einen 
Spinnrocken zur Welt gebracht. 

Ilſabe Schulmeiſterin. Nein, davon füße 
ich nichts gehört. 

Dorthee Anopfmacherin Ich wills Ihnen 
erzaͤhlen. 

Adelheit Schwerdtfegerin. Ich kann es 
ihr ſelbſt wobl erzählen. 

( Sie reden beyde auf einmal. ? 

Es war eine Frau, ihren Namen weis ich nicht, 
vor deren Thär kam eine arme Frau, undbat um 
ein Almofen für ihre Eleine Kinder; fie wurde 
aber mit diefem Worten abgewiefen: Geb fort, 
du alte Vettel, ed wäre befler gewefen, wenn du 
anftatt der Kinder mit einem Gpinnroden ents 
bunden wärejft, worauf du härteft fpinnen koͤnnen. 
abe Schulmeifterin. Meine werthe Died, 
dames, esift genung, daßeineerzählet. Ich kann 
ed we [o wohl begreifen, wenn Sie beyde en 
del⸗ 
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Adelheit —— — Ich will es 
— * erzaͤhlen, Madame. u 
Dortbee Knofmacherin. Ich wills wohl 
erzählen. (Sie reden beyde wieder.) Worauf 
die arme Frau bitterlich zu weinen anfieng, und 
ſagte: Gott gebe, daß ihr das erſtemal, wenn 
ihr ins Kindbette kommen werdet, einen. Spinn⸗ 
rocken gebaͤhren moͤget. 
‚ Abelheit Schwerbefegerin Darauf nehm 
die andere Sraueinen Beſenſtieldl. 
Dorthee Knopfmacherin. Darauf nahm 
Bieandere Stau ein Kolholg. ı 
. Aoelbeit Schwoerdrfegerin., ‚Nein, es war 
ein Beſenſtiel. 
Dorthee Knopfmacherin. Rein, es war 
ein Rollholz. | 
Adelheit Scwerdtfegerin. Nein, gewiß 
das war ed nicht. 
Dorthee Rnopfmacherin. Nun ſo laß es 
denn ein Rollholz ſeyn. Ibr wollet doch immer 
Recht hoben, | 
( Bende erzählen wieder zugleich Do 

Womit fie. die arme Bettelfrau von der <hüre, 
jagte; aber mad geſchah? Eine Halbe Stunde 
darnach befand die Frau im Haufe ſich ſehr uͤbel, 
mußte zu Bette gehen, und lag ein ganzes hal⸗ 
bes Jahr, bis ſie nachgehends mit einem Spinn⸗ 
zocken entbunden wurde. 

Adelheit Schwerdetfegerin. Aber ich habe 
noch einen Umſtand zu erzaͤhlen, vergeſſen, wie ei 
weiter mit der armen Frau gegangen. 

D orthee 


Die Wochenſtube. 477 


Dorthee Knopfmacherin. Das iſt auch 
wahr: (Sie reden beyde wieder) 
Die Koͤchin tm Haufe begegnete. gleich darauf 
diefer armen Frau. Dieſe nahm ſie beyder Hand, 
und ſagte: Gruͤſſet eure Frau, und ſaget ihr, daß 
die Frau, welche ſie ſo hoͤhniſch abgewiefen, die 
heilige Brigitta geweſen, welche eines Bettlers 
Geſtalt angenommen, um fie zu erforſchen, wor⸗ 
auf fie wie die Sonne zu glänzen anfieng, und vor 
ihren Augen verſchwand. — | | 1 
Adelheit Schwerdtfegerin. Es iſt doch 
erſchrecklich, daß ich die Hiſtorie nicht allein erzaͤh⸗ 
len kann. — — PER 
Dorthee Knöpfmacherin. Ich weis die 
Hiſtorie eben ſo woptwieige. — 
Adelheit Schwerdtfegerin. Ich habe fie 

doch eher gewußt, als ihr. un 
Dorthee Knopfmacherin. Ich habefie aber 
von iemand gehoͤrt, der mitder Köchin Schweſter⸗ 
Kind in einem Hauſe gedienet. — 

(nterdeſſen, ‘daß fie reden, ſitzt die Kindbet⸗ 
Sterin und Hält die Ohren zu) — 
AIlſabe Schulmeifterin. Aber, meine werthe 
Mesdames, ſollte es gewiß fenn. dag man in 
eig Tagen ein Schiff im Monden gefehen? 
Adelheit Schwerdtfegerin. Ja freylich iſt 
eß wahr. 83457 | BR 
(Sieierzäplen beyde wieder.) J). 

Anfangs konute man nichts’, ald den Mond al’ 
lein ;. ſehen; aber wenn maneinige Zeit ſtarr dar⸗ 
auf ſahe, ſo wurde man zu erſt das Schiff rede | 
* — ar⸗ 
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darnach das Volk, und die Schiffshunde; und 
diejenige, welche noch laͤnger mit unverſwandten 
Augen dahin ſahen, konnten zuletzt gar die Ta. 
bafspfeifen, fo die Marrofen im Munde bat: 
ten., erfennen. 

Jiſabe Schulmeiſterin. Aber was meynet 
und glaubet man, daß diefe Erfcheinung dar⸗ 
thun, bemerken und bedeuten: wird.?. 

Adelheit Schwerdefegerin. Madame, es 
wird ohnfehlbar Krieg bedeuten. 

Ilſabe Schulmeifterin. Ja, ich glaube, F 


auch wohl; denn man Bat über dag in diefen Tas. 


gen noch verfchiedene andere Zeichen, geſehen, 
welche nichts Eures bedeuten; unter. andern einen 
feurigen Drachen über Rochſchuͤd 


Dorthee Knopfmacherin. Ey, Madame, 


erzählen Sie ung das. 

Flfabe Sıhulmeifterin. Ich bin zwar nicht 
vermögend, Tag und Datum wieder ins Gedaͤcht⸗ 
niß zurüd zu rufen; aber idy erinnere und befinne 
michnoch wohl, daß diefes Geficht den Leuten zus 
erft fichtbar und offenbar wurde, zu der Zeit, 
da die dickeſte Finſterniß herrſchet und regieret, 


und welche man insgemein Mitternacht zu nen⸗ 
nen pfleget: es iſt zuerſt von einem.derer Leute ge: 


ſehen worden welche wachen muͤſſen, wenn ande⸗ 


ve ſchlafen, und mit den Poſaunen ihrer Stimme, 


bie Stundended Nachts kund thun, die man eis 
gentlich Nachtwächter nenne. Das Feuer und 
der. Glanz diefed Drachens war. fogroß, daß «6 


rar. an dem Himmelspole eben die Kraft 


N 
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und Wuͤrckung hatte, wie das kleine Nachtlicht, 
ich meyne der Mond, hat, wenn er fein erſtes 
Viertel erreichet. Der Drache hatte , mit Er 
laubniß zu fagen, einen Schwanz bey 3 Ellen lang. 
Wenn man die Fahrt und den Flug deflelben obs 
ſervirte, bemerkte und genau in Achte nahm, fo 
.. mußte man fich nicht weniger uͤber die Gefchwins 
digkeit, als überdie bejondere Art und Weife defr 
felben verwundern ; denn erfpielte in demfubtilen 
Elemente, ichmeyne, in der Luft, gleich wie dag 
kuͤtzliche Meerſchwein in dee Behauſung des Nep⸗ 
tuni, naͤmlich in dem Meere, zu thun pfleget; bald 
bemerkte und obſervirte man eine Erhebung des 
Hauptes, gleich als wenn er in den dritten Him⸗ 
‚mel ſteigen wollte; bald wiederum eine Herunter⸗ 
werfung defielben, als wenn er fich auf einmal 
auf dem Fußfchemel Gottes, nämlich) die Erde, 
präciptieen und herabſtuͤrzen wollte. Werfchies 
dene Leute in Rothſchild fpannen alle ihre Ver— 
andöfräftean, daß fie dieſes Scheins Bemer⸗ 
fung, Signification und Bedeutung ausfindig 
- machen mögen. Se 
Adelheit Schwerdtfegerin Das ift ein 
erſchrecklicher Schein geweſen! Hat die Kindbers 
terin Die Hiftorie gehöret ? ——— 
Kindbetterin. Nein, Madame! ich liege 
und denke nur darauf, was ich auf den Abend eſ⸗ 
fen werde, | 
Adelheit Schwerdtfegerin. Ey habenSie 
darauf nicht Acht gegeben ? Dieſe Hiſtorie iſt in 
9h Wahr⸗ 
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Wahchelt werth zu hoͤren. Madame, ſeyn Sie 
fo gut und erzaͤhlen fie ſelbige noch einmal. a 
Rindberrerin, Es iſt nicht nörhig, das man 
Sie mirder Wiederkohlung einer jo langen Hiſto⸗ 
vie. bemuͤße. 
Dorthee Knopfmacherin. Wollen Sie es 
nich thun, Madame, fo wilich ed thun, wierogl 
ich nicht. verfprechen kann, daß ich ſolche auf cine fo 
zierliche Art auszuführen vermögend bin ‚ale Sie, 
welche einen ſolchen gelehrten Diann bat, wie 
. David Schulneifter it, | 
Rindbetrerin. Ich will Sie in der That nicht 
damit bemuͤhen. * 
Dorthee Knopfmicherin. Es iſt keine Muͤ⸗ 
he, Madame, die Hiſtorie iſt dieſe. 
Adelheit Schwerdtfegerin. Schweſter, ich e 
will fie ſchon erzählen. 
(Sie fangen beydean die Hiftorie, aber auf eine 
| andere Art, zu erzaͤhlen.) 
An welchem Tage diefes Geſicht gefehen wor, 
den, iſt mir unbewußt; es ift aber zuerftum Mir 
ternachr, wenn die dickeſte Finſterniß herrſchet, von 
einem Nachtwaͤchter geſehen worden. Das Zeus 
er und der Glanz diefes Drachen war faft dem Lichs 
te des Monden gleich ‚ wenn er das erſte Wiertel 
erreichet; er hatte einenlangen Schwanz » + + 
Aindberrerin ( trodnet den Schweiß ab. ) 
Mich dündt, es Flopftiemand, ich glaube, daß 
Engelche Hutmacherin da ift. 
Adelheit Schwerdrfegerin. Iſt das die 
Pinpernit, die,, wenn fr ie in Gefeljchaften ift, 
Ä „wie 
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mie eine Bildſeule figer , die weder Stimme noch 
Sprache hat? Schweiter, loß ung gehen. geben 
Siewohl, Madame! Halten Sie ſich fein frifch 
und gejund. | | 
Dorthee Anopfmacherin. $eben Sie wohl! 
Sie werden übel infommen, woferne Gie fi zu 
zeitig auswagen; laßen Sie mich den Puls fühlen, 
ehe ich gehe»: s Er geht noch gut genug. Adjoͤs! 
abe Schutmeifterin. Ah muß auch auf 
breden und Abichied nehmen, und wuͤnſche aus 
dem innerften Receß und Grund meines Herzens 
meinee hochgeehrten und höchlläflimirten Madas 
me eine fehleunige und baldige Auffunft, Reſtitu⸗ 
tion und Beflerung, imgleichen, daß die werthe 
Leibesfrucht, womit die Guͤte des Himmels Gie ge, 
feegnet , das erſte fleine und zarte Pflänzlein, fo 
in Ihrem Ehegarten gepflanzet ift, den lieben‘ EI: 
tern zur rende, zum Contentement und Vergnuͤ⸗ 
gen aufwachien und foreblühen möge. | 


Neunter Auftritt. 


Engelche Hutmacherin, eine ſtumme 
Perſon. RKindbetterin. 


Engelche (kommt herein und neigt ſich.) 
Kindbetterin. Madame, fer Sie ſo gut, 
und ſetzen ſich. 
Engelche (macht eine Verbeugung.) 
Kindbetterin. Ich bitte doch, das Sie 


ſich ſetzen. * — 


oa 
.% , 

—— 

* Yu 
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Engelche ( macht wieder eine DBerbeugung.) 
Rindbetterin. O! Madame, woju dienen 


ſolche Ceremonien? 


Engelche (wmacht wieder eine Vabeugung. ) 
Kindbertetin. Madame, ic) kann unmoͤg⸗ 


lich leiden, daß Sie länger ſtehen. Wollen Sie, 
daß ich aufftehen und fie noͤthigen ſoll? 


Engelche.(macht einen Reverenz und ſetzt ſich, 


redet aber fein Wort: ſtehet endlich wieder auf, 
neigt ſich, und geht weg.) 


Rindberterin. Adieu, Madamn, ich danke 
fir Ibre —— Gegenwart. 


Zehnter Auftritt 


Chrinine Eiſenkramerin. Rindbetterin. 


Chriſtine Eiſenkraͤmerin. Vötre Servante, 
Madame! je vous gratule. Iſt es ein Sohn oder 


eine Tochter ? 


Rindberterin. Es iſt eine Tochter, Ma⸗ 
dame! 

Chriſtine Eiſenkraͤmerin. Ich durfte ma 
foi nicht länger mwegbleiben, wiewohl id) heut ſchon 
anderwaͤrts engrasſiret war; aber ich habe alles 
beyſeite gefege, um&ie zubefuchen, mon cher ami, 

Aindberterin. Ich ſage Ihnen. tauſendfaͤl 


‚tigen Dank für Ihre Guͤte und Höflichkeit. 


Chriftine Kifenerämerin. Es if feine 
Complilance,. Madame! fondern ein, Devoir 
und Obligement , daB man feine gute Sreunde 

| befus 
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befuchet,, infonderheit, wehrt fie malade und un- 
paͤßlich find; fonften Habe id) ſchon heute eine 
 BBifite bey einer Kindbetterin abgelegt, 
RindBetterin. Woiftdas gemwefen ? 
Chriſtine Kifenfrämerin. Ben der Bifis 
tirers Frau, welcheeinen jungen Sohn *befoms 
men, fo effedtivement ein amables,Kind ift. 

Kindbetterin. Die Frau ift darinn glüds 
lich, daßfie viele Söhne bekommt. 

Cheiftine Eiſenkraͤmerin. Es ift wahr, 
Maͤdame! fie hat ein groß Boncheur darinn vor 
 vielenandern: » » « Ey! ich glaube ma foi, daß 
ich meine Tabartiere -Dofe vergeffen.. Madame, 
darf ich Sie um eine Entreprile von Sfhrem Tabak 

bitten? Das ift ein ſchoͤner Tabaf, res hum- 
bple Valet. — — | 

Rindbetterin. Sie kommen heute recht ges 
legen, Madame! Ich muß heute einen Brief 
an Hans Jacobſen, Tabakshaͤndler in Flensburg, 
ſchreiben, und möchte gerne die Auffchrift Srans 
zöfifch Gaben, aber Hier ijt niemand im Haufe, 
der recht Sranzöfifch. ſchreibet. Desfalls wollte 
ich Sie gebeten haben, daß Sie mir darinn zu- 
recht helffen moͤchten, weil Sie die Sprache voll⸗ 
kommen verſtehen. J | 

Chriftine Eiſenkraͤmerin. Tres voluntg, 
‚Madame! ©ie fchreiben alfo: A Mesfie Mel- 
fie Jen, de Jacobfen, Marchand, de la Tobach,,. 
' prefentemanga Flansborg. a 

- Aindbetterin‘ Sagt man Flansborg auf 

Franzoͤſiſch Een 
| 93° Chr 
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Chriftine Bifenträmsrin.  Oui, Madame! 
Sieneborg it Deutſch. Ale Städte und Sieden 
werden anders auf Sranzöfifch gefchrieben,, wie 


per Exempel: Copenhagen heißt Copenhague, 


Notwegen Normandie, “ütland- Judee, - und 
die Juden, welches am meiften zu bewundern ifl, 
nennet man les Juifs, | 
Kindbetterin. Das letzte ifl fehr undertlich. 
Chriſtine Kiſenkraͤmerin. Es iſt wohl wahr, 
aber ich kam es Ihnen in meiner Grammer ges 
druckt zeigen, dafteher: les Juifs, die Juden.“ 
Rindbetterin. Ha; ha! ha! les Juifs, find 
die Juden, Madame; machen Sie meinen Dann 
nicht zum Juden, er iſt ein guter ebrlicher Juͤte. 
Ha, ba, bat 
Chriftine Eiſenkraͤmerin. Ich will ma foi 
nie ihr — fon. Adjas! 
(Sie geht weg.) 


| Eilfters Auftritt. 


Config, Zindberterin. 


Corfig, (feieche unfer dem Tiſch hervor.) ) Gebt 
mir doch geſchwinde ein Glas Brandtwein; ich 
bin mehr todt als lebendig; mir iſt, als wenn 
ich an allen Gliedern zerſchlagen wäre,, und ich 
bin fo vol von Staub, Dampf und dem vielen 
Plaudern, daß ich zerberſten möchte. Aber da 
m inder Spar (on wieder Leute. Iſt das nicht 

eine 


“ 
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eine verfluchte Stube, wo nicht meßr als eine 
Thuͤre ift: Mimmer habe ich ein fo ungeſchicktes 
Daumefengefehen. Kann ich Hit zum Fenſter 
"Biausfonimen? | - 
Kindbetterin. Ja freylich, wenn dudir den 
: Hals brechen wollteſt | er 
Eorfig. Was iſt denndaran gelegen, fo hats - 
einmal ein Ende, ' Na a ed 
Kindberterin. Ey, Plauderey! Ich glau⸗ 
be dubiſt unſinnig. = 
| Corfitz kriecht wieder unter den Tifch.) 


Zwölfter Aufiritt. 
Geſche Rüfterin. Aindberserin. F 


Geſche Kuͤſterin. Madame, ich grarulie* 
zu Ihrer jungen Tochter, Es wurde diegmal « 
doch Fein Sohn wie ich gedachte. _ er 

Aindberterin. Ich bin ſehr wohl mit einer 
Tochter vergnüge. Man kann zwar zuweilen 

. gröffere Freude an den "Söhnen erleben; aber 
wenn fie nicht den rechten Weg wollen, fo kann 
ein Sohn auch mehr Verdruß machen, ald 10 
Töchter. | : 

Geſche Röfterin. Das ift wahrgenug, Mar 

» dame; inan Fann die Töchter beffer in Zucht hal⸗ 
ven. Ich weiß wohl, wie viel Verdruß meine 
Baſe von ihrem Sohne Andreas gehabt; ja, 
Madame, ich kann nicht daran gedenken, ohne 
daß mir die Tränen in den Augen ſtehen. 

| 24 (Sie 
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( Sie weinet und trocknet ihre Augen mit der 

Shäre) RE | 

Ja, der Andees, ber Andres Hat feiner ar: 
men Mutter. fo.-viel graue Haare verurfachet. 
Haben Sie wohl gehoͤrt, Madame, was er. noch 
erft in diefen Tagen begangen hat? 
— Nein, ich habe es nicht ge⸗ 


re. 
-Befche Kuͤſterin (weinend.) Ach! ach, was 
hat nicht der Teufel zu ehun! Denn foldes 
kann doc) nimmer von Gore Eommen. Er ſtieg 
Über den Zaun in des Machbarn Garten, und 
ſtahl alle feine Taſchen voll von Aepfeln. 
X ee (Sie weinet.) 
Rinöbetterin. D, Madame, nichts andere? 
Das ift ja niche were, daß man darum das 
Schnupftuch benege. ee 
Geſche Rüfterin. a, Sie werden noch mehr 


” hören, Madame. Als er wieder zurüc wolle, 


. ware er beynahe bangen geblieben. und er zer 
riß darüber feine Hoſen von Tuch, die Gie viel 
leichefennen? 5 | 
Aindberterin. Ey! Madame, wie follte ih 
feine Hoſen fernen ) — 
Geſche Kuͤſterin. Aber Gott war noch fo 
gnaͤdig, daß das Camiſol unbefchädigerblieb? ' 
| — Sie weinet wiederum.) 
Kindbetterin. Ich wollte wohl bitten, daß 
Sie den Namen Gottes nicht fo oft unnuͤtzlich 
führen möchten! Denn es iſt eine ſchlimme Ge 
I wohn⸗ 
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wohnheit, den Namen Gottes zu misbrauchen, 
wenn man von Hofen und Camiſol redet. 

Geſche Kuͤſterin. Ah, Madame! ich wer: 
de Ihnen darinn dienen, Ä 

Rindberrerin. Ich wil'mich desfalld zwar 
in feine‘ Streitigfeit einlaffen; aber mich deucht, 
daß es nur eine üble Gewohnheit ift, zu fagen: 
Gott war mir fo guadig, dag mein Strumpf⸗ 
band oder Schuhrieme nicht zerriß; gleichwie 
es auch eine Laͤſterung ift, wenn man foget: Was 

hatte der Teufel nicht zu. thun! wenn ein Diener 
etwa ein Glas fallen läßt, oder ein wenig Gups 
pe über den Tifch verſchuͤttet. Aber laßt ung da 
von abftehen, und von andern Dingen reden, 
Ich ſehe, Madame, Sie haben ſich in den Fin, 
ger gefchnitten ; wie iftdaggefommen? 

Geſche Küfterin. Das will ich Ihnen fa, 
gen. Ich mußte geftern in den Schrangen ge 
ben, um Sleifch zu kaufen. Ä | 

Aindberterin. Aber mie gebt es icko im 
Sleifchfchrangen zu,?. Sch hatte geftern meine 
Magd hingeſchickt; fie war nicht vermögend, ein 
rechtfchaffenes Stuͤck Fleiſch zu befommen. 

Geſche Ruͤſterin. Darinn haben Sie ganj 
recht, Madame. Es iſt auch niemals ſo ſchlimm 
geweſen, wie ietzt. Sie dürfen ſich wohl unters 
ſtehen, 5 ßl. fuͤr ein Pfund Ochſenfleiſch zu fors 
dern; und es iſt ſo mager, daß man nicht das 
geringſte Fett daran ſiehet. Die Suppe davon 
war ſo ſchlecht, daß ich, um ſolche zu beſſern, ein 
Stuͤck Speck hinein legen mußte, (Sieweinet.): - 
re b5 Kind⸗ 
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Rindberterin. Wurde die Suppe dem bon 
dem Specke gut ? 

Gefche Röfterim. ta, fie wurde recht ſchöͤn. 

Rindberterin., So haben Sie ja nicht noͤthig, 
darüber zu weinen. 

Geſche Kuͤſterin. Ich weine un eben dars 
über nicht; aber ich denke nur, wie ſchlecht dag 
Fleiſch ausfahe, und gleichwohl Foftere das Pfund 
56. Will man ein Stück Speed haben; will 

man Butter, Käfe, Grüße, Licht, Brand: 
. Koiz und dergleichen Gaben, fo ift es fo theuer, 
daß man ed mit Geld aufmwägen muß. Ich ers 
innere mi, daß ic) von meiner Baſe Barbara 
gehöret habe, (fie meine wieder ) ießt iſt die gute 
Frau and ſchon entſchlafen; dieſe hat mir erzaͤh⸗ 
let, daß man in ihrer Jugend das beſte Pfund 
Dibfenfleifch um einen halben Schilling hat: Faufı 
fen fönnen; und es iſt zu der Zeit nicht einmal 
| einPolicepmeifter i in der Stadt geweſen. 
Kindbetterin Aber wiederum auf das zu 
kommen, wornach ich vorhin gefragt, wie «haben 
Sie den Schnitt in Finger befommen ? 
Geſche Rüfterin. Ich wollte ein Stuͤck Speck 
abſchneiden, um es in die Suppe zu legen; aber 

was that der Teufel hier nich! 
Buͤndbetterin. - Muß der Teufel denn ſchon 
wieder hervor? Aber ſeht! da kommen ſchon wie⸗ 
der neue Beſuche. 

Geſche Kuͤſterin. So muß ich gehen. 

Corfitz. (koͤmmt unter dem Tiſch hervor.) Und 
ich in der That auch, m noch mebvere — 

| ind: 
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Kindbetterin (zur Magd.) Grerje, ietzt will 
ich eine Stunde ruhen. Kommen mehr Fremde, 
ſo kannſt du nur ſagen, daß ich ſchlafe. 


Dritte Handlung. 


Erſter Auftritt. 
Frau von Armſeelig. Aindbettetin. 


FGSrau von Armſeelig. Einen guten Tag, 
Madame, ich wünfche viel Gluͤck! Wer iftnew | 
lichhiergemefen?. .. . — en 
Kindbetterin. Hier find verfchiedene artige 

Buͤrgerfrauen gewefen. | | 
Frau von Armſeelig. Es riecht Gier. auch 

ſo buͤrgerlich; laſſe ſie ein wenig raͤuchern. Ich 

bin gar nicht hechmuͤthig, Madame, das wird 
mir niemand nachjagen: Denn, fivenn ich dasjwäre, 
fo würde ich ihrem. ſchlechten Haufe nicht die 

Ehre erwieſen haben, hieher zu kommen. Dar⸗ 

um geben auch viele Leute mir dieſes Lob, und 

fagen: ort feegne die wohlgebohrne Frau! es 
iſt mit ihr nicht anders, wie mit einer fchlechten 

Vürgerfrau umzugehen. Aber inan muß fich 

Boch nicht fo gemrin nachen; denn ich habe ger 

merfet, doßdieknur zumeilen Werachfung bringet. 
'Rindberterin.. Mein, das find Gie auch 

nihe. Es wäre Eünde, Ihro Gnaden was 

andere nachzufagen. : Denn ich Habe sehöeet, 000 


@:.. 4 
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Sie zu Buͤrgerleuten kommen, ſo oft ſie Ihnen 
was vorzuſetzen haben, und daß Sie mit eben 
ſo gutem Appetit bey ihnen ſpeiſen, als wenn es 
an Ihrem eigenen wohlgebohrnen Tiſche waͤre. 
Stau von Armſeelig. a, warum das 
nice, Madame? Denn, weinichrechtnachden. 
fe, fo find die Buͤrgerleute doch auch Chriften 5 
und wenn fie ein frommes Leben führen, fo ton⸗ 
nen ſie eben ſo wohl ſelig werden, wie wir. 
Kindbetterin. Gnaͤdige Frau, ſollte aber 
in jenem Leben unter Leuten vom Range und un⸗ 
ter Buͤrgerleuten kein Unterſchied gemacht werden? 
Frau von Armſeelig. Nicht gar groſſer Un, 
terſchied, hier unter ung zu fagen; „aber fie hat 
nicht nöthig ſich das vor andern merfen zu laſſen; 
denn ein gemeiner Handwerfer Fönnte davon - 
gar zu hochmuͤthig werden; darum gebe ich mit - 
diefer Art von Leuten auch nicht fo verächtlich um, 
wie fihsgebührte, undich, meinem hohen Stan 
de nach wohl thun koͤnnte; denn gedenke fie einmal, 
Madame, wie demuͤthig ich jüngft: geweſen. Ich has 
be, mafoi, ohne mich ſelbſt zu ruͤhmen, 10Rth. 
von meinem Schneider geliehen. | 
Rindberterin. Das iftdas unverfchämtes 
von dem Schneider gewefen, daß er fich unters 
ftehen dürfen, der gnädigen Stau Geld zu leihen. 
Der dumme Teufel hätte ja wohl merken Fönnen, 
daß Sie ſolches nur allein gethan, um in auf bie 
Probe zu ſtellen. 
Srau von Armſeelig. Er wegerte ſich im An⸗ 
fange zwar ein wenig, und zuckte die Achſeln, 
gleichſam als wenn er ſagen wollte: Ich bin zu 


ge⸗ 


Die Wochenſtube. 491 


geringe dazu. Aber wie. er fahe, daß es mein 

Ernft war, fo bequeme er ſich und gab mir die 
10 RKthlr. mit einem tiefen Geufjer als wenn 
er fagen-wollte: Ach, daß doch alle Leute fo der 

mürhig wären, wie diefe gnädige: Frau it! Ich 
bin verfichert, daß diefer gufe Mann, wo ex 
nur hinkommt, mich bis an die Wolken ‘erheben 
wird; denn. ein ieder joe das doch nicht thun, 
was icgerfan habe. Iſt es nicht wahr, Mia 

. dame? | 

Aindberterin. Sa, Vehlgebohene grau, dar⸗ 

inn haben Sie vollkommenRecht. 

Frau von Armſeelig. Aber was will es ſa⸗ 
gen, Madame, wir ſind ja alle Menſchen. Ich 
würde mid) in der That nicht entſehen, eben dafs 
felbe bey Ihnen zu thun. Wollen Sie fo gue 
fegn,. Madame, und: mie 10 Rehle zufommen 
laſſen? ich werde „sünen gleich Gold dafür zur 
zücfenden, 

Riindbetterin. Ad, guäige Frau, Gie 
finden wohl ein Vergnuͤgen, mit Ihrer geringften 

Dienerin zu ſcherzen. Ich bin zwar fehr einfäls 

„tig, aber doch nicht ſo dumm, wie der Schnei⸗ 
der. 


Frau von Armſeelig. Es if, in Bafıfei, 
mein rechter Ernſt. | 
Kindbetterin. Nein, wohlgebohrne Frau, 
wenn ich fo ſtolz wäre, .und das thaͤte, würde ich 
für das unverfhämtefte Menfch, das nur ſeyn koͤnn⸗ 
te, ausgefchrien werden, Mein Geld ift viel zu 
geringe en 

| Stan 
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Srau von Armſeelig. Die Wahrheit zu ſa⸗ 
gen, Madame, ſo habe ich den Schluͤſſel zu mei⸗ 
nem Geldſchranken verlegt; und ih muß 10 


F Rthlr. an einen Lackey zum Trinkgelde geben, 


welchen ich mit einem Geſchenke von einem Car 
valier erwarte. 
Rindbetterin. Nein! ich thu es in Wahr⸗ 
heit nicht. Wenn die ganze Buͤrgerſchaft ſo un⸗ 
verſchaͤnt wäre, und Ihro Gnaden Geld leihe, 
fo würde ich es doch nicht thun; denn ich hege 
gar zu groſſe Eprerbietiglic für Gier 

Stau von Armſeelig. Nun denn‘, aber fo 
ift es ihre eigene Schuld, Madame. Was hat 
fie dort in der Schuͤſſel ſtehen? Fun 
. "Rindbercerin. Das find nur gemeine Kuchen. 
Sean von. Armſeelig Laß fie mich diefelbe 
einmal often # + » » (Sie ißt etwas daxen. ) 
Sie ſchmecken doch nicht ſo uͤbel als ich gedachte. 
Ich will in Wahrheit, mit Ihrer guten Erlaub⸗ 
niß, einige davon mit nach Haufe nehmen. Chris 
ſtopher! 

Ehriſtopher. (in einer zerlumpten Liberey.) 
Gnaͤdige Frau! OR r R 
grau von Armfeelig. Nehmt diefe Kuchen 
und traget fie nach Haufe: (Zur Kindberterin.) 
Adjeu, Madame, lebe fie wohl, und fey fie 
alezeitmeiner Gnade verſichert. 
Kindbetterin. Ich danke unterrgänigffür 
die erzeigte groſſe Gnade. Ä 


Zwey⸗ 
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Zweyter Auftritt. 


Anna Seegenſprecherin. Rindbetterin. 
AnnaSeegenſprechekin. Madame! wie fieße 
es mit Shrer Geſundheit? PR 2 

Kindbetterin. Es fleher ziemlich wohl da, 
mit, Anna ; aber ich kann des Nachts nicht Schlafen, 
und fobald ich einfchlafe, To Habe ich gleich foldye ent» 
ſetzliche Traͤnme. Woher mag dag wohl fommen? 

. Anna Seegenfprcherin. Brennen Gie 

des Nachts Wache » oder. Zalglihe? 
 Aindberrerin Ich brenne Wachslicht. 

Anna Seevenfprecherin. Da Gaben wirg, 
Träume find nichtd anders, als Geiſter, welche 
den Menfchen im Schlafe norfommen. Das 
einzigſte, womit man ſolche Geijter vertreibet, 
iſt der Geruch vom, Taglicht; dem Wachslicht⸗ 
bingegen ziehen fie nach. Meynen Sie wohl, daß 
es von einer andern Sache herruͤhret, daß in 
den Kirchen fo viele. Geſpenſter find, als weil 
immer Wahslicht da gebrannt wird ? Ich will 
‚mich wohl verpflichten, eine ganze Million her⸗ 
umſchwebender Geiſter mit einem kleinen End⸗ 
gen Talglicht zu vertreiben, wenn es ſonſt nur 
ſolche Geiſter ſind, die in der Luft ſchweben; ſind 
es aber unterirdiſche, ſo muͤſſen Sie Leinſaamen 
vor das Bette ſtreuen, das wird ihnen ſchon 
Fuͤſſe machen. | Ze 

Aindberrerin. Ach, meineliebe Anna, plas 
get mich doch nicht länger mic ſolchen Taͤndeley⸗ 
en! Ein geſunder Menſch kann fo gar krank da⸗ 

von 
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‚von werden. Dergleichen ſchwere Träume ent 
fepen aus nichts, ale aus dem Gebluͤte. Ich 
ſchlafe ja ul, wenn ich gefund bin; warum 
follten diefe Geifter die Leute mehr plagen, wenn 
ſie krank, als wenn fie gefund find? 

Anna Seegenfprecherin. Das weis ich 
nicht, Madame. Aber man fieht doch, dafj fie 
ed hun. Kommt 'es vom Geblüte, fo werden 
wir aufandere Mittel bedacht fern; nichts iſt 
beffer, als daß Sie gemeffen werden. Ich wil 


‚alsbald wieder bey Ihnen ſey. 
(Geht hinaus.) 


- Rindberterin Ah, daß ich doch dieſer Here 
Io märe! Aber ih muß ihr ihren Willen laflen, 
denn fie hat vielen Zutritt in vornehme Häufer; 
und wenn man ir nicht ſchmeicheln will, fo ſucht 
fie ehrliche Leute dafelbft in irveln Ruf zu brins 
"gen, Ich muß mic; hierinn fo wehl, wie in als 
les übrige ſchicken, was das Kindbere mit fih, 
bringe. Ach, daß ich es doch nur aushalten koͤnnte! 

Unna Seegenfprcherin ( kommt wieder her⸗ 
ein.) Um Vergebung daß ich fo lange wegge⸗ 
blieben. 

Kindbetterin. Es iſt ſchon vergeben. (Seife 
vor fich felbk. ) - Sch wäre zufrieden, daß du 
nimmer wieder gekommen wäreft s + + daß dic 
der Henker! da iſt Meifter Bonifacius. Nun 
wirds ganz gewiß Händel geben. Anna! Taufe 
geſchwinde hinter den Schirm. 

( Anna Vet fih ‚inter ben a, 
rit⸗ 


# 
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* Dritter‘ Auftritt 
J Vonifacius. KRindbetterin. 


Bonifacius. Ihe Diener, Modame wiſtehe | 


es mit Ihrer Geſundheit? 


Kindbetterin. Nicht gar zu gut, mein Hett 
Bonifacius. 

Bonifacius. Madame, Sie muͤſſen ſich zur 
Ader laſſen. — 

Rindbetterin. Der Doctor fast, ih ſoll es 
nicht thun. Er hat mir nur etliche Tropfen ver⸗ 
ordnet, welche dort im Glaſe leben, 


Bonifaciue. Daß dich der Henker! die Tro⸗ 


| pfen find..ein rechter Gift für Sie. Haben Sie 


‚nicht entſetzlich darnach geſchwitzt ? 


Rindbetterin. Ja, ich habe vor ein Paar 
Stunden, da Ilſabe Schulmeiſterin hier war, ſtark 
gefchwißt. Aber ich weis nicht, ob es von den Tro⸗ 
pfen, oder von dem hochtrabenden Gluͤckwunſch, den 
Sie mir brachte, gekommen. 

Bonifacius. Es iſt von den Tropfen gekom⸗ 
men, Madame, Gott vergebe es den Doctorn, 
welche fo mit einem armen: Patienten umgehen ! 
Merden Sie fortfahren, diefe Tropfen nur eine 
Woche zu gebrauchen, fo twerden Sie fehen, daß 
Eier die ftärkite Gelbſucht am Halfe haben, die 
iemals iemand wird haben koͤnnen. Und wenn 
Sie noch einmal davon gebrauchen, fo. können 
* sm die: — oder Hypocryſie Epi⸗ 


lepſie, 
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lepſie, Anomalie, Paralyſie bekommen; und was 
das ſchlimmſte iſt, ſo iſt Antimonium, ja ſo gar auch 
Arſenicum darunter. Iſt es nicht was entſetzliches, 
für eine Kindbetterin ein Recept von Sulphure in- 
digefta, Sale haluminofa und Mercurio zu präparis 
ven, befonders in diefem Jahre, da Saturnus nicht 
regieret ? 


Vierter Auftritt. 


Stan Vorwitz. Stau Einfalt. Meiſter 

Bonifacius. Kindbetterin. 
Jungfer Geilemine. 

5 4 


Stau Vorwig. Ihre Dienerin, Madame, 
ich wünfche viel Gluͤck zu Ihrer jungen Zoch 


ter) | 
Frau Einfalt. Und ich ebenfalls. 
Rindberterin. Meine werthe Mesdames, 
feyn Sie fo gut, und fegen fi. Herr Bonifas 
eins, ſollte es wohl gut ſeyn, fich ietzo die Ader oͤffnen 
zu laſſen? 
Bonifacius. Achja! Es iſt zwar beſſer bey 
hellem, als bey neblichtem Wetter; beſſer im zuneh⸗ 
menden, als im abnehmenden Monde. Doch das 
thut eben nicht viel zur Sache, wenn Sie es nur 
nicht an den ungluͤcklichen Tagen thun. 
Rindbetterin. Aber , Herr Bonifacius, was 
will das ſagen: glückliche oder unglückliche Tage ? 
Bonifacius. Das ift zu fagen, Madame, 
wer fih am 14 oder 15 Dart, verlobet oder rn 
#4 cu 
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heyrathet, kommt in Armuth und Elend; am 10 
oder 18 April muß man aus keinem Haufe ins an⸗ 
dere ziehen; am 7 oder g May muß man nicht reis 
fen, am 17 Zul. nichts handeln; am 21 ul, kei⸗ 
nen Proceßanfangen. . 
Srau Vorwitz. Herr Bonifacius, Sie koͤn⸗ 
nen ja auch, wo ich nicht irre, die Leute in die Hand 
ſehen? SEE RT | | 
Bonifacius. Ach freylich, daß heiße man die 
Megromantie. | BER LEBE EEE t 
Srau Vorwitz. Ad, feyn Sie fo gut, und fes 
ben mir in die Hände! ur 
Bonifacius. Ganz gerne; ich fehe Madame, 
daß Sie nod) 6 Kinder befommen werden. | 
Srau Dorwig. Ey Poffen, mein Mann iff 
ſchon 68 Jahr alt, — 
Bonifacius. Das will nichts ſagen. Die 
Striche in der Hand koͤnnen mir nicht fehlen. Sie 
bekommen 6 Kinder, das iſt gewiß." Woher Sie 
.- ſolche bekommen werden, das Fann ich niche 
agen. 2a | | 
" Sean Vorwitz. Pfuy! pfuy! Meynen Sie, 
daß ich eine Hurebin ? daß ich von andern, als von 
meinem Manne, Kinder befommen follte? Ich bin 
gar zu wohlerzogen, als daß ich meinem Manne uns 
freu ſeyn Fönnte. Ä 
Bonifacius. Madame, wo man Ihnen fchmeis 
cheln fol, fo muͤſſen Sie fich vonandern, als von 
mir, in die Hände fehenlaffen. 
‚Stau Dorwig. Gehen Cie denn Jungfer 
Geileminen ihre Hand auch. i | 
a Sig Gei⸗ 
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Geilemine. Nein! Mir fol in Wahrheit nie 


mand indie Hand fehen. .* 
grau Vorwitz. Sie ſollen gewiß eben ſo wohl 
Ihre Haͤnde ſehen laſſen, als ich gethan habe. Was 
ſſt das vor Rede? — Br: 
Bonifacius. Ihre Hand ift etwas wunder, 
lich. Ich kann nicht fehen, wie viel Kinder fie ber 
tommenwird. (zu Geilemine.) $affen Sie mid) 
nocheinmal ſehen; ja ietzt fehe ich es, Sie haben 
ein Kindgehabt. Ir 
Geilemine. Das ift eine fchelmifche £ügen, 
"denn ich bin noch eine Jungfer. 
+ (Die andern halten vor, Scham das Schnupfr _ 
ttuch vors Geſicht. 
Bonifacius. Esift mir in Wahrheit leid, daß 
ich nicht wußte, daß Sie noch unverheyrarhet find, 
fonft würde ich nichts davon gefagt haben. Jung⸗ 
fer, laſſen Sie mid) noch einmal fehen, vielleicht ha⸗ 
beichdas erftemal gefehlet. | 
Geilemine ( zornig) Ihr möget den Henker 
fehen ! Ihr würdet mir vieleicht mehr Kinder 
aufluͤgen, als das, foich gehabt habe. Wer 
mir etwas anders nachfaget, als daß ich noch 
— bin, der ſoll ein ruͤgner und ein Schelm 
eyn? ——— | 
¶ Die andern fangen an zulachen. Geilemine 
weinet.) — | 
Bonifacins. Meine liebe Jungfer, were 
den Sie nicht böfe.. Ich wußte in Wahrheit 
nicht anders, als daß Sie eine Madame wären; 
aber #9 5 a ee 
— * ru Gei⸗ 
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Geilemine Du biſt ein Luͤgnet und Betrüger. 
Meine gute Mesdames, ich will Ihnen ſagen, wo⸗ 
her dieſes entſtehet. Ich diente mit einer andern 
Mademoiſelle auf einem Edelhofe, welche dem 
Praͤceptor etwas zn nahe kam. Die Sache kam 
vor das Conſiſtorium. Sie drang auf die Ehe: 
Er ſuchte allerley Ausflüchte; und vermittelft vers 
fhiedener Advosatenftreiche wurde die Sache fo ges 
kartet, daß er fuͤr frey erkannt wurde, und ich muß⸗ 
te mir mit 200 Reichsthalern genuͤgen laſſen. 

(Die andern lachen. Geilemine geht mit den 

zwo agdern Frauen weg, und drohet dem 
Barbierer.) 

Kindbetterin. Das war eine verfluchte Hi⸗ 
ſtorie! Aber das Menſch gab ſich ſelber dazu an.’ 
Ich wollte 10 Reichsthaler gegeben haben, daß es 
nicht in meinem Hauſe geſchehen wäre. 

Bonifaciuie. Ich mußte nicht anders,alsbaß 
fie verhenrarfet wäre, fonft würbe ich ihrer gerne 
gefchonet haben. 

Aindberterin. Ich wollte fuͤr das Mägdgen 
wohl einen End gethan haben; fie ſiehet fo ſchoͤn 
und artig aus. Aber da koͤmmt der Doctor, der: 
Henker! geſchwind hinter den Schirm, Herr Bo⸗ 
nifaeius. (Er läuft hinter den Schirm. — 


Fuͤnfter Auftritt. 
Rindbetterin. Herr Rothmuſch. 
Kindbetterin (leiſe.) Ach! ich habe nicht 
daran gedacht, daß — Seegenſprecherin hin⸗ 
| | 3: er 
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ter dem · Schirm: iſt. Da wird ein verzweifelter 

Lerm zwiſchen ihnen entſtehen. Ihre Dienerin, 
mein Herr Doctor! 

..Rosbmufch. :- - hr gehorſomer Diener Ma⸗ 

| bame, wie ſtehts mit ‚der Geinnbpei? Haben Cr 

beneficium ventris?. 

Kindbetterin. Nein, mein ‚Herr Doctor, er er 
ii in langer Zeit nicht hier gewefen. 

Rothmuͤſch - Das ift nicht gut, Madame! 
Das muß wenigftend zweymal des. Tages ſeyn. 

Kindbetterin. Aber woher kommt das? Der 
Herr Doctor hat es mir ja zuweilen verboten? 

Rothmuſch. Ich? Madame! Das habe ich 
— gethan; es iſt nichts, welches ich — an⸗ 

rat 
Kindbetterin. Neulich droheten Sie d0 9 
den Herrn Bonifacius vor die Mediciniſche Facul⸗ 
taͤt zu eitiren, und ietzt ſagen Sie, daß ich ihn zwey⸗ 
mal des Tages brauchen fol. 

Rothmuſch. Ha,ha, ba! Sie haben mich nicht 
recht verftanden. - Sch fage nicht Bonifacium, fon« 
dern beneficium, das will ſ ſagen: Do fie offenen geib, 
haben? 

Kindberterin. Das ik eine ‘andere Sache. 

- Darum ift esamı ficherften, deutſch mit dem Frauen⸗ 
zimmer zu reden; aber auf die Frage zu antworten, 
ſo habe ich Urfache mich zu beklagen. - 

Rothmuſch. Wovon befinden Sie ſich denn 
om meiſten incommodiret? 

Kindbetterin. u habe folche Unruße im 


Leibe. 
Roth⸗ 


Rothmuſch Was vor Eheiſen genuͤſſen Sie 
und wie iſt Ihre Diaͤt? 

KRKiindbetterin. Des Morgens trinke ich ein 

wenig Thee. 

Rr hmuſch Grůnen Thee, oder —2* de 
mr >; 

Rindbetterin. Ichtrinke grünen Thee. 

Rothmuſch. Dertaugt nicht, Madame! Er 
obſtruiret zu viel. 

Kindbetterin. Mein, ich babe mich verßev⸗ 
de; ich trinke Thees Bon. 

Rothmuſch. Dertaugt auch nicht; er Töfer, zu 
viel, und macht einen ſchwachen Magen. 
Rindbetterin. Ich trinke eben auch nicht ale 
Morgen Thee; fondern ich genuͤſſe die meiſte Zeit 

eine gute Haberſuppe 

Rothmuſch. "Die ift ebenfalls nicht gut ‚fie 
wbinefachet Schleimim Magen; aber was — 
Sie denn des Mittags? + 
. 0: Rindbesterin. Eine gute Fleiſchbrůhe⸗ 

Rothmuſch. Madame, die iſt nicht "gut für. 
Kranke, denn Fleiſch iſt hitzig, und unterhaͤlt die 
Schwachheit. 

BRindbetterin. Ep, Herr Doctor, Ir 
doch etwas haben; ich kann ja nicht des —— 
und Abends immer Mehlbrey eſſien. 

Rothmuſch. Kein Ding inder Welt iſtſchad⸗ 
licher als Mehlbrey; denn es iſt nichts anders 
als rohes fe Man Fan: ja mie Meglbreg ' 
— | ee ni 

In Ha - Rinds 
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RKindbetterin⸗ Soll ich denn Saltengrie 


eſſen? 

Rothmuſch. Die taugt auch — denn man 
kann die Öerftengrüße nimmer wohl gekocht befoms 
men, und wenn fie recht ſeyn ſollte, fo müßte fie juſt 

drey Stunden, fünf und eine achtel Minute, und _ 
zwar bey gleicher Hige Fochen, 

Aindbetterin... Aber wie fann ein Mens das 
o genau treffen? 
Rochmufch. Das iſt es — und darum if 

Ä es am beften,diefe Speife zu unterlaſſen. Sch wilk 
Ihnes eine Vorſchrift von den Speiſen und von 
dem Getränke geben, ; deren: Sie ſich enthalten 
muüͤſſen, nämlich: Milch, Wein oder Bier aiſt Ih⸗ 
nen ein. Gift: Außer denen Eyeifen, wovon zu⸗ 
vor geredet ift, muͤſſen Sie noch allerley Arten Fi⸗ 
ſche meiden, imgleichen alle Speifen , ‚welche eine 
Gaͤhrung verurfächen, als: Speck, Erbſen, Kohl, 
Zwiebeln, imgleichen alles, was ſalzigt und ſauer iſt. 
Brodt iſt eine unſchuldige Speiſe, welche den Leib 
ſtaͤrket, ohne daß die Krankheit dadurch unterhal⸗ 
ten wird: Weiß Brodt muͤſſen Sie nicht: eſſen ʒ 
denn es verſtopft. 

— Soll ich ben ‚KämanBenbe 
eſſen 

Rothmuſch. Reintspeges, denn es iſt ein 
Sauerteig im Magen. 

"Rindbetterin, Auf dieſe Weſe muß ich we⸗ 
der eſſen noch trinken. 
Rothmuſch. Es wire zu — daß * 
| Krante fid) dein _ koͤnnte. Denn * 
5. alle 
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alle Krankheiten von. Eſſen und Zeinfen ihren kUr⸗ 
fprung haben, fo werden fie auch’ dadurch unterhal« 
ten. Ich hatte einen Patienten, der Kerl kounte 
ſich recht zwingen; (aber wo findet.man mehrere, 
die auf ſolche Weiſe Meiſter von ſich ſelbſt ind? 
er enthielt ſich in einem Fieber 6 Tage ſowohl * 
Eſſens als des Trinkens. 

‚ Aindbetserin.. So glaube ich auch ga. gu 

wiß, daßergefterben if? 

BReaothmuſeh. Ja, was anders? Aber dahin, 
gegen derließ ihn doch das Fieber, und darum 
wax es nur zu thun, daß wir daſſelbe vertreiben 
mochten. Denn, meine werthe Madame, Fe- 
bris war ander ‚Materia fubftrara, hie Rbodas; heiße 
e& jihie lalta, Sonſt haben: Sk ‚nicht noͤthig⸗ 
furchtfam zu: feon, daß es lange mit der Kranke 
beit währet.: Denn ich habe eine Tinctur, wel⸗ 
che ein Arcanum iſt/ und obgleich die meiſten da. 
von ſterben, niemals etwas koͤſtlichers in der — 
gemejen ſeyn. 

»BRindberterin. Here Dosior,laffen @ie u | 
von Indern Sachen reden, Ich habe des Nachtzs 
ſolche ſchreckliche Träume ; * encge her * 
mein Herr Doctor ? | 

Rothmuich. Madame, — ſi nd une 
terſchieden. Da find fomnia diving, diabolica und 
naturalia, oder nach der Meynung Hippocratis al⸗ 
kein — na und naturalia. Aber was iſt vor 
ein Gepolter hinter dem Schirm? E⸗ ſchemmet, als 
wenn fe men) NER 


un. ah, 


Dh) | — Ji 5 * Kind: 


scr ; Die Wochenſtube. 


Rindberterin. Es if die Amme. Sie iſt, als 
wenn ſie toll im Kopf würde, wenn fü e ie Satein * | 
—— hoͤtet. 

"Rorthmufch: Nichts anders? Aber ich. müß 

nen noch weiter von den Traumen erzählen. St. 
\ Gfegorinsrpeifet die Träume in diejenigen, welche 
e repletione, ex inattione exerementorum &'illu- 
fione, e cogitatione-& illüfione‘ ſimul entſtehen. 
Aber das iſt doch ein verfluchtes Gepolter; die Am⸗ 
me kann ohnmoͤglich ſolches allein chim. Tr 

"Rindberretin. ’ Ja, Herd Doctor, es ift nut 
bie inme. Neulich wurde ſie eben fo, als Da⸗ 
vid Schulmeiſter hier war . 

Rothmuſch. So will ich den Schluß nur 
rer deutſch erzäßlen. Diefe ulm iſt zwar 
gut genug; aber mich deucht, daß ſie am beſten 
auf die Weiſe eingetheilet werden. Die erſte Art 
iſt die, welche uns vor dem Zukuͤnftigen warnet; 
bie andere Art iſt, welche unſern inwendigen Sin⸗ 
nen etwas vorſtellet, und dieſe — Geſichte 
oder Erſcheinungen genennet.Aber 
da iſt doch ein entſetzliches Seräufeh Hinter dem 
Schirm; die Amme muß ja taſend toll — 
heißt fie, Madame ? 

Aindberterin.” Sie heißt Martha. 

Rothmuſch. Hoͤr, Martha, gieb dich zufrie⸗ 
den! ich rede jafeineinzig Wort Latein mehr. 

Rindbetterin. Here Doctor, achten Sie das 
nur nicht; fie wird ſchon wieder beſſer werben. 

Rothmuſch. Die dritte Art ſind Offenba⸗ 


rungen, welche ber u uns im Schlaf ent, 
| decket, 
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decket, und von den Griechen Phaſma, Horama 
oder Chrematiſmos genennet werden. » Pi +. Aber 

es kann unmöglich die Amme ſeyn, ich böreja zwo 
Stimmen, Madame. 

Kindbetterin. Bey meiner Teen, es, iR die 
Amme, : fie kann zweyerley Stimmen auf einmal 
reden. 
gr ;;BRorhumfeh. ‚Martha; sie iſts mit euch? 

Seht! nun wurde, fi file, -. Aber wo hörten wir 
| auf, Madame ?. ;. 

Kindbetterin. -Das mag der Himmel wiſſen, 
4 verſtehe nur wenig davon. 

Kindbetterin. Sa, ietzt erinnere ich mich es 
wa Phaſma. 

Kindbetterin. Wie es den. Herrn Doetor 
beicht, es gilt mir gleich. | 

Rothmuſch. Enypnia find dergleichen — 
me/ welche hier alleine flatt finden. Ich nenne ſol⸗ 
che die ordentlichen Traͤume, einestheils, weil ſolche 
insgemein bey uns entſtehen, fo oft wir in den 
Schlaf fallen, andern theils aber, weil fie unggers 
ne die Dinge vorfellen, welche wir neulich gethan 
oder gedacht haben! fo träumt einem DBerliebten 
von feiner Liebe, einem Geizigen von feinem Reichs 
thum,einem Abyocaten von Prost en, einen Schul⸗ 
meiſter von Exercitien. J 
pi ndbeme if ‚Einem Doctor von 

illen. 

Rothmuſch Welches Lueretius libro-pri- 
mo zu errennen giebt, imgleichen Seneca in O- 
* & Claudianus de na ‚Rrolarping; . 

höre 
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hören Sie doch, Madame, da find zwey Leute, wel⸗ 
che ſich ſchlagen, ich Höre vier Beine ftampfen, ich 
mußfehen, was es it 
Kiindbetterin. Es iſt in Wahrheit nichts am 
berg, als die Amme mit der Wiege 
Rothmuſch. Hier fchieket ſich was der Plu⸗ 
tarchug von dem Theſeo ſagt. J 
Hier faͤllt der Schirm, des Barbierer und die 
ESeegenſprecherin fallen oben auf den Doctor, 
‘und: alle drey auf den Boden. Bonifacius 
greift dem Mütterchen in die Haare; der 
Doctor fehleppt den Barbierer bey den Hans 

ren jur Thüre, wo er hinaus läuft. ) Ä 
Ha,ha! Madame, ift das die Amme? Jetzt ſehe 
ich, was für Leute Sie um Math fragen; ich werde 
ſowohl diejenigen, welche fich fo brauchen laſſen, als 
auch Sie, weil Sie ſolche Betrüger brauchen, vors 
Gericht fordern laffen, CGGeht weg.) 
Rindbetterin. Here Doctor, Sie werben 
fihs denn auch nicht‘ befremden laſſen, wenn idy 
mie einer Gegen « Citation -einfomme, daß Sie 
mich mit Ihrem ungereimten Gewäfche fast getoͤd⸗ 
tet haben, — — 


Sechſter Auftritte 
Die Kindbetterin (allein.) 
So gehet es heute, ſo gieng es geſtern, und mors 


gen ftehen mir armen Weibe gleiche Plagen bes 
vor; und ob es gleich ſchwer ift, fo geplager . 
Ä | | ..gepel: 


depeiniget zu werben, fo darf ich mich dennoch 
nicht beflagen; warum? der Gebraud). bringer 
es fo mit ſich. Möchten doch den Vornehmen 
und Grofien noch ſchlimmere Brillen einfallen, 
naͤmlich, ihre Kindbetten auf öffentlihem Mark⸗ 
te zu halten : fowürden wir ‚die wir fo willig find, 
dem Schlendrian nadyzuäffen, dieß im Augen: 
blick aachthun, und gerne zwey und vierzig Tar 
ge auf dem Marfte aushalten. Der arme Baus 
er bingegegen würde uns auslachen, und fagen: 
Wo darinn die Hoheit beſtehet, daß einer gemar⸗ 
tert und gepeiniget wird: fo will ich lieber ‚mit 
meinem Stande zufrieden feyn, und den Vor—⸗ 
nehmen in unferm Lande -diefelbige nicht misgoͤn⸗ 
rien, 


Bierte Handlung 
Erſter Auftritt. 
Frau Splitterrichterin. Sinrich. 


Frau Splitterichterin. Hinrich, deine 
Madame hat es gut, ſie bekoͤmmt ſo viele ſchoͤne 
Beſuche. 

Hinrich. Das moͤgen Sie wohl ſagen, Ma⸗ 
dame. Ich war einmal in der Stube, als eben ein 
Beſuch da war, das koſtete mich für 2 Schilling 
Brandtwein. | | 

Stan Splitterrichterin. Wiefo? 


Sinr. 
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Hinrich. Man muß ja Brandtwein trinken, 
wen man efwas’bläßendes: gegeilen ‚damit man 
Dem Fieber entgehen moͤge. Denn gleichwie es 
blaͤhende Speiſen giebt, ſo giebt es auch blaͤhende 
Reden, welche eines ehrlichen Kerls Magen in 
Unordnung bringen koͤnnen: mit einem Wort, Mas 
dame, ich wollte nicht Kindberterin fern, wenn man 
mir 2 Mark gäbe. 
ef — Splittertiehterin. Ja, ich olzube ce eg 
wohl; deine Madame war heute auch, einer gewiſ⸗ 
* Urfache wegen, mit unſerm Beſuch uͤbel zufeien 
Ha, ha, hau— | 
—— Was war denn die Urſache ? * 
Stau Splitterrichterin. Ach, das keuſche 
Weib! Ha, ha, ha! Es war auch ein recht ungluͤck 
ſeeliger Beſuch. Ha, ha, ha! 
Sinrich. Ha, hach! Was wollen Sie damit | 
fagen? Wenn Gie über den Befuch lachen, fo las 
chen Sie jaüber fihfelb: . _.;, 
Stau Splitterrichterin. Die arme Fran 
konnte nicht zeit befommen. Ha, ba, ha! | 
Hinrich. Sie fonntenicht Zeit befommen, Sie 
zu bitten, daß Sie alle mit einander zur Tfüre und 
w dem Denfer gehen möchten, : | 
rau Splitterrichterin. Nein Sie komp 
—— Zeit gewinnen, ein Wort zu reden mit ih⸗ 
rem ⸗⸗⸗Ha, ha, hal 
"Sineich, Die ihrem ha, ha, hal, Was iſt das 
vor ein ha, ha, ha? | 
Stau Splitserrichterin. Mit ihren Sich» 
Rn unter. beim — deiſt 1% 
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Welch ein Unglüd für bie - arme. Frau! Ha, 
a, ha! 

Hinrich. Was zum Henker ſagen Sie? Sag 

ein Kebhaber verſteckt? 

Srau Splitterrichterin. Ja / mich jammer⸗ 
te des armen. Kerls; Ha, ha, ba! aber ich werde es 
i — 

SHinrich. Daran thun Sie wohl, Madame, 
denn. es könnte fich zutragen, daß unfere Frau, 
wenn Sie einmal ing Kindberte kommen werden, 
eben fo ein Windfpiel unter Ihrem Tifche antreß⸗ 
fen moͤchte. 

— Splitterrichterin. Das bat wohl kei⸗ 
ne Gefahr. 

Hinrich. Madame! wollen Sie denn noch 
heute einen Beſuch ablegen, weil Sie wieder hieher 
fommen ? 

Srau Splisterrichterin.. Nicht bey der 
Kindbetterin, fondern. bey dem guten alten Herrn 
Corfitz, welchen ich längft gefannt habe, 

‚ Hinrich. Ich glaube nimmermehr, Madame, 
dag Sie gefinner find, meinen Herrn zu betrüben, 
und ihm den Kopf nod) verwiteterzu machen. Denn 
er bat ohne das ſchon einen Cantor in Verdacht, 

welcher die Frau in der Muſic unterrichtet. 

Frau Splitterrichterin. Vielleicht iſt es der» 
ſelbe, welcher unter dem Tifchelag; aber“ s s:» 
Hinrich. Ich bitte Sieumdes Himmels wil 

Ten, daß Sie ihm den Kopf nicht noch wärmer ma« 

chen, als er e fchon J— denn was werben Sie damit 

ana! are. — 
‚Cm 
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¶ Indeſſen kommt Eorfig von hinten, fteht und 

hört alles, und verwundert ſich bey fich ſelbſt) 

Stau Splittetrichteein. Iſt man nicht ver⸗ 
— ‚einen guten Freund in ſolchen Gelegenheir 
ten ju warnen / Damit er’ bey Zeifen geöflern Unger 
Jegenpeiten zuvor kommen möge ? 

Hinrich. ie betrüben nur denarmen Mann | 
damt, wenn Sie ihm fein Unglück entdecken, wel⸗ 
ches er doch nicht aͤndern kann; und Sie werdendär 
unit die Frau und ihr ganzes Haus gegen ſich und die 
Ihrigen aufbringen. 

Stau Splitzesrichterin. So chef du mir 
davon ab - 

Hinrich. Ja freylich, und zwar eines theils 
der Frau wegen, andern theils aber Ihrer ſelbſt 
wegen; denn Sie werden am meiſten daben vers 
| Iepten. 

"Stau Splitterrichterin. "Gage nur nichts 
davon, daß ich Gier gewefen bin. (Sie geht weg.) 


 gwegter Auftritt. 


Sinrich. Corfis. 


| Zinrich Was war das fuͤr eine verfluchte 
Hiſtorie? Ich vergaß zu fragen, wie der Kerl 
ausgeſehen. Aber ſo gehts, wenn ein Mann von 
70 Jahren ſich mit einem 15 jährigen Mägdgen 
verheyrathet. Hätte man mir den Heyraths⸗ 
contract aufzufegen anvertrauet; jo würde ich fols 
* folgendermaßen —— — Herr 

| tz 
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fig uͤbergiebt alle feine Mittel und ſein ganzes Ver⸗ 


moͤgen, es ſey beweglich oder unbeweglich, Die, 
fer tugendreichen Jungfer, und verbindet ſich, ih⸗ 
ren Pracht und Staat iederzeit im Stande zu hal⸗ 


ten; dahingegen verpflichtet ſie ſich, zu allen Zei⸗ 


ten feine Stirne mit ſolchen Zierrarhen zu (mi. 
den, welche einem ‚alten Mann das gebübrende 
Anſehen geben. Ich habe allezeit gedacht, daß 
man ber Frau Unrecht thaͤte; aber ietzt halte ich 
meinen Seren entfchuldige. Denn entſiehet fle 
ſich nicht, ihre Liebhaber zu der Zeit bey ſich zu 
haben, wenn fie Frank ift, was mag id) wohl 
hun, wenn fie frifhund gefund ift? O du alter 
Hoͤrnertraͤger! ich habe groſſes » : 


(Hier fiegeter eben zuruͤck, und wird gewahr, | 


daß Eorfit Hinter ihm ſtehet.) 

Corfiz. Hinrich, du Hält wohl eine artige 
Predigt für dich ſelbſt? Das war eine recht tröfts 
liche Rede fuͤr mich, 

Sinrich. Was für eine Rede ? 

Corfig. Sch Habe fie vom Anfang bis zu En, 
degehöret; aber, du Flegel! warum haft du mie 
daB nicht zuvor entdedder ? Ach Himmel! mein Wer; 
dacht iſt allzuwohl gegründet geweſen. Ich will 
meine Frau nicht mehr vor Augen ſehen. Das iſt 
nur das Ungluͤck, daß ich nicht mehr als einen 
Zeugen auf den jungen Kerl habe, welcher in 
meiner Abweſenheit allein mit ihr in der Kammer 
gewefen. Denke doch einmal, welche Kuͤhnheit: 
welche unverfchämte Siebe! ſich niche zuentſehen 


und zwar zu einer ſolchen Zeit, wie ieht, einen r 
Kt jungs ° 


z i 
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jungen Kerl bey ſich zu haben! Ich kann mich 


nicht länger enthalten; ich will ihre, Schande 
der ganzen Welt offenbar maden,, und fie bey 
der Obrigfeit angeben. > . 
 Ainrich- Ja, der Herr fann dadurch die 
Ehefcheidung erhalten. 0a 
Corfiz. Das meyne ich auch. "u 
. Zinrich. Und id auch; nämlich, daß er ſich 
um feinen guten Namen bringet. Denn feine 
Frau zu befhuldigen ; hat etwas mehr zu bedeus 
ten. Ich kenne das Eonfiftorium wohl; denn 
ich habe einen Bruder, welcher bey einem Conſiſto⸗ 
rialaſſeſſor dienet. Es wird ein ſolches Urtheil 
geſprochen werben: Ob wohl aus verſchiedenen 
Uuſtanden fund und offenbar iſt, daß Herr Cars 
fit, ein Hahnrey jey: So wird doch, weil erfol 
ches. nicht fo klaͤrlich darthun kann, ald 2 und 
3,5 find, demfelben zuerkannt, bey ihr Abbit⸗ 
tezuthun, und das von Kechtswegen. | 
Corfiz. Es mag gehen, wie es immer wolle, 
ſo werde ich es doch verſuchen. Geh zuerſt nach 
denCantor, Herrn Gotthard, hien. | 
- Zinrich. Ja, Herr, das ſoll geſchehen. 
(Er will gehen) 
Corficz. Biſt du toll, Junge ? du haſt 
ja noch feinen. Beſcheid bekommen; wo willſt du 
hin? Wa 
Zinrich. Ich will nach Herrn Gotthard, wie 
der Herr befohlen hat. | a 
. Corfig. Was willſt du da machen ? 
Hinrich. Das weis ich nicht. — | 
200. Esıfin. | 
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Corfitz Darum höre vorher Beſcheid, ehe 
dugeheit, bu dummer Efel! Bitte ihn, daß er 
mir die Ehre thun, und auf einen Augenblid zu 
mir kommen moͤge. 

Hinrich. Hat der Herr denn etwas mit ihm 
nur zu ſprechen? 

Eorfin. Was dennanderd? Ich will ihm 
diefer Sache wegen ein wenig Furcht einjagen. 

Sinrich. Ha! iegt verftehe ich den Seren, 
Ich wills ihm, bey meiner Treu wohl fagen. 

Corfin. Was willt du ihm fagen ? | 

Sinrich Daß iemand hier geweſen, der den 
Herrn zum ⸗⸗gemacht. 

Corfitz. Daß dich der Henker hole, du Fle⸗ 
gel! Wer hat dir befohlen das zu fagn? 

. Aineich. Ey, Herr, ich werde ed eben fo 
plump nicht Heraus fagen; ich will es auf eine ſcherz⸗ 
hafte Weiſe vorbringen; z. E. Sie hätten einen 
kleinen Schaden an der Stirne bekommen, und 
wollten gerne wiſſen, was es wäre; ſo verſtehet 
er wohl, was ich ſagen will. Laſſen Sie mich 
nur rathen! (Er will wieder geben. ) 

Corficz. Was? Hinrich! dich fol der Gug⸗ 
guck Holen, wo du nicht fchmeigeft ! 

Hinrich. Ey, laffen Sie mich nur dafür for- 
gen! das Gewerbe fol recht gut ausgerichtet wer⸗ 


den. 


+ Corfig. Ich glaube, dee Teufel reitet den 
Jan: willſt du mich zum Marrenmaden. 
Sinrich. Wil ber Herr es ihm denn ſelbſt 


ſagen? 
$ 2 Corfig. 
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Corficz. Sa, was denn ſonſt? Ich habe 
janice noͤthig dich zum Fürfprecher zu gebrauchen. 

Hinrich. So macht der Herr fich ja felbft zum 
Narren. Welches wäre am ſchlimmſten, wenn: 
ich es thaͤte, oder wenn es der Herr ſelbſt thut? 

Corfiz. Ich glaube, daß ich dem Buben 
noch einmapl den Kopf abreiffes er macht mich 
ganz toll. ( Ergreift igm indie Haare.) 2 

Hinrich. Au, au, au! Wenn er mic) aber 
fraget was der Herr mit ihm reden will, ſoll ich 
denn als ein dummer Hund ſtehen, und nichts 
antworten? 

Corfitz. Es iſt ja genung, wenn du ihm ſa⸗ 
geſt, daß ich etwas mit ihm zu reden habe, wor— 
an gelegen iſt. 

Aisrich. But, etzt ſehe ich des Herrn Mey 
nungen. So will ich denn auch fein Wort von 
der Hahnreyſchaft mehr ſagen. 

Corfitz. der Bube iſt heute recht behexet. 

Hinrich. Und wenn en auch tauſendmal fra⸗ 
gen wuͤrde, ſo will ich doch nichts anders antwor⸗ 
ten, als daß der Herr ſchon ſelbſt mit ihm von 
dem Kerl, welcher unter dem Tiſch gelegen, re⸗ 
nn | ; 

Corfitz. Du Eſel! du ſollſt nichts ſagen, al 
daß ich mic ihm ſprechen wolle. 

Sinrich. Nun, ja, es iſt gut! 

(Ergeb hinaus.) 

Corfin. Ich fann des Jungens Auffuͤhrung 
nicht begreifen. Wäre er nicht fo treu, wieerift, 
ſo wuͤrde ich ihm mr — die Thuͤre gewie— 
ſeu 


* 
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fen haben; ich weis nicht, ob es Boßheit oder 
Dummpeit ift. 

Hinrich (koͤmmt wieder zuruͤck) Here, eben 
wie ich in die Luft hinaus kam, ſo kriegte ich ei⸗ 
nen Einfall, naͤmlich: Wenn Here Gotthard ſtark 
in mich dringen würde, fo wollte ich nur ſagen, 
daß eine Frau, welche heute in der Wochenftube 
geweſen, und einige verfluchte Dinge von unſe⸗ 
ver Fran erzaͤhlet hätte. 

Corfig. Und eben, wie ich dich aus der Luft 
herein kommen fahe, fo kriegte ich einen Einfall, 
dir Arme und Beine entzwey zu fehlagen. I 

(Er läuft ihm nach. . 


Dritter Auftritt. 
5 Corfir. Bramarbas. Eiſenfreſſe. 


(Corfitz kommt wieder zuruͤck, wirft feine Dir 
tze vom Kopfe, und fegt feine Parude auf. ) 


Corfiz. Pos taufend! das war ein groſſes 
Ungluͤck. Ich vergeſſe einen Verdruß uͤber den 
andern: Her kommt der Cavalier, welcher zu 
dem Kinde Gevatter geſtanden. Der Kerl wird 
ſich nicht mit einer Bouteille Wein genuͤgen laſ⸗ 
fen. Wenn er mich nicht geſehen haͤtte, fo würs 
de ich mich haben verläugnen Tafjen; er hätte auch 
‚niemals ungelegner kommen fönnen, als ichht, da 
ih den Kopf voller Grillen Habe, und mich mit 
Seren Gotthard berathſhlagen will, Es iſt noch 

Kk 3 nicht 
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nicht genug , daß man ſich mit dem Frauenzim⸗ 
mer plagen muß: Man befommt auch noch aller 
Melt Drannsperfonen auf den Hals, (und ieder 
Glüfwunfh denmanmir macht, iſt mir ein Meſ⸗ 
ferftich ins Herz. 

Bramarbas (kommt hinein, ſingt eine frangö— 
ſiſche Arie, wird Corfitz gewahr, umarmet und kuͤſ⸗ 
ſet ihn.) Ach! mein lieber Herr Corfitz, nehmen 
Sie es nicht uͤbel, daß ich ſo lange ausgeblieben 
bin. 

Corfitz. Nein, ganz und gar nicht, mein 
Herr! 

Bramarbas. ta ich kann es Ihnen wohl 
anſehen, daß Sie heute verdrüßlich find. 

Corfitz. Das bin ich, beymeiner Treu, nicht 
deswegen, daß Giegeftern nicht gefommen find, 
( leife. ) Denn ic) wäre zufrieden, daß du nims 
mermehr gekommen wäreft. 

Bramarbas. Die Mannsperſonen richten 
ſich nicht fogenau nach der Mode, wie dad Fraus 
enzimmer. Ey, Herr Corfig, nehmen Sie fich 
dieß nicht fo ſehr zu Herzen. Ich werde es wies 
der gut macen, und alle Tage, fo lange Ihre 
Frau liege, herkommen. 

Corfiz. Mein Herr geben Sie ſich nur kei⸗ 
ne Mühe es gut zu machen; denn ich kann eis 
nen End ablegen, daß ich deswegen nicht verdruͤß⸗ 
lich bin, weil Sie geſtern ausgeblieben find. 

Bramarbas. Glauben Sie mir, ich fonns 
ge, beymeiner Treu, nicht kommen. 

Corfitz. Ja, ja, ichglaube es. 

| Bra⸗ 
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Bramarbas. Ich war pardi anderswo en- 
grasliret. 

- Corfig. Goll ih den Schwören, daß ich 
nicht boͤſe bin, weil Sie geſtern ausgeblieben? 
(leife.) Aber wohl darum, daß fie heute nicht 
auch weggeblieben ſind. 

Bramarbas. Ich hatte geſtern Nachmit⸗ 
tag eine kleine Affaire mit einem fremden Offi⸗ 
cier, welchen ich, unter uns geſagt, erſtochen has 
be. Wir geriethen mit einander in einen Streit, 
daß wir ung bey der Vogelſtange ausforderten, wos 
felbftich meinen Gegenpart beynape erftochen haͤt⸗ 
te; denn die Spige meines Degens war nicht ei⸗ 
nen Finger breitvon feinem Kerzen entferner. | 

Corfitz. Mich dünde, Sie fagten vorher, 
daß Sie ihn würklich erftochen hätten. 

Dramarbas. Habe ich geſagt, daß ich ihn 
erſtochen ſo habe ich es auch gethan; denn erſt⸗ 
lich ſtieß er ein Secunde, welcher ich ich auswich. 
ch verſetzte ihm eine Terz wieder. (Er ſtoͤßt nach 
rfitz) Darnach ſtieß er wiederum eine Se⸗ 

cunde, und ich gab ihm einen uͤber die Arme. | 
| EEr ſtoͤßt Corfig nieder.) 

Corfig. Mein Herr, Sie mögen Ihre Kunft 
an andern bemweifen, denn ich kann zu dieſer Zeit 
nicht viele Stoͤſſe ertragen. 

Bramarbas (umarmet ihn.) Ad, mein 
lieber Here Corfig! ich bitte um DBergebung ; ich 
dachtenicht, daß ich fo hart ſtieſſe. 

Corfitz. Und ich noch weniger, 
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Bramarbas. Here Eorfig, Sie fehen nicht 
fo vergnuͤgt aus, wie Sie billig ausſehen ſollten. 

Corfig. Woplgebohrner Herr, ic) bin zuwei⸗ 
len, mit Erlaubniß zu fageh, fehr von der Co⸗ 
fic geplagt. 

Bramarbas. Nichts anders? . Dafür iſt 
guter Kart. Sie müflen nur einigen von Ih⸗ 
renalten Bouteillen, die Sie im Keller haben, 
den Hals zerbrechen. Nichts iſt beffer wider. die 
Coolic, als ein gurer alter Rheinwein. Laßt ung 
ein Paar Bouteillen Herfegen, fo will ich su 
Doctor ſeyn. 

Corfitz. Mir dienet ietzo gar kein Wein. 
Bramarbas. Wie ich ſage, das iſt das ein⸗ 
zige Mittel wider die Colic, und ich habe auch 
ſelbſt Luſt, ein Paar Glaͤſer zu trinken. 

Corfitz. Dee Wein ſtehet gerne zu Dienfte, 
wenn nur demand zugegen wäre, der ihn holen 
koͤnnte; aber ſowohl der Junge , ald die Mägde, 
find alle ausgegangen. 

" Bramarbas. Mein Kerliſt zu ihren Dien- 
ften, und fol Ihnen ein Paar Botueillen aus 
beim Keller holen. 

Corfitz. Wohlgẽbohrner Herr, aber +» 

Bramarbas. En, Herr Eorfig, fans facon, 
das it feine Mühe. Chriſtopher Eiſenfreſſer! 
9 Chriſtoph (mit einem groffen Stußbarte. ) 

err! | 
Bramarbas. Herr Corſit wollte gerne, daß 
du hinunter in den Keller giengeſt, und uns ein 
Paar BouteillenWein weiten, 

Chri⸗ 
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Chriſtopher. Das thue ich mit Vergnůgen. 
Corfitz (leiſe.) Das glaube ich wohl. Aber 
mein Keller ſteht Eiſenfreſſern und Spitzbuben 
nichtoffen. | | 

“ Sramarbas. Herr Corfitz wird dich ſchon 
für deine Mühe belohnen. —— 

Corfiz. (leiſe) Das iſt gar nicht noͤthig; 
denn kenne ih Monſieur Eiſenfreſſer recht, fo 
wird er ſich ſchon ſelbſt belohnen, wenn er in 
meinen Keller koͤnumt. I 
Bramarbas. Herr Corfitz, geben Sie ihm 
nur Ihren Kellerſchluͤſſel, fans facon, 

Corfitʒ (Teife. ) Sa, ich will ihm einen Strick 
geben, womit er ſich erhenken fann. (laut.) Es 
wird nicht noͤthig ſeyn; denn ich erinnere mich 

Nietzt, daß eine von den Maͤgden zu Haufe ift. 

Geſche, Geſche! Hört, Gefche, geht inden Kels 
ler hinunter, und holet ung ein Paar Bouteillen 
Mein! 

. Dramarbas. Wir wollen und unterdeffen 
am Tifche niederfeßen + » « Herz. Corfig, Gie 
find recht glücklich, daß Sie in Ihrem Alter noch 
einen Seibederben befommen haben » » Doc «8 

iſt wahr, nicht Sie, fondern Ihre Frau Hat 


das Kind befommen, ER Bu 
Corfig (leife.) Ich glaube nicht, daß viel 
unwahres darunter ift. 
Sramarbas. Ich darf mich wohl nicht in 
die Wochenſtube wagen, damit ich meinen Huf 
nicht verliehre. ur —* | 
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Corfitz. Ich wäre zufrieden, wenn mein 
Hut nach dem Teufel wäre. Bes | 
Bramarbas. Herr Corfig, wie fo fraurig? 
Sie. foßten ja für Freuden auf Tiſch uyd Baͤnke 
ſpringen. u: a 
Corfiz (Teife.) Wenn ich daran gedenfe, was 
unter dem Zifch gelegen, fo gabe ich Feine Luft, 
oben drauf zu ſpringen. | 
Bramarbas. Here Corfig, was fagen Sie? 
Corfiz. Ich fage nur, daß die Magd fo 
lange mitdem Weine wegbleibt. — 
Sramarbas. Da kommt fie, mit Wein und 
Glaͤſern zugleich. ( Er ſchenkt ein Glas voll, und 
koſtet den Wein.) Bon! bon! Die Gefundpeit 
der Frau Liebſte. Ich will wünfchen, daß fie in 
nerhalb weniger Monate mit einem andern lieben 
$eibeserben niederfommen möge. | 
Corfitz. Wohlgebohrner Herr! fo meynen 
Sie wohl, daß meine Frau eine Monatstaube 
feyn wird. Aber ! ſiehe! kommt nicht da mein 
Nachbar Johann Baͤrkopf? Er ift ganz befof- 


en. | | 
Bramarbas. Er möchee wohl Johann Bier 

kopf heiffen; denn er hat vieleicht einen guten 

Bierrauſch. | | 


Vierter Auftritt. 


Corfis. Bramarbas. Yobann. 
Baͤrkopf taumelnd. 

Corfiz. Schwager Y wo bift du geweſen? du 

bift entſetzlich befoffen. o⸗ 


l 
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Johann Bärkopf. Ich bin ſo voll, wie 


eine Sau. 
Corfitz, Setze dich nieder, und ruhe ein we⸗ 
nig aus. 

— Baͤrkopf( ſetzt ih.) Laß mir ein 
wenig Thee kochen; ich bin ſehr dur s « + fig. 

Wo ift deine Frau? Laß ſie herein kommen. | 
Corfitʒ. - Was ift dag? Iſt meine Frau ietzt 
im Stande bereinzufommen ? 

Johann Baͤrkopf. Esift wahr, Schwager! 
du haft Recht, und ich Unrecht; derin ich- bin ber 
ſoffen. Tee! Thee! 

Corfitz. Warte ein wenig, big die Magd 
kommt. 

Johann Baͤrkopf. Schwager, weiſt du 
was? Sie ſagen, hole mich. der Teufel! in der 
a ‚ daß deine Frau nicht Vater zum Kinde | 


Bramarbas. Hal Ha! 

Johann Bärkoof.. Wer: ift da? feht! Ihr 
Diener, mein Herr! Denn fie meynen, daß fo 
ein alter Mannvon 70 Jahren, wie bu bit, nicht 
fann s » > 

Bramarbas. Mein Herr! unteelaffen Gie 
folche verdrüßliche Reden. | 

Johann Bärkopf. Wer iftda? ſeht! Ihr 
Diener Mußieurs. 

Corfitz. Was willſt du vor Thee haben, 
Schwager? 

Johann Baͤrkopf. ch wollte wohl: gruͤ⸗ 
gr s,. nen Thee haben, welcher Thee de — 

ef 
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boef » = boef heißt: Denn, mein lieber Schwa⸗ 
ger, Sie ſagen, daß ſo ein alter Mann von 70 
Jahren, wie du biſt, nicht mehr,» 

Bramarbas. Mein Herr! Ich kann nicht 
begreifen wie Sie ſich unterſtehen duͤrfen ſo zu 
prechen? 

Johann Baͤrkopf. Wer it da? ſeht Ihr 
Diener Mußieurs! Denn ſie ſagen, daß ein 
Mann von 70 Jahren s + aber ich will ſchon 
dem lieben Schwager. dienen. (Bramarbas wen 
det fi von ihn ab.) Da fehe ich ſchon Thee. ¶ Er 
trinket des Bramarbas Glas aus.) Ah, wie 
ſchoͤn ſchmeckt der! Das war ja Thee de boe ⸗⸗ 
boe⸗⸗ boef. 

Sramarbas wendet ſich um, und giebt 
ihm einen Nafenftüber.) Das war ein Compli⸗ 
ment de boef, Herr Bärfopf, einem. ‚andern fein 
Glas auszutrinken! 

(Johann Bärfopf reift ihm die Parude ab. 

Corfitz bringe fie aus einander. Yramars 
bas ruft dem Eiſenfreſſer. Eifenfrefler. 
wirft beyde Buͤrger anf den Boden. or 

hann Baͤrkopf ſteht auf und läuft weg; 

Pramarbas verfolge ihn; Corſitz Priecht 

unter den Tifch, und, Cienfef geht weg 

mit den Bouteillen. ) I 


Fünfter Auftritt. 

Bottbard. Hinrich. Corfitz. 
Sinrich. Hier werden Fremde gemwefen feyn 
denn es ſtehen Glaͤſer auf dem Tifche, & 

| B | ott⸗ 
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Bstthard: "Ras ihr ſepd jet wohl nicht oh⸗ 


ne Fremde von Morgen bis aufden Abend? . 
Cor fitʒ (guckt unter dem Tiſch hervor) Hin⸗ 
rich! ſind ſie ſchon fer 00 u, 
"Hinrich. Hier iſt niemand, auſſer Herr Gott⸗ 
hard, den Sie haben holen laſſen. FR 
Corficʒz (kommt herdor.) Sf Chriſtopher 
Eiſenfreſſer auh font? On 
—5 — Ich Habe weder. Chriftopher Eiſen⸗ 
freſſern geſehen, noch ⸗ a RR 
Gotthard. Herr Corfig, wie ſtehts? War⸗ 
um liegen Sie unter demcifch ·7 — 
Corficz Aus Furcht vor Mir. Eiſenfreſſer; 
denn es waͤre bey nahe Mord und Todſchlag in 
meinem Haufe geſchehen. . — 
Gotthard. Wie fo? Was war bie Urſache? 
Corfitʒ. Die Urſache? unfere verfluchte Mor 
ben; daman, focft ein, Kind gebohren iſt, das” 
game Haus voller Leute haben muß. Sie haben. 
jajelbft wohl geſehen, wie es in diefen Tagen-in 
dem Zimmer meiner Frau gergegangen. . >; 
Gotthard. Id habe gewiß Ihre Frau, ich 
weis nicht, in wie langer Zeit nicht geſehen. 7 
Corfig. Mein Herr, ſtellen Sie ſich nur nicht . 
fo heilig an; ich weis eg beſſer.— — 
Gotchard. Das verſtehe ich alles nicht. 
Corficz Geſtehen Sie es nur in der Guͤte, ſo 
ſo will ich Ihnen noch verzeihen; wo nicht, ſo ſol⸗ 
len Sie exemplariſch geſtraft werden. 
Gotthard. Mein Herr, ich glaube, daß die⸗ 
ſes Gepolter hr Bepirn ſo verwirrt hat, daß Sie 
nicht wiſſen, was Sie ſagen. | Cor⸗ 
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Corfitz. Sie ſollen erfahren, daß ich weis, 
was ich ſage. 

Gotthard. Was zum Henker ſagen Sie? 
Was habe ich gethan? Was wollen Sie thun? 

Eorfig. Sie muͤſſen wiſſen, das noch echt | 
und Gerechtigkeit im Sande iſt. 

Gotthard. Das weis ich gar wohl. Was * 
be ich aber gethan , das unanftändig.ift. | | 

Corfig. Wo ich mich rechtentfinne, fo můſ⸗ 
ſen Sie, Ihrem Verbrechen nach, laut des Ge⸗ 
ſetzes, am Leben geſtraft werden. 

Gotthard. Das ſind ja Reden eines Unſin⸗ 
nig en. 

Corfig, oa, Sie möffen in einen Sad ger 
ſteckt und erfäufe werden. | 

Gotthard. Mein Herr! wenn Sie mich erſt 
eines Dinges uͤberfuͤhren koͤnnen, ſo iſt es Zeit 
genug, daß ich mich verantworte. 

Corfitz. Noch vor Abend werde ich beweiſen— 
was ich ſage. 

Sinrich. Mich duͤnkt es klopft lemand. &e. 
laͤuft zue Thuͤre, und kommt wieder zuruͤck.) 
Die ganze Diele iſt voll von fremden Leuten, wel⸗ 
che vermuthlich dem Herrn Gluͤck wuͤnſchen wol⸗ 
len. 

Corfitz. Daß ſie der Henker ſammt ihrem 
Gluͤckwuͤnſchen hole! Der Cantor mag fie empfan⸗ 
gen, er hat doch mehr Antheil daran, ale ic. 
Du kannt nur * pam, daß “ nicht zu 


bin. | 
(Er 
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(Er gehet weg, und Hinrich begleitet ihn 
bis an die Thüre, allwo ei ſtehen bleibt. 


Sechſter Auftrit. 
Gotthard. Hinrich. — 


Gotthard. (vor ſich) =. 
Gotthard. Was zum. ‚Henker find das vor 
Begebenheiten? Ich weis nicht ob ich wach, 
oder traͤume. Ich habe. feine Frau in der Mu⸗ 
fie unterrichtet ehe.fie verheyrargee wurde, und, 
nachdem fie den Mann befommen, bin ich etwa 
zwey oder drey mal im Hauſe geweſen; dafuͤr 
will man mich in einen Sack ſtecken, und erſaͤu⸗ 
fen? Wüßte ih, daß ich nur ein ungeziemen⸗ 
des Wort mit ir gefprochen ‚ fo würde es mich 
„nimmer verdruͤſſen. Mich jammertam meilten, , 
daß man das arme junge Weib unſchuldiger 
Weiſe beſchuldiget; denn ich habe niemals was 
unanſtaͤndiges an ihr vermerket. Aber da ſehe 
ich den Jungen wieder; ich muß ihn ein wenig 
der Sache wegen ausforſchen. Hoͤr, Heinrich 
Traͤumet mir, oder wache ich? Iſt es deines 
Seren Haus worinn ich bin, oder nicht? Hoͤre 
ich recht, oder nicht? Sch ich recht, oder bin 
ich blind? 
Hinrich. Mein Herr, noch ſehen Sie recht, 
aber vieleicht werden Sie noch vor Abend mit 
einem Auge — 
Es wird wieder angeklopft.) 
Er 
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CEr laͤuft zur Thuͤre) 


Ihr guten Leute, mein Herr ſagt, daß er nicht 


zu Hanfey. | re. 
> (Er koͤmmt wieber zurüd. ) 
- Unfer. Haus iſt in diefen Tagen, wie eine be, 


Iagerte Stadt. Ich Babe erft zwey Stürme 


abgefchlagen, aber es wird dabeynicht bleiben, 
Gotthard: Hinrlch, was willſt du damit 
ſagen, daß ich noch vor Abend nur mit einem Auge 
ſehen werde? 
Hinrich. Mein Herr, ich will wuͤnſchen, daß 


—2— — 


es nicht fo weit konime, daß Sie beyde Augen ver 


liehren. | = Tr | 
Gotthard. Ich muß bey meiner Treue, 


die, 


ven, iſt gewiß nichte läd) erliches. 
SGotthard. Wagiftesdenn? 

DSinrich. Sch wills Ihnen gleich fagen + + + 
Man Elopft; ich muß erſt zur Thüre, undden drit⸗ 
ten Sturm abſchlagen. U 

Er laͤuft zur Thüre, undruft:) 


Ihr verfluchten Leute, ſchert euch doch weg! mein er 


Herr iſt nicht zu Haufe. WR: 
(Er fommt wieder zuruͤck.) 


| Hören Sie, mein Here!‘ mein Herr hat Gie 


sche daruͤber lachen; das iſt ja eine rechte Comös 


Binrich. Nein, mein Herr, ich befuͤrchte 
es wird eine Tragoͤdie. Denn ein Auge zu verlieh⸗ 


ſchon lange, ſeiner Frau wegen im Verdacht ge⸗ 


ih⸗ 


habt. Eine von den Frauen, welche heute 
| Es Ä ren 
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ren Beſuch abgeleger, fagte, baß fie einen vers 
ſteckten Kerl.in der Wocenitube geſehen. Der 
Herr mennt, daß Sie es gewefen find. : Aber 
weil er feinen rechten Beweis hat, fo hat er ba 
fhloffen, durch die alte Gundel dem Kerl ein 
Auge ausfchlagen zu laſſen; und wenn er alfo 
gezeichnet ift, fo will er ihn gerichtlid) belangen. 
Haben Sie alfo Ihr Auge lieb, fo bekennen Sie 
nur benzeiten s»_ s + Aber es wird fchon wier 
der geklopft. 


(Huft zur Thüre. ) n: 


Sotthard (allein.) Ha, ha! ich Fenne die 
ol Gundel; fie fol ihm meinetwegen einen 
Streich fpielen; denn er iſt werth, daß er vor 
der ganzen Welt befhämer wird. Ich will auch 
ſchon andere auf meine Seite beingen , die ihn 
‚derbe aufziehen follen, 


Hinrich ( komme zurüde. ) She verfluche 
ten Hunde, wollt ihr mit Gewalt ins Haus 
Po. 


Gotthard. Lebe wohl, Hinrich! Bir feßen 
‚einander bald wieder, 


Zinrich. Aber nur mit einem Auge. 
( Sie geben beyde ab.) 
Bänke 
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| Fünfte Handlung. 
Erſter Auftritt. 


Gotthard. Leonhard, 


Gotthard. Was find das vor verteufelte Hie 
fiorien! Wie kann dis Eiferfucht doc) einem Mens 
ſchen das Gehirn einnehmen! Ze 
Keonbard. Was hater denn beſchloſſen? 
Gotthard. Er wil eritlich alte Heren und Zis 
geuner um Rath fragen, dieihm fagen follen, ob 
feine Frau ihm untreu geweſen, and wer ihr Liebha⸗ 
ber fen, für welchen er mich ſchon hält, Noch heu⸗ 
fe wird eine Verſammlung von allerley $euten, mit 
denenerdie Sache überlegen wil, in feinem Hauſe 


gehalten. R | 
Seonbard. Was gedenket er denn damit zu 
gewinnen? | u 
Gotthard. Wenn er erft gewiß in der 
Sache if, fo will. er. einen Proceß mit mic an« 
fangen. | | 
Leonhard. Das kann wohl nicht möglich feyn ; 
wo hater dergleichenlämftände erfaßren?” 
Gotthard, Er hat fihan eine alte Frau ger 
macht, welche zu feinem Unglüf mir getreuer, 
als ihm, if. Diefe Fran, welche gebraucht 
wird, allerley Gewerbe bey lauter ehrbaren Leuten 
zu beftellen, hat mir den ganzen Handel ent- 
decket, und ich Gabe mis ihr überleger, wie id) als 
u | —* lerhand 
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lerband Goukeleyen mit ihm vornehmen wollte; 
denn ich gebe nichts darum, mich an. dem Narren 
auf eine andere Ark zu rächen. 

Leonhard. Und quf welche Weiſe? 

Gotthard. Kennen Sie den Altfuchs? 

Leonhard. Sa, ift der Spitzbube noch in der 
Stadt? 

Gotthard. Ya, er foll mir darinn an die 
Hand gehen, und alle die Perfouennorfiellen. Er 
nimmt auch einige von feinen guten Freunden, wel 
che eben folche durchtriebene Schelme ſind, wie er 
| ſelhſt iſt „zu Huͤlſe. Ich babe Sie darum herger 

fuͤhret, daß Sie in einem Winkel das Vergnuͤgen 
haben koͤnnen, alle dieſe Gaukeleyen mit anzuſe⸗ 
hen. Aber ich merke ſchon, daß er kommt. Laßt 
nus beyſeite gehen. Es wird bald feinen Anfang 
nehmen; denn Altfuchs iſt gleich bey der Hand, und 
wird anfangen, ſeine Rolle zu ſpielen, ſo bald Herr 
Eorfitz berabekernwen wird. 

(GSie gehen.) 


Zweyter Auftritt. 


Corficz. Hinrich. Altfuchs, 
als ein Chiromanticus. 


Corfitʒ ( allein.) Ich muß zu bichen Mit⸗ 
teln greifen, woran ich zuvor niemals gedacht. 
Ich weis wohl, daß es nicht erlaube ift, folche 
Mittel zu gebrauchen :: Aber: ichwill lieber ſterben, 
als- I dieſe⸗ ungeahndet Ian. Rr weis wer mich 

ge⸗ 
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eſchimpft, aber es fehlt nur an Beweiſen. Frau 
Neugierig, welche verſchiedene Leute fennet , die 
verborgene Dinge fagen koͤnnen, hat bereits‘ eini⸗ 
ge ber befihieden ⸗⸗⸗⸗Was willſt du, Hin 
rich ? 

Hinrich. Hierifteiner, der fih Ehilian Mas 
ticus nennet, und fagt, Daß der Herr nach ihm ge⸗ 
ſchickt hat. 

Corfitz. Das iſt ein Chiromanticus, wel—⸗ 
cher den Leuten in die Hand ſieht. Laß ihn her⸗ 
einkommen. Sein Diener, Herr. Doctor! ch 
moͤchte ihn gerne wegen einer Sache um Rath 
fragen. 

Altfuchs (als ein Chiromanticus.) Iſt es 
in Matheſi inferiori vel ſuperiori; chiromantica, 
necromantica, arte onirocritica, talismanica, 
magia naturali , five diabolica ? Das gilt 
mir gleich 5; denn. ich bin ein Mann, der das 
Seinige verſtehet, und zwar daseine ſowohl als 
das andere. 

Core, Mein, Herr, es find andere Sa 


Altfuche. Fehlt euch ſonſt was, fo müßt ihr 
nach dem Doctor gehen! 

Corfitz. Nein, Herr, ich habe einen ge⸗ 
ſunden Leib, aber ich habe ein Gebrechen an der 
Seele. 

Altfuchs. A propos Ihr redet von der See⸗ 
le; was ift die Seele ? Detur definitio anime, 
utaudiam, quam hypothefi in fequeris, an Mo- 
ſehi, & Hqui. eum — Democriti, Epi- 
curi 
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euri, — ‚ an Platonis, an Ariſtotelis, 
An - 

Corfig. Das gebe ich ihm zu bebenfen. 

Altfuchs. An Peri aa es, an Scepticus, 
an Stoicus, an - - 

Corfitz. Ich verſtehe nicht, was er ſagt; ich 
habe nicht ſtudiret. 

Altfuchs. Sagt mir denn auf deutſch, was 
iſt eure Meynung von der Seele? | 

Corfin. Mein Herr, das iſt eine Sache, die 
mir ganz verborgen iſt. 

Altfuchs. Ha, ha! Ihr ſeyd ein Scepticus. 
Ihr habt euch zu der verdammten Secte, die an al⸗ 
len Dingen zweifelt, geſchlagen. Das iſt der ge⸗ 
radeſte Weg zur Atheiſterey. Ich unterſtehe nich, 
euch frey ins Geſicht zu ſagen, dag Pyrrhus, wel 
cher der Urheber dieſer Secte iſt, ein Schlüngel,ein 
Nindvieh, ein dummer Junge, ein Thor, ein Narr, 
ein Roßfchnabelgemwefen. 

Corfiz. Mein Herr,Sie verfichen meine Mey⸗ 
nung nichk. 

Altfuche. — fie wohl. Ich Habe 
gewiffe Prineipia, wornad) id) gehe. Ich bin ein. 
Stoicus. Ad, daß ihr es — ſo wuͤrde 
es beſſer fuͤr euch und euer Haus ſeyn. 

Corfig. Mein Herr, ich bin ein ehrlicher 
Mann, und ein guter Chriſt; das if mir ſchon 
genug. 

Altfuche. Wie koͤnnet ihr ein Chriſt und 
ein Scepticus zugleich er ‚ muß den - 
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‘ein Wenig genauer eraniiniteh. : Ott füne Eie- 
menta? Mas mennek ifr, wie viele Elemente 
giebt es? 5, | BI: 
Corfitʒz. - Das weis ich, 5 ich gleich nicht ſtu⸗ 
en habe. Es find vier Elemente? Feuer, Waſ⸗ 
er, Luft. —— m 
- ., ‚Altfuche. Io blieb dasvierte Element, naͤm⸗ 
Yich dasjenige, woräufigrftehet? | 
Hinxich. Sc weis fie alte viere, Herr Döttör, 
dls : Feuer, Waſſer, Luft und meine Schube, wor⸗ 
auf ich ſiehe. * F 
Altfuchs. Du biſt ein dummer Eſel; laß mich 
mit deinem Herrn reden. | 
‘“ Eorfin Cleife.) Der Kerliftitöll; ehe ich eines 
von meinen Kindern ſtudiren lieſſe, wollte ich ihnen 
lieber den Hals umdregen. (laut.) Herr Doctor, 
erlauben Gie mir doc, drey oder vier Worte zw 
reden. K 

Altfuchs. Don Herzen gern,äber mit ber Bes 
Bindung, daß ihr methödice in forma Syllogismi 
reder, 

: Corfiz. Ich habe einige Grillen in den 
a befonimen, und zweifle an der Treue meiner 
rau. 

Altfuche.. Sa, ha, ha! PurusputusScepti- 
cismus! Er zweifelt an allen Dingen! Dergleis 
hen Atheiften follte man aus dem Sande ausroften. 
Ihr foltetein Eroicus feyn, wie ich bin, fo würdet 
ihr wederan der Treue eurer Frau, noch fonjten an 


einer Sache zweifeln, 


u Hin 
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Sinrich (leiſe.) So bin id) ein Gtoicus; 
denn ich ſagte, baß das letzte Eleinent meine Schu 
‚gewären. Y ne 
Corfiz. Mein Herr! Sie machen mid) fol 
‚ mit ihrem Gewäfche, Eben deswegen, weil i 
zweifle, frage ich Sie um Rath, damit ich Licht dar⸗ 
inn befommen möge. * 
Altfuchs. But, gut, wollt ihr euch nur weiſen 
laſſen, ſo werdet ihr euch ſchon bekehren. Was 
wollet ihr denn von mir wiſſen? Iſt es etwas von 
natürlichen Dingen? | 
Corfitz. Ja es iſt mehr, als zunatürlih. 
Altfuchs. Iſt es in Phyfica cœleſti, oder ter- 
reſtri, im Himmel oder auf Erden? 
Corfitʒ. Es iſt in meinem eigenen Haufe; 
folglich mußes ja wohlauf Erden foygn, 
Ä defüche. ‚Bene! fo laßt ung nur auf Ers 
den bleiben. Ihr wollet vieleicht etwas de fon- 
tium origine , defluuiorum inerementis & decre- 
‚mentis, deOceani qualitate, terre magnitudine, 
oder in Philofophiaocculta willen ? | 
Corfitz (zornig.) Ihr Tölpel! ihr Marr! ich 
verſtehe nicht, was ihr ſaget; redet deutſch. 
Altfuchs. Ich frage nur, ob ihr etwas von 
geheimen Sachen wiſſen wollet? BR: 
Corfitz. Ja freylich find es geheime Sachen. 
Aitfuchs. Gut! ſo wird es wohl von der Kraft 
und Wuͤrkung des Magnets ſen ⸗ꝛ⸗ꝛ⸗ꝛ 
Corfitz. Nein! Nein! Mein! Ich will wiſſen, 
ob meine Frau mir getreu iſt, oder nicht? 


14 Alt⸗ 
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Altfuche. Ha, ha! nun verſtehe ichs. Laßt 
eure Hand ſehen. Hoͤrt, mein Herr, ich ſehe, wo 
ihr nicht ein Hahnrey ſeyd, ſo waͤre billig, daß ihr 
ein Hahnrey wuͤrdet. | 

| (Geht ab. ) 


Sinrich. Herr, gebt es nun nicht, wie ich 
ſchon gefagt habe? Se mehr man eine folche Sa⸗ 
che rührt, deſto mehr riecht fie. Mich deucht, es 
wäre am beiten, Daß der Herr fidy nur zur Ruhe bes 
gäbe. Denn er wird nichts anders dabey gewinnen, 
als daß er fich in der ganzen Stadt ins Geruͤchte 
bringt. | 

Eorfin. Halt dein Maul! Wenn bein Herz 
dasjenige empfünde, was dag meinige fühler. fo 
wiürdeft Du anders reden, als du thuſt. Mein Gr 
bluͤte iſt in ſolcher unruhigen Bewegung, daß ich 
nicht zur Ruhe kommen kann, bis ich einige Gewiß⸗ 
heit davon habe. Wollen gelehrte Leute mir es 
nicht fagen, ſo muͤſſen es alte Vetteln thun ⸗⸗⸗ 
Ach, Himmel! ich muß zu ſolchen Mitteln greifen, 
die ich zuvor verdammet habe. Aber was thut 
man nicht aus Gram? Was thun nicht die Leis 
denfchaften? Was thut nicht die Eiferfucht ? Ich 
muß erft Gewißheit haben, darnach will ich mich mit 
den Geſetzen und Etaguten des Landes gegen fie 
wohn n. Wenn das nicht helfen will, fo will ich 
meine Sachen zufammen paden, und davon reifen; 
fo kann fie hernach fo viele junge Liebhaber gebrau⸗ 
chen, als es ihr felbft geluͤſtet. Aber da fehe ich ei⸗ 


ne alte Here. 
(Sinrich gebt ab, ) 
Drit⸗ 
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Dritter Auftritt 


Corfiz. Bundel. Hernach zwo Mäyde 
und. Ainrich. 


Corfig. Hör, meinegute Gundeltich habe bich 
bemuͤhet, heute herzukommen, um etwas zu wiſſen, 
das mir auf dem Herzen liegt. 

Gundel. Was iſt dein Verlangen? Willſt du, 
daß ich iemand ein Auge ausfchlagen fol, fo koſtet es 
3 ßl1. Ich nehme nur wenig, und deswegen habe 
ich deſto mehr Nahrung. 

Corfitz. Nein, Gundel! Ich habe meine Frau 
im Verdacht, daß fie mir untreu ſey; du mußt mie 
erflären, wie eszufammen haͤngt. | 
Gundel. Du befürchteft vielleicht, daß du ein 
Hahnrey biſt? Laß mich dein Geſicht befehauen + 
Deinem Befichte nad) fannft du allerley ſeyn. Du 
follft es gleich willen. See dich auf den Stuhl 
nieder, und nimm deine Müge ab. 


( Er fest ſich nieder; fie fange an ihn zu 
meflen, bald die Arme, bald das Geſicht, 
bald den Rücken, und endlich fegt fie ihm 
eine Machine mis zweyen —— auf den 
Kopf.) 


Sitze nun ſtille, bis ich wieder — ich muß 
erſt hingehen, und ein Paar Worte mit meiner Ka⸗ 
tze reden. 
(Sie geht weg.) 
15 Geſche. 
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Geſche (kommt inein. ) Will der Herr ein we⸗ 
nig hinein kommen ? Die Frau iſt man allein. Ad! 
Abt Ad tus fehe ih! 
Gretje. Was iſt das vor ein Geſchtey Ad: ! 
| Ach! Ad. Was iftdag? Was ſehe ich! 
| Sie laufen beyde weg.) 
Corfig. Ich glaube, der Zeufel reitet diefe 
Dirnen. Seiten fie wohl ein Geſpenſt oder einen 
Geiſt gefehen gaben? Ich weis ja, daß ich nicht 
Leute erſchrecken kann. Ich bilde mir ein, die alte 
Gundel hat durch ihre Kuͤnſte ſchon einen Schre⸗ 
cken ins Haus gebracht. Das iſt gewiß gut genug 
fuͤr euch Dirnen. Dieß iſt nur noch der Anfang: 
ihr werdet bald mehr erfahren. Die Vetteln Fön: 
nen doch mehr, als Brodt eſſen. Aber wo mag fie- 
fo lange bleiben ? Es foll mir eine Freude ſeyn, 
wenn ich mich an meiner Frau, und an meinem un⸗ 
— Geſinde raͤchen kann. Ha, ha, ha! Der 
afang iſt ſchon gut. 
Hinrich (kommt hinein.) Dm,See, iſt die al⸗ 
te Vettel gekommen? 2 Ach! Ach! A 
CEr macht ein Kreutz vor ſich, —*— Knie, 
und Tiefer den Titel und die Zueignungs⸗ 
ſchrift aus einem Gebetbuche:) | 
Geiſtlche Gebete, gefchtieben zum —* und 
zur Erquickung. Gedruckt in Copenhagen bey 
Be Godiche, und bey demfelben zu bekom⸗ 


„Set Was zum Henker kommt dem Jan⸗ 


gen an? 


Hin⸗ 
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Sinrich. Ach! ⸗Ach!-⸗⸗Ach!⸗⸗ 

+ (&iefet weiter.) 
Hoch⸗ und Wohlgebohrner Herr, Herr Peter 
Schramm, Reichs » Admiral, mein B Herr 
int Gönner, | 

‘ Korfis: Junge, biſt du toll? 

Sinrich. Ahle». Ahle u Em. Hoch⸗ 
und Wohlgebohrnen dieſe —— habe 
mich unterſtanden. Ach!⸗Ach! Ach! 
Caorfitʒ. Hinrich! kenneſt du — Herrn 
nicht mehr? Wie iſt es mit dir? | 

Hinrich. Ach, Here! iſt er es? Ich dachte, 
es wäre der Lueifer tetöf. | 

Corfin.: Wie fo? 

Hinrich ( giebt ihm einen Spiegel, ) Be— 
llebt dem Herrn in diefen Fleinen Spiegel zu 
feben ? 

Corfitʒ. Ach, Himmel! wie hat die alte Vettel 
u zugerichteeund befchimpfet! 

Sinrich. Ya, Herr, darum ift es beſſer, 
| nichts nie Sterngudern und alten Heren zu thun 
zu haben, Der Herr fragelieber gute Leute, wel 
che auf Erden zu Haufe gehören, um Kath; denn 
die andern find entweder toll oderboshaft: Oder, 
der Herr laſſe es gar bleiben, und begebe ſich zue 
Ruhe. 

Corfitz. . Nein, mein! ich gehe nicht zu Bette, 
he ich die Sache auf einen andern Fuß gefekt has 

Ich muß hingehen, tie mit einem Abdvoca⸗ 
= reden. 


= | | Zins 
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Zintich. Der Herr lafie ſich ja nicht mie Ad⸗ 
voocaten ein, bis er erft andere vernünftige Maͤnner 
an Rath gefraget hat, ob die Sache auch fo. beſchaf⸗ 
fen ift, daß er vor Gericht damit beitehen Fann, 
Seht, dafommt ein gelehrter Mann, frage er den, 
ober es für rathſam hält; denn die Advocaten ra⸗ 


then allezeit zu Procefien. | 


Vierter Auftritt. 
Corficz. „Hinrich. Haſenfuß, 
ein Poet. 


¶Der Poet geht auf und nieder mit entbloͤß⸗ 
tem Haupte.) u 


Corfiz. Ad, Herr Magifter! ich möchte mich 
gerne über etwas mitihm beratbfählagen. | 
(Der Poet giebt Corfigen eine Maulfchelle. ) 
Corfig. Warum felägter mic)? | 
Baſenfuß. Geht nad) dem Teufel! Nun bin 
ic) aus meinen Gedanfen. Laßt jeben: Aurora 
öffnete der Thüre Purpurrotö + Jetzt habe 
ich den Reim auf das Wort Roth verlohren. 
Hinrich. Here Magitter, kann er nicht das 
ort Yutterbrode gebrauchen ? Zum Erempel: 


Aurora öffnete der Thuͤre Purpurrotd, 
Und aß zum Fruͤhſtuͤck ſchon ein friſches But⸗ 
“ terbrodf. 


Dies 
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Diefes ift mir in der Gefchwinbigfeit beyge⸗ 
fallen, ob ich gleich zuvor niemals einen Berg 
gemacht. 

Saſenfuß. Nicht? Ich glaube doch, daß 
du ein Poet werden koͤnnteſt; wie iſt denn dein 
Name? 

Sinrich. Ich heiſſe Hinrich. 

ZHaſenfuß. Das iſt ein zur Poeſie ungeſchick⸗ 
ter und ungereimter Name, denn es iſt nicht ein 
einziges deutſches Wort, welches ſich auf Hinrich 
reimet. 

Sinrich. Nicht? Man kann jafagen: Geh 
jur vo. 

Zafenfuß. Haha, ha! Der Zunge fat eine 

gute Phantafie. 

— (leiſe.) Du magſt ſelbſt ein Phan⸗ | 


taſt 

— (zu Corfitz.) Aber, was iſt ſein Were 
langen ? 

Corficz. Ich wollte den Seren nur um Rath 
fragen, ehe ich zu einem Advocaten gehe. Ich ha 
be meine Frau im Verdacht, daß fie mir untreu E 
Ich Fann fie überzeugen, daß fie junge Kerls in der 
Schlafkammer bey ſich verſteckt gehabt, und moͤch⸗ 
fe gerne wiflen,ob » + » 

Hafenfuß. Mein Herr, woer diefe Hiftorie in 
heroiſchen Verſen haben will, ſo muß er mis g Mark 
dafür geben. 

Corfitz. Ach nein! Herr Magiſeer, das iſt mei⸗ 
ne ng nicht; ihwoltenu + + 


e 


Hafen 
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Haſenfuß Ja, mein Herr, ietzt verſtehe ichs 
Er will es vielleicht in ſapphiſchen Verſen haben; 
aber die koſten noch einmal ſo viel. 

Corfitz. Mein Herr, ich re haben; | 
ich wolltenur fragen = +. 

Haſenfuß. Dein Herr, Ai ſolche Hiſtorie 
muß in Verſen ſeyn, die klingt gar nicht in ungebun⸗ 
dener Rede. Sage er mir nur, wie heißt ſein 
Name?7 

Corfis. Ich heiſſe Eorfi, 

gan Ha, ba. ha! 

Br Ich weisja, daß es ein ehrlicher Ru 
me ift 

Zoſenfuß. Ha, Ha, bat Corfit beißt auf 
$atein Cornificius. Ha, ha, ba! Sch wilkim 
der Thas ganz umfonft einen Vers auf ihn ma⸗ 


chen; bloß des laͤcherlichen Namens wegen. Ha, 


ba, ha! 


(Er geht ab, ) 


Cork, Dieß ſind recht verdammte Leute! 
Ich will nichts mehr mit ihnen zu ſchaffen haben. 
Ich muß den Proceß anfangen. Ach! weun die 
Advocaten nur hier waͤren, die ich hier beſchieden 
habe. 

— Hat denn der Herr Advocaten be⸗ 
ſchieden ? 

Corfitz. Ja, ich habe nach einem hingeſchickt. 

Jinrich. Aber hier iſt ja fein Beweis, 

Corfitz. Ich will ſchon Beweis kriegen. Die 
Frau, welche erzaͤhlt hat, daß ſie den — 

ahn 
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. bahn unter dem Tifche gefehen, will ich zugleich mie 
allen Leuten aus meinem Haufe vor Gericht fordern 
lafjen, die follen alle ihren Eyd ablegen. 
Sinrich. Da kommt ſchon ein Advocat, ja gar 
zweene; potz tauſend! wie tuͤckiſch und liſtig ſehen 
ſie aus! | j 


v 


Fuͤnfter Auftritt. 
Corfitʒ. Haberecht. Poſtulantius. 


Haberecht. Herr College, er hat heut wir 
der beſſer Wiſſen und Gewiſſen vor Gericht ge⸗ 
ſprochen. j J— J 

Poſtulantius. Das iſt erlogen! Ich habe mein 
Lebtage keine ungerechte Sache angenommen. 

Haberecht. Wenigſtens war das eine unge⸗ 
rechte Sache, welche er heute gegen mich geführee 

af ae | 


Poſtulantius. Wie fann er das für gültig 
halten? Wo nicht bonz fidei pofleflio ift, da kann 
vielweniger eine prefcriptio feyn. | 
Haberecht. Wer fagt, daß keine bonz fidei 
poſſeſſio da iſt? — | | 
„Poſtulantius. Das fage ich; das fügt Ju⸗ 
flinianus ; das ſagt Molinäus, Cujacius, Grotiug 
und anderemehr, — * 
BSaberecht. Meinetwegen mags Alexander 
— ſagen, ſo bleibts doch bey meinem Aus⸗ 
pruche. 


Po⸗ 
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Paoſtulantius. Was fage nicht Vasquius? 


Ufucapio non habet locum inter duos diverforum 
regum acpopulorum ſubditos. 
Haberecht. Sa, Basquiusift ein rechter Aus 
tor zum Anführen.. M u 

Poſtulantius. Was hat er auf Vasquium 
zu fagen? 

Hinrich (vor ſich) Sich höre, fie zanfen ſich um 
eine Wäfcherin ; fie muß fehr fchön feyn, meil fie fo 
hitzig ſnd. J 

Haberecht. Mein Herr! es iſt bekannt, daß 
er ein Idiot iſt. 

(Sie greifen einander in die Haare.) 

Hinrich (bringt fie aus einander und ſagt:) 
Ey, meine Herren, es iſt ja Schande, daß fols- 
che gelehrte Seure, wie Sie find, ſich wegen eis 
ner lumpen Wäfcherin fiblagen. Aber, meine 
werthe Hetren, Sie kommen recht gelegen. Mein 
Herr hat eine wichtige Sache, welche er demje⸗ 
nigen, der der Beſte unter Ihnen iſt anverfrauen 
' wird. 

Haberecht ( ziehet Corfit bey Seite.) Mein 
Herr, nehme er mid). Ich habe in diefem Jahre 
04 Procefie gewonnen,die Fein anderer hätte durch» 
treiben können, Ä 2 
- DPoftulantius (ziehet Corfig zu fi.) Mein 
Herr, nehme erlieber mich, als den andern Igno⸗ 
ranten. Ich habe geftern eine Sache gewonnen, 
* alle Menſchen augenſcheinlich vor ungerecht 

ielten. | | | | 


Ha⸗ 
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Sbaerecht (reißt ihn wieder zu ſich.) Mein 
Herr, der andere iſt ein unſtudirter Notarius; 
ich aber habe mich 4 Jahre in Roſtock als cn | 
Studiofus Juris aufgehalten. 

Doftulanriue. Mein Herr, feine Sade | 
mag fo verwirrt ſeyn, als fie will; fo will ich fie 
doch als ein ehrlicher Mann audfühten. 

Saberecht. Es wird ihm leid ſeyn, wo er 
mich nicht annimmt. 

Poſtulantius. Mein Here, ich fann durch 
allerley liſtige Nänfe eine iede Sache, die ich nur 
will, verfehren, ‚und ih weis ein iegliched Ding 
auf zweyerley Artzu vrreheidigen, 

Haberecht. Mein Herr, was die Formali⸗ 
täten anbelanget, fo bin ih der Staͤrkſte in der 
ganzen Stadt, 

CCorfitz will ſich losreiſſen; ſie laufen ihm nach; 
ziehen ihn ſechs mal, Poſtulantius zureinen, 
Syaberecht zurandern Seite, undreden ihm 
ins Ohr, worüber er endlich Gewalt ruft. 

Schlaukopf kommt ihm zu Huͤtfe, und jagt 

die Advocaten weg.) 


Sechſter Auftritt 


Corfitz. Hinrich. Schlaukopf. 


Corfis. Ach, mein Herr, ich bin ihnen hoͤch⸗ 
ſtens verbunden; wären Sie mir nicht zu Hilfe 
gefommen, fo. hätten jene mie wuͤrklich dag geben 


genommen. 
Nm Schlau 
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Schlaukopf.” Esift mir lieb, wenn ich aus 
"ten geuten dienen fan. . Was hatten die Advoka⸗ 
ten aber mit Ihnen zu thun? 

„Hinrich (vor fi.) Jetzt wird man jeden j daß | 
erdiefem ſeine Sache auch entdecket. 


Corfitz. Mein Herr! ich bin ein ehrlicher 
Bürger hierinder Stadt, Ich habe allerley bö, 
fe und verdrüßliche Umſtaͤnde erlebet, und mich in 
alles, bie auf dieje Zeit wohl ſchicken koͤnnen. Aber 
ietzt in meinem hoben Alter habeich ein Hauscreutz, 
welches mid) dermafjen niebergefchlagen hat, daß 
ich meines Lebens überdräßig bin. Mit einen 
Worte zu ſagen: Ich habeeine rau, welche frems 
de Derebrer ſuchet; darum gedenke ich mit ihr ei⸗ 
nen Proceß zu fuͤhren, und deswegen wollte ich 
mich mit dieſen Leuten berathſchlagen; welche a 
ber, anſtatt daß fie mir einen Rach ertheilen ſoll⸗ 
ten, fi wie reifende Wölfe mie einander herum 
ſchlugen Sie zankten ſich meinetwegen nicht an⸗ 
ders, als ob ich ein Raub ſey, der ihnen in den 
Rachen gefallen waͤre. 

Schlaukopf. Ihre Bekuͤmmerniß m mir 
leid; aber vielleicht Fan ich Ihnen eben fo gw 
ten Karhı ertheilen, wie ein anderer 5 denn ich 
habe mich allezeit. auf die Rechtsgelahrheit ger 
Jege. Aber eheichdie Sache höre, muß ich Sie 
um einige Dinge. befragen. Mein Heer, wie 
ale find Sie? 

Corfitz. Ich bin in meinem zoften Jahre. 


Schlau⸗ 
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Schlaukopf. Wie lange find Sie verhey⸗ 
zatbergeweien? EIER F 
Corfitʒ. Zwey Jahr . F 
Schlaukopf. Wie alt iſt ihre Liebſte? 
+ lorfig: Siebzehn Jahr. eg 
2. Schlaufopf. Iſt fie fehön ? En 

Corfiz. a, mein Here! das ift eben das 
Ungluͤck; fie war eine von den ſchoͤnſten Jung⸗ 
fern in der Stade, wie ich ſie heyrathete. 

Schlaufopf, Mein Herr , find Sie des 
Tages viel aufferhalb Hauſes, daß fie Belegen: 
heit haben kann, mit fremden Mannsleuten ums . 
zugehen? | 

Corfiz. Des Machmittaged habe ich von 2 
bis 5 Uhr Verrichtungen in der Städt. Dieſe 
Zeit wird fiezu Ausuͤbung ihrer Liebeshändel. er⸗ 
ſehen haben. er | 
ESchlaukopf. Schuldigſter Diener, mein - 
Herr! Ich danke fuͤr guten Bericht. 

Er macht ein tief Compliment, und geht weg.) 


Sinrich. Ha, ha! das dachte ich wohl; iſt 
der Herr kein Hahnrey, ſo wird ers gewiß ins⸗ 
kuͤnftige wegen ſeiner Offenherzigkeit werden. Ich 
merkte gleich, wohin erzielte, als cr fragte, zu 
welcher Zeit des Tages der Herr nicht zu Hauſe 
waͤre. Das war eben recht. Gehe er wieder 
din ‚und. offenbare er Offieierern feine Heimlich⸗ 
eifen. — — RE TER Der B 


« 
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Corfitʒ. Höre, Hinrich! ich will mit feinem 
Menfchen mehr davon reden. ch will meine 
Sachen zufammen paden, an einen andern Ort 
reifen,. und fiePreisgeben. Mein einziger Wunſch 
iſt, daß ich noch mit meinem Nachbar Hierony⸗ 
mus reden möchte. Er ift mein aufrichtiger 
Sreund. Komm, wir wollen zu ibm geben. 
— fiehe! da kommt er eben zu gelegener 

eit. ER, Fi 


Siebender Auftritt. | 


Sieronymus. Hinrich. Corfiz. 
Sieronimus. Here Nachbar, wie gehts 


Ihnen? 

Corfitz. Nur ſchlecht und recht. 

Hieronymus. Sie haben mir ja vor kurzem 
verſprochen, ſich aller Grillen zu entſchlagen. 

Eorfig. Die vorigen Brillen haben wieder neue 
gezeuget, welche michdermaffen in Verzweifelung 
gebracht, daß man iego mein ganzes geben um 
4ßl. kaufen könnte F 

Zieronimue. Was ift. Ihnen mwiederfahren, 
feit dem wir einander gefprochenhaben? ꝰ 

Corfis. Eine fremde Frau, die feinen Mu⸗ 
Ken davon haben kann, wenn fie mir etwas vor 
löge, hat mir zugefchworen, daß fie heute: bie 
Fuͤſſe von einem verfteckten Kerl in der Wochens 
ftube gefehen; Darüber bin ich in folche Unrus 
be gefommen, daß ich wie ein roller Menſch 

| von 
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von einem zum andern gelaufen, um mehr Licht 
zu kriegen, und um Rath zu fragen, was ich das 
bey thun ſollte. Aber ich habe die allerverfluch⸗ 
teften Menfchen- in dee Stadt angetroffen, ‚bie, 
anſtatt mir guten Nash zu ertheilen, mich aus- 
einem halb tollen zu einem ganz tollen Menfchen 

gemacht. Ä 
Hieronymus. Here Nachbar, in folchen 

Umftänden ift ed am beiten file zu ſchweigen; 

denn man entdeder nur feine eigne Schande, 

und gewinnet nichtd dabey. Es gehört viel dazu 
feiner Frau eine Untreue zu überführen. Ich glau⸗ 
be noch, wie vor, daß fie Ihrer Fran Unrecht thun. 
Sinrich. Nein, Herr Hieronimus, er thut 
ihr kein Unrecht. Ich weis noch einige Umſtaͤn⸗ 
de mehr, welche dieſelbe Frau mir erzaͤhlet Hat, 
und die ich meinem Herrn noch habe ſagen wollen. 
Eotfiz. Was hat ſie dir denn geſagt? 
Hinrich. Sie hat mir zugeſchworen, daß ſie 
einen jungen Kerl unter dem Tiſch hatte liegen 
en. 

— Unter dem Tiſch! um welche Zeit? 
Hinrich. Dieſen Nachmittag um 3 Uhr. 
Corfitz. Ach, Himmel! was hoͤre ich? Ich 

muß gleich hinein. 

Hieronymus. Mein lieber Herr Nachbar, 
uͤbereilen Sie ſich doch nicht. | — 

Corfitz. Mein, Herr Nachbar Sie vers 
ſtehen mich nicht. Ich will hinein gehen, meiner | 

Frau zu Fuſſe zu fallen, und mit Tränen um 

Verzeihung bitten; denn eben das letzte, welches 

. Mm 3. am 
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am meiſten zu ihrer Beſchuldigung beyzutragen 


ſcheinet, ſpricht fie ganz und gar frey. Ah wie 


babe ich mich ſelbſt betrogen! Ich war heute gleich 
nach der, Mahlzeit: allein bey meiner Frau in der 
tube, :und weil ich eben feine: Fremde vermw 
there, fo hattetch eine Eleine Linterredung mit ihr. 
Aber eben wie wir mit einander fprachen, wur⸗ 
de an die Thüre geklopft; und da nur ein Auss 
gang-aus-der Stube ift, und ich, gewiſſer Urſa⸗ 
chen wegen, mich nicht im Hauſe wollte. ſehen laſ⸗ 
fen, ſo kroch ich unter dem Tiſch, woſeibſt ich, 
wider alles Vermuthen, 2 Stunden aushalten 
mußte, bis die Stube wieder ledig. ward, Nun 
wird eine von den ‚fremden Frauen mich gewahr 
worden ſeyn, und durch. ihren treuherzigen, obs 
wohl falfben, Bericht Anleitung zu diefer Uns 
ruhegegeben haben. ‚Meine einzige Sorge ifkiekt, 
daß ich mich Übereilet habe, und aus Ubereilung 


mieine unſchuldige Frau in boͤſen Ruf gebracht. 


Aieronymus. So geben Sie ſich denn zus 
frieden, Here Nachbar, und danken dem Hims 
mel, daß Sie geirret. haben. Dieſes iftieine Ber 
gebenheit, welche einer Aufmerkſamkeit werth iſt; 
denn ed iſt der allerſeltenſte Verdacht, den man ſich 
vorſtellen kann. Haͤtte HerrCorfitz ſich — 
erhenkt, ſo waͤre es desſalls geſchehen, weil er ſich 
ſelbſt nicht getrauet. Sich vor ſeinem eigenen 
Schatten fuͤrchten, und davor fliehen, iſt nicht fo laͤ— 
cherlich. Dieſer Zufall iſt weit ſonderbarer, als was 
ſich mit dem Manne zugetragen, der vor ſich ſelbſt 
erſchrack, hinlief, und ſich in einen Sup ſtuͤrzte. 


7 —F.  +Ö% 


Jean de France, 
Der deutſch Frangof, 
ein Luſtſpiel 
fuͤnf Handlunge n. 


Perſonen diefes 
Luſtſpiels: 
Großmann, ein Vuͤrger | 
Stanz, deſſen Nachbar, 

Die Stan Stansin. | 

Jean .de France, Franzens Sohn, * 
Jungf.Liescyen, Großmanns Tochter. 

At. Liebhold ‚ein Liebhaber der Jafr. Lieschen. 
Michel, ein Diener. | 

Dore, eine Magd. 

Hanns, ein Hausknecht. 


Pierre, des Jean de France Diener. 


. Dee Schauplag iſt in Großmanns Haufe 
‚ und die Handlung waͤhret von Morgen bis 
gegen Abend, > | 





Erfte Handlung. 
Erſter Auftritt. 


Großmann. Stans. 


Großmann. Guten Mörgen, Herr Rad 

bar! wo koͤmmt er fo zeitig her? 

Sranz Sch habe etwas auf bem Markte zu 
beſtellen gehabt. 

EGroßm. Was * — neues? 

Franz. Sonſt nichts, als daß man einen ins 
—* gebracht hat. 

GSroßm. Das ift eben nichts neues! Aber 
| warumhat man ihn denn eingeſteckt? 

Stanz. Schulden halber, wie man mir ge⸗ 
ſagt hat. 

Großm. Auch das geſchieht oͤfters. 

Franz. Dieſer Menſch iſt eine lange Zeit auf 
ferhalb Landes verreiſet geweſen, und hat zumal 
in Frankreich, fehr viel Geld durchgebracht. 

Großm. Das ift eben nichts neues! Höre 
er , mein lieber Herr Nachbar, fpiegele er fi 
an —24 Exempeln. Er hat auch einen 

Mm 5 Sohn 


* 
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Sohn; mehr will ich nicht ſagen. Wollte GOtt, 
daß. meine Muthmaßung nicht. eintreffen moͤch⸗ 
ge! Es geht mich ſowohl, als ihn an; weil ich ihm 
meine Tochter Lieschen verſprochen habe. Er 
wollte damals meinem Rathe nicht folgen: ſein 
Sohn mußte durchaus ſeinen Willen haben. Er 
wollte und mußte reiſen, ob er gleich nur ein Kna⸗ 
be von neunzehn Jahren war. | 
Stanz. Mit Erlaubniß, Herr Nacbar, er 
wird kuͤnftigen Jenner volle zwanzig Jahr alt. 
Großm. Ich kann michs noch gar wohl erin⸗ 
nern, wenn er gebohren werden iſt. Denn es 
war um ebendie Zeit, als meine Frau ſtarb. A, 
ber, was will das fügen? Geſetzt, daß er zwan⸗ 
zig Ihr ale ift, fo ift es doch noch viel gewagt 
daß er ihn aufferhalb Landes hat reifen laffen. | 
Sranz. Ich willmie ihm nicht flreiten, ob es 
fo gefägrlich ift,. oder nicht. Aber das weisich, 
die meiſten jungen Seute hier zu Sande reiſen, wenn 
ſie ſo alt ſind. | 
Broßm. Eben deswegen geht es auch den 
meiſten hernach ſo, wie dem Menſchen, der ihm 
auf dem Markte begegnet iſt. Er hat ſo weit 
Recht, lieber Herr Nachbar; die meiſten, welche 
ſo gereiſet ſind, moͤchten ſich ietzo aus Armuth 


felbſt erhenken: warum follte denn’ fein Sohn 


dermahleinſt nicht ein gleiches thun? 

Stanz. Ey das hat feine Gefahr! Er] ver⸗ 
ſprach mir, da er — nahm, er wollte N ich 
gut auffuͤhren. 


Groß 
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Großm. Ja, ja! das thun fie alle. Ich 
weis zwar nicht, wie ſeine Lebensart in Paris be⸗ 
ſchaffen geweſen ſeyn mag; aber das muß ich ihm 
ſagen, feine Briefe ſtehen mir gar nichtan. Mei— 
ne Tochter Eliſabeth nennt er Iſabelle, ſich ſelb⸗ 
ſten Jean, und mich Le Grand. Yun mag er 
zwar ſich ſelbſt nennen, wie er will. Er mag 
ſich meinethalben Fairfax, oder Sultan ſchreiben: 
wenn er nur mir und meiner Tochter unſere chriſt⸗ 
liche Namen laͤßt. Fer ee 
Sranz. Ab, Herr Nachbar, das bringe die 
Mode ſo mit ſich. Junge Leute thun es nur, um 
ſich ſehen zu laſſen, daß fie auch: fremde Sprachen 
gelhernet Haben... 204.000: 2 
Großm.Es iſt die Frage nicht, ob es Mo 
be iſt, oder nicht, fondern ob es eine vernuͤnf⸗ 
sige Mode ſey? Wenn ein Franzofe hier im Sans 
de. feinen Namen Jean verändern, und wenn er 
wieder nach Haufe, gekommen, ſich Hang nens 
nen. laſſen wollte, würden feine Landsleute niche 
denken, er wäre im Kopfe verruͤckt? Es iſt ganz 
loͤblich, daß man fremde Sprachen lernt, wenn 
man nur erſtlich ſeine eigne wohl gefaßt hat. Es 
iſt auch allerdings zu billigen, daß man fremde $äns 
der beſucht: wenn man nur zuvor die nöthigen 
Jahre erreicht hat, und Verſtand genug. befigt; 
wenn man zugleich ein ſolches Capital bat, daß 
man von den Zinfen leben kan; oder wenn man 
einer gewiſſen Handthierung wegen reifer , dieman _ 
zu Haufe nicht lernen kann. Aber hier zu Sande 
— | | ſcheint 
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fcheint es gleichfam ein Geſetz zu feyn ; welches 
den Kindern unſrer Bürger gegeben „worden, 
durch dergleichen unnüge Reifen, in fremde $äns 
der „ ihre Geſchlechter an den Bertelftabzu brin⸗ 
gen. Und zu was Ende? um eine Sprache zu 
lernen, die fie für ein Dugend Thaler oder mehr, 
zu Haufe von einem Sprachmeifter lernen koͤnn⸗ 
sen. Die meiften.werden verführet und lernen 
nich ts, aldchörichte Moden und Wolluͤſte, mos 
mit fie nachmals dag Sand anfüllen, und darüber 
aller Guten. vergeffen, wozu fie in den Schulen 
angeführee worden find. Ich Eenne ſehr viel ar⸗ 
tige Seute, welche ſich ehedem zur Kanzel fehe 
wohll zubereitet, und in den Kirchen ,. wo die ges 
lehrten Gemeinen find, ſolche Predigten abge⸗ 
legt hatten, die fehr hoch gehalten wurden. Die 
fe find hernach gewöhnlicher maßen in fremde $äne 
der gereifet, und haben dafelbit nach der Mode, 
ihr Ehriſtenthum bisauf den Catechismus vergefs 
fen, ihr bißchen Vermögen zugeſetzt, und aller 
band närrifche Grillen mit nach Haufe gebracht. 
Hierauf find fie mit ihrem bon jour, und comment 
vous. portez vous? fo lange alenthalben herum 
gewundert; bis ſie endlich zu allen Dingen untuͤch⸗ 
tiggeworden, und:fich der Melancholie oder dem 
Drandtweinfaufen ergeben haben. So müflen 
denn die armen Eltern ſowohl ihr, als ihrer Kin, 
‚der Verderben fehen. DE 
Stanz Ey, ey, Herr Nachbar. Ha! ha! ha} 


Großm. 


* 
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Großm. Er lachet hieruͤber, Herr Nachbar: 
aber es iſt wahr! Wenn wir die groſſen Sum⸗ 
men Geldes, welche von ſolchen jungen Leuten un: 
nuͤtzer Weiſe jaͤhrlich auſſerhalb Landes verthan 
werden, bey einander auf einem Haufen ſehen 
ſollten: wie würden und nicht weiter wundern, 
daß wir fo arm und unvermoͤgend find. Sein Sohn 
bar bereite funfzehn Hundert Thaler in Franfreich 
durchgebracht. Er fagt: Er hat die franzöfifche 
Sprache dafür gelernet; aber er fage nicht, wie 
viel$atein er vergefien hat. Thorkeiten und Nar⸗ 
venpoffen hat er, wie ich merfe, fuͤrs erſte gnug 
. gefaßt. Was, zum Henker! foll ich mitden frans 
zöfifchen Briefen machen, wovon ich nicht ein ein» 
ziges Wortverftehe? Sie Foften mich mein Po? 
geld, und allemal eine Flaſche Wein, die ich dem 
Sprachmeiſter geben muß, daßer fiemir ind Deut⸗ 
ſche uͤberſetzt: und auch dann kann ich ſie noch 
kaum verſtehen. 

Franz. Wozu nuͤtzt es aber, lieber Herr Nach: 
bar, daß wir hiervon ſprechen? Was einmal ger 
ſchehen iſt, das laͤßt ſich nicht ändern, Ich har 
be feine Schuld daran: meine Frau wollte es fo 

baben. ! — 
Großm. Pfuy! pfuy! ſchiebe er doch ja die 
Schuld nicht auf ſeine Frau. Denn, wenn er ſei⸗ 
ner Frauen dieſes Schuld giebt, ſo beſchuldiget 
er ſich ſelbſt. Es iſt einem Manne hoͤchſt unan⸗ 
ſtaͤndig, wenn er ſagt: Ich bin verarmet, aber 
es iftmeine Schuld nicht; meine Frau hat es ſo 


haben wollen. 
Franz 


F un ein Ende. 
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Sranz. Lieber Herr Großmann! Er iſt auch 
gar zu eigenſinnig. Ich bin Gott Lob nöch nicht 
verarmet. Gebe er ſich nur zufrieden! Mein 
Sehn koͤmmt ſchon Biber — und Daun 


Großm Ein Ende? Ha! Sat Ein Ende? 
Er wird es erfahren! lieber Herr Nachbar: er 
wird es erfahren! Die jungen Leute hier ira Lan⸗ 
de ſind nicht: fo. gefinner, wie in Holland. : Des 
Herren Kalbe Sohn von Serdam, reiſete auch 
vor einigen. Jahren außerhalb andes: er führte 
fihauf, wie. ein Prinz, und bath die Diinifter 
bey allen Höfen zu. Gafte, ber ſo bald er wie 
der nah Haufe fam, fo fhaffte er Wagen und 
Pferde, Kutſcher, Wediente, und feinen gans 
zen Staat ab, und zog fein altes ferdamfches Bau⸗ 
ernfleid wieder an. Thun. unfere "bürgerlichen 
Cavaliers , unfere Müßiggänger , diefes auch ? Ja, 
ja! verjuche er es nur, und gebe ihn wie vorher 
Brodt und Bier zum Fruͤhſtuüͤcke, und höre er, 
ob er nicht fagen wird: Ich bin in Holland · ge⸗ 
wohnt geweſen, des Morgens Schocolade zu trin⸗ 
ken! Man ſetze ihm Gruͤtze oder andere hieſige 
Speiſen vor, und gebe Acht, ob er nicht darů⸗ 
ber lachen, und des folgenden Abends bey ei 
nem franzoͤſiſchen Koce wird foupiren tollen, 
Man könnte ſolches noch einigermaßen entſchul⸗ 
digen, wenn fie nur. nicht alle Laſter des Volkes, 
wo fie gewefen find , mit ſich brächten. _ Aber wenn: 
fie * kommen, fo find fi ie gleichſam " * 

or⸗ 


. 
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Thorheiten zuſammen geſetzt, die man in En⸗ 
geland, Holland, Frankreich und Italien nur 
finder. Ich will ign nicht mit Unwahrheit hinter⸗ 
gehen, lieber Syere Nachbar! die. Lebensart un⸗ 
ferer jungen Leute, wenn fie. nach Haufe fommen, 
iſt gemeiniglich fobefchaffen. Des Morgens müfs 
fen fie Thee oder Schocolade trinken, das ift wie 

ſie fagen, auf Holändish. Des Nachmittags 
muͤſſen fie Caffee haben, das iſt auf Engliſch. 

Des Abends ſpielen fie ap’ombre bey einer Mais 
treſſe, das thut man in Frankreich. Müflenfie _ 
jaeiner VBerrichtung halber ausgehen; fo müß ein 
Lackey hinter ihnen herlaufen: dieß iſt die Lebens⸗ 
art in Rom, oder in Florenz, Wollen ſie in die 
Kirche gegen ‚ fo erkundigen fi efi ich vorber, obeis _ 
ne Miufit aufgeführte werde?. "dieß ift auf Bes 
netianifh. Kurz , alles was ausländifch und 
fremd iſt, das duͤnckt Ihnen artig und vornehm zu 
ſeyn; ja auch, wenn ‚man ſie endlich, Schulden hal 
ber, ins Befängniß ſetzt. 

Sranz. Dun, nun, Herr Nachbar Gros 
mann! ed kannbeffer ausfaden ‚ alder denkt. Iſt 
es lange, daß er von meinem Sohn Ru er⸗ 
halten hat? 

Großm. Ungefehr vor vier Wochen. | 

— Er iſt vor vier Wochen aus Paris Be. 
rei et 

Groß, Dasfannwohlfeyn. ein letzter 
Brief war von Nauen oder Rooen datiret; das 
ift vielleicht in Frankreich eine u ‚ die den 

Vamen hat. 
Stanz. 
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— 


Franz. Das wird Roan ſeyn, welches bie 
Seanofen Rouen ſchrelben. Denn er geht zu 


| Shift. 


Großm. Das iſt ein wunderlicher Name. Y% 
ber da koͤmmt ſein Hausknecht, Hanns, und hat 


ſich faſt aus dem Othem gelaufen, was muß er 
doch en haben?“ 


Zweyter Auftritt. 
Großmann. Franz Hanne. 


Hanns. Ich wollte wohl einen Thaler dar⸗ 
um gegeben haben, daß der Herr zu Haufe 9% 


weſen wäre! Denn der junge Herr iſt nach Hau 


fe: gekommen, und Sein Menſch Fann ein Wort 
verſtehen, was er ſagt. Go bald er in die Thuͤ⸗ 
ve trat, fragte er gleich an: Wo ift mon pere? 
Ich war über diefe Frage Bugig, denn wer kann 
ihm im Meymonat reife Beeren fchaffen? Ich 
antwortete ihm: Wir haben um diefe Zeit noch 
Reine Gier zu Sande. Er. wunderte ſich fehr dar⸗ 
über, als wenn er nimmer einen deurfchen Gars 
ten geſehen hätte, und fragte weiter nach feiner 
drey fchöne Mere. Darauf antwortete ich, wie 
es auch wahr iſt, daß er fie auf dem Markte fins 
den wiirde , denn da wären gute Mähren zu Kaufe. 
Mir gab er einen Hunde » Namen, und nannte 
mich Garson, Das andere fhäme ich mich bald 
zwerzäßlen. Ra | 
Stans. 
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FSranz. Hanne, was erzaͤhlſt du da? iſt mein 
hr. wirflich wieder hier? ö u 

Kenne. Sa, ja, Here Fran. Der junge 

Herr ift von Weſtindien nach Kaufe gekommen; 
aber +» » Ra | 

Stanz. Von Weſtindien? 

Hanne: Ich weis nicht anders, als van Weſt⸗ 
indien; denn er iſt faſt ganz verruͤckt. Entweder 
> iſt unſinnig, oder ſchwanger: denn das erfe, 

was er begehrte‘, das waren reife Beeren. 

Franz. Wie fieht er denn ’aus? Wie gehe er 
gekleidet? | | | 
HGanns. Wunderlich genug. ° Ich weig nicht, 
ob Sie iemals den Scherwenzel gefehen haben : 
recht fo buntſcheckigt fießtee aus. Er geht in ei» 
nem rothen Schlafrode, und hat einen Hut auf, 
der noch fehsmal fo breie ift, als meiner; und 
welcher oben eine folche Feder hat, als diejenige, 

die ber Harlekin trug, wie Sie letztens hingegan⸗ 
‚gen.waren, die Komödie vom ſtarken Manne fpies 
len zu ſehen. Wahrhaftig! er hat nicht noͤthig 
vor. der Zeitzu fcherzen : er Kann noch zeitig genug 
“ein Hahnrey werden. Aber ich muß laufen, und 
den Brief beſtellen, dener mir gegeben haxr. 
FSranz. Wer ſoll den Brief habe 

Hanns. Ein Mann, welcher Moons heißt. 

Sranz. $aß mich fehen. A Monf. Monf. de 
Peterfen, Precepteur de la premiere Claffe, Das 
muß anden Herrn Peterfenfeyn, welcher der er: 
ſte Eollege beyder Schule, und fein guter Freund. 
iſt. Du haͤtteſt lange laufen und nach dem 


—— — 
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Herrn Moons fragen koͤnnen. Wo iſt denn mein 
Sohn? — — En 
Hanns. Er koͤmmt gleih. Er war in der 
Stube, und machte feine Perrüdevor dem Spies 


— 


ggelzurechte. Ich muß laufen. 
— | (Er geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Jean deFrance. Großmann. Scans. 


"jean fingt. . La la, la la, la la! nun Fann 
ich mich des bougre de pas-grave nicht erinnern, 
welches ich zulege von Monfieur Blondin gelernet. 
Par Dieu es iſt ein grand malheur! Mais voil& 
mon Pere, &mon Schwieger⸗Peréẽᷣ. Bonma- 
> tin, Meflieurs, comment vive ma ‚ghere Iſa- 

belle? | 
Großm. Höreer, mein guter Herr Franz: 


Ich bin hier im Salzhahn⸗ Gaͤßchen gebohren und 


erzogen, ‚wie mein Vater. Es iſt aber niemals 
eine Iſabelle oder Fldelle in unferm Haufe gewe: 
fen. Ich heiſſe Chriftoph Großmann, und mei⸗ 
ne Tochter heißt Eliſabeth, mit Gott und mit 
Ehren! | | . 
Jean. - Das it alles einerley, mon chur 
Schwirgerpopa, Eliſabeth, Belle oder Iſallebe 
alleindas legteift etwas vornehmer. — 
Großm. Wer meine Tochter Belle nennt, der 
ſolles mit mir auszumachen haben; dein das iſt 
ein Hundenamen. Will er uns nicht bey ei 
| ri 
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chriſtlichen Namen nennen, fo kann er ſich nach 
einer andern Schwaͤgerſchaft umſehen. Ich bin. 
ein alter ehrbarer Buͤrger, und leide ſolche neue 
Allamoden nicht. Ich verſtehe mich auch auf eine 
ſolche hochtrabende Parlirung nicht. | 

"jean. Pardonnez moi, mon cher Schwie⸗ 
gerpapa! Man ſagt niemald, neue Allamoden, 
ce n’eft pas bon Parifien. C’eft bas- breton par 
dieu. La la, la la,la la! das iſt das neuefte Me⸗ 
nuet, compofeparle Sieur Blondin, Par dieu! 
das iftein habile homme, le plus grand Tanz⸗ 
maitre en Europe. Heißt nicht Tanz’ maitre 
auf deutſch auch Tanz» maitre ? Ih habe die deut⸗ 
ſche Sprache dans Paris ganʒ vergeſſen. 

Großm. Es iſt ſchade, daß er nicht einen ie⸗ 
den Buchſtaben vergeſſen hat. Denn nun kann 
ihn weder ein Deutſcher noch ein Franzoſe recht 
verſtehen. Waͤte er noch vierzehn Tage länger 
in Paris geblieben, fo haͤtte er feinen eigenen Ra⸗ 

men auch wohl vergeſſen. | 

Jean. Non, ma foi, ich vergeffe fo Teiche 
nicht, daß ich Jean de France heiſſe: non, par 
dieu, non! — 
Sranz. . Jean de France non par dieu, non? 

heißt das auf Deutſch Hanns Franz ? Here Nach 
bar, bie Sprache muß viel weitläuftiger ſeyn, als 
unjere. Ä | Kar, 

Großm. Ed wäre viel beſſer, er gäbe feinem 
Sohne ein Paar derbe Maulfchelen, Herr Franz; 
als daß er mich um ſolche Dinge fragt, 


Mn 2 “Jean. 


52 Der deutſche Franzoſe. 


Jean. Meſſieurs, je demande padon, Ich 
muß weiter gehn. Wir Parifiens fönnen nicht, , 
lange an einem Orte feyn. La la, la la, la lat. 
Ich muß mich ein wenig à la Greve umfehen. 


Adieu ſi long 
(Geht ab. 
Vierter Auftritt. 


R Großmann und Stanz. | 


Großm. Lebe er wohl, lieber Herr Nachbar; 

ich bitte um Verzeihung, daß ich ſo dreiſt geweſen 
bin, und mit ihm frey heraus geredet habe. Wie 
ich höre, fo will fein Sohn ein Graf ſeyn, und 
auf ſolche Art binich und meine Tochter viel zu ges 
ringe , mit feinem Haufe umpugeßen. 

Franz. Ach! Herr Nachbar, übereile er ſich 
doch nicht, und habe er noch vierzehn Tage Ge⸗ 
duld. Ich hoffe, daß ihm die Griũen in dieſer 
Zeit vergehen werden. Er weis ja, meines Bru⸗ 
ders Sohn war eben ſo, als er von Reiſen kam. 
Er griff alle Leute mit ſeinem parle me Francé an. 
Er war dergeſtalt von dieſer Sprache eingenom⸗ 
men, daß er kein Maͤgdgen mehr kuͤſſen wollte, 
wo es nicht franzoͤſiſch war. Er nahm lieber mie 
„der allerſchlechtſten Speife vorlieb,. wenn fie nur 
von einem franzöfifchen Koche zuberietet war; als 
daß er die beften Speifen eflen wollte, die man 
nach hiefiger Arc zubereitee hatte, Wenn er mie 
ben vornehmften Frauen redete, fo nannte 9J | 
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bloß Madame, weil es auf fein Parlamefranzds 
ſiſch war ; ungeachtet er fich viele Feinde dadurch 
. made. Sa ee wollte’ zulege „nicht: mehr in bie 
deutſchen Kirchen gehen; ſondern hielt ſich zur 
franzoͤſiſchen. Dieſer iſt ja, da er ausgeraſet 
hät, ſo artig worden, daß er alle franzoͤſiſche Buͤ⸗ 
cher bis auf die Bibel ſelbſt verbrannt hat; und 
ſich mit Leuten in Streit einlaͤßt, bloß darum, weil 
fie etwas franzoͤſiſche Geſichter Haben, ob es gleich 
hier gebohrne Chriſten ſind. Ich hoffe, mein 
Sohn wird in der beftimm:en Zeit eben fo werden, 
wenn er nurerfllih einige Geſchaͤfte hat. Ich bin 
willend , ihn bey dem Rathhauſe anzubzingen, 
da wird er gewiß ſchon was anders zu beftellen has 
ben! alslala lazufingen, und die Folie d’ Elpa- 
"gne ded Tages zu tanzen. 

Großm. Dun, nun, damit er ſehen ſoll, 
daß ich nicht ſo muͤrriſch bin, ſo will ich vierzehn 
Tage Gedult haben. Wird er ſich in waͤhrender 
Zeit beſſern, ſo ſaͤhe ich es am liebſten, wenn er 
die Hochzeit mit meiner Tochter gleich vollzöge, 
und eine .bürgerlihe Handthierung erwaͤhlete. 
" Denn ihn da lange unter den $euten auf dem 
Rathhauſe herum. ju laſſen, das taugt 
nicht viel! 

Franz. Es mag dabeh bleiben, wie er es für 
gut befindet. Lebe er wohl, folange! J 

Großm. Lebe er wohl! — 


Geht abe) 
Nu 3 Funf⸗ 
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Suͤnfter Auftritt. 
Frau Sransin. Franz. 


Sr. Franzin. Ad mein lieber Mann! haft du 
unſern lieben Sohn geſehen? . 
Stanz. Ja doch, leider! Be 
Ir Scanzin. Nun! du haft fonft immer mit 
mir gehankt daß wir zu viel von dem Sohne hiel⸗ 
ten? 


Scans. Es if auch wahr. | 

St. Scanzin.. Aber haben wix nun 2 auch 
Freude an ihm? 

Stans. Ja, man kann — lachen, wenn 
man ihn anfteht· 

ge — Ach! es iſt ein allerliebſtes 

oͤhnchen! | ur 

Franz. Ja wohl! recht oferliebf 

Fr. Franzin. Denke doch, wie fehr ee in der 

ſranzoͤſiſchen Sprache zugenommen hat! | 
Sranz. Ungemein! - 

Se. Franzin. Ich kannte chakaum, da ich ihn 
wieder ſah. 

Franz. Ich eben fo wenig. | 

Sr. Franzin. So munter ib io aufgewedt if 
er geworden! Bi 

" Stans. Freylich! 

Sr. Franzin. Und ſo artig! 

Stanz. O ja, recht ſehr! 

Fr. Franzin. Ach! Frankreich kann doch die 
Menſchen gang veränd ern. 

„Stans 
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Franz. Schlimm genug! 

Sr. Franzin. Er nannte mid) Mardamme ! 

Stanz. So? Mi: 

Se, Scanzin. Er fagte, es lieffe fo gemein, 
wennmanliebe Mutter ſpraͤche. | 

Stanz. Das kann wohl ſeyn. 
ge. Scanzin. Aber feine Braut nannte er 

Maitrefle: das fehlen mir nun ein wenig wunder. 
lich zu fegn. 

Franz. Warum ? 

Ir. Franzin. Es muß aber vieleicht in Frank⸗ 
reich fo gebräuchlich ſeyn. 

Sranz. Vielleicht! 

Sr. Franzin. Gott Lob, daß er doch noch ſeine 
alten Eltern wieder kannte! 

Franz. Das iſt wohl wahr. | 

(Er wiſcht fich die Augen.) 

Se. Sranzin. Aber warum weineſt du, mein 
lieber Mann? Das iftgewiß vor Freuden? Der 
‚ ehrliche Mann haͤlt mehr von feinen Kindern, als 
ee: ſichs merken läßt! Ich Habe ebenfalls vor Freu⸗ 
den geweinet. | | | 

Stanz. Und ich weine vor Betruͤbniß. 

Sr. Franzin. Was ? vor Betrübniß,? 

Franz. Ja, vor Beträbniß. Muß es ei 
nen ehrlichen Vater denn. niche empfindlich feyn, 
wenn er feinen Sohn in einen ſolchen Phantaften, 
Thoren und Narren verwandelt ſehen muß ? 
Re. Seanzin. Wasfagit du , grober Mann? 

Iſt mein Sohn denn ein Mar? TEE U 
Stanz. Ja, ein rechter Erznarr? 

| Nna sw 
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. Sr. Stanzin. Ach, ich elende Frau! daß ich 
einen foldyen Tölpel zum Manne haben muß, dee 
das Gute nirgends finden Fan... Meine einzige 
Freude, die ich auf der Welt habe, iſt diefed mein 
liebes Kind; welches der Unhold nicht leiden Fann ! 
Man fiehtja, wie die ünvernünffigen Thiere ihre 


ungen lieben, und wieaud Heyden und Tuͤrken 


für ihre Kinder beforge find. Du allein haſſeſt 
deine eignen Kinder, die doch von Fremden ihrer 
Artigkeit.wegen geliebt werden. Ich follte zwar 


meine eigenen Sachen nicht loben, aber ich glaus 
benicht, daß ein junger Menſch im ganzen Sande’ 


zu finden ſey, der geſchickter ift, als mein Sohn. 
Haͤtteſt du nur einen gemeinen menſchlichen Ver⸗ 
ſtand, ſo muͤßteſt du dieß ſehen koͤnnen! 

Franz. Worinnen beſteht denn ſeine Ar— 
tigkeit? 

Sr. Franzin. Je! darinnen, daß er fo.artigiftr 

Stanz. Ich kann nichts artiges daran finden, 


daß er in ſo kurnt Zeit ſunfzehn hundert Thaler 


durchgebracht hat? 


Fr. Franzin. Du ſagſt wohl, was er verzehrt, J 


nicht aber, was er gelernt har. . 
FSranz . Ich merke wohl, daß er gelernet hat, ei⸗ 


ne Folie d' Eſpagne zu tanzen, allerhand naͤrri⸗ 


ſche Lieder zu ſingen, und ſeine eigene Sprache zu 


verderben. Ich glaube aber, er kann weder 


Deutſch noch Franzoͤſiſch. 
Sr. Franzin. Ich will nichts weiter mit dir zu 
ihun um! du alter verdruͤßlicher Mann! ik 


| 
| 


| 
| 
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ſchwoͤre dirs zu, du ſollſt mich niemals wieder zu dir 
ins Haus bringen. 1 
i — (Sie will weggehen.) 
Sranz. Warte doch noch ein wenig, ich will die 
noch etwas fagen. 
Sr. Sranzin. Rein Wort mehr ! Ä 
Sranz. Wie kannſt du doch auch glelch fo boͤſe 
werden? —— u Ä 
Sr. Sranzin. Laß mich gehn, fag ich! Ä 
Franz. Ey mein liebes Greschen ! ich meynte 
es fo böfe nicht... Be 
Sr. Franzin. Nicheet ich will gehn. 
Franz. Warte doch, mein Hühnchen, fo will 
ich dir was ſchenken, was du wohl weiſt. 
se. Franzin. Ey Poſſen! 
Franz. Mein Engel! I 
Fr. Franzin. Unnuͤtzes Gewaͤſche! 
Stanz. MeinGeelchen ! 
Se. Franzin. Laß mic) doch gehn! 
Franz. Mein Püppchen! 
Se. Franzin. Geh nad dem Blocksberge! 
Franz. Ach meine allerliehfte Frau, fey doch 
auf deinen lieben Mann nicht fo böfe! 
Sr.Stanzin: Ich will nichts mehr hören. 
Stanz. Auf deinen eigenen lieben Mann ? 
se. Franzin. Geh weg, dufalfche Seele ! 
Franz. Sich will gewiß nimmer wieder auf dies 
fe Arc fcherzen? Meyneſt du denn, daß es mein 
Ernft war? J —— 
Sr. Sranzin. So? war es nicht Ernſt? 
Franz. Mein Ernſt? Meyneſt du, daß ih 
ns | die 
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die Artigkeit meines Sohnes nicht eben: ſowohl fer 
hen kann, als du? Ich ſagte dieſes nur, um ein 
wenig mis die zu-fchergen. Ich weinete bloß vor 
Freuden. (Ermenderfihum,) Ad! Gott troͤ⸗ 
fieden Mann, der um Friede zu haben, ſich und 
feiner Kinder Wohlfahrt aufoyſern muß 

Fr. Stanzin. Nun! Wenn du es aus Scherz 
geſagt haſt: ſo iſt alles ſchon wieder gut. Aber da 
koͤmmt unſer lieber Sohn ſelbſt. 


Sechſter Auftritt. 


Die Vorigen. Jean de France. . 


(Xeon koͤmmt hinein, u. ſingt ein franzoͤſiſches &ied.) 
Sr. Scansin. Gieb nur auf fein ganzes Weſen 
Adır ,. und ſiehe, ob mir nicht Urſache Haben, den 
Sohn zu lieben ? 9* 
‚Stanz. Du haſt ganz recht, meine liebe Fran. 
Ir. Sranzin. Mein Herzensfohn! du mußt 

auch nicht fo lange. von deiner Mama weg ſeyn. 
Ich kann deiner nicht einen Augenblick entbehren. 

Tean. Was dünft Sie, Madame, von die 
fem Contretemps, das ich neulich gelernet, ehe ich 
von Paris gereiſet bin? Par dieu! Ich glaube 
nicht, daß es einer hier im ganzen Lande ſo wird 
machen koͤnnen! Ich kann es auf zweyerley Art 
machen, erſtlich fo + » und hernach fo + + Ä 

ns (Er fpeingt. ) 

Sr. Franzin. War diefes nicht eine fehöne Car 

peiole? mein lieber Mann! 


5 


Jean. 
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Jean. Es war keine Capriole, Madame, ſon⸗ 
dern ein Contretemps. 

Sr. Scanzin: Ich verſtehe es nicht, mein Her⸗ 
zensſohn: du mußt es mir nicht uͤbel nehmen. Ei⸗ 
ne Menewe habe ich vordem ſchlecht und nicht recht 
tanzen koͤnnen, ſonſt aber nichts. 

Jean. Madame, Sie koͤnnen weleicht * 
wohl den Tour davon. | 

St. Sanzin. Sa, vieleicht, 

Jean. Dfofommen. Sie, wir wollen ein Mes 
nuet miteinander tanzen, damit. Sie nurfehen moͤ⸗ 
gen , was ich für Pas mache. 

Se: Franzin. Ich fürchte, daß ed ein wunder, 
licher Tanz werben wird; denn ich bin zu ale zum 
tanzen. 

Jean. Das wil niches fagen Le tour [eu- 
lement ! 

Str. Franzin. Nein, mein allerliebftee Sohn, 
ich bitte, verfchone mich. hiermit. | 

Jean. Ah! par dieu, jem’en mocque. Le 
tour feulement! 

Stanz. (bey Seite.) Das ift mir fo lieb, als 

wenn mifeiner zehn Thaler gäbe, Ich wollte win» 
fhen, daß er fie bereden koͤnnte, mitten auf dem 
Markte mit ihm zu tanzen: dad wäre Ihre rechte 
Strafe, weilfie ihn doch allein verderber hat! 

St. Stansin.; Ad mein Herzensſohn: mache 
mir keinen Schimpf. 

Jean. Eyfans fason 1 Es läßt nicht gut, wenn 
‚man ſich ſo lange hi läßt. u tour feule- 
ment! . 


Stans. 
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Stanz. Es geht gut genug. | 
st. Stanzin. Meine Füffe find gar. zu Reif. 
Jean. Par dieu! mardi! pefte! diantre! 
terebleue! Ich werde böfe! Können Sie mir 
denn dieſes Vergnügen nicht machen? ke. tour 
feulement 
- Se. Franzin. Ehentein lieber Sohn voͤſe wer⸗ 
den ſoll, will ich alles — was ich Fann. Ä 
Franz. Ha!HarHat 
Jean. Der Papa muß und ein Menue vor⸗ 
ſingen. 
Franz. Ich kan ja nicht ſingen. 

Team Aber ſehen Sie wohl zu, daß Sie die 
Cadance wohl beobachten. | 
Frans. Das würde mie fehr fauer werden: es 
wird am ſeyn, daß du felbft fingefk. | 

Jean. Ey par dieu! c’eft impoſſible. Wie. 
Bann ich fingen und Langen, dansle meme temps? 
Fr. Franzin. Kann ich meinem Soßne den 
Gefallen thun, und mit ihm tanzen, ſo kannſt u 
auch wohl ſingen. 
"Stanz. Ich glaube nicht, Frau, daß es dein 
Ernſt iſt: und ich will mich durchaus nicht zum 
Narren machen laffen ! Ich bin vielzwalt dazu. 
ar Terebleue! j’enrage! 

r. Franzin. Ach mein Herzensſohn! werde 
nur nicht boͤſe. Er ſoll ſingen, und wenn er auch 
toll würde, 

Tean. Ach par'dieu! ehantez. done ! 
Fr. Stanzin. Du biſt der verdruͤßlichſie | 
Mann ‚ der iemals gelebt Bar. 
Jean. 
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Jean. Diablem’ emporte, fi 4 
(dran fängt an zu fingen, in dem Tone, den die 
Waͤchter haben. Er drohet zugleich, und die an: 
dern fangen an zu tanzen .. 
Jean. Ey das iſt ja fein Menuet Farm der 
.. fein Menuet? - 
3. Ich fan. nur ein’einziges. 

En Dun fo finge fie und denn vor! 
& Ghadernicht ‚ wenn fie gleich altvaͤteriſch if. 
(Franz finge, und drohet, wenn fie ihm den Ruͤ⸗ 

cken zukehren. Sie tanzen beyde fehr wunders 

lich, Jean ruftöfters: Jacadance! mon pare! 
la cadance! Wenn der. Tanz zu Ende ift, ge 
ben fieab. ) 
— Ach ich elender Mann! daß ich einen 
ſolchen Sohn gezeugt habe, Sch muß diefem Dins 
ge bey Zeiten Rath fhaffen , oder mein * wird 
noch zu einem Geſpoͤtte werden. 


Ende der erfien Handlung. 
Zweyte Handlung. 


Erſter Auftritt. 


Liebhold. Ifr. Lieschen. Dore. Michel. 

Liebhold. Ad! mein allerliebſtes Jungfer 
Lieschen, mein Herz will mir brechen, da ich die 
unvermuthere Zeitung erhalten babe; daß mein 
— unvermuthet nach Hauſe — 


* 9— 
— — ⸗ 
‘ ’ Ifx. 
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Ifr CTieschen. Was meynen Sie doch, wie 
mein Herz muͤſſe beſchaffen ſeyn, da ich mich mit 
einem Menſchen verbinden ſoll, der mir der al⸗ 
lerverdrůͤßlichſte auf der ganzen Welt if. Ich 
harte ſchon einen: Abfchen vor feiner Perfon - ehe 
er wwegreifete; teil ich merfte, daß er. ein verän, - 
derliches und thoͤrichtes Wefen an ſich hatte: und 
ich konnte mir leicht einbilden, daß er ganz vers 
ruͤckt feyn würde, wenn er wieder nach Hauſe 


Fame. | | 
Liebhold. Wollen Gie denn mein allerlichftes 
SJungfer gieschen, einen folchen Menfchen hey 
rathen? — — 
Ifr. Lieschen. Mit meinem guten Willen 
nicht, mein lieber. Herr Liebhold. Aber Sie wife - 
fen ; ich habe einen Vater, der ift ſo hart, als ein 
- Stein. Was er haben will, das muß gefchehen 
wenn es auch zum Verderben feines Hauſes gereis 
chen follte. a Ä 
giebbold. Solange ich lebe, fol es dennoch 
nihegefheen | 
Ge. Lieschen. Wodurch wollen Sie «6 aber 
verhindern ? | 
-Liebbold. ch fage, folange ich lebe. Denn 
meine Augen follen es nicht ſehen. Eher will ich 
mich lieber ſelbſt umbringen. en See EL 
fe. Kieschen. Wie unbeſonnen! Ich fage es 
Ihnen, wofern Sie ſich umbringen, fo will ich 
mir mit eben dem Degen das Leben nehmen. Ste⸗ 
hen Sie alſo hiervon ab, und ſinnen auf allerhand 
Mittel, dieſem uns drohenden Ungluͤcke — 
* om⸗ 
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kommen; und ſeyn Sie verſichert, daß weder 
meine Eltern, noch ſonſt etwas in der Welt ver⸗ 
moͤgend ſeyn ſoll, das Band zu zerreiſſen, das 
unſere Herzen ſo genau verbunden hat. | 
Liebbold. Ach nun bin ich vergnügt! e 
Dore. Hören Sie, liebe Leutchen, es wäre 
beſſer, daß Sie, an ſtatt fo viele unnötige Um⸗ 
ſchweife zu machen, mir und Micheln auftrügen, 
unfere Köpfe zufammen zu ſtecken. Cie wiflen ja 
daß uns nichts unmöglich faͤllt, wenn wir beyde 
unfere Kräfte anfpannen,. Laſſen Gie und eine 
Feine Zeit nachdenken, und gehen Sie fo lange 
andie Site. * 
fe.’ Lieschen. Meinethalben. Kommen 
Sie, Herr Liebhold. 


Zweyter Auftritt. 
| Dore. Michel. | & 
Dore. Nun, Piel! dubiftein alter Schalt, 


laß mich nun einmaͤl fehen, wozu du taugſt: 
Michel. Ja, ja! Wenn ich dich ausnehme, 
ſo glaube ich nicht, daß mich iemand uͤbertrifft. 
Dore. Sinne ietzo nur auf etwas; denn es 
thut nichts, wenn du auch deswegen dufgehenkt 
werden ſollteſt. Denn geſchieht dieſes nicht dei⸗ 
nes ietzigen Anfchlags halber; fo geſchieht es doch 
gewiß einmal wegen einer andern Urſach. 
Michel. Nein, ich werde gewiß noch fo bald. 
nicht anfgehenke: wofern anders die ig 
ung 
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Kung jener alten Zigeunerin waßr iſt, die mir Iefs 
sensindieHandfoh, 

Dore. Was weiflagere fiediedenn ? | 

Michel. Sie wuffagfe mir, ich wuͤrde nicht 
eher aufgehenfe werden, bis du dep Jahr im 
Zuchthauſe geſeſſen haͤtteſt. 

Dore. Narrenpoſſen! Die alten Propheten 
find todt, und bie neuen gelten nichts mehr. 

Michel. Nein, die Frau war fo alt, daß ſie kei⸗ 
nen Zahn mehr ini Munde hatte, und vor Alter gar 
nicht mehr fprechen konnte, 

Dore, Wie konnte fie denn fagen, daß ich ins | 
Zuchthaus kommen folte? Wer lügen wil, der. 
muß auch ein gut Gedaͤchtniß haben. > | 

Michel: Sie erklärte mir alles euch Ge⸗ 
berden. 

»Dore. Ey was? Laß uns zum Werte färeite, | 
da wiralleine find. Die edle Zeit vergeht. i 

Michel. Sch habe anietzt keine Luſt zu courte⸗ 
ſiren, Mammeſelle. 

Dore. Pfuy, pfuy! du garſtiger Menſch: 
du ſollſt mir den Streich ſchon bezahlen! Wenn ich 
dieſes vorhabe, ſo gehe ich zu Leuten, die anders aus⸗ 
ſehen als du. Und wenn ich das wollte, ſo koͤnnte 
ich wohl sehn Caroſſen kriegen mit Lackeyen, die 
mich im Namen ihrer Herren abholen. Allein 
was ich anietzo meyne, das beſteht darinnen, auf 
liſtige Raͤnke zu ſinnen. 

Michel. Ja, nun verſiehe ich erſtlich, was 
—— 30 will nachſinnen. | 

(Sie gehen aufu und Re Es 
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Dore. Michel! biſt du bald ſertig mit deiner 
Lection? | 
. Michel. Ja, ich weis eine Art, dem alten | 
Großmanneine Summe Geldes wegzumaufen. 

Dore. Ey, du dummer Menſchi das ift fehr 
altvaͤteriſch. Das haft du aus einer alten Comoͤ⸗ 
die geſtohlen. Dein, ich weis ein beſſer Mirtel. 
Laß ung die Berliebten herein rufen, und ihr Ber 
benfen darüber hören. He! kommen Sie hers 
ein , Herr Liebhold, und Jungfer Lieschen und 
hören Sie Ihr Urtheil an. 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen. Liebhold. Ifr. Lieschen. 


Ifr. Lieochen. Hier find wir.. Nun laßt uns 
hören, was ihr ausgeſonnen habt. 
Dore.. Wir Rathsherren haben nach den mei⸗ 
ften Stimmen fürgut befunden: weil es eine groſ⸗ 
fe Sündeift, ſich dem Willen der Eltern zu widerſe⸗ 
gen, daß ed am beiten ſeyn wird; wenn Jungfer 
Lieschen ſich die neue Siebe aus dem Sinne ſchlaͤgt, 
und ſich mit den verbindee, dem ihr Herr Water die 
Zufage gethan har. . E | | 
. Sfe-Kiesch. Ach Dore, du bift gar närrifch ! 
Dore. Ja, es iſt auch nur Schertz! Denn ich 
bin der Meynung, daß man ſich in ſolchen Dingen 
nicht nach dem Eigenſinne der Eltern richten muß. 
Ihr Abſehen iſt bloß auf Eigennutz gerichtet, oder 
damit fie mit gewiſſen zen in ug 
| — o | om: 
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kommen,” und von ihnen einige Dienfte genüßen 
koͤnnen. Darum opfernfie öfters einem: folchen 
eigennüsigen Wefen die Wohlfahrt ihrer Kinder 
auf. Junge Leute aber haben diefed niemals ver 
* Augen, fondern wählen ſich ſolche Perſonen zu 
Ehegenoſſen, mit denen fie vergnügt zuleben ges 
denfen, und Tieben bloß aus Siebe, Iſt diefes 
nicht auch Ihre Meynung, Herr College? 

" Michel. Ja, ganzgewiß, das verhält ſich fo. 

Dore. Wenn ich zugleich mit dir ein Beyſitzer 
in einem Gerichte würde, fo wuͤrde es mir, wie 
den geſchickten Nichtern geben, die einen dummen 
Collegen zur Seite, und, alfo immer zwey vun 
men haben. 

- Wichel. Kannſt du Latein, Dort? 

More. Eben fo viel ald du. 

- Michel. Weiftdu dann, was dad beißt: * 
lier taceat in Eceleſia. 

Dore. Nein, das weis ich nicht. 
Michel. Auf deutſch Heiße ed: eine folche 
Perſon, als du bit, fol Spindel und Rocken in 
Acht nehmen, und ſich nicht mit ſolchen Sachen 
bemengen, wozu die Natur mich. und andere 

Manngperfonen erfchaffen har. 

Deare. Sage das nicht, Miet Ed wird die 
Zeit kommen, da man mehr aufeinen flugen Bers 
fand, als auf das Geflecht, und mehr auf die 
Züchtigfeit, als auf den Namen fehen wird. 
Wenn unſer beyder Verſtand in ein Wageſchaa⸗ 
le geleget wuͤrde: ſo wuͤrde ich zu einer vornehmen 
Eee gelangen; Bi dir aber würde nichts 

anders 
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anders werden, als ein altes Weib’; das Aepfel 
Be | | 
r Liebhold. Ach, ich Bitte euch, laßt uns jur 
Sache fchreiten, und die Zeit nicht mit folchen uns 
nuͤtzen Reden verderben, - BR 
Dore. Laſſen Sie Michelnzeden, denn er hat ei⸗ 
nen guten Rath erfunden. 
Michel. Ach, Dore, halt uns doch nicht Jän 
ger auf; ſondern ſage uns deine Meynung, wo⸗ 
durch dus dieſen lieben Leutchen auszußelfen ges 
Dore. Willſt du mir auch er geſtehen, daß du 
‚ein dummer Kerl biſt? | ar — | 
- Michel. Nein, das thue ihin Emigfeienicher 
Ifr. Kieschen. Ah, mein lieber Michel! 
Könnt ihr denn nicht, mie zugefallen, einmal fa, 
gen, daß ihr ein dummer Kerlfeyd? | 
.. Michel. Nun ja, es fey darum, ich bin ein 
dummer Kerl: iſts nungu? 
| Dore. Du magſt es glauben.oder nicht, fo ifie 
doch wahr. Er gieng und fpeculirte eine, halbe 
Stunde, wie auf eine Predigt und endlich fam 
er mit einer. alten verſchimmelten Erfindung zum 
Vorſcheine! wovon alle Comoͤdien voll find. Mein 
Anſchlag Hingegen beſtehet darinn. Sie wiſſen, 
daß der junge Franz von dem, was franzöfifch laͤßt, 
fo ſehr eingenommen ift, daß, weun es auf.paris 
ſiſch wäre, am hellen Tage ohne Beinkleider zu ges 
ben, fothäteer es auch, Nun iſt es Ihnen bes 
kannt, daß ich bey einem franzöfifchen Koche drey 
Jahre in Dienſten — bin, und in der tiefe 
Te Ks 2 - de 
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— gelernet habe, als zum täglichen Ge⸗ 
brauche noͤthig iſt. Ich will mich für eine franzoͤ⸗ 
"file Dame ausgeben, die meulich von Paris an 
gekommen, undin Heren Franz verliebt iſt. Was 
weiter daraus wird, mag die Zeit lehren. Laſſen 
Sie mich nur forgens Michelfol mein Kommer- 
diener fegn. 
Ifr. Kieschen. So wollen wir dei Ginger 
| fen, und euch verkleiden. 
| Kiebbold. Seyn Sie fo gut, mein: allerlich, 
ſtes Sfr. Lieschen, und verfehen nur Doren mit 
"Kleidern. Sch will Micheln fehon ausputzen, 
Michel: Sagen Sie doch nicht mehr Michel, 
‚ fonbern Here Rommerdiener. 

Liebhold. Run r geht Heer Kammer⸗ 
Biener. 


Vierter Auftritt. | 
En | —* fe. Lieschen. Sonne. 
Sanns. Ha, ha, ha! | 


„en "op dag nicht Franzens Haus⸗ 
knecht? | 
GHanns. Ich wollte, daß der Henker all Nar⸗ 
renpoſſen holte! 
Liebbold. Warum ldcheftdufo, Hanns? 
Sans. Herr Liebhold, find Sie es? Ich 
moͤchte mich ausſchuͤtten vor Lachen. 
—— und biſt du gemefen, u du fo 


— 4 
* 
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Hanns, Ich komme von einem Tanzboden: da 
ſollten Sie einen artigen Tanz gefehenhaben! 
Liebhold. Wer wardennda? 
‚Sanne. : Unfere Frau tanzte den — 
mit ihrem Sohne, und der Vater ſang ihnen vor. 
Liebhold. Eywası | 
Hanns. Ja gewiß, es iſt wahr. Ich Sätte 
nimmer gedacht, daß unfere Frau fo fchön tanzen 
koͤnnte. Gehen Sie, fo gieng fie, und wadelte 
mie dem Rumpfe. Ich wollte wuͤnſchen, daß ich 
ein Stuͤck Kreide haͤtte, fo wollte ich den ganzen 
Tanz abmahlen, denn id) fannzeichnen. So oft 
er tanzte, riefer feinem Vater: Kater Hannfen ! 
Vater Hannfen! Was das bedeuten fol, dag 
mag der Henker wiſſen. Ich ſah wohl, daß der 
arme Mann nicht mit guten. Willen fang: denn 
er fang, und feufzete, und drohete auch zugleich. 
Liebhold. Der Kerl muß doch ganz rofl fegn. 
Hanns. Ya, ihglaubswohl! Es ſieht in feis 
nem Kopfe nichtallzu richtig aus. Mir giebt er 
einen Sundenamen, und nennet mid) Garcon. 
Gewiß, wo er mich noch einmal ſo nennet, ſo will ich 
gewiß antworten: ja Sultan! denn ich bin Hanns 
Anderſen getauft, das kann ich mit dem Kirchen⸗ 
buche beweiſen. Aber was will ich fagen ? muß es 
doch feine Mutter leiden, daß er fie eine Maͤhre 
Heißt, welches noch viel ärger if. Wenn Here 
Großmann wüßte, wie er feine Tochter nenne ee 
würde ihm was anders weiſen. 
He un! wie nennt er fie denn? 


D0 3 Zanne: 


/ 


ſtehen, was wollen 
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„anne. Ja, Sie moͤchten es iemanden wieder 
agen. 
bhold. Nein, gewiß nicht! | 
qanns. Er nennt ſie Pin Miabrake. Do 


| ich muß laufen. 


Fuͤnfter Auftrit. 
Ifr. Lieschen. Liebhold 


Ifr. Lieschen. Es iſt doch erſchrecklich, daß e 
fa die Eltern-fo ſehr von einem tollen Sohne re⸗ 
gieren laſſen. 

Ciebhold. Allerliebſtes Jungfer Lieschen, laſ⸗ 
ſen Sie ihn nur raſen! dieſes iſt das beſte fuͤr uns. 
Es waͤre die allerungluͤckſeeligſte Zeitung fuͤr mich, 
wenn ich hoͤrte, daß er ſich beſſerte. | 

fe. Lieschen. Ach lieber Herr Lebhold, un, 
fer Gluͤck ſteht in Dorens und Micheld Händen, 
Mein Vater beſitzet eine wunderliche Ehrlichkeit. 
Denn. ob. er gleich mein Unglüd vor Augen ficht, 
fo will er doch fein Wort nicht brechen. Er fagt, 
es gefchieht nicht der Perfon, ſondern der Fami⸗ 
lie wegen. 

heoid Aber wenn der Dore, und des Mi 
chels "Anfchlag niche gluͤckt, und Ihr Herr Vater 
nicht zu bewegen —* von feinem Vorhaben abzu⸗ 

edennthun? 
‚ Kieschen. Ad plagen Sie mid) doch 
nicht mehr mit folhen Fragen. Ich Habe mid) 
ja einmal erfläret, und J lieber + » Aber 
da 
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da koͤmmt mein Vater, gehen Sie ja erhminde 
wig | 


Sechſter Aufteit. 


"Großmann. Ift. Lieschen. 

Großmann. So ſo, Pimpernille! haſt du 
ſonſt nichts zu thun, als an der Thuͤre zu ſtehen, 
und auszugucken, um zu ſehen, wie viel junge 
Kerle hier vorbey gehen? Ich heiſſe Großmann, 
hoͤrſt dus? und nicht Franz. Denle ja nicht, daß 
du ſo viel Freyheit haben ſollſt, als ſeine Kinder. 
Haͤtte ich einen ſolchen Sohn, als der junge Franz 
iſt, ich wollte ihm den Hals umdrehen? | 
fe Lieschen. Aber liebſter Herr Vater, da 
‚ee fo ungeſchickt iſt, warum wollen Sie ed denn . 
haben, daß ich ihn heyrathen fol? | 

Großm. Wilftdu anhnohflugefun? Willſt 
du auch fragen, warum ic) dieſes oder jenes, thue? 
Es fann dir genug ſeyn, daß ich es fo haben will. 
Wir kommen doc zum wenigſten in eine huͤbſche 
Familie. Esift eine Schwägerfehaft die niche 
zu verwerfenift. Der alte Franz iſt nicht nur ein 
ehrlicher, fondern auch ein begüiterter Mann. Und 
überdem babe ich mein Wort von mir gegeben, das 
breche ich nicht gerne. 

Ifr. Lieschen. Aber Herzens⸗Papachen! 

Großmann. Papachen! Papacen! Willſt 
du auch franzoͤſiſch ſptechen? Wo du noch einmal 
mit deinem Papachen koͤmmſt, fo will ich dir was 
anders weiſen. Was — du fonftfagen? 
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—* Lieochen. Ich wollte nur dieſes ſagen. 
Der alte Franz iſt freylich ein braver Mann: aber 
ich ſoll ja nicht mit ihm, ſondern mit ſeinem Sohn 
verheyrathet werden! Der iſt nun ſo ein unge⸗ 


ſchickter Menſch, und von dem habe ich bereits ſo 


viel naͤrriſche Hiſtorin gehört, ſeitdem er nach 
Hauſe gekommen iſt. . 

Großmann. Denkt doch! Denkt doch! Du 
bemüßft dich ſchon allerhand. neues zu erfahren! 
Sort hinein! und gehe zu deinem Raͤhmen, das‘ 
ift wohl ſo gut. Ich Habe fehon. fo viele Hiſtotien 
gehört? Denke doch! Sollſt du dich bekuͤmmern, 
allerhand Hiſtorien zu erfahren? Ich ſage dirs 
hiemit, Mägdgen! du ſollſt kuͤnftige Woche mit 
ihm Hochzeit halten. Ich werde fehon wiſſen, 
" = und — im Zaume zu m! . 

inein ! 


Ende der andern Sandlung 
Dritte Handlung 
Erſter Auftritt. 
— France, Pierre. 


Jean. Pierre! 
Pierre. Que voulez, vous ? | 
“jean: Fripon! Maraut! Coquin! Badaut ! 
Faineant! que lapefte t'etoufe! que lediantre!- - 
Pierre. Warum Po. Sie ſo, Monſieur? 
Jean. 
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Jean. Warum? Dubift fünfzehn Wochen in 
Paris bey mir gewefen, und haſt noch nicht gelers 
net, daß du deinem Herrn, - wenn er dich ruſt, 
nicht antworten mußt, que voulez vous? Du, 
ſollſt fagen: Monfieur! mais non pas, que vou- | 

lex vous ? | 
Pierre. Das iſt ja nur ein Keine Berfeßen, 

und verdient ja fo viele Flüche nicht. 

‚Jean: Die Wahrheit zu fagen, es geſchah 
nicht fo wohl zu fluchen, als mich im Franzoͤſi ſchen 
zu uͤben. Ich bekam den letzten Monat eine Liſte 
von vierzig neuen Eydſchwuͤren, von meinem 
Maitre de langue, und ich kann fie ietzo bey feinem 
ererciren, alsbey dir. 

Pierre. ‘ Monfieur, brauchen Sie fie nurim- 
mer gegen ſich felbft, und fesen nur das Wort 
mean ſtatt re: fo übenGie fi in der Sprache, unb 
fein Menfch kann etwas dagegen einwenden. 

‚Jean. Ah! Pierre, wollte der Himmel, wir 
wären wieder in Paris! Dieu donne, que nous 
etions wiederum dans Paris! Nun! kann ich mich 
doch nicht erinnern, was — franit⸗ 
ſiſch heißt. 

Pierre. Ich glaube, es heißt auſi. 

Jean. Ja, ja, das iſt recht! auſſi. Bem 
du höreft, daß ich unrecht rede, fo corrigire mich 
nur ohne Scheu. Aber wollteſt du nicht auch, daß 
wir auſſi in Paris wären? 

Pierre. Ja wohl! Denn wer nur bungern, 
durſten und frieren ann, der hat da feine Nord. 


29 5 Tean. 
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Jean. Ey coquin! crafleux! gourmand! 
du ſprichſt, als wenn du ala place Maubere, oderä 
la ponr neuf geboren waͤreſt. Du ſprichſt ja 
comme uncrocheteur , un decroteur de ſouliers, 
un porteur d’eau. | x ae Ah 
Pierre. Und Sie, Monfieur, reden, wie un 
fon, une bete, ein Narr, un boufon, ald wenn 
Sie dans un Tollhaus, oderal'un Theatre geboh⸗ 
ren waͤrn. 
ean. Was ſagſt du, bourreaa ꝛ 
| ierre. Monfieur; nehmen Sie es nur nicht 
übel, ichthat ed nur, mich im Franzoͤſiſchen zu ex⸗ 
erciren. — ——— | 
Tean. Ja fo! Ecoutez Pierre! 
.. Pierre. Monfieur. — 
Jean. Ich kann dieſe deutſchen Geſichter 
durchaus nicht leiden. — 
Pierre. Mademoiſelle Iſabelle ſieht aber doch 
ſehr wohl aus. En | | 
Jean. Ja, ja, fie fiehtgut genug aus: aber 
es iſ doch fo deutſch. C’ eft un Vifsge al’ alle- 
mand, à la Saltzhahngaͤßchen. Que diantre! 
doch ihr Gefichte würde mir mitder Zeit noch wohl 
gefallen, wenn fienur nicht deutſch ſpraͤche. 
Dierre. Haben Sie mit ihr geredet, Mon- 
 Sieur, feitdem Sie nach Haufe gefommen find? 
Yean. Oui, pard, fifait! Aber weiſt du, was 
fie fagte? - : | | 
Pierre. Non pardi, non fit! 
Jean. Gie fagte: Willkommen zu Haufe, 
mein Herr! Ach, wenn ich daran denke, fo ſteigt 
mir 
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"mir die Galle auf. Wäre es eine franzöfiiche Dar 
mie geweſen, fo hätte fie doc; gejagt: Je ſuis 


bien aiſe, de revoir. mon cher ami, Monfieur de 


- France. 


| Pierre. Oni, pardi, fi Bit. Die Sranzofen 
find in diefem Falle ſehr artige Leute, wenn ſies 
‚gleich nicht fomaynen. 

Jean. . Mademoifelle Ifabelle parle comme 
une Blanchiffeufe dans Paris. 

Pierre. Oui, pardi, Gfait! 

Jean. Comme une frippiere, 

- Dierre. Oui, parti, fifait! 

Jean: comme une ferame, qui clame renet! 
renet! dansles ruds« 

Pierre. Oui, pardi, fi fair! 

- Jean, Comme une femme, qui va avec un 
ane. danslarue, &clame, lait! lait! .. 

„ Pierre. Oui, pardi, fi fair ! 

Jean. Pierre, auf diefe Arc, wollen wie ung 

im Sranzöfifchen üben, und fein. deutſch Wort 
mehr mit einander ſprechen. 

Pierre. Oui, pardi, ſi fait! Was wir nicht 
auf franzoͤſiſch fagen Fönnen, dad wollen wir ung 
mit Fingern und Grimagen. zu verſtehen geben. 
So können wir in kurzer Zeit wie rechte eingebohr⸗ 
ne Sranzofen fprechen. 

Jean. Pierre. 


Pierre. Monfieur!' | 
—* Ich will * zu Be 5 Piche 
en. 


— 
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F Pierre. Wollen Sie nicht lieber bey Jacobs 
ſpeiſen? da haben Sie beſſere Speiſen, fuͤr weni⸗ 
ger Geld. | 
Jean. Ey, was Jacob! Man kann an dem 
Namen ſchon hoͤren, daß es ein ſchlechter Koch 
ſeyn muß. Wenn kein franzoͤſiſcher Koch hier in 
der Stadt waͤre, ſo moͤchte ich vor Angſt ver⸗ 
gehen. 
Pierre. Das iſt wahr! dad Eſſen ſchmeckt beſ⸗ 
ſer bey den franzoͤſiſchen Koͤchen, weil man immer 
ſo wenig fürs Geld kriegt. Denn. nichts erweckt 
ben Appetit mehr, als wenn nicht vielin ber Schüf 
ſel iſt. 
Pen Weiſt du * feinen franzöft ſchen 


Pierre. Oui Monfieur, fi fait, pardi! Es it | 
noch einer hier, der heiße Corbeau. 

Jean. Wer fpricht am beſten franzoͤſiſch von ih⸗ 
nen beyden? 

Pierre. Sie ſprechen alle beyde ziemlich gut. 
Es iſt ein groß Plaiſir ſie zu hoͤren. Denn, wenn 
Sie ihr Beſtes thun, ſo miſchen ſie einige ſpaniſche 
Woͤrter mit unter, welches uͤberaus artig laͤßt. 
Aber da ſehe ich einen fremden Diener, wo mag er 
— | | 


Zweyter Auftritt 
Die vorigen, Michel. 


Michel. Man hat mir gefagt, daß er Hier 
wohnet. Hier ſehe ich zwen Perſonen, die ich fra⸗ 
gen 
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gen fann. Avec permffion, kennen Sie feinen 
hierin der, Straffe? 

Tean. Sa, ih kenne mich ſelba, moi mẽme. 

Michel. Das iſt viel, daß Sie ſich ſelbſt fen, 
nen. Sch glaube nicht, daß vier Leute in der gan 
zen Stadt ſind, die diefeg fagen koͤnnen. Aber, 
wo mag bier ein.deutfcher Monſieur wohnen, der 
Jean de France beißt? Ä 
Jean. Jem’sppelle Jean de F rance, a vo-- 
tre tres humble fervice, 

Dierre. Dieß kann auf deutſch alfo gegeben 
werden: Sch heifle Johann Franz, Ihnen zu die⸗ 
nen. Ich muß Ahnen meines Herrn Worte ers 
Elären. Er verſteht zwar gut deutſch, aber ex 
kann ſich nicht ſonderlich expliciren: denn er iſt 
funfzehn volle Wochen in Paris geweſen, wo er 
kein deutſches Wort hat ſprechen hoͤren. 

Michel. Ja, ja, funſzehn Wochen, wollen 
ſchon etwas ſagen. Ich bin nur zween Tage bey 
Madame la Fleche geweſen, und wenn ich deutſch 
reden will, fo koͤmmt mir immer ein franzöfifches 
Wort mit ind Maul. Aber, heiſſen Sie Mon- 
fieur, jean de France, fo find Gie eben die 
Perfon, welche ich fuche. - Monfieur, find Sie 
neulich nicht von Paris nach Haufe gekommen a 
. . Jean. Oui, Monfieur. 

Michel. Und haben fich dorten funfsehn Wo⸗ 
chen aufgehalten? 

"Jean. Oui, Monſieur. 


Michel. 
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Michel. Und haben logirt in dem Quartier 
der Stade, ach! wie Heißt es doc)? es — 
mir auf der Zunge „us rs | 

Jean. Fauxbourg St, Germain. 
Michel. Sa, ja! dasiftes, was is ment; 

‚und in der Straffe die fo krumm geßt? 

Jean. Nein, die Strafle, iſt ganz gleich. 

Michel. Ja, die Straſſe iſt gerade genug; 
aber wer fie zu Enteift, fo muß man fi doch 
‘nach einer andern umdrehen. ˖ Mid) dünde, Me 
dame fagte die Straſſe hieſſe + » + 

Jean. Laru&deSeine. z 
Michel. Sa gewiß, das iſt bieſelbe. Mon- 

fieur ſollen auch. einen Diener haben, der ſehr ars 
gig undgefchictift, mit Dramen Pierre. 
"Pierre. A votretres- humblefervice, 

Michel. Sohöre ich wohl, daß ich recht an⸗ 
gekommen bin. Ich Habe ein unterthänigftes 
Compliment an Sie, Moalicur, von der Mada 
me laFleche abzulegen. 

Jean. Ach! iſt das moͤglich? wie lebt die 2 
mante Madame? 

Michel. Sie ſagt, ſie haͤtte die Ehre gehabe, 
Sie in Paris zufennen, und iſt meiſtentheils Ib⸗ 
rentwegen nach Deutſchland gekommen. * 

Jean. Ad} la charmante Dame! ich habe man⸗ 
che vergnuͤgte Stunde mit ihr in Paris gehabt. 

Pierre. Monfieur, Sie * ja die Frau 
niemals geſehen? 

Jean. Taifez vous, Maraut) Weiſt du denn 
nicht, ——— lrangoile it, fo zureden ? * 
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te ich geantwortet, daß ich ſie nicht kennte; ſo haͤt⸗ 
te man mich ja billig fuͤr einen Deutſchen angeſe⸗ 
ben. Du wirſt auch nimmermehr polit werden! 
Ich kann mit Wahrheit ſagen, daß Madame la 
Fleche diejenige Dame iſt, gegen welche ich vor 
‚allen andern Eftime habe. Pardi! eft il poſſi 
ble, daß Madame }a Fleche ‚allein meinethalben 
nach Deurfhland gekommen ift? Ich wollte ma 
foi! nach Indien, ja gar nah Africa reifen, 
bloß um ihre fehönen Hände zu kuͤſſen. Allein, 
iſt fie ſchon lange von Paris weggereifer ? Ä 


Michel. Bor zwölf Tagen. 2 


Jean. Ey! eftilpofible? Nur vor zwölf Ta⸗ 
geu! Ach Eönnte ich daß bonheur erlangen, ihre 
fhönen Haͤnde zu kuͤſſen, unddie Ehre haben, mit 
ihr zureden!  . Du 
- Michel. Eben diefes wuͤnſcht fie inftändigft, 
und hierinn beſtehet meiniegiges Gewerbe. .  . 
“Jean. Ad, Monfieur , verfchaffen Sie mir 
dieſes Plaifir, und verfhmähen Sie nicht ein Paar 
Ducaten, die ich Ihnen zum Zeichen der. Amitié 
ebe. ih — 
Michel. Meine Frau, Madame la Fleche, 
iſt eine von den reichſten Dames in Frankreich, des⸗ 
wegen follte ich billig Peine Präfenee annehmen. 


Doch damit ed nicht das Anfehen habe, als ob ich 


hoffaͤrtig fey, wenn ich fierefufirce; fo will ich fie 
‚annehmen. Ich hoffe dagegen, Monfieur, Gie, 
werden diefes Fleine Präfene nicht verſchmaͤhen, 
welches Ihnen meine Frau fender und in. gegen. 
- wärtigem Portrait beſteht; das Monfieur Reen- ;. 


kala- _ 


\ 
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kalavet, der größte Mahler en Miniature in 
Frankreich, gemacht hat. Lind da es kurz vor⸗ 
ber , ehe Madame la Fleche von Paris weggerki: 
fet , die. größte Mode gewordenift, das alle Ca- 
valliers ein folches Portrait um den Hals hängen; 
um den Reſpect zu bezeugen , welchen fie gegem die 
Dame hegen, die fie damit beſchenkt hat! fo hof⸗ 
fet meine Srau auch, Sie, Mönhlieur, merden 
diefes Bild auchausEftime gegen ſie, umhaͤngen. 
. Fear. Sehen&ie, Monfieur, ich will es gleich 
dans votre prefence um den Hals binden. Aber 
mag ich die Hardiefle haben, und. fo impudent 
- feyn, die Liberte zu brauchen, und hu fragen: 
wie Madame la Fleche mit Ihnen veden fann, da. . 
Sie ja fein franzöfifch verftehen ? R | 
Michel. Ab, Madame la Flechefann ſich in 
die ganze Welt ſchicken. Sie redet, ohne die par 
rififche Sprache, welches ihre Mama - oder Mut⸗ 
terſprache ift, rußiſch, italieniſch, hollaͤndiſch 
polniſch, preuſiſch, und ſaͤchſiſch; ja and, fogar 
deutſch, welches fie unterwegens gelernet hat. | 
Jean. Es ift- eine groffe Complaifance, daß 
eine folche vornehme Dame fich die Mühe giebe, 
dieſe gemeinen Sprachen zu lernen. Go ſpricht 
fie alfo deuefch mie Ihnen, mein Herr, weil Sie 
Bier imsandegeboßrenfind? 
WMichel. Dein, mein Herr, ihbin nicht hier 
gebohren: das fagen mir nur meine Feinde nad. 
Ich bin im Elfag geboren, two wir ald Glieder 
des franzöfifchen Reichs angefehen werden; ſo 
daß ich weder recht deutſch, noch franzoͤſiſch ER | 
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Sch Wil unterthaͤnigſt bitten, dieſes auch allen 
denjenigen zufagen, die Sie fennen. 
Jean. Ich thäre Sünde, wenn ich anders 
ſagte. Denn man fann zur Gnüge aus Ihren 
Manieres fehen, und on Ihrer Eprache hören, 
daß Sie kein Deutfcher find. Aber an welchem 
Drte kann ich fo gluͤcklich ſeyn, Madame la Fleche 
zu bejuchen ? 
;. Michel. An welhem Orte Sie wollen, Won, 
ſieur: fonft wird fie auch um drey Uhr Hier yorbey 

eben. 

‚ iR Da will ich mich prefentement einfin⸗ 
den, um ihre belles mains zu kuͤſſen. 

Michel. Das wids hr ſehr angenehm ſeyn. 

Jean. Je me recommende! * 


Dritter Auftritt. 
Jean. Pierre. 


Jean. Pierre! 
- Pierre, Monſieur! . | 
Jean. Was duͤnkt dich von diefem Portrait? 
» Pierre. Wer fein Kenner von Mignatur - Xrs 
beit iſt, der ſollte denfen, es waͤre ein alter Holz⸗ 
ſchnitt, der irgend aus einem alten gedruckten Bu⸗ 
che geſchnitten, und auf ein Stuͤck Hol; geklebt 
worden. — 
Jean. Ceſt pardi! fait, par le Sieut Reenka- 
lavet, leplusgrand Maler en Europg. 
Pierre: Woher wiſſen Sie das, Monſieur? 
ur | Pr Jean. 


4 
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Jean.· Hoͤrteſt du es nicht, aus Monſſeurs ei⸗ 
genem Munde? Meyneſt du, daß er Fein Ken⸗ 
ner von folchen Sachen ift? Tja, ja! es find. ma 
foi feine Narren, die in dem franzöfifchen Reiche 
geboßrenworden! Aber da ſehe ich die zween alten 
Spießbuͤrger wiederfommen. Ich wollte, daß 
ich wegmwäre: manfann gar feinen honetten ober 
galanten Diſeours mit ihnen führen; denn fie fpres 
chen fonft von nichts, als vom Wetter, oder von 
der Haushaltung. . 


Vierter Auftritt, 
Die Vorigen. Großmann. Sranz. 


Großm. Sa, ja, gewißesverhältfihfo, lie⸗ 
ber Herr Nachbar, ich bin inder Meynung, dag 
das Geld, was jährlihin Tee, Caffee, und Tas 
bak verthan wird, ſich allein auf einige Tonnen 
Goldes beläuft. Das fparte man doch wenige 
ſtens in alten Zeiten! 5 

Stanz. Es gehört viel Geld zu einer Tonne 
| CT 

Großm. Sage ers nicht, lieber Here Franz: 
in folchen Käufern , die ein wenig anfehnlich find, 
komme man unter hundert Rthlr. niche aus. Und 
das ift nur eine Poſt. Wollen wir nun weites 
nachrechnen , fo ift leichte zu begreifen, was ich 
fage. Denke er doch einmal, ich wollte vor einis 
gen Tagen auchein wenig alamodifch feyn, und 
gieng nach einem Caffeehauſe, wo ich für einige 

| Koͤpchen 
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Köphen Caffee, ſechs Groſchen geben mußte, 
Großmann wird gewiß fo bald nicht wiederfoms 
men. | A 

Stanz. Erift ietzo wohl etwas rheuer. » Aber 
man ſieht doch, daß der Preis ſchon würklich wie 
der fällt: 

Großm. Auf den Eaffeehäufern gewiß nicht, 
Ich Habe es Hier fhonlänajt bemerkt, daß, wenn 
der Preis einmal erhoͤhet wird: fo bleibt ed dabey, 
ob man gleich die Waaren um die Hälfte weniger: 
kaufen Fann. Ä 

Stanz. Ja, ja, er harfo weit Recht, Here 
Nachbar: aber wir müffen doch auch etwas dee 
Wohlſchmacks halber Haben. Wozu nuͤtzt doch 
das Geld, wenn man fich nichts davon zu gute thun 
will? 


Broßm. Aber wiefann doch ein natürlicher 
und guter Geſchmack in Wafler und gebrannten 
Bohnen feyn? Verſuche ers doch, und gebe ei⸗ 
nem Kinde bloß Coffee ohne Zuder, ob es ihn 
wohl wird trinken wollen? Er fagt vieleicht, fein 
Sohn und einige andere finden einen unvergleich« 
lichen Geſchmack darinn. Ich antworte, fein 
Sohn und aridere dergleichen Gecken haben fich 
doch im Anfange gegen die Natur dazu gezwun⸗ 
gen; bloß deswegen, weil er vornehm und auss 
laͤndiſch it. Nun find fie ed gewohnt, und des⸗ 
wegen denen fie, es ſchmecke gut. | 
Sranz. Geheer, da iftja mein Sohn ſelbſt! 
Großm. Sa, laß er ihn nur ſeyn. Ich will 
es ihm ſelbſt fagen, und. meinen Hut recht zurech⸗ 

Pp 2 te 
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te ſetzen. Aber mag zum — — iſt das für ein 
Ding, daserumden Hals har? 

Stanz. Es iſt vieleicht die Modefo in Frank⸗ 
reich. 

Großm. Mode hin, Mode her! derjenige 
iſt ein Narr, der ſich anders kleidet, als alle an⸗ 
dere Leute im Lande thun. | 

Stanz. Höre, mein Sohn, was ift das für 
ein Orten, den du um den Hals trägt? Man 
ſollte meynen, daß du verliebt oder raſend wi 

jean. Pierre! 

» Pierre. Monfieur! 

Jean. Pierre, expliquez cela pour .ce vieux 
‚ homme. Jevais; vous me trouverez aupr&s de 


Mon eur Peche, 
| dunfter eiuftritt. 


Großmann. Stans. Pierre. 


Stanz. Warum giengmein Sohn ſo eilig weg? 
Dierre. Er hat einige Verrichtungen, und 
bath mich, ihn zu excuſiren. | 
Franz. Aber mas ift dag für ein Ritterband 
das er um den Hals traͤgt? 

Pierre, Esift ein Portrait, — Frank⸗ 

reich mitgebracht hat. 
Stanz. So? 2 ie denn in Frankreich Mode, 

dergleichen zutragen ? 
Dierre. Ach freylich! wer in Frankreich das 
nicht traͤgt, der wird fuͤr einen gemeinen Men⸗ 
— he 
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fheng ehalten, und darf nimmer. nach Hofe fom: 
men. | 
Stans. Aber mich dünft, es war ſehr luͤderli⸗ 
che Arbeit: ich wollte es gewiß viel beſſer machen. 

Pierre. Nehmen Sie ſich ja in Acht, und re 
den nicht fofrey ‚mein Here: Sie fönntenin groß 
fen Verdruß dadurch fommen. Denn das Por- 
trait ift yon Monfieur Reenkalaver gemacht, wel, 
cher der groͤßte Maler in der Facultaͤt zu Paris ift. 

Großm. Ey ich will darauf ſterben, daß es in 
einer alten Chronike ſteht, die ich zu Haufe habe. 
Ich konnte es gleich fehen, daß es ein Holzſchnitt 
war, derauseinem alten Buche gefchnitten wor, 
denift. Höre er, lieber Herr Dachbar, fein - 
Sohn ift ein Narr, und er ift nicht viel beffer. Sich 
bedanfe mich für feine Swohaͤgerſchaft. Ich ge⸗ 
be meine einzige Tochter nicht ſo weg. Und du 
Schelm, wo du uns nicht gleich ſagſt, wer ihn zu 
einer ſolchen Narrheit verleitet, ſo will ich dich 
derb zuͤchtigen. 

Pierre. Ich weis gewiß nicht, von wem er das 
Stuͤck erhalten hat. Aber ich kann darauf ſchwoͤ⸗ 
ven, daß ich unter dem Portrait dieſe Worte habe 
fteßen fehen: MönfieurReenkalaverfecit. | 

Stanz. Pfuy! ſchaͤmſt du dich nicht, daß du 
fo grob fprichit ? \ 

Großm. Hey, gebeer mir feinen Stod ‚Here 
Nachbar! Wenn dein Herr dich fragen wird, wer 
dich geſchlagen har, ſo kanſt du auch fagen : Groß, 


mann feeit, ——— 
r jagt ihn hinaus 
Pp 3 Sech⸗ 
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Sechſter Auftritt - „ 
| Soßmann. Franz. 


Großm. Höre er, mein lieber Here Nachbar, 
wir koͤnnen doch wohl qute Freunde ſeyn, obgleich 
die geſchehene Verlöbnig mit meiner Tochter und 
feinem Sohne aufgehoben wird. 

Stanz. Ad werthefter Herr Nachbar! Er hat 
ja verfprochen, viergchn Tage Geduldzu Haben, 
unm zu ſehen, ob men Sohn ſich befjert, Wenn 
er nun ſo eilig die Verloͤbniß aufhebt, ſo wird das 
Geruͤchte in der Stade zu groß. Thue er es doch 
der Sreundfchaft halber, welche allegeit unter ung 
geweſen iſt, und habe er folange Geduld. 

Großm Nun, nun, vierzehn Tage gehn ends 
lich bald pin : aber ich weis gewiß, daß er in woͤh⸗ 
vonder Zeit nicht beſſer, fondern ſchlimmer werden 
wird. $ 

Stanz. ch verlange ja nichts mehr, als daß 
er vierzehn Tage Geduld haben möge. 

Broßm. Dun, ſo lange will ich noch warten, 
Sranz. Lebe er wohl, ich muß nach Haufe gehn, 
und ſpeiſen. Meine Feau wartet auf mich. 

Großm. Proſit die Mahlzeit! 


Ende der dritten Handlung. 


Vier⸗ 
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Vierte Handlung. 
Erſter Auftritt. 

| Liebhold. fe. Lieschen. Dore. Michel. 


CLiebhold. Nun wie gehts, meine liebe Dore? 
Dore. Recht gut, aber Sie kommen zu unge⸗ 
legener Zeit. Denn ich habe den jungen Franz 
her beſchieden. Er iſt ſterblich verliebt in mich, 
ob er mich gleich niemals geſehen hat. Denken 
Sie doch, wie naͤrriſch er iſt? Ich habe ipn übers 
redet, einen alten Holzſchnitt um den Hals zu tra⸗ 
gen, den ich aus einem alten Buche gefchnitten, 
und auf ein hölgern Brett geklebt habe. | 
Ifr. Lieschen. Aber wie ift es doch möglich, 
daß man ihn zueiner folchen Tollheit bereden kann? 
Dore. Nunmehr ift mir alles möglich: denn 
er glaubt, daßich eine franzöfifche Dame fey, und 
- neulich feinetwegen von Paris angefommen bin. 
CLiebhold. Aber was gewinnen wirdarbey, daß 
wir ihn fo veriren und befchimpfen ? | 
Dore. Dieſes, daß fein kuͤnftiger Schwiegers 
vater ſeine Tochter eher einem Schorſtienfeger, als 
ihm geben wird. Wie es aber mit Ihnen ablau⸗ 
enwird, mein Herr Liebhold, das weis ich noch 
nicht. Aber ich fehe, ee koͤmmt. Gehen Sie 
geſchwinde an die Seite. 


Pra- Zwey⸗ 
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Zweyter Auftritt 


Jean. Mad. la Fleche, oder Dore. d — E 
oder Michel. 

Mad, la Fleche A cette heure ıl:doit venir; 
war e8 nicht um dreg Uhr, Monfieur d’Efpane, 
daß er zu kommen verfprach ? 

Jean. (embraßirt fie auf den Knien und tage; 
Adbcharmante Dame, foufrer quej' adore vous, 
foufrez, queje baife vörres beaux mains, ° 
 M«d. laFee:be. Lev.u vous. Monfieur, Ceſt 

tropdehumblefle pour un Gentilhomme, com . 
me vous. | 

‚Jean. Ah! Madame, ef il poflible, quej je 
Fhonneur, plaifir, contentement & pre; de 
Vous revoir danscetteterre? - 

Mad la Fleche, Pai venu pour vous, voir mais: 

jecrofois pas, que vous etiesfi changg, Vous 

€res à cette heure habills, comme un sage 

bourgeois. Hat! hal! hal 

FJean. Pourquoi riez vous, — Prin- 
eelle? 

Mad. la Fleche. Rien , Monfieur de France; 
rien! Jerie d la joye de vous voir: c’eft tou- 
joursun plaifirde vous voir, un 

Jean., Je vous rends grace, Madame, Mais‘ 
cCmment trouvez, vous cette werte? — 

Mad la Fleche. Fort bon, Monſieur. Les 
Allemands &tes des fort — gens. Il man- 
que a eux feulement de sinformer dans les ma- 
nieres Parifi iens, 


Se 
4 rt: ı 
i 


Jean. 
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‚Jean. Oui pardi fi fair! Madame, vous ävez 
raiſon danscela.. Dieu donne, que j’etois dans 
Pariswiederum, ah! pardon, ma belle Madame, 
je vouloisdire, auf, Mais Mıdame, avez. vous 
amene avec vous quelque nouvelle chanfon de 
Paris? J— 
Mad. la Fleche, Oui, Monfieur, celle ei eſt la 
plus nouvelle. 2 | 
Sie ſingt: Macommere, quandje danfe &c.) 
Jean (aufden Kvien.) Ah! Madame, jen’si 
jJamais ecout& une plus bellechanfon. Ah! Paris} 
Paris ! (Er wifcht fi die Augen.) 
Mad. la Flecbe. Pourquoi pleurez vous, 
.Monfieur ? en | J 
Jean Ah! Madame, on me veut marier dam 
eette pais! 
Mad. laFleche.Marier? 
.Fean.. Qui, Madame, 
Mad, la Fleche, Marier ? | R 
Jean Oui, c’eftveritable, & avec une fille, 
quis’apelle par malheur Eliſabeth. —— 
Maa. la Fleche. Quel diable denom eftcela ? 
parlez vous tout de bon, Monſieur? ah! eft il 
poflible! J 
(Sie ſtellt ſich, als wenn ſie in Ohnmacht faͤllt. 
| Michel giebt ipr etwagzwriehen) 
. Michel. un können Siefehen, Monſieur, 
wie ſehr Madame Sie liebe. Sie fiel in Ohm 
macht, bloß aus Alteration, da fie hörere, daß 
Monſieur ſich hier im Lande verheyrathen will. 


Prs Jean. 
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Jean. Ab! wo ſie ſtirbt, ſo will ich mich auch 
umbringen. Aber ſagen Sie ihr Monfieur le va- 
let de chambre, daß ich eher ſterben, als mich 
bier verheyrathen will. | 
Jean Canfden Knien.) Ah! belle Madame 
&res vous malade? a 
Mad, la Fleche. Oh! C eft un Uebergang, 
Monfieur, leves vous, 
Michel zifchelt ihr etwas ins Ohr, worüber fie 
Ä ſich ſehr vergnägt anfteller.) 


Dritter Auftritt. 


(Hanns koͤmmt Hinein ſetzt fich auf die Erde mit 
© einem: groffen- Stuͤck Kreide, und male den 

Tanz ab, denergefehen hat) 
Gewiß, fo gieng der Tanz, fo frumm tie eine 
Schnecke. Dieß fol der junge Here, und dieß 
unfere Frau ſeyn. Mein, ich muß es anderd mar 
then, denn ihr Mock ift nicht breit genung. Hier 
ſoll mein Herr ſtehen und weinen. J 
(Er ſpringt auf, und ſieht es an. In währen: 
der Zeit er hierinn begriffen iſt, ſtehen die an⸗ 

dern, ſprechen leiſe mit einander, und weiſen 
mit Fingern auf ihn. | 

Hanns. Ha! ha! har Es iſt gewiß fo natürs 
lich gemacht, und dee Tanzboden ift fo wohl ge: 
feoffen, daß nichts mehr fehler, ald dag die Per- 
fonen reden Fönnten. Aber dafind Fremde! Iſt 
das nicht des Heren Großmanns Magd, Dore? 
dieeine Hadriäne angezogen, und dort beym jun 
* — gen 
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gen Herrn ſteht, und mit ihm ſpricht? Hoͤret 

doch, Dore, wo habt ihr die Hadriäne bekom⸗ 

men? Es iſt noch zu zeitig: die Hundstage find ja 
noch nicht angegangen. | | 

Jean (giebt ihm eine Ohrfeige, und fagt:> Ey 
du vergmweifelter Schelm! mußt du einer vorneh⸗ 
men franzöfifchen Dame jo begegnen ? 

„anne. Um Bergebung, Monſieur Franz. 
Ich dachte „ es wäre des Heren Großmanns 
Magd, Dore. 

Maa. la Fleche. Ah! Monfıieur, faites le for 
fir, jaipeur pour lesgens, quifont fous, 
Jean. Heraus , du Schlingel, oder ich will . 
Dir den Kopf in tauſend Stücken ſchlagen. 

( Madame la Fleche befiegt jeans Kleider ziſchelt 
Micheln ing Ohr, und lacht. Sie fieht feine 
Sie an, zijchele Micheln wieder ind Ohr, und - 
acht. 


‚ jean. Pourquoiriezvous, belle Madame. 

. : Mad, la Fleche. Je me retire un peu, Mon- 
fieur d’Efpang, mon valet de chambre „ vous 
dira pourquoi, Exculez, Adieu, 


Dierter Auftritt, 


Jen. Michel. 


jean. Monfieur le valet dechambre, Mon 
fieur d' Eſpang. Warum tractirte mich Ihre 
Sraufoverächtlih? Was war es, das ſie Ihnen 
ins Ohr zifchelse? | 
2 | Michel. 
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Michel. Ich wollte tauſend Thaler darum ges 
geben haben, daß ich es vorher gewußt hätte; fo 
wollte ich Ihnen davon Nachricht gegeben haben. 
Doch es kann leicht redreſſirt werden. Sie ſagte 
zu mir, ſo groſſe Eſtime ſie auch ſonſt gegen Sie 
hätte, Monſieur, fo veraͤchtlich und thoͤricht 
ſchiene ihr Ihre Kleidertracht. 

Jean. Sind denn etwa neue Moden in Pa⸗ 
ris aufgekommen, ſeitdem ich von da weggereiſet 
bin? Ich habe mich, als ich zuruͤck reiſete, drey 
Wochen in Rouan aufgehalten. 

Michel. Ja, Monfieur, das iſt eben das 
Ungluͤck! Madame la Fleche fagt, daß ſeit ſechs 
Wochen fein Cavalier mehr ſolche Haarbeutel 
traͤgt. (EEr zieht einige ſehr groſſe Haarbeutel 
aus der Taſche. Gehen Sie, Monlieur, ſolche 
Haarbeutel ſir d ietzo gebräuchlich. 

Jean. Ah! malheureux, que ſe ſuis! 

Michel. Sehen Sie, Hier find zween Haar⸗ 
‚beutel zu Ihren Dienften. Ich will die Chre ha⸗ 
ben, und den einen in ihre Perruͤcke binden. 

Jean. Vous me faites un grand plaiſir. 

Michel. Nun ſehen Sie aus andern Augen 
Monfieur! 

Tean. fehler mir fonftnichte ? 

Michel. Ja, es iſt auch die neueſte Mode ge⸗ 
worden, daß man ſein Kleid nicht mehr vorne, 
fondern hiuten zuknoͤpft. 

"Jean: Das iſt eine beſondere Mode! pardi! 
Allein es laͤßt doch galant. Schill fie gleich mit. 
machen. et kleidet fa um.) 
ur Michel. 
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Michel. Eins moͤchte noch fehlen. Madame 
la Fleche ſagt, daß alle vornehme Leute in Paris 
ſich um den Mund mit Schnupftabak beſchmier⸗ 
ten. | 

. Sean. Das follauchigleihgefhehn. Ich has 
be meine Tabatiers Dofe bey mir. Ich bin, ma 
foi! niemals der letzte geweſen, neue Moden ans 
zunehmen. Ich, habe, ehe ich weggereiſet bin, 
ſehr viel von neuen Moden fagen hören, vie im 
Vorſchlage waren: aber meines Papa Smporew .. 
nität war ſchuld daran, daß ich die Zeit nicht ers 
warten Fonnte. Jevous prie, _Monfieurle valet 
die Chambre, mich bey der Madame 1a Fleche zu 
excuſiren. Diefeneuen Moden waren par ma foi ! 
noch nicht gebräuchlich in Paris, ale ich megreifes 
te: denn ich habeeinen viel zu groſſen Reſpect für 
die parififchen Galanterien, als daß ich folche nee 
gligieenfole. u | 

Michel. Alle Welt mußgeftehen, dag Paris 
eine ungemein artige Stadt iſt. in ieder rich» 
tet fich auch nach den parififhen Dioden ! 

—* Dieſe Stadt kann in einer Woche mehr 
Galanterien erdenken, als die ganze Welt in ei⸗ 
nem Jahre. Ich werde es ma foi! ein anders 
mal beſſer in Acht zu nehmen wiſſen. Aber wars 
um wollte mir Madame la Fleche dieß nicht felbft 
fogn? | | 
Michel. Ad) Monfieur, Sie fennen. ja bie 
 franzöfifhen Damen: fie find viel zu höflich, als 
daß fie ihrem Freunde feine Fehler felbit entdecken 
folten. Sie lachen nur darüber, una laſſen gers 

| | = @ nach 
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nach die andern rathen, was fie darunter verſte⸗ 
ben. Aber nun iſt alles recht gut, und fo wie es 
feyn muß. Es wird meiner gnädigen Frauen ein 
Vergnügen fenn, wenn Sie Monfieur, ihr die Viſi⸗ 
te in ihrem Hauſe, um eine Stunde geben wollen, 
Ich will die pre haben, Sie dahin zu begleiten, 
wenn ich nur erftlich meine Gefchäffte werde verrich⸗ 
tet haben. 
"Jean. Je me recommende, Monſieur d 
Eſpang. FR 
- Wlichel. ‚VotreServiteur. Aber a propos, 
Ich habe noch vergeffen, auf Befeplmeiner Frau⸗ 
en Ihnen eine Kleinigkeie zu fagen. Wenn Gie 
Monfieur, mie Permiffion, jähnenfollten, fo 
muͤſſen Sie die Hand nicht mehr vor den Mund 
halten. Denn das wäre fehr altvaͤteriſch, und 
wird von feinem honerren Menſchen in Paris‘ 
mehr gebraucht. | | 
Jean. Ouidat EEr jaͤhnet.) 
Michel. Serviteur! 
| ne: (Geht ab.) 


Fünfter Auftritt 
"jean. Pierre. 


Jean (tanztund finge:) La la, la, la, la, la, 
(ſieht auf das Bild.) la la, la la, la la. Alle Din 
‚ge feinen im Anfange fremde zu feyn, aber nun 
duͤnkt mid ſchon, daß eseine jehr artige Mode ift: 
fortcommade; &fortdegag;te; la la, la la. e- 
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Pere & mon Gchwiegers Pere ſollen fie auch anneh ⸗ 
men, fie mögen wollen oder nicht, Ichwill in kei⸗ 
ner altväterifchen Familie feyn. Meinen Papa 
will ich endlich ſchon dazu bereden,, feine alte Spieß⸗ 
bürgertradyt abzulegen: aber meinem Schwie⸗ 
gerpapa, der ed für einen Glaubensartikel Hält, 
eben fogefleider zu gehen , wie fein Papa gegans 
genift, will ich fans kagon dazu zwingen. Denn es 
iſt nichegenung ‚daß nur ih wohl zuleben weis, und 
galant bin; ich will auch feinen Schimpf von mei⸗ 
nen Freunden haben. Mais voliä, Pierre, qui 
vient, | 
Dierre. Ah, ah! Monſieur, Sie müffen 
mich Mainteniren, fonft kann ich nicht länger in 
Ihren Dienften ſeyn. — 
Jean. Qu’astu? dismoiPierre? 
Dierre. Monfieur Großmann hat mich fo ſehr 
gefchlagen, daß ich kaum gehen ann. 
Jean. Pardi, ich will ihn lehren, was es auf 
fi habe, eines gentil- hommes Laquay zu pruͤ⸗ 
geln. Eft ilpoflible, daß ex dich fchlagen durfte? 
gourquoy done? | | 
Dierre. Weil Sie, Monfieur, ein Portrait um 
den Hals Hängen haben. Aberwie? haben Sie 
She Kleid unrecht zugefnöpft? Sie gehen viel⸗ 
leicht mie Liebesgedanken um? Reftez un mo- 
ment, daß ich es wieder zurecht mache. | 
Jean. Ey dufor, badaur, boufon, maraut! 
weißt du dennnicht, Daß dieß die neuefte Diode in 
Maris ift? und daß Madame la Fleche mich aus» 
| lach» 
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lachte, da ich mein Kind eben fo, wie andere Leu⸗ 
ge, ‚hier im Sande zufnöpfte. — 
Pierre. Die Mode habe ich doch niemals in 
Paris gefehen: | er 

- Jean. Sie ift erſt aufgefommen, weil wir in 
Rouan geweſen find. | 

Dierre, Ouida! So muß ich denn mein Kleid 
auch ſo zuknoͤpfen. 2 EN nz 
Jean. Non, pardi, non! Das ift nur. eine 
Tracht, diefich für gens de qualire ſchickt. 

Dierre. a, ja! Die vornehmen Leute find 
immer verkehrt. Aber kriege Ihr Schwiegerpapa 
dieß zu ſehen, ſo wird er vollends raſend. 

Jean. Du ſollſt ſehen, daß er dieſe Tracht nicht 
nur an mir billigen, ſondern daß er ſie auch ſelbſt 
annehmen ſoll. | Ä a 
Pierre. Das geht nimmermehr an! 

Tean. Warum nicht? Er fol! Er muß! 
pierre. Comment doneꝰ 
Jean. Ich will ihn wohl zwingen ! Wenn Ma- 
dam̃e la Fleche gleich über alle Leute hier im Lan⸗ 
de lacht, fo follfie doch über meine Familie niche 

lachen. a a 

- Dierre Wofern Sie ſich dazu refolviren, 
- Monfieur? fowil ich Ihnen ale ein ehrlicher Kerl 
benftehen.. Ich wolre nur wuͤnſchen, das wir 
ihn gleich Hier bey uns haͤtten, da ich bie Schläge 
noch fühle, die er mir gegeben Kat. Aber. da 
koͤmmt er ganz allein: mafoi, forta propos! 


Sech⸗ 


⸗ 
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Sechſter Auftritt. 


Die Vorigen. Großmann. 


GSrcroßm. Vierzehn Tage gehn endlich bald 
hin das will nichts fagen. Sch will gerndie Zeit 
abwarten, damit man michnicht befchuldigen Föns 
ne, ich hätte mein Verſprechen nicht gehalten. Als 
lein er wird doch nichtanderd! er wird nicht an» 
ders, darauf willich ſterben! Aber da fehe ich ihn 
ftehen! Ich muß 88 emmal verfuchen, ihm das 
Gewiſſen zu fhärfen, da fein barmperziger Bas 
ter nicht zugegenift. Hoͤre er, Herr Franz, wir 
wollen einmal recht ernſthaft mit einander fpres 
chen! Aber was zum Henker ift das? Meynet er 
etwa, die Leute Pennen feinen verfehrreen Ginn 
noch nicht genug, daßer ihn auch noch durd) eine 
fo naͤrriſche Tracht an den Tag legen muß! Wels 
cher vernünftiger Menfc kann doch wohl zu einer 
folchen Tollheit gebracht werden, fein Kleid rück 
waͤrts zuzuknoͤpfen, und feinen Rüden zum-YBaus 
che zu machen ? Ach ich beflage den alten ehrlichen 
Mann, der einen ſo naͤrriſchen Sohn hat! 
- (Sean und Pierre lachen zugleich. Ha, Ha! Ha!) 
Großm. Ja du magit lachen, fo oft und fo 
viel du willit, ſo denfe doch ein ieder: welch ein 
Mare; welch ein Ge, welch ein Thor du bift! 
(Sean und Pierre lahen. Ha, ha, ha!) 
Jean. A propos, mon cher Gchwiegerpapa, 
wurde das Kleid, welches Sie fragen, nicht ger 
mail: da a ah Ha, ba, ha! 
Großm. 
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Großm. Ey du Narr, ward dein umgekehr⸗ 
tes Kleid nicht den erften April, oder in den Hunde 
tagen gemacht? Ha, ha, ha! 

ean. Moncher Schwiegerpapa, nehmen 
Sie es mir nicht übel, daß ich uͤber Ihre wunderlis 
che und altwäterifhe Kleidertracht gelacht Habe. 
Aber es kann leicht geändert werden: wenn ed nur 
hinten zugeknoͤpft wird, fo fann das Kleid noch fo 
einigermaffen paßiren. Wie ich ietzo gehe, fo ges 
ben alle honnete $eute in Paris. 

Großm. Sc) bin ja chöricht, daß ich miteinem 
ſolchen Narren ſpreche. 

Jean. Attendez, mon cher Schwiegerpapa! 
Er koͤmmt ma foinichtweg, ehe er feinen Rock, 
wie ich, umgekehret hat. Es iftpardi, die neue⸗ 
fie Diede in Paris: Madame la Fleche, iſt nur 
neulich von da hier ongekommen, undfagt » + + 

Großm. He! ihr Schlingel, wollt ihr bie 
Hände aneinen ehrlichen Bürger legen? Dasift 
fiir Madame laFleche, und dag fir Madame la 
Role, und das für Madame la Canaille, und dag 
für Madanıe - - - (Er giebe ihnen Dfrfeigen.) 

"jean. Pierre, iei, tenez. Halt den alten bald 
ftarrigen Kerl: meine Eltern * ma foi feine 
Pedanten ſeyn! Ziehaus! 

Dierre. Vitement Monſieur! 

Großm. He! Gewalt! Gewalt! 

Jean. Wenn die alten Leute in die Kindheit 
gerathen, fomuß man auch mit ihnen, wie mit 
- Kindern, — 

ERBE au * Gewalt! Gewalt! 
| Pierre. 


Derdeutfhesranzofe.e 609 


Pierre. Hey, hey! Es gereicht ja zu Ih⸗ 
sen eigenen Beſten. Wenn es nur erftlich vor, 
bey iſt, jo werden Sie und danfen: eben wie ein 
Patient, der fich erftlich gegen den Feldſcheerer 
fträubet, der ihm einen Zahn ausziehen will. 
Wenn es aber überftanden iſt, fo Füße er ihm die 
Haͤnde, und dankt ihm. | 

Broßm. Ach weh! Ach weh! | | 

Jean. Stile, Rille, mon cher Schwiegerpa 
panunfehen Sie, pardi aus, wie.ein Ambafla- 
deur ! Die ganze Familie muß noch. andere Mos 
den annehmen. Ich will auch. meine Mama und. 
Madem, Ifabelle zu Madame la Fleche bringen, 
damit fie lernen mögen, welches die neueften Sraus 
- enzimmermodenin Paris find. 

Pierre. Monfieur, folded Herrn Schwieger 
vaterd Halstuch nicht auch verändert werden ? 

jean. Oui,pardi, fi fair! 

(Pierre binder ihm das Halstuch um, daß es Hin 
ten aufden Rüden hängt; da Jean ihn unter» 
defien feit haͤlt.) ; 

- Großm. Ad! Ad: 


Sechſter Auftritt. 


Die Dorigen. Kiebhold. 


Liebhold. ( mit einem bloßen Degen in dee 
Sand.) Hey! ihr Straffenräuber ich will euch 
lehren , einen alten, vornehmen. und ehr 
lichen Mann zu überfallen. (Er jagt fie hinaus.) 
— NQq 2 Ach 
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Ad mein lieber Herr Großmann! es iſt mir herz⸗ 
lich leid, daß ich Sie ſo uͤbel zugerichtet antreffen 
muß. Seht, wie die Buben den vornehmen ehrli⸗ 
chen Mann’zugerichtet, und beſchimpft haben. 
Geben Sie ſich nur zufrieden, ich will dieſen 
m rächen, wenn edauch mein geben foften 
ollte | 
Großm. Ab, mein lieber Herr, er hat mein. 
£eben und meine Ehre gerettet. Denn ich wollte 


\ 


- lieber fterben,, ale daß mich jemand. in diefer vers 


kehrten Tracht ſollte geſehen haben. Es würde 
mir ein großes Vergnügen feyn, wenn ich ihn wies 
derum worinnen dienen fönnte. Braucht er mei⸗ 
ner Hülfe, fo fag ersnur, ich werde nichts unter: 
laffen, was in meinem Vermögen ſteht. | 
Liebhold. Ach werther Here Großmann, ach 
ſehe, der Himmel ſelbſt iſt meinem Vorhaben gün⸗ 
ſtig, und baͤhnet mir den Weg, Ihnen dasjenige 
vorzuſtellen wovon ich vorher nicht reden durfte. 
Sie haben ja eine artige Tochter, mein Herr? 
Großm. Ja, aber warum fragt er darnach? 
Liebhold. Ach ich mag nichts mehr ſagen. 
Sie werden meine Meynung wohl verſtehen. 
Großm. Ich kann wohl denken, was er meynt. 
Er liebt vielleicht meine Tochter: aber ich kann hier⸗ 
auf nichts antworten, weil mir der Herr ganz un⸗ 
bekannt iſt. Darf ich fragen, wie ſeine Eltern 
heiſſen? 
Liebhold. Ich bin des Kaufmanns in ber 
breiten Strafie, Anton Liebholds Sohn: mein 
Batır iſt hier in ber Stadt ſehr wohlbefannt. 
Großm. 
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Großm. Ja das iſt wahr. se der Here 
des Mannes Sohn, fo Hat er einen redlichen 
Mann zum Bater , und einen von ven anfehnlich, 
ften Bürgern hier in der Stadt, Wir find in als 
ten Zeiten mit einander gereifet, und es wird mir 
eine Ehre und herzliche Freude ſeyn, mit ihm in 
Schwaͤgerſchaft zu kommen. Uebrigeng ſey erfo 
gut, und rede er nur ſelbſt mit meiner Tochter. 

Liebhold. Wo fonft feine Verhinderung 'ift, 
fo kann ic) mich albergiea Ahren Saroirgeriehtt 
nennen, denn die Sache verhält ſich fo: Ich habe 
nichtnur ſchon feit einigen Jahren eine große Liebe 
zu Ihrer Jungfer Tochter getengen, fondern auch. 
ihr Serge bereitögewonnen. Keinervon undaber 
bat fi, wegen der andern Verlöbniß, die zwi⸗ 
fchen ihe und ihres Nachbars Sohn gefchloffen 
worden, unterftehen dürfen, hiervon zu reden; 
defien Zuruͤckkunft mich ſowohl : als fie hoͤchſtens 
betruͤbet, ja faft in Verzweiflung geſtuͤrzet hat. 

Großm. Iſt fonft nichts im Wege, fo kann 
ed leicht geſchehen: nur mie dem Bedinge, daß er 
nicht. auch in Paris geweſen iſt; denn wo das iſt, 
fo kriegt ee meine Tochter nimmermehr, | 

Liebhold. Nein, mein Hr. Großmann: ich 
bin nur in Deutfchland herumgereiſet, und mit kei⸗ 
nem Fuſſe nach Frankreich gefommen. 1 

Großm. Dun, wenn dem alſo it: ſo ſehe der 
Herr, hier hat er meine Hand, daß ich meine Toch⸗ 
ter niemanden als ihm geben will. Aber da 
koͤmmt ſie eben zu gelegener Zeit. 


Q43— Achter 
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Achter Auftritt. 
Die vorigen. Ifr. Lieochen. 
Großm. Höre, Ueschen, kennſt du dieſen 


Herrn? 

Ifr Kiesch. Mein, Herr Vater, ganz und 
gar nicht. | Zu u 

Großm. Sch weis fein, daß du ihn wohl 
kenneſt Geht, ſeht. wie roth fein Geſichte wird! 
Nun, nun, gieb dich zufrieden, und ſchaͤme dich 
nicht, mein Kind, ich weis die ganze Sache fchon; 
komm her, und gieb ihm die Hand, du ſollſt feine 
Braut feyn. | 

fr. Liesch. AB, mein allerliebfter Herr Bas 
tee! wie koͤnnen Sie doch mit mir ſcherzen? Sie 
haben mich ja fhon wider meinen Willen, mit dent 
jungen Franz verlobet. 

Großm. Ja, das war ich damals willens. 
Aber nun will ich ihm ein Quartier im Zuchthauſe 
andweiſen laſſen, wozu dein kuͤnftiger Bräutigam 

mwir behuͤlflich ſeyn wird: denn dieſer kann es bes 
zeugen, wie ſchimpflich er mit mir umgegangen iſt. 
Geh hin, und gieb ihm die Hand! Seht, wie bloͤ⸗ 
de ſie ſich anſtellt: als ob ſie ihn niemals vorher ge⸗ 
ſehen haͤtte! Kommt, wir wollen mit einander 
hinein geben. Ich will mich an dem Narren raͤ⸗ 
chen, ehe noch die Sonne untergeht. 

Ende der vierten Handlung. 


‚Fünfte 
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Fuͤnfte Handlung. 
Erſter Auftritt. 


Jean. Pierre. 


Jean. eſt il poſſble? quelle brutalite ! 

Pierre. Monſieur, mir find ungluͤcklich, wo 
wir uns nicht retiriren. Großmann läßt und al» 
lenthalben auffuchen. Und Ihr Herr Bater ift, 
wie ichgehörer habe, eben fo erbittert, alser. 

Jean. Iſt das nicht ein Elend, Pierre! in 
diefem Sande zu wohnen „ wo die $eute fo albern 
find? Ich ſtelle mir vor, Monſieur mon Papa; 
und mein GSchwieger- Papa würden vor Freuden 
hä fi) gemwefen feyn, da Sie mich gefehen 

(ten. 

Pierre. Ich hätte e8 gewiß auch gedacht. 

Tean. Fremde $eute wiſſen das, was artig iſt, 
beſſer einzuſehen, als meine Eltern. 

Pierre. Es gehr Ihnen ießo, wie man zu ſagen 

pflegt: Ein Poet gilt nirgends weniger, als in 
ſeinem Vaterlande. 

Jean. Ich will von meiner Artigkeit nichts er⸗ 
waͤhnen: aber iſt dieſes nicht ganz etwas auſſeror⸗ 
dentliches, daß eine der artigſten Damen dans la 
France bloß um meinethalben hieher gereiſet ift ? 
J Pierre. Ja freylich! und was am ſeltſamſten 

iſt, Monſieur, ſo iſt ſie gerades Weges von Pa⸗ 

ris gekommen. Waͤre es eine hottentottiſche, co⸗ 
ſaliſche, calekutiſche, huſariſche, oder malabari⸗ 
214 (be 
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ſche Dame geweſen, oder gehoͤrte ſie in Island 
ober Groͤnland zu Haufe: fo koͤnnte man denken, 
fie hätte nicht viel galante Seute in ihrem $ande | 
gefeben; und Monfieur gefielen nur deswewegen 
ſo wohl. Allein fie koͤmmt von Paris, wo alle Leu— 
te galant find, wo die gemeinften Weiber die Zei⸗ 
tungen lefen, ein Menuet tanzen, und perfect 
franzöfifch reden; welche drey Dinge zu einem 
vollkommenen Menfchen gehören. Geſetzt aber, 
Monbeur, Sie waͤren nicht galant; fo muß doch 
die ganze Welt geftehen, daß Sie die Merite befis 
gen, und in werigen Monaten in der galanteften 
Stadt von Europa funfzehen hundert Rthaler 
verzehret haben. Dieß allein kann Sie ſchon bey 
allen honneten Leuten beliebt machen. 

Jean. Oui, pardi ſi fait! 

Pierre. Denn dieſer Aufwand giebt — 
zu erkennen, daß Sie, Mopſieur, in Paris! ale 
ein vornehmer Herr gelebt haben, 

Jean. Pardi, fı fait! 

Dierre. Nicht als ein geiziger Hund! 

Jean. Vous avez railon! | 

Dierre. Nicht als einSchlingel! 

"jean. Si fair! y 

Dierre, Nicht als ein Schwein! 

Jean. Celas’entend! ' 

Pierre. Nichtals ein Narr! 

"Jean. Non, pardi, non! 3 

Pierre. Nicht ale ein dummer. El! 

Jean. Non, fifait, non! 

Pierre. Nicht ale ein Wurm! 


Jean. 
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Jean. Pefte, höre einmal ouf mit den Titeln,‘ 
ich verfiehe ſchon was du meyneſt. 

Dierre. Ich wollte nurdieß fagen, Monfieur; 
wenn ein rechefchaffener Mann börer, daß Sie fo 
viel Beldin wenigen Monaten verthan haben , fo 
railonnirter gleich fo: Diefer Monfieur muß fehe 
tüchtig in feinen Sachen ſeyn. Er wird für fo viel 
Geld doch auch wag rechtes gelernet haben. Und 
aljo wird fich niemand weigern, Monfieur, Ib⸗ 
nen ſeine Tochter zu geben. | 

Jean. Du ſiehſt aber doch, Pierre, wie wenig 
meine Eltern dieſes erfennen, 

Dierre. Wie fönnen doch folche plumpe Leute, 
als in dieſem Lande wohnen, die Tugenden einſe⸗ 

ben, die Sie an ſi ch haben, Monfieur ? gefchwei. 
ge, daß fie folche rühmen follten. Sie fchreiben 
ung vielmehr alle Laſter zu, die nur zu erdenken 

ind 

Jean. Was ſagen ſie denn von mir ? 
Pierre. Monfieur, ic fbäme mich, davon zu 

reden: ich waͤre neulich bald Ihrenthalben in grofs 
felingelegenheit gerarhen, 

jean. Ah ditez hardieflement! Du weift ja, 
wir Parifiens nehmen ung eben fo jonderlich nicht 
zu Herzen. 

Pierre. Einige nennen Sie, Monfieur, Hanns 
Dafemains, weil Sie allenthalben herum gehen, 
und den Frauenperſonen die Sande füllen. 

Jean. Pardi! quelfors? Das ift eben eine 
der artigfien Qualitaeren, die ein galant homme be, 


ſitzen kann. | 
| 245 Picerre. 
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Pierre. Einige find gröher, und nennen Sie 
Hanns Wurf, Hanns Narr, Hanns Affe; 
Hanns Gaukler, Hanns Striimpf: Befichtiger, 
Hanns Markfchregerr, Hanns Rumpfwalfer, 
Hauns Stehjenmann, Hanns Capriolenfchneider, 
Hannd se“ — | 
ara Genug, genug, ich will nichts weiter 

ren. 

Pierre. Hanns Petit-Maitre, Hanns Tänzer, 
Hanns Deurfchverderber, Hanne = + + 

Jean. Höreauf, fageich, Maraut! 
Vierre. Hanne Spieler, Hanns Pflaftertres 
ter, Hanne Harlefin, Hanns Safe, Jean-Po- 
tage - - - | 

Jean. Wo du nicht aufhört, ſo will ich dir den 
Kopf in taufend Stüden fchlagen ! Je t' ecraferai 
ton rere ! | 

Pierre. Giehaben mir ja befohlen, Monfieur, 
es ihnen zu fagen. Aberda koͤmmt Hanns wie⸗ 
der her. | | 


Zweyter Auftritt. 
Die Oorigen. Hanne. Bin Spieler. 


Hanne. Ich wollte nicht an des jungen Herrn 
Stelle ſeyn, wenn mir anch einer einen Thaler ges 
ben wolle. j | 

Pierre. Warum bdennnicht, Hanns? Ä 

Hanne. Herr Großmann hat gefchworen, daß 
er nicht eher zu bette geben will, ehe er ihn ing 

| Zucht⸗ 
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Zuchthaus bringen laſſen. Und gewiß, es war 
auch unverſchaͤmt, auf eine ſolche Art mit einem 
alten Manne umzuſpringen, der ſeine buͤrgerli⸗ 
chen Abgaben ſo lange wohl und richtig bezahlet 
hat. Man denke doch, wie er ihn zugerichtet hat. 
denn, wenn ich zum Exempel meinen Rod aus: 
ge, und ihn umfehrete: (Er wendet feinen Rod 
um.) würde mich nicht ein ieder für einen Narren 
halten? Ha, ba, ga! und eben fofah Here 
Großmann aus. Igqh wolre mich nicht in folcher 
Tracht auf der Gaſſe fehen laffen. Man würde 
ja gewiß denken, ichmwäre toll, und ich Fönnte bey 
der Gelegenheit leicht ein Quartier erhalten, das 
mir eben nicht gefiele. ( Er kehret feinen Rock wie, 
derum.) Unſere Frau fie zu Haufe, und wei 
net bitterlih. Aber wer kann ihr Helfen? fie iſt 
felbitfhuld daran! Denn, wenn der Vattr dem 
Sohne fein Beld ſchicken wollte, daer in Weſtin⸗ 
dien oder Frankreich mer: fo verkaufte fie alles, 
was fie hatte, damit der Sohn nur Geld Friegen 
möchte, Ze | 
Jean. Hanne wie ſtehts zu Haufe: 
Hanns. Recht gut, Monför ! | 
Jean. Es iſt gewiß nicht richtig, du fiehft fo 
zn aus. Sage mirs, was fie zu Haufe ma 
en. 
anne. Giebefindenfich alle wohl. Ich dan 
fefür gütige Nachfrage. Aber » + s geben Gie 
wohl, Mionför, ich muß gehen. 
Jean. Was wilft du mir deinem Uber fagen ? 
Gleich 
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Gleich ſage mir, wie es zu Hauſe zuſteht, oder du | 


friegit, mafoi, Schläge. 
Hanns. Es ftebt ales fehr wog! zu, aber es 
ſteht auch etwas ſchlecht zu. 


Jean. Gage ed nur frey heraus, Hanns: ich | 


will dir auch eine Livre geben. 


Hanne. Ich fpeife niemals $eber, ich gebe fie 
immer meinem Hunde, wenn ich ein Stuͤck frie 
ge. Aber wollen Sie mirein Trinfgeldgeben, fo 


will Lich es Ihnen fagen. 

jean, Hier haft du acht Groſchen, das war 
meine Meynung. 

Hanne. ch bedanfemich, Monför ! | 

jean. Welch ein dummer Teufel iſt das? Er 
wußte nicht, was ein Livredefranee war. 

Hanns. Ich will Ihnen treueich rathen, Mon 
för, daß Sie ſich bey Zeiten aus dem Staube ma 
den. Herr Großmann hat nach Wache e gefickt 
Sie ind Gefängniß fegep zu laſſen. Ihr Hr: 
Vater hat auch feine * nd von Cihnen. abgez0s 
. gen, und gefchworen, daß er Ihnen ein ganzes 
er im Zuchthauſe ein Quartier anweiſen laſſen 

ollt 


Pierre. Hoͤre will man auch mich einftecfen? 

Hanns. Mein, du Haft nichts zu beforgen. 
Man will dich nur derbe prügeln, und hernach lan 
fen laſſen. 

Jean. Was iſt draußen fuͤr ein Lermen? 

Ein Spieler ruft drinnen.) Ich will dem Ker⸗ 
le Be was das heißt, wegzugehen, und nicht 
zu bezahlen. 

Jeon. 





— — 
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Jean. Pefte ! mas ift nun zu thun? Hier 
koͤmmt mir ein Kerl auf den Hals, der nach Tifche 
im Spiele hundert Thaler von mir gewonnen hat, 
Ich entwiſchte, ds er den Ruͤcken wandte, benn ich 
hactefein Geld, ihn zu bezahlen! | 

Der Spieler. Entweder er foll fihmit mie 
Schlagen oder mein Geld bezaflen. 

Pierre. Ah, Herr , ih muß norhwendig 
weggehen, ich fomme gleich wieder. 
Jean. Willſt du Bier bleiben? Maraut! iſts 
nun Zeit zu laufen, da du ſie hſt, daß ich überfallen 
- werde? 

Pierre. Ad, mein Magen ! mein Magen !ich 
habe zu geſchwinde getrunken, das iſt mein Un⸗ 
— Er laͤuft in einen Winkel, und verſtedt 


Der Spieler ruft drauffen. ) Ich will ihm 

weiſen, was es aufſich habe, ſich mit einem ehrli 
chen Mann in ein Spiel einzulaffen. 
Jean. Ah, mein lieber Hanns! kannſt du 
nicht. machen, daß ich mich irgendwo verftedfen 
kann? Sch willdir deine Mühe als ein: honaet 
homme bezahlen. 

Hanns. Hier habe ich eine Dede, wenn Sie 
fih nur darunter verſtecken wollen. 

Sean. Es iftgleich viel, werner mich nur nicht 

ſieht. ( Hanns wickelt ihn in die Dede, und fett 
ſich darauf. 


Dritter 
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Dritter Auftritt. 


Ein Spieler. Hanns. Jean. 


Der Spieler. Ich will heut Abend nicht eher 
zu Bette gehen, bis ich ihn erhaſcht habe. Es iſt 
mir nicht eben um das Geld zu thun, fondern daß 
nur andere fein böfes Erempel daran nehmen, und 
auch davon gehen mögen, ohne zu bezahlen. (Jean 
huſtet unter der Dede, Hanns fchläge mit der 
Hand auf die Dede, und ſpricht:) Liegen Sie doch 
ſtille: Es geht ſonſt nimmermehr gut. 

Der Spieler. Mit wem ſprichſt du, Ca 
med? | 

Sans: Mit meinem Sade 

Der Spieler. Mit deinem Sacke7 Was haft 
du darinne? 
Hanns erſchrickt und ſtammelt.) Es ift gewiß 
nichts anders, als Butter darinn! | 

Der Spieler. Butter? Dasift ja nicht möge 


lich. | 
Hanne. Nein, esiftwahr, es find Lichte, _ 
- Der Spieler. Lichte? Das iſt noch toller ? 
Hanns. Mein, ichirre mich, es find Spitzen. 
Der Spieler. Das müflen fehe viel Spitzen 
fenn 1 Das Ding geht nicht recht zu. Es find ganz 
gewiß geſtohlne Sachen. Ze | 
Hanne. Mein, nein, es find Erbfen. 
Der Spieler. Du biftgewißein Dieb. Gleich 
laß mich fehen was es iſt. 


Hanne. 
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Hanns. Herr Franz iſt es gewiß nicht, darauf 
kann ich wohl ſchwoͤren. Denn wie koͤnnte er in eis 

nem Sacke liegen? U 
| Der Spieler. Ha, ha! nun wilich bald zu 
meinem Öeldefommen. VorreServiteur! Mon- 
ſieur Franz, find Sie hier? das iſt mir fehr lieb! 
Hier ſind zwey Dinge, wovon Sie fich eines ers 
wählen fönnen: entweder geben Sie mir gleich 
mein Geld; oder Sie müffen fih mit mir ſchlagen 

Jean. Ich will Ihnen eine Handfchrift geben, 
Monſieur. | 

Der Spieler. Nichts! entweder bezahlen 
Sie mir mein Geld, oder fehlagen Sie ſich mit 
mir. F 
Hanns. Der Henker möchte hier länger. blei⸗ 
ben! = (Er lauft weg, ) 
Jean. Ad Monfieur, haben Sie doch Geduld, 
ih will Ihnen gewiß das Geldgeben. 

Der Spieler. Ich verlange- weiter nichte; 
als daß Sie Ihren Degen ausziehen. | | 

“jean. Monfieur, da haben Sie meine pariv 
ſer Ur. RL — — 
Der Spieler. Gut die nehme ich für vierzig 
Rthaler an. Geben Sie mie nun auch ihr Kleid, 
und Ihren Hut dazu, fo willich zufrieden feyn. 

Jean. Ich will doch nicht Hoffen, daß Sie ver 
langen werden , daß ich nackt gehenfol. 

Der Spieler zieht feinen Degen ang. ) Allons! 
entweder das Kleid und den Hut her, oder gefchla- 
gen. (Sean; ziehe fein Kleid aus, und, giebt es 
nebft dem Hute und der Perruͤcke dem .—— 
— re 
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Der Spieler. Monfieur, votre tres humble 
en ich danfe für gute —— 
CErgeht ab.) 


Vierter Auftritt. 


Jean und Dierre, der aus dem Winkel wieber 
hervor koͤmmt. 


pierre. Ach, Monfieur,: Sie find ja ſo nackt, 
als wenn Sie von Murterleibe kaͤmen. Was für 
ein großes Ungluͤck kann doch das Spiel nicht ver⸗ 
urſachen! 

Jean. Narr, man wird doch nicht mit Bein⸗ 
kleidern, Schuhen und Struͤmpfen zur Welt ge⸗ 
bohren. Aber du Poltron! wenn ich dir deinen 
verdienten Lohn geben wollte; ſo muͤßte ich dir den 
Kopf in tauſend Stücke ſlagen Iſt es auch 
wohl zu verantworten, feinen Herrn in einer ſol⸗ 
chen Gefahr zu verlaſſen? 


Ya 


Pierre. Es iſt wahr, ich wollte wuͤnſchen, daß 


ich haͤtte koͤnnen ſtehen bleiben, und daß ich mich ſo 
tapfer, wie Sie, Monfieur, gewehret hätte: aber 
ich falle gleich in Ohnmacht ‚fo —— einen bloſ⸗ 


ſen Degen erblicke 
ean.. Allons! retirons nous a a Viedanie la 


| Fleche. Gie wird ung gewiß in Protection neh⸗ 


men, du weiſt ja, wo fie wohnet? 
Pierre N? woher ſollte ich das wiſſen 
Jean. Ach ich ungluͤckſeliger! unter mad für 


greben und unpolirten Leuten befinde ich mich 


hier? 
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hier? Ah Paris! Paris! wollte Gott, ich wäre 


wiederumda; mais voila. Madame la Fleche valet 
‚de chambre, Monfieur de’Efpang. 


Fuͤnfter Auftritt 


Michel. Jean. Pierre. 
michel Ich ſuche Monſieur Jean & — 
aber er iſt nirgends zu finden. Ich habe nach ihm 
in ſeines Vaters Haufe gefragt, ich habe in⸗⸗⸗ 
Aber da ſteht er ja mit ſeinem Diener. Monſieur, 
Madame la’Fleche läßt Ihnen ihre unterthänigfte 
Empfehlung machen, und hat mir, ehe fie wegreis 
fete , diefen Brief gegeben, Ihnen denſelben zuzu⸗ 
ſtellen. 
Jean. Iſt Madame la Fleche tweggereifet ? 
. »Michel. Ja, vor einer halben Stunde. 
Tea. Warum find Sie nicht mitgereifer. 
Michel. Weil fie meiner. niche mehr noͤchig 
atte. 
Jean Reifet ſi e ie denn gan alein? | 
Michel, So, ja, ſolche Damen pflegen nicht 
gerne allein zu reifen. Sie hat vier Laquaien mit 
genommen, mich aber Hatte fie nur der Sprache 
halber aufeineZeit lang in ihre Dienfle genommen, 
Hier iftder Brief, den, ſie mir zugeftellee hat, ipu 
Sonn zu uͤberliefern 
Jean. ſieht in den Brief) Pierre 
PDierre. Monfieur? 
Jean. Wir find gluͤcklich! 
Pierre. BS een 
Re. Jean⸗ 
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«Jean. Madame laFleche ſchreibt, fiehätte von 
meinen Verdruͤßlichkeiten Nachricht erhalten, und 
wollte ſich deswegen hieſelbſt nicht länger auſhal⸗ 
ten. Sch würde fiein Frankfurt bey Monf. Go- 
bere antreffen, dafle mich dann mit fich nach Paris 
nehmen und mich in-einen vergnügten Zuftand fe, 
tzen wollte. Wir müffen gleich wegreifen, wie wir 
gehen und ftehen. Allons, depechons nous! Ich 
bin fertig ; ſiehe zu, daß du ung baldeinen Wagen 
beſtelleſt. Denn ih will nur noch in einem Brie⸗ 
fe von meinem Papa Abſchied nehmen. Adieu, 
mon cher Monfieur d’Efpang! Je vousrendsmil. 
le graces, pour, vötre civilite. 


Sechſter Auftritt 
| Michel. Dore. 
Michel. Dore, komm doch her, find nun die 
Narren weg? 

Dore. Iſt es mir nicht alles recht nach Wunſche 
gegangen? Mußt du nicht geſtehen, Michel, daß 
ich geſchickt bin? | 

- Michel. Ja, meine liebe Dore, wenn einen 
das Gluͤck die Anfchläge fo gandgreiflic befördert, 
fo kann mangroße Dinge mit geringer Mühe aus 
sichten. Deine herrlichen Streiche find gewiß 
ohne alle Herereyzugegangen. Du wareſt ja nur 
darauf bedacht, den jungen Franz noch frangöflicher 
und närrifcherzu machen, als er ſchon war. Und 
alfo bift nicht du fo wohl, als vielmehr ein bloßer Zu 
fall die Urſache, dader Hr. Liebhold glädlich wor 
den iſt. Mancher überlege eine Sache mit aller * 

| i⸗ 


Der deutfche Franzoſe. 625 


lichen Klugheit; einanderer aber beginnt fie mie 
einem ehörichten Eifer und mit lauter Unbedacht⸗ 
ſamkeit. Wenn aber das Gluͤck oder das Ungluͤck 
dazu fömmt ; ſo kann es ein ſolches Anfehen gewins 
nen, daßdererfte füreinenTheren, derandere aber 
(ran meifen Mann gehalten wird. Denn die 

elt unterfucht nicht, wie ein Ding angefangen iſt, 
fondern nur wie ed ausgefuͤhret wird, 

Dore. Daswillnichte fagen! Es geht mir, wie 

den großen Generalsperfonen.. Wenn fie eine 
Schlacht gewonnen haben; fo. werden fie für große 
und kluge Männer gehalten, ob fie gleich, wenn 
man alles genau unterfucht, den Sieg durch folche 
Zufälle erfochten haben, worauf fie am wenigiten 
dachten. Das meifte wird in der Welt von dem 
blinden Gluͤcke regieret. | | 
.. Michel. Dore,du ſprichſt wie ein Engel; ja ich 
glaube, du fönnteft wohl gar Bücher fchreiben, 
Dore. Ja, ja, ich lefe zumeilen den Seneeus. 
- Michel. Sa, ich habees feit einiger Zeit mer 
fen koͤnnen. | 
Dore. Woran denn? 
Michel. Die Speifen,. die wir einige Zeit ee 
gehabt haben ‚find gar nicht ——— geweſen. 
Dore. Eywas? Aber da ſeh ich die beyden als 
ten Maͤnner herkommen. 


Siebender Auftritt. 
Die Vorigen. Großm. Stanz. Bin Rnabe. 
Großm. Nein, ich gebe mich nicht zufrieden, 
mein lieber Herr Nachbar. Er handele unrecht, 
daß er ſeinen Sohn noch entſchuldigen will. 
| Rr 2 Franz. 
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Stanz. Ich entfchuldige meinen Sohn garnicht 
mehr. sch will ihn nimmermehr wieder vor meinen _ 
Augen ſehen. Aber ich ſage dieß nur, meiner eiges 
nen Perſon Halber ;denn, wenn er ihm einen fo grofs 
fen Schimpf anthut, foleidee jadie ganze Familie 
dabey. Weg da! was willſt du Hier, du kleiner 
Burſche? J 
Der Knabe. Es hat mir einer auf der Gaſſe 
dieſen Brief gegeben, ich ſollte ihn Ihnen zuſtellen. 
Franz lieſet den Brief.) Madame la Fleche, 
eine vornehme franzoͤſiſche Dame, hat es nicht fuͤr 
rathſam erachtet, mich länger hieſelbſt zu laſſen, und 
hat mich alſo mit ſich nach Frankreich genommen. 
Ich bin auffergalb Landes der Galanterie und Ar 
tigfeit gewohnt, und daher kann ich die groben und 
gemeinen Leute, welche in meiner Familie find, un 
möglich leiden. Ich Fomme niemals wicder zuruͤ⸗ 
de, und wenn Sie an mich fchreiben wollen, ſo koͤn⸗ 
nen Sie den Brief alaMad.la Fleche, Dame tres 
celebre & trresrenommee dans la France addrefli- 
ren. Der Briefmuß franzöfifch gefchriehen feyn; 
denn ich habe mir vorgefegt, in einigen Monaten 
Fein deutſches Wort mehr zu verſtehen. Die Auf 
fchrift aufdem Briefemuß alfo abgefaßt werden: 
A Monfieur,Monfieur Jean de France, gentilhom- 
me, & grand favorit de la Madame la Fleche, 
Courtifane tresrenommee dans la Cour de Fran- 
ce Wo die Aufſchrift nicht fo abgefaßt ift, fo ſchi⸗ 
cke ich den Briefunerbrochen wieder zurüd. Te fuis 
leVotre, Tean de France, gentilhomme Parifien. 
Großm. Wil er ihn nun noch ferner für fei- 
| — nen 
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nen Sohn erfennen? Und ſteht ed mir nun niche 
frey, meineTochter zu verheyrathen, an wen ich will? 
Stanz. Ja, ja !ich ſehe wol, daßer ein Narr iſt. 
Großm. Ich habe fie auch ſchon einem Sohne 
des Herrn Liebholds verſprochen. | 
Stanz. Ich kenne ipn, er ift ein fehr artiger 
Mann. Ich wuͤnſche ihm Glüd dazu. 
Großm. Willer nicht fo gut ſeyn, und heute 
Abends zur Verloͤbniß fommen, und gutes Muths 


Franz. Ja ich will kommen. Dennmeinen Sohn 
habe ich mir ſchon aus dem Sinne geſchlagen. 
Großm. Er thut auch ſehr wohl daran. 
Franz. Das meiſte, was mich kraͤnket, iſt nur, 
daß ich nicht mit ihm, als einem ehrlichen alten 
Manne, in Schwaͤgerſchaft kommen ſoll. | 
Broßm. Ey, lieber Here Nachbar, feine, 
Zochter, Jungfer Lottchen ift ja ganz erwachfen. 
Franz. Ja freylich, ift ſie ſchon groß genug. 
Großm. Mein Sohn auch. Können wir denn. 
nicht eine neue Schwägerfchaft aufrichten, wenn 
wir diefe beyde mit einander verheyrathen? 
Stanz. Ja, das kann ganz füglich angehen, 
wenn es ihm nur ſo gefaͤllt, Herr Großmann. 
Großm. Da hat er meine Hand darauf, daß 
es geſchehen ſoll! denn mein Sohn lieber fie herzlich 
wie ich längft gemerkt habe. Mich dünft, lieber 
Herr Nachbar, es wird beffer und ficherer feyn, daß 
wir unfere Söhne zeitig zu verheyrathen fuchen, als 
daß wir fie infremde Laͤnder reifenlaffen. Die heu⸗ 
tige Geſchichte feines gereifeten Sohnes kann hier. 
J * Rr 3 von 
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von ein lebendiges Benfpiel feyn. Was nüte es 
doch, fremde Länder zu befehen, ehe man recht zu 
Verſtande gekommen iſt? Seht nur andere Bölfer 
an, wo man die Tugend gar nicht in fremde 
Laͤnder reifen läßt... In unſerm Lande aber iſt 
die wunderliche Gewohnheit eingeriſſen, daß ein 
junger Menſch, ſo bald, als es moͤglich iſt, reiſen 
muß. Daher koͤmmt es denn, daß er ſeine Mutter⸗ 
fprache vergißt, fein Geld unnuͤtzer Weiſe verthut, 
und viele naͤrriſche Gewohnheiten, Galanterien 
oder Thorheiten und fremde Eydſchwuͤre lernt. Laſ⸗ 
ſet uns doch unſere Söhne von unſerm eigenen Lan⸗ 
de erſtlich eine vollſtaͤndige Nachricht einziehen 
ehe ſie fremde Laͤnder beſuchen: ſo bleibt das 
Geld huͤbſch im Lande, welches wir zu Tonnen Gol⸗ 
des nach Frankreich fihleppen; und womit und 
Sranfreich hernach befrieget. Kurz, fo wird viel Boͤ⸗ 
ſes verhuͤtet werden. Was hilft es uns, dag wir 
von fremden ändern viel zu erzaͤhlen wiſſen, wenn 
wir in unſerm eigenen Vaterlande Fremdlinge find? 


ERDE. 





Bros 


Bramarbas 
| oder J : 
der großſprecheriſche 
offer, © 
ein eufifpiel 
om 


fünf Handlungen 


Perfonen dieſes 
Zuftipiels : 


Stau Jartnannin. 

Leonora, ihre Tochter. 

Sauptmann von Bramarbas, ein großſpreche⸗ 
riſcher Officier, und Liebhaber derseonore. 

Megifter Stiefelius, der Leonore Liebhaber. 

Ein Gaſtpirth. | 

Chriſtoph/ des Bramarbad Kammerdiener. 

Peter, des Bramarbas Diener, . 

Johannes, bee M.Stiefelius Diener, 

Cathrine, der Frau Hartmannin Magd. 

Herr Liebmann, der Leonor⸗ Liebhaber. 

Schlaukopf, ein Schmaxutzer. 

Großmann, ein guter Freund des Stie⸗ 
eliug, 

Michel, ein Diener. 

Kin Öfficier. j 
Etliche Soldatenund Studenten. 


Die Handlung fänge Vormittags an, und wäfrer 
Bis aufdenfpären Abend, 





Erffe Handlung. | 
Erſter Auftritt. | 
Herr Biebmann. Schlaufopf 


Siebmann. Ach! mein lieber Herr Schlaus 
kopf! mas habe ich nunmehr zu Hoffen, nun — 
zween ſo maͤchtige Nebenbuhler habe? | 

Schlaukopf. Ja freylich! das. find die rech⸗ 
ten Nebenbuhler! Der eine iſt ein Narr, und der 
andre ein Schulfuchs. | 

Liebmann. Was wird mir dad helfen? | 

. Schlaufopf. So viel! daß die Jungfer Leo⸗ 
noye niemals einen von beyden lieben wird: denn’ 
wenn ſie gleich jung iſt, fo hat fie dor viel Ver⸗ 
fand. Man ſchmelze doch einmal den Witz, die 
Tugend, und die. Artigkeit dieſer beyden: Freyer 
zuſammen: ſo kriegt man wahrhaftig nicht ſo viel 
Gutes heraus, als man bey einem mittelmaͤhigen 
Schulpferde anteifit Der eine ift ja fo rafend,; 
aß man ihm einbilden fann, als Alexander der) 
— Preinz ae Ham Schoͤnheit mit * 
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gar nicht zu vergleichen; und fo oft bie Teauerglo⸗ 
cken gelaͤutet werden, fo würde ein Frauenzimmer 
begraben, das aus groſſer Liebe gegen ihn geftors 
ben wäre. Den andern Haben die lateinifchen 
Grillen und Antiquitäten närrifch gemacht. Go 
gar mit dem Srauenzimmerredet er griechifh, und 
bringe feine Liebe in lauter Spruͤchwoͤrtern vor. 
Er hat noch dazu ein fo verteufeltes Schulmeifterr 
gefichte , und ſolche magiftermäßige Geberden an 

fid, daß man denken follte, wenn man ihn von 
ferne ſieht: er waͤre ein alter lateiniſcher autor claf- 
ſicus, und es haͤtten ihn Gott und die Natur bloß 
dazu erſchaffen, daß er, nebſt andern Folianten 
oder Quartbaͤnden in einen Buͤcherſchrank geſetzet 
werden ſollte. Was meynen Sie nun? Wird 
wohl Jungfer Leonore immermehr? einen ſolchen 
alten Orbilius lieben fönnen ? einen autorem claf- 
ficum ? einen Schulmeifter ? 

Liebmann.. ie wiffen ed ja aber, fo gut.als 
id, daß fie einer geizigen Mutter gehorchen muß, 
die bloß aufs Geld ſieht 

Schlaukopf. Ad! Beffimmern@ie fih dar⸗ 
um nicht, mein werthefter Here Liebmann! ich 
* ſchon auf ein Mittel denfen, das Ihnen helfen: 


— —— Sie gehen ja mit ihnen beyden 

Schiaukopf. Nicht allein das! ich bin noch 

| dan ihe beſter Freund, dem ſie alles vertrauen, was 

ſte nur auf dem Herzen haben. Allein! da ſehe 
— des Vrawarbas Diener kommen: es iſt Peter; 
de 
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der erſt kuͤrzlich in feine Dienſte getreten if. Gehen 
Sie doch ein. wenig bey Seite; ich will ihn aushe⸗ 
len, waser haben will, 


Vierter Auftritt, 
Schlaufopf und Peter. | 
Schlaukopf. Sieh da, Peter; wo gehe der‘ 
Weg hin? | 


Deter. Es muß doch ein ſchoͤnes Amt ſeyn, wenn 
man ein Poet iſt! Die Kerle verdienen Geld, wie 
Heu. . Daher aber fann ich in Ewigkeit nicht bes 
geeifen, warum die meiften Poeten fo: zerlumpt 
einhergehen ?. Wenn ich einen Menfchen mit einem 
alten ſchwarzen Rocke fehe, der ein Merzauf dem 
Ellenbogen pat ; ſo will ich allemal werten, daß es 
ein Poet iſt. Sie müfjen doch etwa faufen, die 
Hunde! | GE) a 

Schlaukopf. Was habt ihr mic den Poeten 
zu thun? — 

Peter. Mein Herr Schlaukopf, der Herr 
Oberſte, Major und Hauptmann von Bramarbas 
hat mich ausgeſchickt, daß ich einen Poeten ſuchen 
ſoll. Er hat mir zween Thaler mitgegeben, das 
fuͤr will er einen Vers gemacht haben; und den 
will; er. der Jungfer Leonore ſchicken: weil ihr 
Maͤgdgen die Tathrine, ihn heimlich wiſſen laſſen 
daß heute ihrer Jungfer Namenstag iſt. Nun 
aber iſt mein Herr ein eben ſo guter Poet, als ich 
bin; drum muͤſſen wir und durch gute Herzen hel⸗ 
ſen laſſen. Schlau⸗ 


— 
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Schlaufopf. So, fo! Ich dachte Wunder, 
was euch die Poeren gethan hätten, 

Derer. Das iftdoch wahr !'e8 iftein verteufel- 
tes Thier, die Cathrine! Ich habe zwar nur erſt 
einmal mit ihr geredt; dennich bin noch nicht lan» 
ge in meines Herrn Dienſten: aber ſo viel habe ich 
doch ſchon gemerkt, daß ſie uns nichts vorſchlaͤgt, 
womit wir ihrer Jungfer dienen koͤnnen, als 
Staͤndchen und Verſe. Die Hoͤflichkeiten gegen 
ſie aber, muͤſſen allemal in baarem Gelde, und 
zwar in guten ſaͤchſiſchen Gulden beſtehen. Dafuͤr 
mußten wir nun, denn ich habe ſie ſeibſt umgeſetzt, 
neulich ‚hier bey dieſem verfluchten Juden, vier—⸗ 
zehn pro Cent geben; ungeachtet er nech der bil⸗ 
liafte feyn fol. Es iftdod ein ganz befonder Ge» 
ſchmeiſſe, die Juden! Man follte ſchwoͤren, daß: 
fie nicht das geringfte vom Chriſtenthume wüßten, 
und gar fein Gewiſſen hätten. Doch, ich muß 
fehen, woic einen Poeten ertappe. I 

Schlaukopf. Wißt ige denn, wo ihr einen 
Poeten antreffen koͤnnt? | 

Deter. Wenn nian ‚die Teufelskerle ſucht, ſo 
kann man keinen finden; und wenn man ſie nicht ha⸗ 
ben mag, ſo kommen einem mehr überden Hals, als 
Fliegen im September. Sieh! ſieh! da ſeh ich ei⸗ 
nen! "Sollte das nicht ein Poet ſeyn? Nein. Das; 
iſt ein anderer Menſch! Ich muß doch mie dem 
— ſprechen: er ſieht mir ja fe, wunderbar 


Schlank Lebt wohl, Peter, ich muß gehen, 
— Ich bin Ihr Diener, Herr ga 
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Dritter Auftritt. 
Deter. Johannes. 


Peter (winkt ihm.) Höre doc, Camerad! ein 
Wort! 

Tobann. Wer mwillmitmirfprechen? 

Deter. O! ich weniaftens nicht. 

Johann. Was wilft du denn ? 

Peter. Solid bie Rechenſchaſt geben, was ich 
thun will? 

Johann. Du mußt dech wohl im Kopfe ver ⸗ 
wirrt ſeyn. Erſtlich rufſt du mich; und nun ich 
dich frage, was du haben willſt, ſo wirſt du boͤſe. 

Peter. Die Wahrheit zu ſagen, ich wollte dich 
nur anſehen. Ich ſah dich vor unſerm Hauſe vor⸗ 
beygehen, und da ſahſt du mir ſo naͤrriſch aus. 

Johann. Der Kerl iſt gewiß nicht gefcheide? 
Bey wen dienft du denn ? 

Deter. Ich? Ich diene beymeinem Herrn. 

Johann. Das iſt noch das Flügfte, wag ic, von 
dir — habe. Haſt du mich aber ſchon ſonſt ge⸗ — 
ſehen? 

Peter. Ja, mich duͤnckt, ich habe die Ehre ge⸗ 

habt, dich voriges Fruͤhjahr, als ich in Hamburg 
war, auf einem oſtindiſchen Schiffe, oben auf dem 
Verdecke, an einer Kette ſtehen zu ſehen: allein 
da wareſt du ganz rauch, und hatteſt vier Fuͤſſe. 

Johann. Halt! du Spitzbube! du ſiehſt eis 
nem Affen wohl aͤhnlicher! als ich! denn du ſiehſt 
— nur ſo aus, ſondern du fuͤhrſt dich auch 5 auf. 

eier. 
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Peter. &: mein lieber Sandemann ! nimm 
mirs nicht uͤbel, daß ich luſtig bin! Ich fehe ja taͤg⸗ 
lich ſo viel Thorpeiten bey meinem Herrn. 

Johann. Wer ift denn dein Herr ? 

Peter. Es iſt ein Kriegsbedienter mie Namen 
von, beydemichneulich in Dienſte getreten bin. 

Johann. Mod) bin ich eben fo klug, ald vorhin; 

wo du mir nicht feinen Zunamen fagit. | 

Peter. Erheißtder Herr, Herrvon Bramars 
ad 


Johann. O! den lenne ih. Er ift ja ein 
Harr! 
Deter. Das Pulver hat er freylich nicht er⸗ 
fanden ; ; indeſſen hat er doch noch fo ganz leidlir 
chen Verſtand. Bey wem bift du denn in Dien 
fien? 

— Bey dem Herrn Magiſter Stiefe⸗ 


r Ma Ag! den Fenne ich. Erift janicht ge 
eidt, 
Tobann. Eymwas? er ift ein gründlich gelehr⸗ 
ter Mann. Jaoͤ habe oft gehoͤrt, daß ſich die Leu⸗ 
te wundern, wie er doch immermehrt ſo gelehrt wer⸗ 
den koͤnnen; da er doch nur in einem kleinen Staͤdt⸗ 
gen gebohren worden. Der Mann iſt indeſſen ſo 
grundgelehrt, daß er wohl eine Poſtille ſchreiben 
unte. 
Peter. Kann er denn in allen Buͤchern lefen? 
Tobann. Sie du einfältiger Schöps ! Er ift 
Magiſter, und * nicht — koͤnnen? 


Peter. 
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Deter. Ja, ich weis viel, wasein Magiſter koͤn⸗ 
nen muß ! Ich gebe es ja gern zu, daß er gelehre 
fenn mag; aber deswegen fann er doch wohl ein 
Narr ſeyn. Es ſoll auch ſtudirte Darren geben. 

Johann. Du triffſts fo zimlich gut. 

Peter. So koͤnnen wir beyde mit einander 
eine Bruͤderſchaft aufrichten; ; weil wir in einer 
Familie dienen. Aber, hoͤre doch! nun will ich recht 


ernſthaft mir dir reden. Gage mir doch, unfrer 


‚neuen Sreundfchaft halber: was bedeutet denn eis 
gentlih das Wortvon in der deutfcheniSpradhe? 
Ich willmichebennicht loben ; allein ich fann meh⸗ 
rentheils alles, was mir einfälle ‚ auf deutich fa 
gen: indeſſen giebts doch einige Wörter, die ich 
nicht recht verfiche. Schreiben Fann ich fie zwar 
gut, aber ich verfiche fie nicht. 

Johann. Warum fragft du denn fo genau nach 
dem Worte von? 

Deter. Ich habe gehört, dag mein Here in al, 
ten Zeiten, da er noch nicht jo vornehm gemefen, 
nur ſchlechtweg Bramarbas geheiflen Bat: nun er 
aber höher geftiegen iſt, nennt er ſch Herr von Bra⸗ 
marbad. Warum fchreibt ſich denn dein Herr 
nicht auch Magifter von Stiefelius? 

Tobenn. Nein, wir Gelehrten kehren ung dar 
annicht. Wir bedienen uns an ſtatt des Worts 


7 


von, das die Dfficier vor ihren ? kamen fegen,dee 


gelehrten Sylbe us welche wir auf eine zierliche 
Art Hinten anflicken. 
Deter. Wie hieß denn dein Herr, ehe er den 
Magiſtertitel annahm? 
Johann. 


6. Bramarbas. 


Johann. Stiefel, ſchlechtweg 


Ppeter. So muͤßte er ja ietzund Stiefelus heiſ⸗ 
n? Ä 


obann. Mein, das würde zu lahm klingen. 


Man ſchaltet des Wohlklanges wegen, lieber in 


* 


der Mieten nocheinen Buchftaben ein. . 
Peter. Iſt es wahr, daß das Wortus immer 
hintenangehängt wird? und kann man nicht au) 


eben fogut jagen Usſtiefel. 


Johann. Nein, fofagt Fein Gelehrter ; wir 
find auch hierinn, ‘wie in allen andern Dingen, 
euch Soldaten ganz zuwieder. Wäre z. E. dein 
Herr ein Gelehrter , fo würde er Bramarbaſſius, 


ſo wie anießt von Bramarbas genennt werden. 


Deter. a, ich verftehe ſchon, was du fagen 
wiliſt. Wir Offieier müffen euch alle beſchuͤtzen, 


und gleichwohl redet ige ung alles Böje nach. Je⸗ 
doch wir wollen für diefesmal davon nicht ſprechen. 
Ich willnur wiffen, was das Wort vonbedentet, 


wernesvoreinen Namen ſteht? 
Johann. Hoͤre nur: das Wort von bedeutet 


ohngefaͤhr eben das, was die Sylbe us bedeutet. 


Peter. Ich bin noch eben ſo klug, als vorhin. 
Johann. Du biſt wunderlich, daß ich dir eine 


"Sache erklaͤren ſoll, davon die ganze Welt Feine 


rechte Urſache angeben kann. Warum heißt doch 
ein Menſch der mit krummen Beinen gebohren iſt, 
wohlgebohner Herr? Warum nennt man einen 
heute hochgelahrt, der geſtern kaum buchſtabiren⸗ 
konnte; oder den Hochedelgebohrner, der eines 
Schuſters oder Schneiders Soßn iſt —— 


ann 
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kann man anſtatt franco nicht ſchreiben, geht freh, 
ober iſt bezahle ? und unzaͤhliche andere Dinge mehr. 

Peter: Du haſt wohl recht. Ich bin zwar nur 
ein Lackey, aber ich ſehe es doch woplein, daß dieſes 
naͤrriſch iſt. Sollte denn, z. E. ein Wechſel nicht 
eben ſo guͤltig ſeyn, wenn man das Wort valuta 
deutſch gaͤbe? 

Johann. Ich denke es auch. Dein Herr iſt ietzt 
nicht das mindeſte beſſer, nun er Here von Bra 
marbas heißt, als er war, da er ſich noch Hr. Bra⸗ 
marbas nannte. Doch man muß nicht inallen Din⸗ 
gen ſo ſehr gruͤbeln: einer machts, wie der andere, 
und es bleibt einmal für allemal dabey; laͤndlich 
ſittlich. | 

Deter. Sittlich, oder nicht ſittlich! ich lieſſe 
mich doch gewiß nicht Here von Peter nennen, wenn 
ich gleich noch fo vorneym würde, 

Johann . Biſt du nicht ein Narr! Du mußt 
doch zum Henken erſt einen Zunamen haben, ehe du 
dich von nennen kannſt 

Peter. Ja! wo naͤhme ich einen her ? Mein 
Vater hat Peter geheiffen, mein Großater hieß 
Peter, mein Aeltervater, und alles mit einander, 
was in meiner Freundſchaft vorkoͤmmt, das hat Pe⸗ 
ter geheiſſen; fie haben niemals einen Zunamen 
gehabt. | 

Johann. So fönnteft du dir doch wohl felbft 
einen erdenken. Wo biſt du gebohren. 

Peter. Sin Europa, Ä 

Johann. Ja, das glaubt man Die ofne 
Schwur! Sch höre es wohl an deiner Sprache, 

| Ss daß 
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daß du ein Europäer und fein Polake biſt: Aber 
in welcher Stadt von Europa biſt du gebohren? 
Derer. In der Vorſtadt. 
Johann Inwelcher Gaſſe? 
Peter. Auf der Bettelgaſſe. | | 
Johann. Nun! ſo kannſt du dich ja Peter von 
der Bettelgaſſe nennen: denn es nennen ſich ihrer 
viele von ſolchen Doͤrfern, darinnen ihnen kein Zie⸗ 
gel, ja kein Erdenklos gehoͤrt. 
Peter Ey! zum Henker! die Glocke ſchlaͤgt. 
Mein Herr wird fluchen, daß ich ſo viel Zeit ver⸗ 
derbe. Wo mag doch hier irgend ein Poet wohnen? 
Er will einen Vers auf eine Jungfer haben, in die 
er verliebt iſt: und weil er nicht ſelbſt ſtudirt Hat; 
ſo hat er mir befohlen, einen Poeten aufzuſuchen, 
der ihm in der Geſchwindigkeit einen franzoͤſiſchen 
Vers machen kann. 
Johann. Ich will dir einen zuweiſen, der es 
fuͤr ein billiges thut. 
Peter. Wo wohnt er denn? 
Johann. Da auf dem Berge. 
Beer. Wie heißt er doch? 
Johann. Ich glaube nicht, daß er einen Namen 
bat. Ich habe ihn zum menigften niemald anders 
nennen hören, als den Poeten auf dem Berge. 
Deter. Ich will doch wenigſtens Hoffen, daß die 
Poeten werden getauft ſeyn, wie andre Mens 


en? 
Johann. Darauf kann ich nicht ſchwoͤren. 
Du darfit indeffen nur nach dem Poeten auf dem 

Bergefragen, | 
Peter. 
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Peter. Ich danke dir für die Nachricht. Ich 
wil Hier erſt ein Glaschen Brandtwein trinken; 
hernach will ich den ehrlichen Poeten ſchon auffus 
chen. | (Gebt ob. 
Johann. In wen mag er doch verliebt ſeyn? 
Die Liebe iſt ja igund eine allgemeine Krankheit: 
und mein Herr koͤmmt mie auch nicht allzurichtig 
vor. Doch ich feheda Leute, ich muß. nur gehen, 
daß ich nicht wieder ins Plaudern Fomme. | 


Vierter Auftritt. 

Herr Liebmaann. Here Schlaukopf. 

Schlaukopf. Gewiß, das war ein erefflicher 
und! nun willen wird, daß er der Jungfer Leo⸗ 
nore zu gefallen, Werfe will machen laſſen. 

Liebmenn. Iſt denn dag fo wichtig ? 

Schlautopf. Daraus wird folgen, daß ⸗⸗⸗ 
Laſſen Sie michs nur machen. | 

Liebmann. Sagen Gie mir doch, was Sie 
meynen? SIE. 

Schlaufopf. Ich will ihm einen Poeten zu, 
weifen, der ihm närrifche Verſe machen fol, die 
ihn um fein ganzes Anfehn bringen werden. * 

Liebmann. Aber er wird doch kein Narr ſeyn, 
und die Verſe nicht erſt durchleſen. 

Schlaukopf. Hoͤrten Sie denn nicht, daß die 
Verſe franzoͤſiſch ſeyn ſollten? Die Officier und 
Edelleute prahlen gerne mit dem Franzöfifhen, 
wenn fied gleich nicht fönnen. 

Liebmann. Wenn er fie aber iemanden zeige ? 

Schlaukopf Das u er wohlbleiben laſſ a ! 

2 r 


ne. — | 
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Er will ja ale Menſchen bereden, daß er fertig fran⸗ 
zoͤſiſch verſteht: und daher wird er ſich die Verſe 
wohl von niemanden erklaͤren Und zu dem, 
ſo will er niemanden von feiner Siebe was wiſſen laſ⸗ 
fen: denn fo, wie er ſpricht, iſt alles Frauenzim— 
mer bleßin ihn verliebe, und er fann weder Tag 
noch Nacht vor ihnen Ruhe haben. 

Liebmann. Wollen Sie felbit der Poet feyn; 
fo müffen Sie nicht lange ſaͤumen, ehe der Diener 
wieder heraus koͤmmt. 

Schlaukopf. Nein, Herr Siebmann, Sie fol 
lens ſeyn. Doch, da koͤmmt Magifter Stiefelius. 
- Der follesübernefmen. Er fönnte mir nicht geleger 

‚ner formen, Kommen Sie ein wenig bey Seite. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Magiſter Stiefelins. Johann. 

M. Stiefelius. Hoͤre Johannes! Haſt du 
ſonſt nichts zu thun, als auf der Gaſſe zu ſtehen, 
und dad Maul aufzuſperren? Weiſt du nicht, was 
der Commenius in Veſtibulo ſagt: Otium eſt pul- 
vinar Satanae, d. i. Muͤßiggang iſt des Teufels Ru⸗ 
hebank? Ich habe ſeit einigen Tagen fo viele Gril⸗ 
len im Kopfe, daß * daruͤber auch die nothwen⸗ 
digſten Dinge vergefli ; Es ift ſchaͤndlich, daß 
bie Schrift, welcheich e ſolariis vererum Roma- 
norum, no&luetiam horasindicantibus; d. i.von 
den Sonnenußren der alten Römer, die auch bey 
Nacht die Stunden gezeiget Gaben, publici juris 
zu machen verfprochen, — ſchon laͤngſt gedruckt 
mon 
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worden. Aber ach! wenn Amors Grillen einem erſtlich 
den Kopf einnehmen, ſo muͤſſen die humaniora fub 
ſeamno liegen! Wenn der Sohn Veneris, der ſonſt 
Cupido heißt, in dem Herzen eines rechtſchaffenen 
Philologi und Antiquarii den Platz erhaͤlt, ſo geht 
Minerva, welche die Poeten auch iezuweilen Pals 
lasnennen, garvonbinnen. Ich bin zu meinem 
eigenen Ungluͤcke, & etiam maximoreipublicz lit- 
terarie detrimento, vonCupidinis Pfeilen getrof⸗ 
fen. Ad! Leonore! Leonore! wie unglücjeelig 
iſt diejenige Stunde, da ich dich zum erftenmale er« 
blicket habe! Du haſt mir allemeine Ruhe genome 
men; du bift dad objectum, welches mir allein 
vor Augen ſchwebt, und ich kann meine Gedanken 
hinfort gar nicht auf das Studiren wenden, oder 
daſſelbe mit Luſt treiben. Mein einziges Vergnüͤ⸗ 
gen iſt, daß ich mich einſam auf das Land begebe, 
in einen Wald gehe, daſelbſt ſeufze! und nach 
Art der alten Hirten Virgilii, den Bäumen mei⸗ 
ne Doth flag; Refonare decens Amaryllida filvas ! 
Tobann. Was antworten aber die Bäume ? 
M. Stiefelins. Vervecum in patria, craflo- 
que ſub zre nate! d. i. Du unverfländiger, und 
unter einem groben Himmel geboßrner Mienfch ! 
fie aneworten mir eben das, was fie den Hirten 
vormals antworten. | 
Tobann. Ey lieber Herr Magiſter, laſſen Sie 
nicht allen Much finfen! Es giebt ja heut zu Tage 
Feine unüberwindliche$eftungen mehr. Sie find doch 
in feine &ucretia, in eine Penelope verliebt; es iſt 
nur eine Jungfer, die Sie lieben! und die fann x 
Ss3 wohl 
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wohl eben ſo zahm ſeyn, als eine andere Creatur, 
die Fleiſch und Blut hat. Ich habe zwar nicht das 
Gluͤcke, ſie zu kennen, aber ich denke doch wohl, 
daß ſie Fleiſch und Bein haben wird, wie wir. 
MStiefelius. Ich koͤnnte freylich wohl noch 
einige Hoffnung haben, wenn nicht ein gewiſſer Of⸗ 
ficier, Namens Bramarbas, mein Rivalis wäre. 
Sed hine illæ laerymæe! Das iſt eben das Unglück: 
Er fuͤhret ſich beſſer auf, als ich; er hat auch mehr 
Geld, als ich. Ich will dir die ganze Sache ents 
decken. Ich habe mich unlaͤngſt mit einer unger⸗ 
nen Minerva ineine Jungfer verliebt, welche ein 
Maͤgdgen hat, welches fehr viel bey ihr gile: weh 
ches Mägdgen das Außenwerk ift, welches bes 
ſtuͤrmt werden muß, che man zur Seflung ſelbſt 
Kommen kann; welches aber nicht anders , ale 
aureis argenteisque armis,i. e. durch Gold und Sil⸗ 
‚ber gefchehen Fann. Einen Tag fcheint fie auf meir 
ner Seite zu ſeyn, undden andern kehrt ſie mir den 
Ruͤcken zu, daraus ich leichtlich merken kann, daß 
fie ſich ſchon von dem Bramarbas eorrumpiren la 
ſen. Ihre Mutter kann ſich noch zu keinen von 
und beyden entſchluͤſſen. Verrichte du indeſſen 
dein Gewerbe, Johannes. Ich ſehe den Schlau⸗ 
kopf kommen, der bey dem Bramarbas bekannt iſt: 
der Menſch iſt mir ſehr getreu. Bramarbas mag 
ihm ſo viel Gutes erzeigen, als er nur will: ſo habe 
ich doch gemerkt, daß er mir geneigter iſt, als ihhm 


Sechſter Auftritt 


Magiſter Stiefelius. Here Schlaukopf. 
Schlaukopf. Ihr gehorſamer u er 
agis 
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Magiſter! Esiftmir ſehr lieb, daß ich Sie hier 
antreffe. Wie ſteht ed mie Joren amoribus? _ 
Stiefelius. Ach! wie follte es ſtehen? Sie 
miffen jazur Gnüge, das mein Rivalis mehr baare 
Mittel hat, aldich? Auri facra fames, quo non 
mortalia cogis pettora? Dadurch gewinnt er bie 
Cathrine. Aber wie gehtesdem Bramarbas? 

Schlaukopf. Der Narr! Ich kann Sie vers 
ſichern, Herr Magiſter, daß mir die Schmaͤuſe, 
die ich bey ihm genuͤße, hoch genug zu ſtehen kom⸗ 
men: denn ich muß fo viel närriſches und abge: 
ſchmacktes Zeug hören, daß ich berften möchte. Mein, 
gewiß mitfolchen gelehrten Männern umzugehen, 
als der Here Magifter ift, das iſt dech noch ein 
Vergnuͤgen! 

Stiefelius Ich bin aber nicht im Stande, Ih⸗ 
nen ſo viel Gutes zu thun, als er: Non noſtrum 
tantas apponere dapes! 

Schlaukopf. Was will doch das ſagen? 
Wenn ich nur mit gelehrten Leuten umgehen kann: 
fofrage ich viel nach Eſſen und Trinken. Hören 
Sie, lieber Herr Magitter! ich habe auf ein Mit. 
tel gedacht, wodurd wir den Yiramarbag bey der 
Jungfer Leonore ſchwarz machen können. 

Stiefelius. Was denn? 

Schlaukopf. ch hörte neulich des Bramar⸗ 
bas Diener erzählen, daß ſein Herr der Jungfer 
Leonore einen Gluͤckwunſch in Verſen ſchicken woll⸗ 
ge, weil heute ihr Namenstag wäre. 

Stiefelins- ft das moͤglich? 

Schlaufepf Nun wiflen Sie wohl, daB 
— Ss 4 Bra⸗ 
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Bramarbas fo dumm iftwie ein Pferd, und feinen 
Namen nicht einmal in profa, gefchweige noch in li- 
gata ſchre ben kann. Daher hat er feinen Die⸗ 
ner ausgeſchickt einen Poeten aufzufuchen, der ihm 
für Geld und gute Worte was zufammen reimen fol. 

Stiefelius. Nihil ad Rhombum! was will 
dieß alles fagen ? Surdo fabulam narras, 

-Schiaufopf Ich wollte wünfchen, daß wie 
einen Poeten erfaufen könnten, ber ihm einige 
närrifche Berfe machte, Die das Frauenzimmer vor 
den Kopf ſtieſſen. Allein fie muͤſſen nothwendig 
in einer Sprache ſeyn, die er nicht verſteht. 

Stefelius. Wo wollen wir einen ſolchen Men⸗ 
ſchen hernehmen? 

Schlaufopf. Ich thaͤte es herzlich gern ſelbſt; 
aber der Diener kennt mich. Ich daͤchte, Sie ſelbſt 
koͤnnten es am beſten thun Der Diener wird bald 
hier aus dem Hauſe kommen. 

Stiefelius Dein. Eo waͤre mir am liebſten, 
daß es ein anderer thaͤte. Denn ich habe einmal 
geſchworen, niemals etwas zu thun, was ich nicht 
im Cicerone finde, daß er ed auch gethan hat. Aber 
da koͤmmt mein guter Freund, Herr Großmann: 
er iſt ein aufgeweckter Kopf, und wir koͤnnen zu 
unſerm Vorhaben Fein geſchickter Subjectum fir 
ben; Mehercules! Dignum patella operculum! 


Siebender Auftritt. 


M. Stiefelius. Schlaufopf: Herr 
Broßmenn. 

Stiefeliue. Domine Frarer ! wir haben und: 

vor 
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vorgenommen, einem gewiſſen Diener, der hier 
aus dem Hauſe kommen wird, aus gewiſſen ratio- 
nibuseinen Gtreich zu fpielen. Er will im Na 
men feines Herrn einen Vers auf die Jungfer Leo⸗ 
nore haben, die Sie wohl kennen werden. Wols 
len Sie nicht, als ein Mann von ausgefchnobener. 
Naſen, die Provinciam übernehmen , und fich fie 
einen Poeten ausgeben; ihm aber ſolche närrifche 
Verſe machen, diefeinen Eredit ganzzernichten ? 

Großmann. Bon Herzen gern, mein Herr 
Magifter: alle ſolche loſe Streiche führe ich ſehr 
gern au! 

Schlaukopf. Da koͤmmt er ſchon, reden Sie 
nur mit ihm: wir wollen uͤber Seite gehn. 


Achter Auftritt. 
Herr Großmann. Peter. 

Peter. Das iſt ein verwuͤnſchter Weg! in ei⸗ 
nem ſolchen Wetter von hier nach dem Berge zu 
gehn! Das Rabenvieh! die Poeten! koͤnnten 
auch wohl, wie andere ehrliche Leute, mitten in der 
Stadt wohnen! Sie muͤſſen ſich doch wohl nur dar⸗ 
um jo nahe an den Wall machen, daß ſie im Som⸗ 
mer ind Grüne fehen können. 

Großmann, Ich muß hingehen und ihm bes 
gegnen. (Er geht auf und nieder, wie einer, dee 
einerSache ſehr eifrig nachdenkt.) 

Peter. Was zum Henker iſt das fuͤr ein Kerl? 
Der iſt gewiß entweder ein Narr, oder ein Poet. 
Sind Sie nicht etwan ein Poet, mein Herr? (Er 
kriegt von dem Großmann eine Maulſchelle und 
Ss foregt.) 
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ſchreyt.) Warumſſchlagen Sie mich? Was babe 

ich Ihnen gethan ? 

Broßm. Ad :verzeiht mirs, mein Freund! 
Ich that es in Gedanken! wenn iemand zu mie 
koͤmmt und mit mir redet, indem ich meinen fchös 
nen poetifchen Einfällen nachdenfe, fo kriegt er 
Schlaͤge. Daran kennt man eben einen rechten 
tiefſinnigen Poeten. 

Peter. Sie moͤgen ein Poet oder ein Prophet 
ſeyn: fo follen Sie mir die Schläge theuer genug 
bezahlen. Ein armer Dienflbothe hat doch auch 
fein Recht zu hoffen! 

Großm. Ey was? habt ihr niemals von der 
licentia poetica mag gehört? 

Deter. Dein. Das Menſch kenne ich nicht. 
Großm. Iſt esdenn euch nicht befannt, dag 
die DE in allen Gefegen gewiffe Grepfeiten. 

ben? 

r Derer. In welchem EapitelderBibel ſteht das? 
Großm. Im Copitel von den Poeten. 
Peter. (bey Seite.) Es iſt wohl am beſten, daß 

ich bey dieſem bleibe; vielleicht gaͤbe mir der Poet 

auf dem Berge gar zwo Ohrfeigen; weil er der be⸗ 
ſte ſeyn ſoll: da haͤtte ich hernach drey am Halſe. 

(laut) Mein Herr! ich wollte gern in der Geſchwin⸗ 

digfeit einige Verfe gemacht haben. Wie find fie 

ietzti im Preiſe? 

Großm Was wollt ihre fuͤr welche haben? 
Franzoͤſiſche? Deutſche? Italieniſche? Spani⸗ 
ſche? Griechiſche? Lateiniſche? Moſcovitiſche? 
——— — BREUER: — 
| . riſche? 


Bramarbas. 649 


eifche ? Türkifche? Elamitifhe? Mefepstamifche 
Schweizeriſche? Hamburgiſche? Haͤlliſche? Wit 
tembergiſche? oder Leipziger Verſe? | 
Pet. Ach! haltenSie mird zu Gnaden, hochge⸗ 
lahrter Hr. Magiſt. daß ich meinen Hut nicht eher 
abgenommen: ich wußte nicht, daß Sie fo graͤu⸗ 
lich gelehrt wären. Ich wollte unterthänig ne 
um einige franzöfifche Verſe bitten. ich megne 
aber für Heldundgure Worte. 

Großm. Wie follen fie befhaffen feyn ? Gols 
len es heroiſche Merfe ſeyn? oder fargrifche? pa, 
negyrifhe ? lyriſche? fapphifche? ſpagyriſche? 
dromedarifche? malabarifche ? | 

Peter. Ey! Sie wiſſen es am allerbeſten, mein 
Herr Poet. Sie ſollen einem Frauenzimmer, Nas 
mens Leonore zugeſchickt werden; ietzt wohnt ſie 
hier in dieſem Hauſe, allein auf Michael ziehtifie aus. 

Großmann. Das brauche ich gar nicht zu wiſ⸗ 
fen. Sage er mir nur, ſollen ſie lang oder kurz ſeyn? 

Peter. Sa, mein Herr, dag muͤſſen Sie felber 
wiſſen, wie viel Ellen Verſe zu einem Gluͤckwun⸗ 
ſche gehören. — — 
Großmann. Sie werden gar nicht ellenweiſe 
verkauft, mein Freund. Ihr ſollt ſchon einen 
Vers kriegen, der ſich gewaſchen hat; allein ihr muͤßt 
mir auch verſprechen, daß ihr ihn keinem andern 
Poeten zeigen wollt. Denn ſo wie ein Kleid niemals 
von einem fremden Schneider gelobt wird, ſo wird 

auch niemals ein Poet des andern Arbeit loben. 
Ich habe, (doch unter ung geſagt!) ſelbſt dieſe Ge 
wohnheit an mir. Der Henker koͤnnte mit dem 
u Be: Schwerte 
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Schwerte hinter mir ſtehen, fo würde man mich 
doch nicht bewegen, auch den beiten Vers in der 
Melt zu loben. Ich füge immer, daß ihm das 
- Schöne, das Feine, das Schaldhafte, das Neue, 
das heimlihbeiffende u.d. m. fehl. Es waren 
doch franzöffche Verfe, die ihr haben wollter ? 

Piter. Ja, mein Herr. 

Großmann (ziehtein Papier aus der Tafche 
und fchreibt mie einem Bleyſtifte drauf, indem er 
mit wunderlichen Geberden auf und nieder gebt, 
bis er fertigift, alsdenn fprichter: ) Ich bin fertig, 
mein Freund. 

Deter. Seyn Sie doch fo gütig, und. leſen Sie 
mird auch vor. 

Broßmann. Er heißt: Mater tua lena eft, 
Tu Mererrix, ancilla proftibulum, 

Peter. Der Vers ift zwar fehr fhön, mein 
Herr Poet! Aber er iftauchfehr fu? 

Großmann. Das iift eben die befte Kunſt da- 
bey! daß man in wenigen Worten eine wichtige 
Sache jagen fann. Wir neuen Poeten erfparen 
fo viel möglich ift die Wörter, wenn fie gleich zum 
Derftande hoͤchſtnoͤthig zu ſeyn fcheinen, Wer fie 
nicht verftehe, für den find fie nicht gefchrieben. 

Deter. Nun, mein Herr! was fofterder Vers? 

Großm. Ein andrer muß mir zwar acht gute 
Groſchen geben, ihraber ſollt ihn für fieben haben. 
Denn ihr müßt wiſſen, daß ein Vers theurer iſt, 
alseine andre Schrifft ; die Poefieift die Sprache 
der Goͤtter. | 

Peter (bey Seite.) Mich duͤnkt, es waͤre 

RER 0 
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ſo gut, wenn ſie die Sprache der Bettler hieße: 
tenn alle Poeten, die ich noch geſehen habe, find 
Beitler geweſen. (lau) Ach mein Here Poer! 
ich denke der Verd wird wohl mit vier. Groſchen bes 
zahle feyn. 

Großm. Legt immer noch zwey Groſchen zu; 
ſo heißts doch, ein Orts haler. Die Arbeit iſts 
werth! und ich ſchreibe ohnedem mehr der Ehre, 
als des Geldeswegen. 

Peter. Es mag alſo drum ſeyn: hier iſt das 
Geld. 

Großm. $ebt wohl mein Freund! 

Peter. Gehorſamer Diener! 


Meunger Auftritt. 


Schlaukopf und Peter. 


Schlaufopf. Nun, wieftehts, meinFreund? 

Deter. Die Poeten find doch ein befonders Ges 
ſchmeiſſe! Wenn irgend ein anderer ehrlicher 
Menfch iemanden eine Mauljchelle giebt, und 
wenns gleich in Gedanken iſt; fo weit man ihm ein 
Stübchen auf dem Rathhauſe an: bey ihnen her⸗ 
gegen iſts ein Zeichen der Gelehrfamkeit und Ge 

Schlaukopf Habt ihr aber den Vers befoms 
men! 


Peter. ja, mein Here: fonft habe ich doch den 
Ders um ein Spottgeld gefriege. Die Poeten müfs 
wohl einige: Befreyungen. haben, daß fie niche ſo 
gar geldgierig find. Denn mas kauft — 

e 
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für ſechs Groſchen? und was iſt das für einen ſo 
gelehrten Mann? Die Verſe verſtehe ich zwar 
nicht, aber das Geld muß er doch allemal werth ſeyn. 
Schlaukopf. Wollt ihrs aber eurem Herrn 
nicht höher anrechnen? 


Peter. Sie werden mich nicht verrathen. Ich 


ſage meinem Herrn doch, daß er zween Thaler ko⸗ 
ſtet; ſo gewinne ich bey dem Handel gleichwohl 
auch was. Ich kriege ohndem nicht viel Lohn: 
daher muß ich mich ein Bißchen von Commißionen 
naͤhren. Wie mancher ehrlicher Mann ernaͤhrt 
hier in der Stadt Weib und Kind mit ſolchen Din 
gen! Denn wowollten die guten Leute fonft auss 
fommen? Zum ehrlichen Seben gehört viel! Ja, 
wenn ich ſchon fo ſchmeicheln fönnte, wie Sie, Hr. 
Schlaukopf? fo Fönnte ich auch eben fo viel zu 
ſchmauſen und gefchenfe befommen. Eigenlob 
ſteht zwar ſonſt nicht fein; aber ich bin ein ehrlicher 
‚Kerl und kann fein Blatt vors Maul nehmen. 
Menn mein Here von feiner Tapferkeitin dem bra⸗ 
bantifchen Kriege zu reden anfängt ; fobin ich ganz 
ſtill: dennich weis, er iſt nicht mit einem Fuffe hin 
gekommen; weiler niemals eine Meile hinter Go⸗ 
litz, geſchweige denn in Braband gemefenift, wel, 
ches ja etliche taufend Meilen von Hier liegr. 
Schleutopf. Sta, mein $reund, man muß ſich 
auch in die Leute ſchicken. 
Peter. Nein, nein! Fein ehrlich währt lange! 
Es heißt bey mir, wie die Hollaͤnder ſagen: Thue 
das Recht nicht, und ſcheue den Teufel! Koͤnnte 
ich ſo gut franzoͤſiſch als ich deutſch kann; fo = 
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Meter ein ganz andrer Kerl! Denn mein Schul 
meifter hat mir geſagt, da ich noch ein kleines Peter. 
chen war, daßein Menſch, der franzöfifch verſtün⸗ 
de, durch die ganze Welt kommen koͤnnte. Aber 
der Henker hole das on, en, eux, un, welches die 
Teufels fo durch die Naſe reden, da man daran 
allein , vierzehn wochen zu lernen hat. Jetzt will 
ich gehen, und ‚meinem Herrn den Vers bringen, 
Es werben mich ohnedem ein halb Schock Fluͤche 
erwarten, daß ich fo lange geblieben bin, Indeſ—⸗ 
fenfann ich ja die Schuld aufden Poeten ſchie⸗ 
ben. Gehorſamer Diener, Herr Schlaufopf. 
| (Geht ab.) 
Schlaufopf. Lebt wohl, Peter. 


Ende der erften Handlung. 


Zweyte Handlung. 


Erſter Auftritt. 
Herr von Bremarbas. Schlaufopf. 

Bramarbas. a, mein Here Schlaufopf! 
das war noch alled nichts, gegen die amfterdamis 
ſche Belagerung, wo ich zwo Stunden lang, allein 
auf der Mauer fiehen, und. mit der ganzen Beſa⸗ 
gung fechten mußte. Wohlzehnmal habe ich mich 
umgefehen und gedacht: es wırd dir doch iemand 
zu Hülfe kommen! Aber weder Peternoh Paul 

unterftand ſichs, mirnachzufechten ! 
Schlaukopf. Bor zwey jahren gieng mirs 
auch ſo wunderbar. Ich jagtevier under Mann 
| 5 
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ganz allein in die Flucht, und hatte den Anfuͤhret 
bereits in Händen : allein da ich ihn nun beym Fluͤ⸗ 
gel hatte, undebenimBegriffewar, ihm den Kopf 
abzuhauen, ſo kam einer und weckte mich auf. 
Doch, was ſage ich? das gehoͤrt ja hier gar nicht 
her. Sie werden es damals unfehlbar im Wa⸗ 
chen gethan haben. Ja, jagnädiger Herr, man 
hat es nicht für nörhiggehalten, Ihnen zu folgen : 
denn Sie find fehon vermögend , eine ganze Stade 
allein einzunehmen. 

Btamarbas, Ich Fann nicht eigentlich fagen, 
waß fie denfen mochten ; aber das weis ich, daß der 
von Bramarbag die ganze Armee auf feine Seele 
nehmen mußte. Es war noch mein Gluͤck, daß 
ich den Ruͤcken frey hatte, weil ich mich an eine 
Kirchmauer lehnen konnte, die auf dem Walle 
ſtund. 

Schlaukopf. Ja, ich weis! Der Ort heißt 
eben daher noch dieſe Stunde, des yon Bramar⸗ 
bas Kirchhof; bloß wegen der vielen Menſchen, 
die Sie da niedergehauen haben. 

Bramarbas. Iſt das wahr , Herr-Schlaus 
kopf? a, ja! man kann es wohl einen Kirchhof 
nennen! Ich war rund herum mit Leichen verfchans 
jet. Wer mir aber am meiften zu fchaffen machte, 
das war einer vonden Herrn Generalftaaten, den 
ich an den oftindifchen Ritterorden kannte. Er 
ſchlug um fich wieein ehrlicher Kerl, das muß ich 
ihm noch in feiner Grube nachruͤhmen. 

Schlaukopf. Vieleicht hat er fich feſt machen 
koͤnnen, wie leider viele i in Holland ! u 

ra⸗ 
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Bramarbas. Tja, er mochte fönnen, was er 
wollte, er mußte doch zulegt ins Brasbeiffen! Eins 
mal traf ich ihn recht beym Nabel, und hieb ihn mit, 
ten von einander wie einen Kohlſtrauch. Er rief 
dreymal, ehe er farb, auf ſein Hollaͤndiſch: mors! 
mors! mors! Und eben dieß iſt die Urſache, warum 
ich bis auf den heutigen Tag noch nicht nach Holland 
kommen darf. Aber ſagen Sie mir aufrichtig: wo 
haben Sie das gehoͤrt, daß man den Ort des von 
Bramarbas Kirchhof nennt? Ich hieß in der das 
maligen Belagerung nur noch Bramarbas ? 

Schlaukopf. Ach! Herr Oberfter,unfehlbar 
hat man es hernach erfahren, daß Sie ſich geadelt 
haben. Die verzweifelten Hollaͤnder haben uͤber⸗ 
all ihre Spionen. Und wenn Sie, gnaͤdiger Herr, 
gleich mit wenigen Leuten umgehen ; fo iſt doch Ihr 

tame allenthalben bekannt. Ich will Ihnen ſa⸗ 
gen, wie ichs erfahren habe: ich war geſtern Abends 
auf einem Caffeehauſe, allwo ich einen hollaͤndiſchen 
Reiſenden fand, der unlaͤngſt von Amſterdam ge⸗ 
kommen iſt, und der mit einigen andern von der 
Belagerung ſprach. Der hat mirs zugeſchworen, 
daß die Leute noch uͤberall in Holland vor Ihrem 
Namen zittern ſollen. | | 
BSBramarbas. Ja, ja! das will ich wohl glaus 
ben! ich bin nicht nur wegen der grofjen Belages 
rung vor Braband,fondern auch wegen der blutigen 
Schlacht bey Amfterdam befannt, in welcher ich mit 
meiner eigenen Hand über ſechs hundert Menfchen 
elendiglich umgebracht habe. 
Schlaukopf. Ad! Herr Oberſter! Sie koͤn⸗ 
nen immer noch eine Nulle dazu ſetzen! 
2 al. + Bra⸗ 
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Bramarbas. Das moͤgen andere Leute thun. 
Ich Habe fie, mein Seele! niemals recht uͤberzaͤhlt. 
Es kam in denen Zeiten dem Major von Bramars 
bas auf ein hundert mehr oder weniger nicht an! 
Ich Fanns nur die Stunde nicht begreifen, wie 
mein Pallafch es nach aushalten fönnen. 
Schlauk. Ady!gnädiger Herr, Sie hätten die 
geute wohl mit einem Federmeſſer todtſchlagen koͤn⸗ 
nen! Auf den Pallaſch koͤmmts nicht an, fondern 
auf die Hand dieihnführe. Ich habe einmal in eis 
neralten Ehronif von dem Alerander Magnus ger 
leſen, daß er mit einem Hiebe dem größten englifchen 
Stiere den Kopf abhauen fönnen. Da nun König 
Mebufadnezar diefes gehört, bey welchem Alerans 
der Feldmarſchall war, hat er ihn gebethen, ihm feis 
nen Pallafch zu leihen, weiler verfuchen wollte, 06 
erdie Kunft auch fönnte. Allein es flug ihm fehl; 
daher ward Mebucadnezar böfe,ließ den Alerander 
kommen und jagie ihm: Herr General, Sie haben 
mirnicht den rechten Gäbel gegeben. Worauf er 
- dem Könige zur Antwort gab: Ich lieh Ew. Majeſt. 
zwar meinen Pallafch, aber nicht meinen Arm. | 
Bramarbas. Ich hoͤre wohl, Sie haben ſtu⸗ 
dirt: wo haben Sie denn das geleſen? 
Schlaukopf. In Godofredi Chronike. 
Bramarbas. Ich dachte, Sie haͤttens in den 
Geſpraͤchen im Reiche der Todten gefunden. Das 
Buch habe ich wohl ſechzehnmal, und noch ſechzehn⸗ 
mal geleſen, und mir in verſchiedenen Feldzuͤgen zu 
nutze gemacht. Der Verfaſſer muß ſelbſt ein grofe 
fer General und Staatsmann geweſen ſeyn; fonft 
hätte er unmöglich von allen Dingen fo aan 
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ſchreiben koͤnnen. Aber, a propos, Herr Schlau⸗ 
kopf, haben Sie wohl gehoͤrt, wie ich geſtern den 
Jacob Naſeweis ablaufen ließ, da er mit mir uͤber 
Tiſche ſcherzen wollte, und mich fragte: Ob ich mich 
auch im Winter, wenn die Tage kurz waͤren, Herr 
von Bramarbas nennen ließe? 

Schlaukopf. Das war gewiß, mit einem ſol⸗ 
chen Herrn als Sie ſind, ſehr grob geſcherzt! 
Bramarbas. Nun hoͤren Sie, was ich ihm 
antwortete: Ich ſagte, fo laut daß es der ganze 
Tiſch Hören konnte: Herr Naſeweis, Sie find, ma 
foi, einMarr! 

Schlauk. Ha, ha, ha! Gie fönnen ja reden, 
als ein Engel! Was fagten denn dieandern? 

DSramarbas. Was ſollten ſie ſagen? Sie lach⸗ 
ten, daß ſie haͤtten berſten moͤgen. Beſonders Herr 
Spottlieb ſagte: Das iſt wahr, es fehlt dem Herrn 
von Bramarbas niemals an Antwort. Doc ich 
muß gehn und fragen, ob mein Lackey Peter mir 
ſchon Antwort gebracht hat. Sch habe ihn zu einem 
Poeten geſchickt, der mir fuͤr meine ſchoͤne Leonore, 
Verſe machen ſoll, die ich ihr heute an ihrem Na⸗ 
menstage ſchicken will. Doch, das bleibt unter uns! 

Schlaukopf. Ich glaube, da koͤmmt er ſchon. 

Zweyter Auftritt. 
Herr von Bramarbas. Schlaukopf. Deter- 

Sramarb. Höre Peter! Haft du die aa bes 
kommen? 

Peter. Ja. 

Bramarb. Ehy du angeſchifſener Tapeid kann 


ich dir denn das Wort, — Kerr, rd in 
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deinen hölzernen Kopf bringen? Niemals habe ich 
eine fo alberne Gans vom Diener. gehabt! Wahe⸗ 
baftig! darinn ift mein alter Kammerdiener doch 
zuloben: Eritviel pelirter, | 

Der. Guätiger Herr! erlauben Sie mir doch, 
Sie zu bitten, daß Sie mic) Fünftig allezeit Lacken 
nennen mögen. 

Bramarb. Das gefälltmir dech noch, Peter, 
dag du ehrgeizig biſt. Du haft Recht, du bift ein 
Lackey. Aber was foften die Berfe ? 

Der. Bagatelle! zween Thaler. 

Bramarb Laß fernen! Was? zum Teufel! zween 
Thaler für eine Zeile? Iſt das nicht unverfcyämt, 
Herr Schlaufopf? 

Schlaukopf. Eo Peter! ihr Habt euch betruͤ⸗ 
gen laſſen! 

Det. Das muͤſſen wir Poeten beſſer verſtehn! 
Je kuͤrzer ein Vers iſt, deſto koſtbarer iſt er. Dies 
fen Vers hat der Poet auf dem Berge gemacht; ein 

Tann der Weib und Kinder ganz allein mit feinen 
Verſen ernährt. Er Bann gar weldye machen, die 
nur ein einzig Wort lang find; aber die find aud) 
kaum mit Gelde zu bezahlen! 

Schlaufopf. Ha, ha, ha, ha, ha,fa! 

Bramarb. Was lachen Sie? 

Schlauf. Ich lache noch über die Antwort die 
Sie dem Naſeweis gegeben haben. Wir war fie 
doch ſchon? jie iſt mir wieder entfallen, 

Bramarb. Herr Naſeweis, Sie find mafoi, 
ein Narr! 

Schlauk. Ha, ha, hat Ich gäbe hundert Dus 
eaten drum, daß ich fie ee. hätte! > 
ra⸗ 
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Bramarb. Aber, böre Peter, kannſt du mich 
verficheen, daß der Vers gut it? Du haſt ihn doch 
ohne Zweifel ſelbſt drum gefragt? 

Pet. Ey, gnädiger Herr! ſolche Leute darf man 
nicht viel fragen, ob ihre Arbeit gut iſt? Derglei⸗ 
. chen große Meister find kurz angebunden! Ich Habs 
gefuͤhlt. | | 

BSramarbas. Xber, Herr Schlaufopf, wenn 
fies nun erfährt, daß id) den Vers nicht felbft ger 
macht babe; fobefteheich ja mit Schanden. 

Schlauk. Ey, gnädiger Herv,gefegt auch, daß 
fies erführe ; fo könnte fie doch nichts anders den⸗ 
Fen, als daß der Herr von Bramarbas etwa heute 
aneiner fürftlichen Tafel gefpeifet, oder mit andern 
Sachen beichäfftigt gewefen: weswegen er einen 
feiner Elienten brauchen müjlen, ihm einen Vers 
zumachen, den er felbit viel befjer gemacht haben 
würde. | 

Bramarbas. Meynen Sie, daß fiedas den, 
-fenwird? 

Schlauf. Wie anders? Ach) fehe nicht, warum 
fie anders denfen follte, als o e andre Menfchen? 
Sie find ja ein Herr, der zu allem geſchickt ift. Wer 
in der Geſchwindigkeit eine folhe Antwort geben 
Kann, als Sie dem Naſeweis, ohne alles Nachſin⸗ 

nen gegeben haben, der kann wahrhaftig auch wohl 

mehr! Denn, erlauben Sie mir mein Herr Obers 
fter, esiftein groffer Unterſcheid eine gefchickte Ant 
wort zugeben, wenn man darauf gedacht hat; und 
gut zu antworten, wenn man fi) vorher nicht hat 
bedenfen fönnen. Wie war doch ſchon die Ante 
wort? run habe ich fie wieder vergeffen ! 
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Bramarb. Sie mar: Mein Herr Miafeweis, 
Sie find, ma foi, ein Narr! 
Schlaut. Ha, ha, ha, ha! Daß did) der Hen⸗ 
ker hole! Sie ſind auch gar zu ſcharfſinnig! 
Bramarb. Aber was meynen Sie, Hr. Schlau⸗ 
kopf, ſollte ich wohl Verſe machen koͤnnen, wenn ich 
Luſt dazu haͤtte? — | 
Schlauf. Ich wollte werten, daß wenn Eie 
Luſt dazu hätten,alle Poeten und Poetinnen die hier. 
in der Stadt find; zu fchanden reinen wiirden. Als. 
fein, einem folchen Helden wie Sie find, ſteht es 
nicht an, Berfe zumachen, ober einen Poeten vorzus. 
ſtellen, und ſich mit Dingen zu vermengen, die nad) 
Der Pedanteren ſchmecken. Ich habe von einem 
großen Gencral in Saftilien oder Brafilien, Na⸗ 
mens Holofernusgelefen, daß er, da er gefragt wor⸗ 
den: wen er für den größten Poeten hielte? zur 
Antwort gegeben: den halte ich für den größten Ge⸗ 
neral,.den für den beften Admiral, und den für den 
größten Staatsminifter. Hierdurch wollte er zu ver 
ftehen geben, daß es ihm, als einem Officier, unan⸗ 
fländig wäre, die armfeligen Poeten zu kennen. 
Bramarb. Ich habe doch neulich, (aber unter 
ung gefagt,) auch Verſe gemacht. 
Schlauf. Ad! zeigen Sie mir fie doch ! | 
Bramarb. Aber esmuß unter ung bleiben ! 
Denn mir ift bange, daß es andre erfahren moͤch⸗ 
ten: und da fönnte ich bey allen europäifchen Ar 
meen in üblen Ruf fommen ; als werin ic) mich mit 
der Pedanterey bemengte. 
Schlauk. Von mir ſolls keine Seele erfahren? 
Bramarbas. Peter, gehe ein wenig bey Seite, 
— wir 
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wir haben was heimliches mit einander zu reden, 
das du nicht hören ſollſt. Ich will dich ſchon wies 
der rufen. (Peter geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Herr von Bramarbas. Schlaukopf. 


Bramarb. Die Verſe waren an Jungfer Leo⸗ 
noren und lauteten ſo: 


Leonora mein Taͤubchen u. meiner Augen Weider 
Meine Heerpaude,Trompet und Herzensfreudel 
Deine Schönheit hat mic) gemacht zum Cujon, 

- "Und mit Sturm — meines Hernn⸗ 
Baſtion. 
Deiner Augen — und Muſquet hat mir 
viel Wunden gemacht. 
Und alle meine Sinnen zur Thorheit gebracht: 
Daß ich nun bin geworden ein Mare » or 


So weit bin id) gefommen ; aber der verteufelte | 
legte Berg fehlt mie noch! Ich hatte Damals Feine. 
Zeit ihn zumachen. So viel weis ich wohl, daß er 
ſich auf ein Ar endigen ſol. 
Schlauk. Mit Erlaubniß: Wie lange boter 
Sie wohl uͤber dieſen Verſen zugebracht? 
Bramarb. Mein Seel! nicht länger als eine 
halbe Stunde, oder aufs hoͤchſte drey viertel Stun 
den ; doch unter ung gefagt. 
| Schlau. En! das ift erſtaunend in einer. 
halben Stunde folche Verſe zu machen! Und in, 
dem einen Verfe find noch darzu zween Keime, Bas 
jonet und Mufquee! Nun! das befenneich! das. 
— Naturell War nicht ſo? (er 
t 4 
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_ Verſe) Ach könnten mir doch den letzten 
Bersvollmachen ! ich gäbe einen Thafer drum! 

Daß id) nun geworden ein Ware. 

Ein Narr » +» ein Rarr vs » Könnteman ihn 
nicht fo ſchlieſſen? 

Sch will ein Eſel feyn, wenns nicht iſt wahr! 

Bramarb. Sa! das iſt ganz gut, Herr Schlaus 
Fopf ; aber ich wolite es gern felbjt erfunden haben. 
Das ift mir fchon nicht recht, dab Gie mir heifer 
follten. Ich willihn fo machen : 

Sch bin eine Canaille, esiftwahr! 

Schlank. Ja! ja! das klingt auch viel beſſer 
für einen Officier, wie Sie find. | . 
Sramarb. Iſt es nicht erflaunend, Here 
Schlaufopf, daß aller meiner valitäten ungeach- 
tet, fich gleihwohl ein Iumpener Pedant, ein 
fhweinslederner Donat, ein Schulfuchs, unter: 
ſteht, mein Nebenbuhler zu fegn ? | 

Schlauk. Sein übermäßiges Studiren muß 
ihn etwa toll und unfinnig gemad)t haben; anders 
kann ich es nicht begreifen. Denn erftlich beſitzen 
Giejaeine folche Schönheit, alsnur eine Manns» 
perfon in der ganzen ießtlebenden Welt befitzen 
kann! und ic) kann, ohne Ihnen zu ſchmeicheln, als 
welches ohnedem meine Weife gar nicht if, Ihnen 
wohl mit Wahrheit fagen, daß feit Sr. Durchl. des 
Prinzen Abfaloms Zeiten, fein Menſch gelebt hat, 
der Ihnen an Schönheit gleich geweſen wäre. Doch 
Unter ung gefagt. 

Bramarb. Gehorfamer Diener! ich danfe 
Ihnen für Ihre gute Meynung! Es fleht mie ' 
nicht an, mich felbft zu ruͤhmen, das überlafle ich an⸗ 
| bern.. 
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dern. Alein, duͤnkt Ihnen nicht, daß ich etwas ma⸗ 
jeſtaͤtiſches im Geſichte habe, welches Furcht und 
Liebe zugleth erwecken kann. Was meyntn Sie? 

Schlauẽk. Das kann Ihnen fein Menſch ſtrei⸗ 
tig machen! Man ſollte denken, Ihr Water wäre 
ein Loͤwe, und Ihre Mutter ein Schafgeweſen; fo 
milde und maje ſtaͤtiſch ſehen Sie aus, 

Bramacb, Ich bin Ihr Diener, mein Herr. 

Schlauk. Eie find ja ein Held, der durch feine 
Tapferkeit und Steeitbarkeit folche Ehre eingelegt 
bat, daß Ihre Feinde fchon zittern muͤſſen, wenn fie 
nur die erjte Ey!be Ihres Namens hören. Denn 
Ihr ganzer geib iſt nichts als Feuer und Flammen ; 
ja, ich glaube, wenn man einen Faden in ‘hr Blut 
eintauchen folite,daß er eben fo arg brennen würde, 
als wenn man ihn in Schwefel getunft. hätte. 

Bramarb. Ihr ergebener Diener! ' 
e NE: Gie haben ja einen Verſtand wie ein 

ngeil 

Bramarb. D, mein lieber Herr Schlaufopf! 
ich bin hr gehorſamer Diener ! 

Schlauk. Ihre Sitten find foangenehm und 
reizend, daß ſich das Frauenzimmer dennoch in Sie 
verlieben wuͤrde, wenn Sie gleich nicht ſo ſchoͤn waͤ⸗ 
ren. Ich habe es wohl hundertmal in Geſellſſchaft 
bemerkt: daß, ſo bald ein Frauenzimmer Ihrer 
anſichtig wird, ſie ganz traurig ausſieht, und einen 
ſo tieſen Seufzer von ſich, giebt, als wenn ihr das 
Herz aus dem Leibe fteigen wollte. . 

Sramarb. Ihr Om, Kerr Schlaufopf! 
haben Sie das gemerft ? 

Solanf, Ach! nicht einmal: wohl hundertmalt | 

Zt 5 Koͤn⸗ 
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Können Sie fi) noch erinnern, da Sie aufderleg- 

ten Hochzeit tanzten, was für ein Ziſcheln und Ges 

lächter entitund ? Es wurde von Feind Tänzer fo 
viel geſprochen, als von Ihnen. 

Bramarb. Ich babe doch niemals tanzen ger 
lernt. Es iftales lauter Naturell. 

Schlank. Ach! wollten Sie nicht fo gütig feyn, 
und ein Menuet tanzen! ich würde eine rechte 
Freude darüber ‚haben. ( Bramarbas tanzt aufs 
plumpefte, und Schlaufopf macht allerlen Miienen. 
Dazu; wenn er fich umwendet, klopft Schlaufopf 
in die Hände.) | 

Bremarb. Ich habe doch ma foi, niemals tanı 
zen gelernt. 

Schlauk. Ach Herr Oberfter, wer glaube Ih⸗ 
nen das ? 

Bramarb. In der Fechtkunſt aber denfe ich 
meines gleichen nicht zu haben. Verſuchen Sie es 
einmal mit mir zu fechten; aber nur mit den Haͤn⸗ 
den. Wohin wollen Sie einen Stoß haben? aufs 
Herz, oder an dem Arme? 

Schlauk. Herz; aber Sie muͤſſen nicht 
zu ſtark ſtoſſen? (Indem er ſtoͤßt, wendet ſich 
Schlaukopf, als wenn er ſich fuͤrchtete, und Bra 
.. ſtoͤßt ihn in den Rüden, daß er herum 
faͤllt 

Schlau. Ad) ach! fo gethts, wenn man es 
mit einem Mächtigern aufnimmt}. 

Bramarb. Na, ha,ha, ha, ha! Wir wollens 
noch einmal verfuchen. 

Scylauf. Nein, gehorjamer Diener; das 


möchte nicht — — ich noch einen ſol⸗ 
chen 
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chen Herzenoͤſtoß, fo müßte ich in eirer Stunde mein 
Teſtament machen. Sie ſtoſſen gar zu hart, denn 
Sie kennen ihre Starke nicht. 

Sramarb. Was duͤnkt Ihnen von meiner Lei⸗ 
besgeſtalt? 

Schlauk. Sie iſt recht bewunderns werth 
Kein Schneider in der Stadt kann fi ſie ſo gut haben. 
(er huſtet.) 

Bramarb. Was fagten@ie vom Schneider ; * 

Schlauk. Ich konnte nicht ganz ausreden , Here 
Dberfter ; ich wollte fagen , Fein Schneider bier in: 
der Stadt kann eine befiere Geftale machen. ca 
puftet. ) 

Bramarb. Darinn haben Sie Recht. Neulich 
war einer von meinen guten Freunden auf ſeinen 
Schneider ſehr erboßt, daß er ihm die Kleider ſo gut 
nicht machte, als mein Schneider mir. Erhat aber 
zur Antwort befommen: mein Herr, Sie habenauch _ 
des Seren von Bramarbas Taille nicht. Ich muß 
oftmals gewiſſe Leute erfaufen, daß fie. nur in der 
Stadifagen: ich wäre eben fopar fhönnicht ; damit 
ich nur vor dem Frauenzimmer Ruhe haben möge. 

Schlauf. Ach! daran thun Sie ſehr chriſtlich. 

Bramarb. Urtheilen Sie einmal von meiner 
Beſcheidenheit! Sie ſind nun ſchon ſo lange bey mir 
bekannt, und ich habe Ihnen gleichwohl noch nicht 
geſagt, daß ich uͤber zehen Sprachen verſtehe. Ich 
kann z. E. die Redensart, macht euch fertigt: 
aufzehn Arten fagen. Auf ſchwediſch Heißt fie: 
Jag muften lage mäg til: Auf norwegifh: Aeg 
maa lage megril,, Auf jütländifh: Ame lame 
ul, —* polniſch: Stara baba. Auf franzchis! 

Allons. 


/ 


666 Bramarbas. 


Allons. Auf itolieniſch: Franco, Auf engliſch: 
Yefterday, und fo weiter. | 
Schlauk. Ad) gnädiger Herr, Sie fönneng 
hren Eltern inder Grube nicht genug verdanfen, 
daß dirfelbigen Gie fo viel haben lehren laſſen. 
Bromarb. Das iſt aber das Beſte an mir, dag 
ich aller dieſer Qualitäten ungeuchtet, dech nicht 
ein Mann bin, der ſich eines Dinges wegen ruͤh⸗ 
met. Und ungeachtet meiner Tapferkeit, ſo bin ich 
doch in meinem Hauſe weder zu ſtrenge noch zu gelin⸗ 
de. Ich kann ſchwoͤren, daß ich Zeit meines Le⸗ 
bens, meine Maͤgde nicht über zwanzigmal geſchla⸗ 
gen, und hoͤchſtens nicht uͤber ſechs Lackenen zu 
tode gepruͤgelt habe. Daher ſoſt⸗ michs cben fo 
verdrüßen, wenn die fehöne Leonore mir, ale 


einem berühmten Officer, einen Stiefelius, vor 


ziehen ſollte. Denn ichweis, daß man. mehr als 
zehn Hoſpitaͤler mit — beſetzen koͤnnte, 
Die wegen meiner Kaltſinnigkeit entweder geſtorben 
find, oder doch die gelbe Sucht gekriegt gaben. +» « 
Ach daß ich ihn Hier Härte! ich wollte ihn ermorden! 
ich wollte ihn zerfnirfchen ! in taufend Stuͤcke 
fhmeißen! Pot Hundert raufend Million! Te- 
rebleue! Diantıre! Pefter Wo biſt du Pedantus ! 
Pedants! Pedantum! zieh vom $eder, Canaille! 
(Er zieht den Degen, Schlaukopf fält auf die 
Knie.) Siehe da! HerrSchlaukopf find Sie «8? 
Ich bin ganz blind von lauter Courage. 


Schlauk. Ach, gnäbiger Herr, verſchonen Sie 

mein junges Leben! 
Bramarb. Stehen Sie nur auf! Ich * 
ie 
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\ 
Sie viel zu fehr, als daß ich Sie meiner Rache aufs 
opfern woltte. | 
Schlauk. Cie fehen mich gewiß für den Mas 
giſter an? | . | 
Bramarbes, Freylich! ich werde. recht ra. 
fend , wenn ich an den Kerl denke. (er pfeift.) Peter. 


Vierter Auftritt. 
Die Dorigen. Peter. 

Deter. Gnädiger Herr! 

Bramarb. Gieb mie den Vers fer. Mein 
Kammerdiener Chriſtoph fol ihn hernach zur Jung⸗ 
fer Leonore bringen. Ich muß erft nah Haufe 
gehen und mich anfleiden; weil ich in einer 
halben Stunde meine Geliebte befuchen wıll, wie 
- ie mit der Cathrine verabredet habe. 

(Sie gehen alle ab.) 
Ende der zweyten Handlung. 
Dritte Handlung. 
Erſter Auftritt. 
Frau Hartmannin. Cathrine. 

Fr. Hartmannin. Hoͤre nur, Cathrine, wo⸗ 
fern ich erfahre, daß du mir den Liebmann weiter 
ins Haus kommen laͤßt; ‚fo will ich dich feine Stun. 
de länger in meinen Dienſten behalten. 
Cathr. Wenn er ſich aber hinein ſtiehlt, fo kann 

ich ja nicht dafür. DR y 

Sr. Hartm. Haft du nicht zumeilen gemerkt, 
daß er in meiner Abweſenheit hier geweſen ift ? 

Cathr. Nein! daß ich weis, nicht. F 
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Se Hartın. Meyneſt du wohl, daf ich meine 
Tochter noch die Stunde dazu bringen kann, den’ 
Herrn von Bramarbas, oder den Magiſter Stie⸗ 
felius zu lieben. 

Cathr. Es ſind doch gewiß ein Paar Leute, die 
aller Ehren werth ſind. Der eine iſt wohl ein we⸗ 
nig narrhaftig, und der andre iſt ein Schulfuchs; 
aber doch ſind es die artigſten Maͤnner hier in der 
Stade: denn fie haben Geld wie Heu. 

Se. Hartm. Ya, ja! du ſpotteſt. Cathrine. 
Wenn ich indefjen meinen Zufland recht überlege, 
fo muß ich den fürden beften Schwiegerſohn hals 
ten, der das meifte Geld hat. Kann nun wohl 
Liebmann mich und mein Kind ernähren? 

Cathr. Nimmermehr! | 

Se Hartm. Freylich nicht. Ja! wenn fein 
Better fterben wollte, fo läugne ich nicht, daß ich 
ihn allen andern vorziehen wollte. Aber wer weig, 
wielange man noch darauf warten Fann.. In der 
Zeit Fönnten wie wohl Hungers erben. 

Carhr. a, ja! Man pflegtim Sprũchwor⸗ 
te zufagen: ehe das Graß waͤchſt, ſtirbt die Kuh. 

Fr. Harmannin. Sie mag alſo von dieſen 
beyden zum Manne nehmen wen fie will, den Ma— 
gifter oder den Officier, denn die beyden find vers 
mögend,, mich und meine Tochter zu ernähren. Du 
kannſt mir feinen gröffeen Dienft erweifen, Car 

ehrine, als wenn du fie beyde meiner Tochter brav 
lobeſt. 
Cathr. Dazu habe ich die größte Urfache : benn 


fie haben mir alle beyde viel Hoͤftichleit erwieſen. — 
r. 
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Fr. Hartm. Von wem haͤlſt dudenn am meis 
ften ? 

Cathr. Gewiß von allen beyden ſehr viel. Al 
lein, in gewiſſen Dingen hat doch der Herr von 
Bramarðbas bey mir den Vorzug. Kein Doctor 
kann dem Fieber ſo gewogen ſeyn, als ich ihm gut 
bin. Er iſt nicht nur ein Mann der ſich nicht ſchim⸗ 
pfen laͤßt; ſondern ich ſehe auch die rothe Kleidung 
ſo gerne. Das Herz im Leibe lacht mir, wenn ich 
die Feder anſehe, die er auf dem Hute hat. Heu⸗ 
te habe ich ihm den Rath gegeben, unſerer Jung⸗ 
fer, weil es ihr Namenstag iſt, einen huͤbſchen 
Vers zu machen. | 

St. Hartm. Daran haft du wohl gethan. Ich 
bil fie eben zu feinem von beyden zwingen; einen 
von benden aber muß fienehmen, und wenn fie auch 
toll würde! Da koͤmmt ſie eben per. Ich will wegs 
geben : verfuche du erſt, ob du fieauf andere Ge 
danfen bringen kannſt. 


Zweyter Auftritt, 
Cathrine. Jungfer Leonora. 


* 


Leonora. Ach meine liebe Cathrine! was 


dündt dich, bin ich ſchoͤner, wennich geſchnuͤrt bin 
oder wenn icheine Audrienne anfabe? 

Cathr. Siefind niemals ſchoͤner, als wenn Gie 
nicht gefchnürt find. Ein geſchnuͤrtes Frauenzims 
merift wieein fhöner Garten; ein ungefchnürtes 
aber ift wie ein angenehmer Wald, oder wie ein 
Gehölze. Dort iſt die Schoͤnheit gekuͤnſtelt; aber 
hier iſt ſie natuͤrlich, wenn man ſie ſich zu Nutze zu 
machen weis. 39 kann es nur nicht begreifen, 

warum 


! 
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warum Gie ſich doch nur immer darum pugen, um 
ſich felbſt zu gefallen? Wären feine jungen Manns⸗ 
leute in der Welt, fo wollte ich manem Schminf, 
näpfchen, meiner. Puderfhachtel, und meinen 
Schönpfläfterhen bald gute Nacht geben. Ich 
wollte mich gewiß nicht mit Roſenwaſſer waſchen 
meine Balfambüchfe ſollte gleich abgedanft werden, 
und meine Haare follten Fein Joſwmiroͤl zu riechen 
kriegen; wenn ich mir allein gefaleen wollte. Ich 
weis michs noch zubefinnen: als ich ſechs Jahr alt, 
und noch eine Jungfer war, da hatte ich auch die⸗ 
fen Fehler. Nun ich aber aͤlter und kluͤger gewor⸗ 
den bin, fo habe ich nichts ohne reife Ueberlegung 
vorgenommen: ja ich verließ das Puppenwerf bald, 
und legte mich auf ernſthaftere Dinge. 

Leon. Was? ſoll man fich denn nur für die j juns 
gen Diannsleute pugen und zieren? Das wäre 
mir recht! 

Cathr. Es ſey Ihnen recht oder nicht; es iſt 
doc) gut und nuͤtzlich. Ich Habe mich ganz gut das 
ben befunden ; und zum mindeflen meine Mühe und 
Unfoften reichlich bezahlt befommen. 

Leon. Wie? Die Mühe bezahlt befommen, 
daß dudich für andere putzeſt? 

Cathr. Ach! Jungfer Leonorchen! Git find 
wohl ſehr ſchoͤn: aber Sie ſind auch, wie ich wohl 
merke, in Liebesſachen ſehr einfaͤlltig; und wie ich. 
höre, ſehr ſchlecht erzogen. Manches Bauer⸗ 
mägdgen iſt hierinnen viel gelehrter, ja, man fol 
te faſt ſchwoͤren, daß Sie nit von fo vornehmen 
Eiserngeböhren wären. Ich bin nur einedarmen 
Pachters — aber ich wußte die Dinge auf 

med - 
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‚meinen Fingern herzuzaͤhlen, da ich nur noch zwölf 
Jahr alt war, und ich danke meinen Eltern noch 
in der Erde dafuͤr. Vermoͤgen konnten ſie mir 
nicht hinterlaſſen; aber ſie ließen mir eine gute Er⸗ 
ziehung. Rathen Sie einmal, wo ich dieſe golde⸗ 
ne Halskette, dieſen Ring, dieſe Spitzen, dieß 
Kleid herhabe? Meynen Sie etwa ich habe es ge⸗ 
erbt? Ha, ha! Ja, ich daͤchte! Alles habe ich 
durch meine Geſchicklichkeit, und durch meinen 
Sleißerwordbn. | 
Leon . Das iſt zwar gut für dich ; aber ich kann 
nur nicht begreifen, worinndein Fleiß beſteht. 
Catchr. Wie können Gie doc fo einfältigfeyn? 
Ich glaube, wennich ihnen gleich alles rein herr 
aus ſagte, und Ihnen nicht das mindefte verheelte; 
fo verſtuͤnden Sie mid) doch nicht. | 
‚Leon. Ey Cathrine! wo du weiter fo reden 
‚wirft, fomag ich mit dir nichts zu ſchaffen haben. 
Cathr. Wer feine Liebe bey fichempfinder, den 
kann mangar feinen Menfchen nennen; und wer 
durch die. Thränen und Geufjer verliebter Leute, 
nicht bewegt wird, der iſt noch was Ärgers, als ein 
Stein. Sehen Sie doch alle andre Menſchen an, 
ja ſehen Sie die Thiere, die Voͤgel und Wuͤrmer 
an: die Natur hat allen Dingen die Liebe einge⸗ 
praͤgt, und ich glaube, wenn die Birnen und Aepfel 
reden koͤnnten, fo wuͤrden fie fagen: Wir lieben! 
Sie allein find wie eine unbewegliche Bildſeule, 
. and wie ein Felfen. Sie Hören das Klagen und 
Winfeln zweener Verliebten ohne Mitleiden. 
. Zwar was habe ich denn davon, daß ich mich ihrer 
annehme? Was ich fe, daßthue ich bloß . 
| ö u cs 
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- Erbarmen. Denn die beyden Menfchen reden fo 
verzweiflungsvoll, daß einem grün undgelb vor den 
Augen wird, . Wie? wenn fie fih nun ing Unglüd 


ſtuͤrzten? Wenn fie ſich das Leben naͤhmen? Wuͤr⸗ 


den Sies nicht auf dem Gewiſſen haben, ſo lange 

Sie lebten? | 
Leon. Höre nur, Eatheine, ich mag feiner ans 
dern Manngperfon aufmeine Gunft Hoffnung mas 
chen, oder mich freundlich gegen ſie bezeigen, als 
nyur gegen die, die ich wuͤrklich liebe. Nun aber 
will und kann ich nur einen lieben; drum will ich 
auch keinem andern gefallen oder gut ſeyn. 

Cathr. Ach! man moͤchte vor Aergerniß verge⸗ 
hen, wenn man Sie ſo reden hoͤrt! 

Leon. Hier ſind drey Perſonen, die ſich um 
mich bewerben, und. nach meiner Gunſt ſeufzen. 
Der eine darunter gefaͤllt mir ſehr; und dag iſt der 
Herr tiebmann. Die andern benden aber fann ic) 
durchaus nicht leiden. 

Cathr. Ad! Himmel! was iſt das fuͤr eine Re⸗ 
de! Eben den, den Sie lieben, den haſſe ich wie 
den Teufel. 

Leon. Der Meynung bin ich nicht. 

Cathr. Die andern beyden ſind die artigſten 

Herrn, die ich kenne. Wollen Sie ſie indeſſen 
nicht um ihrer Artigkeit halber lieben; ſo tgun Sie 

es doch nur mir zu gefallen. 

Leon. ja! den Mägdenzu gefallen liebt man 
auch einen Freyer! Aber warum: nimmft du dich 

. ihrer fo fehr an? Du thuſts gewiß. aus Eigennäg! 

Cathr. Ah liebſte Jungſer Leonore! glauben 
Sie In das — De Vortheils wegen gr 
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ih noch niemals was gethan; und habe ich ja in 
meiner Jugend bisweilen den Manngperfonen ges 
dient: foiftes bloß aus Mitleiden gefchehen. Wie 
wohlich damit nicht laͤugnen will, daß ich eine Hoͤf⸗ 
lichkeit, die mir iemand fuͤr geleiſtete treue Dienſte 
erzeigt, nicht mit gutem Gewiſſen annehmen ſollte. 
Allein das kann man mir eben ſo wenig uͤbel nehmen, 
als es den Amtleuten oder Richtern uͤbel genom⸗ 
men wird, die zwar kein Geld nehmen, um das 
Recht zu beugen, oder iemanden durch die Finger 
zu ſehen; ſonder nur alsdann, wenn ſie den Leu⸗ 
ten bereits einen Gefallen erwieſen haben: da koͤn⸗ 
nen ſie ja mit gutem Gewiſſen nehmen, was man 
ihnen aus Erkenntlichkeit anbiethet. Und auf ſol⸗ 
che Weiſe habe auch ich in meiner Jugend den 
Mannsleuten gedient, wie ich nur gekonnt habe. 
Nunmehr aber, da die Jahre kommen, und ich 
ſelbſt nicht mehr im Stande bin, ihnen zu dienen; 
ſo ſuch ich doch andre dazu zu bewegen. Ich ſage 
es Ihnen kurzum noch einmal, und zwar ein fuͤr 
allemal, wofern Sie feinen von dieſen beyden 
Herren erwählen, fo bleiben wie Feine Freunde ! 
Denn ich kann Sie eydlich verfichern , daß ich nicht 
aus Eigennug., fondern bloß aus Mitleiden für fie 
arbeite, ald melde Tugend mir erblich iſt. Mei⸗ 
ne Mutter, meine Großmutter, ja meine Xelter: 
mutter find alle ſehrmitleidig geweſen. Aber. da 
koͤmmt Ihre Mama, 

Dritter Auftritt. 
Frau Hartmannin. Jungfer Leonore. 
| Cathri 


Uu 2 Sr. 
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Sr. Hartm. Höre, meine Tochter, du weiſt 
daß ich dich iederzeit fo zaͤrtlich geliebt Habe, als eine 
Mutter nur immermehr ihr Kind lieben kann: und 
daher habe ich mir ſeit einiger Zeit Muͤhe gegeben, 
dich wohl zu verſorgen. Nun haft du zween Frey 
er, durch welche wir beyde glücklich werden können. 
Ich will dich eben nicht zwingen, dieſen oder jenen 
zuwaͤhlen. Denn obgleich einer vielleicht reicher 
feyn mag, als derandere; fofoldirsdoch frey fies 
“hen, denjenigen von ihnen zu nehmen, der dir am 
— gefällt. 

Deon: Wie beißen fie?- | 

Fr. Hart. Dereine heißt Herr von Bramars 
| ins, undder andre Here Magifter Stiefelius. 

: Keon: Ach, alerliebfte Mama! lieber willich 
isitnchertiche heyrathen, als mich mit einem von 
dieſen beyden Menfchen verbinden. Denn fie find 
mir nicht nur ganz verhaßt; fondern ich habe mich 
auch bereits mit dem Herrn Liebmann verlobt. 
>: $e. Hartm. Liebmann? das iſt eine vortrefli⸗ 
che Partey ſuͤr eine Braut, die Luſt hat, Hungers 
zu ſterben. Glaube mir, meine Tochter: wenn 
der Ueberfluß im Eeheſtande fehlt, ſo kann die Lie⸗ 
be gar nicht beſtehen. Junge Leute denken dieß 
manchesmal nicht; allein der Glaube koͤmmt ihnen 
wohl in die Hand. Sie denken zuweilen: ach koͤnn⸗ 
teſt dur Dich. mit dieſem oder jenem verbinden; wie 
glücklich wuͤrdeſt du nicht ſeyn! Giefind es auch 
anfangs; fo bald aber der Mangel ind Haug tritt, 
fo wird die Liebe in Haß und Bitterkeit verwandelt: 
‚und derung vorhin an Schönheit ein rechter Paris 

an ſeyn geſchienen, der koͤmmt uns nunmehr = 
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ein Fraßzengefichte vor: Da- hingegen fcheine ders 
jehige, den wir ohne Ekel nicht anfehen konnten) 
in unfern Augen ein Adonis zu ſeyn, wenn wir 
den Reichthum betrachten,darein er ung verfeget hat. 
Leon. Aber ‚liebfte Mama, der Herr Siebmann 
Bat ja auch ein Bermögen zu hoffen. Er ift ja der 
einzige Erbe eines reichen Vetters, der nicht nur 
fehr alt, fondern noch dazu gefährlich krank iſ. 
Sr. Hartm. Was er erftzu hoffen hat, das ber 
figen die andern bereitd. Und wenn aud) fein Bet, 
ter heute oder morgen ſterben follte; fo wird er doch 
niemals fo reich ſeyn, als die beyden andern. Kurz, 
ich) mag weiter Feine Einwendungen Hören! Ent 
ſchluͤße dich zu einem von bendden. 
Leon. Ach, allerliebſt Mama .- ".. 
Se. Sarım. Kein Wort mehr; Oder ich will 
dir zeigen, was die Widerfpenftigfeit der Kinder 
gegendie Eltern auf fih hat. Da koͤmmt ein Die 
ner, Cathrine, frageihnmaserhabenwil, 


Vierter Auftritt. 
Die Dorigen. Johann. 


Joh. Mein Herr, der Herr Magiſter Stie 
felius, läßt feinen unterthaͤnigſten Salutems-Gruß 
vermelden,, undvernehmen, ob ihm die Frau Hark 
manhin und die Fungfer Leonore erlauben wollten, 
daß er Ihnen die Ehre geben, und feine Aufwar⸗ 
tung machen möchte. Er iſt ſchon draußen norder 

Thuͤre. | n 
» Sr. Hartm. Er wird uns von Herzen ange .. 
nehmfenn. (gu Leonoren.) Wofern du ihm eis 
* Uu 3 ne 
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ne ſpoͤttiſche Miene machen wirſt, fo ſoll dir es uͤbel 


ergehen. 
Fuͤnfter Auftritt. 

Die Vorigen, Mag. Stifelius. 
Stiefel. (macht einen wunderlichen Reveren;; 
Gaudio nec non laetitia faiit cor meum: Das ift: 

mein Kerze hüpftin mir voll lauter Freuden, da ich 
ſehe, daß Sie, otugendliebe Matrone, und Ihre 
sugendvolle Jungfer Tochter, o matre pulchra Alia 
pulchrior ! bey guter Gefundpeit und falure find. 
Die Griechen haben ein Noema oder Proverbium, 
Das iftein Sprihmwortalfolautend: Kakukorakos, 
kakonoon } hier aber heißt es: Kalu korakos, ka- 
lonoon ! Denn von einem fo herrlichen ftirpe oder 
Stamme, wie Ihro Matronſchafft find, ann 
nichts anders pullulicen oder ausfproflen, als ein fol 
her nobler Zweig, wie meine fehöne Lalage, Lesbia, 
Cynthia, Delia, feilicet, ihre geliebte Tulliola , oder 
Jungfer Tochter ; in deren Schönheit und Tugend 
verborgen liege eine vis occulta, & quidem plane 
magnetica, die das Eifen meines Herzens zu fich 
ſtoͤßt. Verzeihen, Sie mir, Madame, und Gie 
meine ſchoͤne £ucretia, daß ich nicht modo vulgari, 
oder nach Der gemeinen Art von dem Magneten ro 
de : denn fonft follte ich fagen, eine magnetifche 
Kraft, die das Eifen meines Herzens an fich zieht. 
Es iftaber bereits eine ausgemachte Sache, daß es 
nicht per atrractionem, fondern per impulfionem, 
— — chbin nicht fo glůdlich 
on. Herr Magiſter, ich bin nic üdlich, 
onen e ne u 
s 
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m... Das fomme daher, meine ſchoͤne Ly⸗ 
dia, weil fie nicht wiffen, was materia ftriara iſt. 
Aber dasift nur eine parenthefis. Auf die Haupt« 
fache zufommen. Ja s + hoͤre Johannes! wor 
vonrestteihfhbon? ? * 
| L; Bon Magneten, Herr Magifer. 2 
tiefel. Remacu terigiftil Dasiftwahr, A ⸗ 
ve Tugend und Schönheit find der Wagner, welcher 
dag Eifen meined Herzens an fich zieht; das pri- 
mum mobile, fo das Uhrwerk meiner Seelen treibt; 
die Sonne, die Hitze, die materia ele&trica, welche 
allein vermögendgewefenift, das Eis meines philo⸗ 
logiſchen Blutes zu zerſchmelzen und in Bewegung 
zu bringen. Sch, derich vorher wie der Poet fügt : 
Glaciali frigore pe&tus hatte, Metamorphofeon Li- 
bro 2. muß nun miteben dem Poeten ibidem ausrus 
fen: Inflammas abeo! nunc uror pe&tore toto! 
Cathr Wolen Sie fich nicht niederlaſſen, hoch⸗ 
gelahrter Here Magifter? Es. nimmt die Kräfte 
ſehr mit, ſo viel Verſe im Stehen zu machen. | 
Stiefel. Gratias quammaximas ago habeoque. 
Sie ſetzen ſich alle, bis auf die Cathrine.) 
Sr. Hartm. Was hoͤrt man denn guts neues? 
Stiefel. Lauter monſtra horrenda ingentia! 
lauter Boͤſes und Gottloſes. — Eu 
Sr. Hartm. Das Böfenimme immer mehr und 
mehr überhand. | J 
Stiefel. Und dad Gute nimmt ie mehr und 
mehr ab. Sich kann me hercule! ſchwoͤren, Madas 
me, daß feit zehn Jahren eine ſolche Veränderung 
in re lirteraria geſchehen, daß ich nicht unbillig wie⸗ 
derum eine barbariem beforge. Ehedem fahe man 
Uun 4 nid 
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nichts als die gelehrteſten Diſſertationes von allerley 
raren Materien. Z. E. De patria Homeri, de ma- 
tre Aeneæ, de patre Romuli, de Dea Egeria, de li- 
bris Sybillinis. Ich weis mich zu beſinnen, daß die 
Baccalaurei allein, woh · ier bis fuͤnfmal von einer» 
ley Materie diſputiren konnten. Nun aber ſieht 
man abipfis Magifteis nichts als einige Theſes auf 
drey oder vier Blaͤttern. Ich kann Ihnen beyders 
ſeits, Diſſertationes de claris Andreis, de doctis 
Mereatoribus, Sartotibus, Sutoribus, Piſtoribus 
&c. und zwar von Leuten zeigen, die nicht einmal 
Baccaläurei geweſen find. Aber nun, otempora! 
o mores! nimmt die ignorantia in allen Dingen zu! 
fo dag man wohl alte Academicos finder, die nicht 
wiffen, wie viel Editioned man vom Plauto, Teren- 
tio, Lucretio, Cicerone, Virgilio, Horatio, Ovidio, 
Tibullo, Carullo, Propertio,Livio, Salluftio, Sene- 
ca, Lucano, Suetonio, Tacito, Plinio maiori & mi- 
nori, cum er fine notisvariorum, Taubmanni; 
Graeuii, Gronovii, Perizonii, Boxhornii, Tana- 
quilli Fabri, Scaligeri, Scioppii, Clerici, Caperone- 
rii, Bürmanni, Dauifii, in folio, quarto, octauo, 
duodecimo, fedecimo, in vfum Delphini, apud 
Manutios, Stephanos, Plantinos, Wechelios, Gry- 
phios, Elzeuirios, Frobenios, cum & fine indicibus 
neceflariis, Prefationibus, Prologisgaleatis & non 
galeatis, hat. Ich kann Ihnen noch was erfchrediis 
chers fagen, darüber fie erſtaunen werden. (zum Jo⸗ 
bann) Johannes! gehe ein wenig hinaus, ich will 
etwas vortragen, was du nicht hören follft. (Jo⸗ 
hann gehet hinaus , und Stiefelius zifchelt ihnen in 
die Ohren.) Ich hörte neulich fo gar einen angefehe» 


nen 
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nen Gelehrte, allhier, die togam prætextam mit der 
toga laticlavia confundiren. 
Cathr. Das iſt erſchrecklich! * 
Stiefel. Ja! me hercule! Da konnte man 
deutlich ſehen, daß er den Unterſcheid zwiſchen den 
Senatoribus und Equitibus romanis nicht wußte. 
Inbeſſen wir wollen hiervon abbrechen. Die Haare 
fteßen mir zu Berge, wennich dran gedenfe. Ein 
ieder mag für ſich Rechenſchaft geben. Ich folge den 
Fußtapfen der Alten! das wird man Uebermorgen er⸗ 
fahren, da ich volente Deo! de differentiocalceiro- | 
mani &hetrufci antiquioris diſputiren werde. Wenn 
Sie, meine holdſelige Madame, und Sie, aller⸗ 
ſchoͤnſte Lesbia, mir die Ehre thun, unb hier ein 
Paar Exemf laria davon annehmen wollten; fo wuͤr⸗ 
de ich der weißen Hennen Sohn jeyn. 
Cathr. Ey! das ift jaein feines Werk! Vers 
muthlich wird wohl auch ein Küpferchen dabey fegn? 
Stiefel. Nein! ich Habe leider! Feine alte 
Münzen von diefer finden Fönnen. | | 
Sr, Zartm. Wovon handelt fie denn eigentlich? 
Stiefel. Sie handelt von den römifchen. und, 
alten heirurifchen Schuen, und fol durch fünf ans 
dre fortgeſetzt werden. | J— | 
Fr. Zartm. Cathrine, fiehe, mer da anflopft. 
Cathr. Esift der Here von Bramarbas. 
Stiefel. Ey Madame, was foll der Kerl hier? 
Fr. Hartm. Er wirbt mit Ihnen zugleih um 
meine Tochter an. Ich will ſie auch nicht zwingen, 
einen oder den andern von Ihnen zu waͤhlen. Sie 
moͤgen ſelbſt zuſehen, wer ſie am beſten gewinnen 
ann. Mir ſind beyde gleich lieb. 
Uu 5 Sech⸗ 
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Scchſter Auftritt. 


Die Dorigen. Bramarbas ineiner Sänfte: 


Bramarb. (ſchreyt auf die Träger.) Halt! 
halt! Haleı Cerpfeife) Perer! Hanns! Friedrich! 
Epriftoph ! Michel !, Jacob! Henrich! George! 
(er pfeift nocheinmal) Wo feyd ihr Hunde? Soll 
ich ſechs bis acht Bedienten halten, und doch feine 
rechte Aufwartung haben ? Man muß einmal ein 
halb Dugend folcher Kerle auffnüpfen laffen ; eher 
werden fie nicht gut werden. (Er ſpringt aus der 
Saͤnfte, undruftnoc einmal Peter!) 

Deter. Gnaͤdiger Herr! SE 

Bramarb. Wo ſeyd ihr Hunde alle mir einan⸗ 
der bingefommen? 

Peter. Es ift niemand mirgegangen als ich 
allein. Zu | | 

Bramarb. Fefte! Tetebleue! Diantre! Co: . 
quin! Maraut! Ihr verwünfchtes. Kabenvich ! 


Habe ich es euch nicht zehnmahl undertund neun . 


und neunzig millionen taufendmal gefagt, daß ihr - 
alle achte zugleich mitgehen folle, wenn ich zum 
Frauenzimmer P Ari zieht den Degen aus, 
und fage zu DEM Trägern) Hört! Porteurs! aebe 
Ahr! Rechtsum kehrt ench! (Die Träger drehen 
ſich mie der Saͤnfte herum. ) Ä 
Bramarb. Marche! — = 
| (Die Träger gehen ein wenig zurůcke.) 
Bramarb. Halt da!folange; bis auf weitere 
Drdre. Peter! (Er ſteht, als in Gedanken) 
Deter. Gnädiger Herr ! | 
Bramarb. Perer! ' 


De 
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Deter. Hochwohlgebohrner Herr! 
Bramarb. Peter! 
Peter. Ihro Gnaden! 
Bramarb. Peter! 
Peter. Gnaͤdiger HerrOberſter! 
Bramarb. Peter! 
Deter. Hoch⸗ und wohlgebohrner Herr! Ä 
Brsmarb. Gut, Peter! Gehe mir gleich zu 
dem Dfficier in, der die Wache hat, mo ich vor» 
bey getragen worden bin, und fage ihm, daß ich 
ihn auf ein Paar Piftolen heraus fordern laſſe. 
Peter. Ganz wohl, gnädiger Herr. | 
Bramarb. Frage ihn: warum er mir das Ges 


wehr nicht praͤſentiren laſſen als ich die Wache Fa 


“ pakßirte? 
Deter. Ganzwoßl, GerObeer. — 
eht 
Bramarb. Hey! Peter? w 
Peter. Gnaͤdiger Herr! | 
Bramarb. Sage ihm, er fönnenur — 
ze Compagnie Soldaten mitbringen; denn ich woll⸗ 
te die Hunde alle mit einander nlederhauen. Er | 
will gehen.) Peter ! | 
Deter. GnädigerHent 
Bramarb. Gage ihm, daf ich noch eben denſel⸗ 
ben Degen habe, womit ich drey von den Herren Ge⸗ 
neralſtaaten in Holland, auf einmal durch und durch 
geſtochen; und zwar bey der Schlacht vor Amſter⸗ 
dam Sage ihm, daß ich ihm zeigen wolte, was das ſey, 
wenn mann einem ſo großen Officier Tortirung und 
Deſpeet erweiſet. Hey! Peter? 
Peter. Herr Oberſter — 
| | Ars: 
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Bramarb. Bleibnur Hier, bis auf weitere Or⸗ 
dre. Wir haben und anders bedacht. (Er wendet 
fich zum Frauenzimmer, welches tiber den bloffen Des 
gen ſchreyt. Daher ftet ihn Bramarbas ein.) 

Bramarbas. (zum Frauenzimmer) 

Mesdames, ich war willens, heute ein Salt 
Duzend Eavaliere aufjuopfern : fo-bald ich aber 
nur Sie geſehen, fo hat ſich mein Zorn gelegt. Ich 
bin nicht mehr der unüberwindliche Held, und der 
loͤwengleiche von Bramarbag, der ich noch vor einem - 
Augenblid war. Die Canonen ihrer Augen haben 
eine folche Brechein die Feſtung meined Herzens ges 
ſchoſſen, daß ich Chamade ſchlagen, und mich auf 
Gnade und Ungnade ergeben muß. Hier lege ich 
eben den Degen zu Ihren Fuͤſſen, mit welchem ich 
uͤber eine Million Menſchen ins Grab geſtuͤrzt habe. 
Ach! wenn der Koͤnig von Holland mich in dieſer Po⸗ 
ſitur ſehen ſollte, fo würde er ſagen: Wo iſt feine alte 
tygermaͤßige Courage, ſeine herkulaniſche Bravade, 
hochwohlgebohrner Herr von Bramarbas? Ich 
aber wuͤrde ihm antworten: Herkules, der die fuͤnf 
Theile der Welt bezwungen, mußte ſich doch endlich 
von der Delila coujonniren laſſen. Ja, wenn Venus 
zu ihrem Sohne Eupidus ſpricht: Schlage an, gieb 
Feuer! ſo muͤſſen die größten Rieſen zittern. Wenn fie 
ſagt: mache dich fertig! ſo muß ſich alle Welt ergeben. 
Aber ich weis nicht, woher der wunderliche Geruch 
koͤmmt, der hier im Zimmer iſt? Es richt ſo pedan⸗ 
tiſch, ſo lateiniſch, ſo griechiſch darinn! Zum Henker! 
wenn auch nur ein Donat im Hauſe iſt, ſo kann mans 
überall riechen. Es muß ſich ohne Zweifel ein alter ven 
aa Magifter allhier verborgen — | 

tie; 
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Stiefel. Hoͤren Sie, Domine! Reden Sie mit 
Kefpect von einem Manne, der den ganzen Cicero- 
nem mit Moten ediret hat. 

Bramarb. Sagte ichs nicht? Hoͤrt, Lands⸗ 
mann! wer fendihr ? | 

Stiefel. Und wer Jyig, 

Bramarb. Mein Pam Obefier von Bea⸗ 
marbas | 
. Stiefel. Und ic beige Magifter Stiefelius. 

Bramarb. Dasift, ich bin ein vornehmer 
Savallier, und ihr ſeyd ein elender Schulfuchſius. 

Stiefel. Ich bin ein ehrlicher Mann, und le- 
zo promorus Magifter. 

Bramarb. Und ich bin ein Mann, der den 
ganyen Magiftergrad auf fein Gemiffen nehmen 
ann" Ihr Fenner vieleicht den von Bramarbas 
nicht? 

Stiefel, Und ihr vieleicht den Magier Stiefer 
fine? 

Bramarb. ch habe über zwanzig Feldſchlach⸗ 
ten gewonnen. 

Stiefel. Und ich habe uͤber zweyhunder Schni⸗ 
zer in Bentley’s Terentio und in Burmann Petro- 
nio gefunden. 

Bramarb. In Holland, Braband, Flan⸗ 
dern und Amſterdam, weis ein jedes Kind von mir 
zu reden. 

Stiefel. Alle Seitici in Deutſchland, Holland 
und Italien correſpondiren mit mir. 

Bramarb. ch habe die größten Helden mit 
Ä meiner eignen — eriegt. 

Stie⸗ 
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Stiefel. Und ich habe die defecteſten Manu⸗ 
feripte aus meinem eigenen Ingenio ergänzt, 

Bramarb. Ich kann mit einer bloßen Seeun⸗ 
de einen folchen Kerl, wie ihr feyd, über einen Hau⸗ 
fen foßen. | 

Stiefel Und ich kann mit einer einzigen Schrife 
einen Autorem Claflicum um feinen Credit bringen. 

Bramarb. Halten Sie mih doh, Tran 
Schwiegermamma; oder ich haue den Kerl mit eis 
nem Siebe in vier Stuͤcke. 

Fr. Hartm. Ey, Herr Oberſter, Sie werden 
doch in Gegenwart des Frauenzimmers dergleichen 
nicht unternehmen ! Meine Tochter muß auf eine 
ganz andere Art gewonnen werden ; damit richten 
Sie bey mir nichts aug, | 

Bramarb. Wie, Madame? Wollen Sie ſich 
noch bevenfen, ob Sie mich einer alten Graͤmma⸗ 

cik vorziehen wollen ? | Ä | 

Sr. Hartman. Ichſchaͤtze die Herren beyberfeits 


hoch: aber zwingen will ich mein Kind nicht. - Bel 


cher von Ihnen meiner Tochter Herzgewinnen kann, 
den will ich mit Vergnügen Schwiegerfohn nennen. 
Aber fie muͤſſen Ihre Sachen ganz anders anfan, 
gen. Komm, meine Tochter, wir wollenungvon 
bier wegbegeben; damit wir Feines Ungluͤcks Zeu⸗ 
gen ſeyn mögen. _ (Sie gehen ab.) 


Siebender. Auftritt, 


Zerr von Bramarbas in einer Ede. Magi: 
gifter Stiefelius in der andern. Cathrine 


Bramarbas (zur Cathrine.) Eathrine, ri 
es Ä da 
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dachte, ihr wuͤrdet beſſer auf meiner Seite ſeyn, 
Cathr. Es ſoll auch künftig niemals wieder ges 

ſchehen, Herr Oberſter: glauben Sie mirs! Er 
hat ſich diesmal melden laſſen, da ich eben nicht zu 
Haufe geweſen bin; ſonſt haͤtte ich ihn nicht ange⸗ 
nommen. Verziehen Sie ein wenig, ich will mit ihm 
ſprechen, und ihm aufeine hoͤfliche Art andeuten, 
daß er ſich weiter Feine Muͤhe geben darf. (Sie 
geht zum Stiefelius.) Herr Magiſter! Sie ſehen 
ja wohl, daß der Oberſter ein Narr iſt. Sie als 
ein hochgelehrter Mann, muͤſſen ſich feine Worte 
nicht ſo ſehr zu Gemuͤthe ziehen. Hoͤrten Sie nicht 
was ich ihm ietzt ſagte? | 

Stiefel: Nein, ich Habe nichte gehört. 

Cathr. Merkten Sie nicht, wie jtille er wurde, 
- Giefel. Sa eriftganz ftille. Aber warum? 
Cathr. Hören Sie doch, gnädiger Herr! fagte 
ich, meine Frau und meine Jungfer koͤnnen fih noch 
nicht entſchluͤßen, welchen von Ihnen beyden fie 
wählen follen. Bey mir aberift es feſt geſtellt, wen 
fie nehmen fol: denn folange ich lebe, fo fie nies 
mals einen Dfficier heyrathen. Gehen Sie nur, wie 
erdaftehe, und die Mafe hänge, nun er das ger 
hört hat. | | 

‚Stiefel. Das iftper Iouem optimum wahr! 
Hoͤrt nur, mein liebes Cathrinchen, ich will euch 
heute Abends einen Beutel mit Gelddafür ſchicken. 

Cathr. Sich bedanke mich fehr ſchoͤn! Aber Sie 
muͤſſen nicht denfend daß ich Ihnen diefen Dienft 
aus Eigennutz leifte. Ich habe von meiner Kinds 
deit an alle gelehhrte Sente hochgeſchaͤtzt; bie Son 

„: * 
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ten aber habe ich gehaßt, wie den Teufel. Beſon⸗ 
ders iſt mir der Bramarbas zuwider, weil er fo ſehr 
aufſchneidet, und weil er alle Kriegsexercitia her⸗ 
macht, werner ein Frauenzimmer beſucht Da 
ich zum erſtenmal mit ihm ſprach, zeigte er mir die 
ganze Fechtkunſt. Ich will ihm einmal nachaͤffen, 
daß er es ſelbſt mit anſehen ſoll. So wie ich nun ſte⸗ 
be! ſetzte er ſich in Poſitur. Dieß iſt eine Secun⸗ 
de: Cathrine, ſagte er, und ſtieß mich vor die 
Bruſt; wie ich ietzo den Herrn Magiſter ſtoße: und 
dieß iſt eine Quarte. | ! 
Bramarbas (bey Seite.) Zum Henfer! tie 
hoͤhniſch begegnet ſie ihm! Nun ſehe ich doch, daß 
ſie es ehrlich mit mir meynt. | 

Cathr. Denken Sie nunmehr felbft, Herr 
Magiſter, wienärrifch der Menſch ſeyn muß, und 
wie wenig Sie fi) vor ihm fürchten dörfen. Ges 
ben Sie fih nur zufrieden, „und gehen Sie nad 
Haufe. Sobald ic) nur die Jungfer Leonora auf 
- meiner Seite haben werde, und fo bald fie Ihnen 
geneigt ift: fo will ich Sie es wiſſen laſſen, wenn 
Sie fie am gelegentlichften befuchen fönnen. Leben 
fiemoßl! Proxime plura. * 


Stiefel. Lebt wohl, Cathrine. (Geht ab.) 
Achter Auftritt. 
Cathrine. Herr von Bramarbas. 


Cachr. Hey Triumph! gnaͤdiger Herr! Nun 
find Sie den Mebenbupler quit. Er wird sem 
nim⸗ 
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nimmermehr wiederfommen. Gahen Sie nicht, 
wie ich ihn gemishandeic habe ? | 

Sramarb. . Sa,ich fahe es mitgroßem Con- 
tentement und Plaifir. Ich munderte mich über 
nichts mehr, als daß er die Schläge und Scimpf 
reden fo geduldig einſteckte. 

Cathr. Na, was moüte er machen? Sollte fi 
ein folcher alter roftiger Kerl wohl zur Wehre fes 
en ? Wollen fid) Eure Gnaden anieo wegbegeben; 
fo laflen Sie mid) für das übrige nur forgen. Aber, 
hören Sie, befommen wir die verfprochenen Verfe 
noch? 

Bramarb Ich habe fie ſchon meinem Kants 
merdiener zur Uebringung gegeben, und ich hoffe, 
fie werden der Jungfer $eonore gefallen. | 

Earbr. Gut! ſo will ich iegt hineingehen, und 
Ihr Beftes auf alle Art beforgen. 

Bramarb. Adieu, Mademoifelle Cathrinchen! 
(Er pfeift, die Träger kommen mit der Gänfte - 
herein, er fett ſich hinein, und ruft heraus: ) Links 
um kehrt euch! ( die Träger kehren fi geſchwinde 
um, und wenn er marche! fpricht, fo gehen fie fort.) 


Neunter Auftritt. 

Carbrine, \ 

Ha, ha, ha, ha, ha! Nun bin ich vergnügt.. Es 
iſt mir eben ſo viel nicht dran gelegen, daß ich ihnen 
diene, als daß ich Geld dabey ſchneide. Denn wer 
micch fragen ſollte, welchem von beyden ich am mei: 
ſten zu dienen fuche, dem antworte ich auf mein Ges 
wiſſen: dem, der mir das meifte giebt Wäre fein 
Nutzen damit verbunden; fo würde ich nach allen 
Kr bey⸗ 
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beyden nicht viel fragen. Aber, da ſehe ich des Bra⸗ 
marbas Lackey kommen. Er murnielt unter dem 
Barte, ich muß ihn doch ein wenig belauſchen, was 
er gutsneueshat, | | 
| ( Sie gehtbey Seite.) 
Zehnter Auftritt. 
Peter. Cathrine. 

Deter. Wer bey einem verliebten Herrn in Dien⸗ 
ſte tritt, derift nicht recht gefcheidt. Bald foll man 
bier, bald fol man dahin laufen. Bald folman zur 
Mammeſelle de la Couplerie mit Gelde, oder mit 
Verſen wandern : bald fol man auf der Schild, 
wacht eben und fpioniren. Bald muß mar zufe 
hen, daß der Herr nicht aufgereimt ift, daß er ſeufzt, 
daß er weint, und ſonſt, mit Erlaubniß zu ſagen, al⸗ 

lerley naͤrriſch Zeug vornirumt; und das alles muß 
man. mit Geduldertragen. Gewiſſe Gänge bringen 
zwar wohl wieder was ein: 3. E. wenn ich Geld 
hinbringe, fo bin ich nicht ſo toll, daß ich nicht zuvor 
etwas davon abnehmen folte.. Das müfjen wir 
Lackeyen verſtehen! Da ich noch bey meinem erften 
Herrn diente, da war ich ſo klug noch nicht. Wenn 
ich in ſolchen Faͤllen zwanzig Thaler auszugeben 
hatte, ſo trug ichs alles ganz treuherzig hin, daß kein 
Groſchen dran fehlte. Allein damals war ich auch 
nur ein Diener; nun aber bin ich ein Lackey. In den 
kleinen Staͤdten giebts noch ſolche dumme Teufel, 
die in der Welt herum laufen, wie ein Uhrwerck. 
Ich erinnere michs noch ganz wohl, daß ich noch im 
Thuͤringiſchen diente, aus meinem eigenen Beutel 
zulegte, wenn ich von dergleichen Gelde was verloh ⸗ 
ven 
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ven hatte. So albern und dumm iſt kein Pferd in 
Leipzig, daß es das thun ſollte! Einen Diener auf 
dem Lande oder in kleinen Städten, kann ich am be⸗ 
ſten mit einem Haſen in Leipzig vergleichen. Doch 
ſtille! das geht hier nicht an; es giebt hier in der 
Stadt keine vierfüßige Hafen. Ich wollte ſagen, mit 
einer Auſter. Tja, ja! mit einer Aufter, das Eann ic) 
wohl in Wahrheit jagen: und will es einem ieden 
fchriftlich geben. In großen Städten ift doc) alles 
gleic) ganz anders, dafann man fid) alles zu Mutze 
machen, da fannınan in einem Tage mehr lernen. 
» s » Aber, fiehe da! Cathrine! hoͤre doch, mein 
liebes Thierchen! Dießmal bringe ich nur eine 
fchlechte Ladung, die lange fo wichtig nicht if, als 
die legte war, (Er giebt ihr einen Beutel mit Geld) 
‚und hier find auch etliche Verſe, die du begehret 
haſt: fie find zwar furz, aber guf. 

Carhr. Hört nur, Peter, ich will euch was fa, 
gen nicht, als ob ich eben fehr hochmuͤthig waͤre, das 
bin ich ganz und garnicht; fondern nur um euch zu 
unterrichten , wie ihr $eufe von meinem. Stande 
nennen müßt. Ich heiße weder du, nod) ein Thier⸗ 
chen, das müßt ihr wiſſen! und ich werde es nicht 
leiden, daß ihr mich fo nerint. Ich bin eine Mamſell, 
daß ihrs wißt! Sandmägde und Milchmaͤgde könne 
ihr du, nennen, wenn ihr mitihnen redet. 

Derer. un, nun! Mamfelle, nehme fies fo 
ůbel nicht, ich verfprachmic nur Hier find meines 
Herrn Berfe. 

Cacthr. Hat er fie ſelbſt gemacht? 
Peter. Ig, er iſt ganz wild mit Versmachen. 

Ich glaube PR daß ein Doctor ober Apotheker 
Xx 2 faͤhig 
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fähig ift,folche Verſe zu machen, als mein Herr ze: 
nein einer Stunde machen kann. Aber es ift luſtig 
zusufehen, werner Verſe macht. Bald fehreibt er 
was hin! bald jtreicht ers wieder aus, und ſtreichelt 
fi) den Bart, um die Lebensgeiſter zu erwecken. 
Bald fest er fich wiedernieder, fdjreibt wieder was 
Bin, und flreicht alles nieder aus. Die Frau wird 
recht gluͤcklich ſeyn, die ihn einmal zum Manne 
kriegt: denner ift fo freundlich, wiedie liebe Eon. 
ne. Jagewiß, mein liebes Mägdgen » s + Nch! 
ich wollte fagen, Mammefelle, verzeihe ſie mirs doch: 
ich vergeffe es inimer, daß hier in der Stade feine 
Mägdgens find. Zu 
Carbr. Wenn euer Herrein fo guter Poet ift, 
fo werdet ihr ihm doch audy wohl was von feiner 
Kunft ablernen. hr habt doch) fonft einen gufen 
Verſtand. 
Peter. Ha, gehorſamer Diener! Ich danke fuͤr 
- sie gute Meynung, die fie von mir heget, Mamme⸗ 
le. Die Natur hat mir freylicdy nichts verfagr, 
und ich thaͤte Suͤnde, wenn ic) anders fagte. Ich 
glaube auch wohl, daß ich zur Noth Verſe machen 
koͤnnte; aber das Unglück iſt nur, daß ich mich auf 
den Reim mein Tage nicht befinnen fann. 
Cathr. Ey!dasiftja eben Feine Hererey. Rei⸗ 
men fönnen ja wohlalle Menfchen. - 
Deter. Freylich wollte ich endlich aud) einen 
Reim noch wohl finden; aber daß die Reime mit 
einander zufammen hängen, da liegt der Hund bes 
graben! Sich habe es fchon einmal verfucht, Verſe 
zu machen. Ich ſetzte mir zween Reime, der eine 
war Butter, der andre Koͤnigolutter; nun fehl⸗ 
| er ten 
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ten mir nur die übrigen Wörter noch. Aber in drey 
Tagen und drey Mächten konnte ich nichts finden, 
daß ein menfchlicher Verftand heraus gefommen 
wäre : die Butter wollte ſich zu Koͤnigslutter niche 
ſchicken, ich mochte es auch anfangen, wie id) wollte. 
Seit dem babe ich auch das Versmachen gan; 
verredt. - = | 
Cathr. Ja! ich muß gehen, und die Verſe ab⸗ 
geben. | | 

Peter. Geyfie doch fo gütig, und rede fie mei⸗ 
nes Heren Beſtes. 

Cathr. Das thue ich gewiß. Lebt wohl! 

Peter. Gehorſamer Diener! 

Ende der dritten Handlung. 
Vierte Handlung. 
Erſter Auftritt. | 

Herr Liebmayn. Herr Schlaukopf. 

Biebmann. Das war. gewiß eine artige Erfins 
dung, Herr Schlaufopf, und ich hoffe, daß Sie den 
Bramarbas um fein ganzes Anfehen bringen wird, 
Ich kann mir ihren Zorn nicht arg genug vorſtellen, 
wenn fie die Verfe lefen wird. . 

Schlauk. Das ift eben die ganze Kunft, daß ei⸗ 
ner den andern betrügen muß, unddaß Sie, mein 
Herr, gleichwohl keinen Theildaran nehmen. Stie⸗ 
felius muß den Bramarbas ſtuͤrzen, und dieſer wie⸗ 
der den Stiefelius. Sie aber Herner Herr 
jene ſich einander aus dem Sattel gehoben, zu Ih⸗ 
ver Beute. F | — 
LCiebm. Ach, lieber Herr Schlaukopf, Sie rich⸗ 
ten mich wieder auf, indem ich faſt alle Hoffnung * 

53 oh⸗ 
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lohren Harte, Es ift ja kein größer Ungluͤck, als 
wenn man etwasliebt, das man nicht hoffen kann. 
Schlauf. Geben Sie fid) nur zu frieden, und 
eben Sie ein wenig an die Geite: Ich fehe den 
ramarbas kommen. Ich will ihm aud) einen An» 
ſchlag geben, ven Magifter zu hintergehen. | 
Zweyter Auftritt. 
Schlaukopf. Herr von Bramarbas. Deter. 
Sramarb. Siehe da!ſind Sies Herr Schlau⸗ 
kopf? Ich Höre, daß Sie mit meinem Rival gute 
Freundſchaft halten : was folldas heißen? 
Schlautopf. Das heißt, daß ich alle feine Ans 
fchläge ausforfchen will, Ä 
Sramarbas. Wenn das bie Urſache iſt; fo Hat 
es nichts zu fagen. Was hat er aber wieder für 
Anfhläge? | 
Schlauf. Tin einer halben Stunde foll fein 
Diener einen verfiegelten Beutel mit Geld zur Gas 
thrine fragen. Er hat mir dieſes vertraut, weil er 
mich für feinen beften Freund hält, und ich bin wil⸗ 
lens ihm einen Streich zu fpielen. 
Bramarb. Sie wollen ihm gewiß das Geld auf 
dem Wege wegftehlen laffen ? | 
Schlauk. Nein, Wozu würde dasnügen? Ich 
habe einen andern Einfall, den foll Peter ausfüp, 
ren. Geben Gie ihm einen großen Beutel mie 
Zahlpfennigen und fchlimmen Hälern, den er auch 
dorehin bringen fol, Er muß ſich aber ftellen, als. 
ob er einen ſtarcken Rauſch hätte, wenner dem Die 
nerdes Magifters begegnet. | 
Bramarb. Was wird uns das alles helfen ? 
Schlauk. 
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Schlau. Ich will ihm einbilden, es waͤre noch 
zweymal ſo viel Geld in Ihrem Beutel, als in ſei⸗ 
nem, und ihm rathen, daß ſein Diener Ihren Pe⸗ 
ter in ein Brandtweinhaus locken, und die zween 
Beutel vertauſchen fol. Denken Sie, wie des Mas 
giſters Credit fallen wird, wenn Cathrine lauter boͤ⸗ 
ſes Geld und Zahlpfennige im Beutel findet. Was 
duͤnkt Ihnen von dem Anſchlage? 

Bramarb. Er gefaͤllt mir unvergleichlich! Ich 
weis nicht, wie ich Ihnen gnug danken ſoll. 

Schlauk. Gehen Sie ietzt nur hinein. Vers 
ſhaffen Sie nur die Zahlpfennige und Häller, ins 
deſſen will ich hier den Peter unterrichten. Chris 
ſtoyh iſt zu dieſem Handel nicht tauglich 5 denn er iſt 
nicht nur hier zu Hauſe, ſondern auch nur erſt vor 
werig Tagen in Ihre Dienſte getreten: man weis 
alſo och nicht, ob man ihn trauen darf. 

Dritter Auftritt. 
Herr Schlaukopf. Peter. | 

Schlau. Nun, Peter, laß ſehen, kannſt im 
dio, alseinen befoffenen Kerl anftellen! 

Der. Dja! infonderheit wenn ich eine Kanne 
Brandeweinim$eibe habe. 

Schlank. Das iftkeine Kunft! Du mußt nuͤch⸗ 
tern ſeyn, und did) doc) beſoffen anftellen fönnen. 
aß einmal fehen, wie du es machſt; ich will dirs ſa⸗ 
gen, was noch fehlet. 

(Peter tummelt ſich herum, wie ein beſoffener 
Kerl.) | | 
. Schlauf. Ja! du mußt auch reden. 
Peter. Und was denn?ꝰ — 
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Schlauk. Jetoller, ie beſſer. Du mußt ſchel⸗ 
fx, fluchen, laͤrmen. 

Pet. Hey! hen! hey! biſt du da? du Schlau⸗ 
kopf! du Rabenvieh! du Schmarutzer! du Ohren⸗ 
blaͤſer! du Fuchsfchwänzer ! 

Schlauf. Schon gut, Peter, ich ſehe ſchon, daß 
du es gut machen wirft, 

Peter. Hey du Hund! Biſt du da Fon Tages 
dieb! du Tellerlecker! du Muͤßiggaͤnger! du Klaͤt⸗ 
ſcher! du Leckermaul! 

Schlanf. Genug, ſage ich, ich zweifle gar nicht 
mehr andeiner Geſchicklichkeit. 

Derer. Komm ber! du lüderlicher Kerl! tu 
Heuchler! deres niemals meynt, wie ersfagt, ud 
nur mit andrer Leute Küche und Keller Freuds 
febaft Hält. Komm her, du Leutbetruͤger! 

Schlau. Zum Henker! höre einmal auf. Es 
ift fhon genug ! 

Deter. So ſollte man billig ſolchen falſchen ger. 
ten begegnen. (Er greift ihm an die Hand) 

Schlaukopf. Laß mich loß, oder du ſollſt un⸗ 
gluͤcklich werden! Herr Oberfter!gnädiger Her! 

helfen Sie mir! 

Peter. Kann ich meine Rolle nihevollfomnen 
gut fpielen ? : 

Schlaukopf. Dia! ic Hätte dirs nicht zuges 
fraut. | | 


Peter. Ich fanns auch noch auf eine andere 
Art Dieß war nur, als wenn ich mir einen Kaufch 
im Diere getrunfen haͤtte. Nun will ich mich ans 
ftellen, als wenn ic) vom Brandtwein voll waͤre. 


Hoͤren Sie 0.9 
Schlauf. - 
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Schlaukopf. Mein, nein! Ich habe gnug an 
dem Rauſche vom Biere, Höre nur Peter !fo bald 
du des Magifters Diener gewahr wirft, fo ftelle 
dich frunfen, und wenn er.dir ein Glas Brandt: 
wein anbiethet, fo wirf den Beutel weg, und ftefle 
did), als wenn du es nicht gemahr wirft, was damit 
- vorgeht. Verſtehſt du mich? Ä 

Peter. Das iſt leicht zu begreifen. Ich ſoll mich 
betrügen laffen, damit er fich berrüge. 

Schlauk. Recht ſo! Gehe nur hin, und Hole 
dein Geld. Dort koͤmmt mir der Magifter eben zu 
rechter Zeit. EEE 
' Dierter Auftritt. 

Herr Magift. Stiefelius. Herr Schlau. 
— kopf Johann. 

Stiefel. Mehercule! das hätte niemals beſ⸗ 
fer kommen können, Johann! Er nahm alfo die 
Verſe an? Diewerden ihn gänzlich ſtuͤrzen. ch 
muß anießt zu einer Dilputation gehen, indeflen 
bringe du der Gathrine diefes Geld, damit fie das 
läppıfche Gedichte und mein Gefchenf zu gleicher 
Zeit empfange, Giehe da! Herr Schlaukopf! 
Quid novi ex Africa 7 

Schlauk. Des Bramarbas Dienerträgt eben 
einen großen Geldbeutel zur Cathrine. — 

Stiefel. Sollte wohl mehr Geld drinnen ſeyn, 
als in diefem ? | n 

Schlauk. Der Beutel iſt noch zweymal 
groͤßer. | 


Es Stie 
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Stiefel. Das iſt ein ſchlechter Nuntius für 
mich. Sterere Comae, vox faucibus haerer! Ad). 
Himmel! Omnibus artubuscontremifco ! 

Schlauk. Alein, da der Diener fo befoffen 

ift, daß er das Blaue am Himmelnicht fehen Fann! 
. fo fönnte man ihm wieder einen verzweifelten Pof⸗ 
fen fpielen, der noch) Ärger wäre, als der erftere. Jo⸗ 
bann müßte ihn nämlich unterweges in ein Brandt⸗ 
weinhaus friegen, und ihm nod) mehr zutrinfen: 
indeflen aber Die Beutel mit einander verwechfeln. 
Was mennen Sie ? 

Stiefel. Capio mentem tuam & laudo arti- 
ficium, | — 

Schlauk. Hernach kann Johann mit dem groſ⸗ 
ſen Beutel zur Cathrine gehn, und ihr ſelbigen in 
des Herrn Magiſters Namen überbringen. 
Stiefel. Optime! optime! Höre lohannes! 

job. Ita, Domine Magiſter. 

Stiefel. Hier haſt du einen Beutel, damit ſollſt 
du ſo lange in den Gaſſen herumkreuzen, bis du des 
Bramarbas Diener begegneſt, der ganz trunken 
ſeyn ſoll. Fange gleich mit ihm zu reden an, und 
nimm ihn in ein Wirthshaus, allwo du deinen Beu⸗ 
telmit feinem vertauſchen kannſt. 

Joh. Ja, das wird aber rechte Kuͤnſte koſten: 
die Beſtie iſt ſehr liſtig! 

Schlauk. Heute iſt er leicht zu betruͤgen: ich has 
be ihn mein Tage nicht ſo voll geſehen. 

Stiefel. Es koͤmmt auf einen Verſuch an. 
Mich duͤnkt, dort kommt er bereits. Da haft du 
den Beutel, Geh mit guten Vögeln !i bone, quo 
‚virtus tua te vocat! ipede fauito ! | 
“ Fünf 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Johann. Deter. 


Der. Runda,runda!runda!faluftig! Die Ge, 
ſundheit geht herum! 

Joh. (bey Seite.) Erift fehr befoffen. Haͤt⸗ 
te ich ihn nur erſt hierin dem Brandreweinhaufe, ſo 
wolte ich das Geld bald von ihm bekommen, oder 
doch wenigſtens den Beutel vertauſchen: denn er iſt 
wahrhaftig nocheinmal fogroß, als dieſer. 

Pet. Salufig! hey luſtig! Hey! 

Joh. Wo willſt du hin, Peter ? 

Pet. Hey luſtig! noch eins! Runda, runda, 
runda! die Geſundheit geht herum | 
Tob. Hey! höre doch! Peter! 

Det. Werda? 

Joh. Gut Freund! 


Der. Bit duda? Johann! GSagenurdeinem 
Syeren, daß er ſich noch heute Abend, ehe erzu 
Bette geht, aufhängen kann. | 

Joh. Wiefo? 

Det. Hier abe ich vierzig Thaler? Das kann 
er nicht zufammen bringen. Runda, runda, run 
da, die Geſundheit geht herum! Wollen wir hier 
erſt ein wenig einſprechen? 

Joh. Ich laſſe mirs gefallen. (bey Seite.) 
—* habe ich gewonnen! 

Pet. Ich bin ſo durſtig! 

Joh. Wir wollen anpochen. Hey! Herr 
Wirth! Hier iſt Geld zu verdienen, 


Sech— 
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Sechſter Auftritt 
Die Vorigen. Der Wirth. 


Der. Guten Morgen, Her Wirth ’ 

Der Wirth. So fagen die lofen Leute des 
Abends, 

Der. Ich bin ganz beſeffen. 

Der Wirth. Wir ſind alle Menſchen. 

Pet. Und zwar bloß von Brandtwein. 

Der Wirch. Wo fend ihr denn gemefen ? 

Der. Ich habe geboßelr. Und da fchlug ich erft 
- den Mittelfegel und hernach acht um den König; 

das brachte mir acht Örofhen, die habeich auch 
gleich verfoffen. Runda, runda, zunda! die 
Geſundheit geht herum. (Er fällt nieder.) 

Der Wirth. Ad! der arme- Menſch! daß er 
ſich nur nicht Schaden thut! Ich trage ein großes 
Mitleiden mit betrunkenen Leuten. Wißt ihr 
auch mein Freund, was am allerdienlichſten iſt, 
wenn man trunken ift ? 

Der. Nein, das weis ichnicht. 

Der Wirth. Dan muß nod) einmal frinfen. 
Diefes fage ich nicht etwa meines Vortheils hal; 
ber; fondern. weil fi ich viele ſehr gut dabey befunden 

aben. 
Pet. Nun ſo gebt uns noch ein Noͤßel Brandt⸗ 
wein heraus. Ich trinke ſonſt niemals, als wenn 
mir der Magen ſchwach iſt, und der iſt mir mein 
Taae nicht geſund. 
Joh. Wir thaͤten wohl am beſten, wir gäben uns 
fee Beutel dem Wirthe mit hinein, hier vor der 


Tbuͤre kann uns leicht einer geſtohlen werden. 
Pet. 
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Der. Ja freylich. Here Wirth, nehmet dieſe 
Beutel mit hinein und ſchließt ſie in euern Schrank, 
bie wir getrunken haben. (Der Wirth geht mit den 
Beuteln hinein.) Hey! hey! Fratres laßt uns luſtig 
fenn!Caleres eftote, poſt moleſtum ſenectutem, poft 
moleſtum ſenectutem nos haberat ſumus! Kannſt 
du dieß Lied, Johann? ich habe es von einem Stu⸗ 
denten gelernt, bey dem ich in Jena gedient habe. 

Joh. Nein, das kann ich nicht; aber ich weis 
ein anders! Ihr Schoͤnen hoͤretan. Ach! das iſt 
ein ſchoͤn Lied! | 

Pet. Dein !ich finge am liebften lateinifch. Par- 
va fcintillara habet contemptula mangnum ma- 
gnum eitabat incendium,. (Der Wird koͤmmt 
wieder mit dem Brandtwein, fie trinken, und Par 
ter ſtellt fih, ald wenn er in eine Ohnmacht file, 
und ſchlaͤft auf ‚der Erde ein.) | 

Job. Herr Wired, laßt diefen Menfchen Vies 
gen, und den Rauſch ausſchlafen. Müßte ich niche 
nothwendig weggehen; fo wollte ich felbft Hier bey 
ihm bleiben, denn er ift mein befter$reund den ich in 
der Stadt habe! Hier iftdas Geld für den Brandes 
wein. Geyd fo gut, undgebe mir meinen Beutel 
wieder, | 

Der Wirth. Ich weis nicht, welcher euch gehoͤ⸗ 
vet, fie ſtehen beyde in der Stube auf dem Tifche, 

Job. Bringt mir nur dengrößten heraus. Der 
‚andre gehört diefem Menſchen. (Der Wirth 
geht hinein, und bringt ihm den größten Beutel) 

Job. Seyd fo gut und nehme meinen Camera, 
den pinein, und gebe ihm fein Geld wohl auf. In 
einer halben Stunde will ich wieder hier ſeyn⸗ 5 
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Der Wirth. Verlaßt euch nur darauf. Sich 
glaube nicht, daßein Menfch fagen koͤnne, er habe 
einen Säller in meinem Haufe verlöhren. Haus⸗ 
knecht! komm Ger, und Hilf mir diefen 
in Haus. bringen. 

Joh. gebt wohl, Here Wired. 

Der Wirth. Ich banfe. Sprecht bald wie⸗ 
der ein. (Der Wirth und fein Hausknecht ſchlep⸗ 
pen den Peter wieder ins Haus.) 


Siebender Auftritt. 
Johann. 
Joh. Nun! dad heißt einen weidlich betrugent 
Nun will ich ſchnurſtracks das Geld, ſo in dieſem 
Beutel zu viel iſt, herausnehmen, und fuͤr mich be⸗ 


halten. 
Achter Auftritt. 
Cathrine. Johann. 

Cathr. Was macht ihr da, Johann? Es wird 
euch ſchlecht ergehen, wo euer Herr erfaͤhrt, daß ihr 
den Beutel aufgeloͤſet habt. | 

Johann (bey Seite) Das Rabenvieh! 
muß nun auch eben heraus Fommen, da ich + + 5 

Cathr. EuerHerr traut euch zuviel. Warum 
müßt ihr alled bekucken, was euch verſiegelt gegeben 
wird? 

Joh. Ich bin unterwegens gefallen, und da 
| * ich nur ſehen, ob ich auch was verlohren hätte; 
und ed lieber aus meinem eigenen Beutel zulegen, 
als daß ich mich wollte fhelten laſſen, wenn etwas 
daran fehlee. 


Cathr. Das iſt eine herrliche ar ! 
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Joh. Ich habe gewiß nicht einen Häler davon 
genommen! . | | | 

Cathr. Ja, ja! das muß ich euch glauben. Ich 
weis, das Geld gehört mir zu. | 

Joh. Sa, mein Herr täße fie erfuchen, diefe 
Kleinigkeit anzunehmen. Ä | 

Cathr. Grüßteuren Heren aufs fhönfle, und 
fprecht, ich wuͤrde mich durch meine treuen Dienfte, 
ſchon danfbar bezeigen. Lind wenn es ihm gefiele, 
in einer halben Stunde ſelbſt Herzufommen, fo wuͤr⸗ 
de esfehr angenehm feyn. 

(Sodann geht weinend ab.) 
Neunter Auftritt 
| Carhrine (allein) | 

Cathr. Stiefelius hat fihdiegmal recht wollen 
ſehn laſſen! Er foll auch meine Gnade haben! Ach 
glaube gewiß, hier find mehr als vierzig Thaler 
drinnen, Wenn id) dieß Geld zu meinem übrigen 
lege, fo kann id mir das ſchoͤnſte Kleid kaufen, 
das man nur wuͤnſchen kann. Künftigen Sonntag 
follen die Seute fehen, wie ich einhergehen will. 
Der Henker mags wiſſen, fo werden die Leute ſpre⸗ 
hen, wo das Menſch alles hernimmt? Sie muß 
gar heren fönnen ! Aber was geben mich folcht Re⸗ 
den an? Ich muß doch das Geld einmal zählen. 
Ichglaube, es find lauter zwey Groſchen Stüde. 
Ach, wenn es doch lauter fächfifhe wären! (Sie 
macht den Beutel auf, und erfchrickt Heftig.) O 
Himmel, was ſehe ich, Sich möchte vor Bosheit 
berften! Rechenpfennige? Haller? Ach! den 
Schimpf will ich auf mir nicht figen laffen ! fo wahr 
ich Cathrine heiße. Zehn⸗ 
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Zehnter Auftritt 
Igf. Leonore. Cathrine. 


Ceonore (zerreißt voller Wuth ein Papier⸗ 
und wirft ed der Cathrine ind Geſichte.) Sieh da, 
Catherine! Komm du mir weiter mit deinen Frey 
ern! Ichwill mich weder von dir, noch von einem 
fo lüiderlichen Kerle fo aufziehen laſſen! | 

Cathr. Was iſts? Was hates Sie denn? 

Leon. Da! in deinen ſchoͤnen Verſen ſteht, 
daß die Mama eine Hurenwirthin iſt, ich waͤre ei⸗ 
ne Hure, und du waͤrſt noch viel was aͤrgers. 

Cathr. Wieder was neues! Was zum Henker 
iſt das 
— Einen fo übeln Namen habe ich doch 
nicht, daßer mich in feinen Echmierereyen fo gar 
ftig abmalen darf. Ich habe den Wifch zweyen 
£euten, einemieben befonders gezeigt, die mir alle 
beyde fagen , daß es ein verteufeltes Pasquill iſt. 
Aber das iſt mir indeflen nur lieb, daß dech meine 
Mutter dadurch den gottlofen Schelm genauer 
kennen lernet. Ach! wenn fie nur dem andern auch 
feind würde ; ſo waͤre ich fie beyde los. 

Cathr. Nun merkeich, wie dad Ding zuſam⸗ 
men haͤngt. Diebenden Liebhaber werden fich vers 
gleichen, und einen Frieden gemacht haben, worinn 
ſie, nach Gewohnheit, denjenigen zu ſtuͤrzen ſuchen, 
der an ihrer Uneinigfeit Schuld geweſen. Eben ietzt 
erhalte ich von dem Magiſter einen Beutel mit 
Rechenpfennige und Haͤllern. O ich muß des 
Todes ſeyn, wo ich mich nicht noch vor Sonnen Auf⸗ 


gang raͤche 
Leon. 
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Leon. Habe ichdird nicht oft geſagt: Catherine, 
dag man den Mannsleusen nicht trauen darf? 
Man ſollte oft denken, fie würden vor Siebe den 
Seiſt aufgeben; indem fie eben darauf finnen, wie 
fie uns befhimpfen wollen. Giefind alle fo, die 
Mannsleute, bis auf den Liebmann: von dem bin 
ich verſichert, daß er mir getreu iſt, und eine edle 
Seele hat. | | 
Cathr. Wir wollenein wenig an die Seite ge, 
ben. Bramarbas koͤmmt. Vielleicht har er fich 
bedacht, und wil um Verzeihung bitten. Sie follen 
jehen, wie ich ihn abführen will. | 

Eilfter Auftritt. 


Herr von Bramarbas. in Paar 
 Minficanten. E, 

Bramarb. Mihdünft, die Jungfer War am 
. Benfter. Wir wollen ganz leife Hinfchleichen , das’ 

mit ihr fingen und fpielen koͤnnt, ehe noch iemand 
gewahrmwird, daß wir dafind. (Die Mufican 
ten ſpielen. Bramarbas finge fehr laͤcherlich die 
Arie , fo er inder andern Handlung indem zweyten 
Auftritte. dem Schlaufopf vorgelefen. Hierauf 
kuckt Cathrine zum Fenſter heraus, und bitter, das 
Stück noch einmalzu widerholen. Sie fingen und 
ſpielen es noch einmal; aber Cathrine gleßt ihnen 
eine Schaale Waſſer auf den Kopf und ſpricht:) 
Solche Poeten muß man ſo kroͤnen! | 

Bramarb. Was zum Teufelt ift dag für eine 
Affrontation? Sehe nur, wit ich ansfehe? Dort 
koͤmmt Stiefelius, wir muͤſſen laufen, daßer uns 
nicht in dieſem Zuſtande zu ſehen kriegt. 
"79 nit 
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- Zwölfter Auftritt. 

Meg. Stiefelins. Johannn. 
Stiefel: Das ift das größte. Meifterflüc, fa-eis 
ner machen kann. 

Johann. Sa, ja! Here Magiſter, es iſt mie 
.. Iateinifchen Bedienten wahrhaftig nicht zu ſcherzen! 
Stiefel. Dein $atein hat dir wohi eben nicht 
viel dazu geholfen. 

Joh. Sie meynen etwa, ich verſtehe nicht viel? 
Yılamal fo viel, als ich zum täglihen Gebrauche 
nöchig habe. Ach bin mehr als hundertmal auf 
dem Paulinerhofe gewefen. Endlich bleibt einem 
doch etwas Eleben. 

Stiefel. Was meynſt du nun, wozu ich nicht ges 
ſchickt ſeyn muͤſſe, da ich fo viel Buͤcher geleſen habe? 
Aber wie haſt du dich geſtellt, als du die Beutel ver⸗ 

wechſelteſt? | 

Joh. Ich traf ihn mit feinem Gelde zwar: bes 
trunken, aber doch noch nicht fo. fehr befoffen an, - 
daß er allen Verſtand follteverlohren gehabt haben. 
- Da dachte ich, huy! nun mußt du deinen lateinifchen 
Kopfanftrengen! und finnen, wie du ihn befrügen 
kannſt. Ich barh ihn auf ein Glas Brandtwein, 
und beredte ihn, auchein frifches zu: trinfen. Als 

ich ihn mun fo weit gebrache.: daß wir unfre Beutel 

dem Wirthe gaben, ſo ſetzte ich ihm dermaſſen zu, 
daß er in einen tiefen Schlaf fiel. Hierauf bath 
ich den Wirth, fuͤr meinen Cameraden gute Sorge 
zu tragen, bis ich mein Gewerbe beſtellt haͤtte. 
Der Wirth, dem ich einbildete, wir waͤren die be⸗ 
ſten Freunde von der Welt, ließ die Wahl der — 
| te 
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tel auf mich ſelbſt anfommen ! ich nahm feinen, dars 
innen dreyßig Thaler mehr waren, als in meinem 
undgiengdavon. | — 
Stiefel. Gut, gut! Wir haben gewonnen, In 
portu nauigamus, Iohannes! Veni, vidi, vici, 
Wir wollen gleich hingehen. (Johann Eopft an, 
Cathrine kuckt heraus und fpricht: fie follen gleih 
Audienz haben, allein fie giefr eine Schale mit 
Waſſer heraus auf fie beyde, und ſpricht: Komme 
nob einmal, ihr $umpen Kerle, und beſchenkt 
mich mit Haͤllern und Rechenpfennigen! ı Stiefer 
lius und fein Diener fchreyen, fchimpfen und: ge | 
bmabi) ne 
Ende der vierten Handlung. 
Füuͤnfte Handlung. 
Erfter Auftritt, 
Schlaukopf (alleine) 5 
- Die Erfindung war gewiß nichr zu verachten ! 
ı Er gedachte einem anderneine Falle Ju bauen, und 
gerärh felbft pinein. Ich habe zwar aus Büchern 
nichts gelernet: das Pfund, muß ich bloß.der Na⸗ 
tur zufchreiben. Ich glaube auch gewiß, daß dieſe 
Eigenſchaften erblich find: denn ich habe meinen 
Vater oft erzählen hören, daß fehon fein Großvater 
im dergleichen Dingen niema den was nachgegeben 
hat, Es liege mir noch beftändig im Sinne, was der 
liebe Diann furz vor feinem Ende zu mir fagte : Mein 
Sohn, wo duin die Fußtapfen deines Vorfahren 
treten willft, fo wirit du in der Welt niemals Mor 
leiden; nur das fage ich Dir dabey, fange Feinie liſtige 
ee Er AR Stieis 
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Streiche eher an, bis dufähig bift fie auszuführen. 
Lebe dich erſt, Nadeln und dergleichen Kleinigfeis 
ten zu stehlen, und denn gehe ſtuffenweiſe zu wichtis 
gern Dingen. Es wird niemand darumgehangen, 
weil er geftohlen hat; fondern weil er fich ertappen 
lafien, und fein Handwerf nicht gut verftanden har. 
Hierauf druckte er mirdie Hand, und entfchlief wie 
alle feine Wärer. . Ach, koͤnnte er von meinem news 
lichen Meiſterſtuͤcke nur dag geringfte wiſſen, fo glau⸗ 
be ich, er würde vor Freuden lebendig? Nun habe 
ich) dem ehrlichen Liebmann geholfen: Cathrine hat 
ihre Nechenpfennige, und hat fich8 vorgenommen, 
dem andern nicht mehr beyzuſtehen. Aber da 
koͤmmt dee Magifter. Villeicht hat er ein Miss 
trauenin mich gefegt, wofern ers erfahren Bar, 
wie es mit dem Gelde zugegangen ift. Ich mußfes 
ben, wie ich mich weiß brenne. Dem Bramars 
bas habe ichs fchon gefagt, wie man ihn mit den 
Verſen betrogen hat; nun will ich es dem Magifter 
wieder ſagen, was es mit dem Gelde für eine Bes 
wandniß habe. 
Zweyter Auftritt. 
Schlaukopf. Magiſter Stiefelius. 
Schlauk. Das geht mir nur nahe, daß ich mich 
von einem ſo nichtswuͤrdigen Kerle, der weder La⸗ 
tein kann, noch in graeco was gethan hat, habe be⸗ 
truͤgen laſſen! | 

Stiefel. Da merfe ih den Schlaufopf. Ich 
muß ihm doch erzäßlen, was mie in dem hartman⸗ 
nifchen Haufe widerfahren if.  Semperaliquid 
novi ex Africa ! 


Schlauf, Bon einem fo nichtewärdigen = 
j * e! 
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le! demman nicht zutrauen follte, daß er fünfe zaͤh⸗ 
len könnte, 

Stiefel. Was muß ihm doch widerfaßren fegn ? 
Aurige aures, Pamphile! 
Schlauk. Es iſt wohl wahr, daß er feine 
Schuld daran dat. Denn mein Herz ift dem Dia 
gifter ergeben, den ich wegen feiner großen Gelehr⸗ 
ſamkeit verehre. Aber das geht mir doch nahe, daß 
ein ſolcher Tropf, wie ſein Diener iſt, mich betruͤ⸗ 
gen, und mich zu einem Werkzeuge brauchen ſoll, 
den ehrlichen Stiefelius zu hintergehen, den ich fo 
lieb habe, wie mein Auge im Kopfe. 

Stiefel, Herr Schlayfopf, was wollen Sie ſa⸗ 
gen? Ne verbum quidem intelligo ! 
Schlauk. Ach! Herr Magifter, ich moͤchte vor 
Aergerniß wohl berſten! Waͤre es nicht des kleinen 
Vortheils holber, ſo wollte ich noch heute Abend mit 
dem Bramarbas brechen. In meinen ganzen Leben 
bin ich nicht ſo aufgezogen worden. Bramarbas hat 
tachricht erhalten, daß Sie der Cathrine Geld 
ſchicken wollten; dagiebt er nun feinem Kerf einens 
Beutel mit Rechenpfennigen und Hällern. Diefer 
Kerl koͤmmt zu mir, ftellt ſich ganz trunken, und bilder 
mir ein, ſein Herr habe ihm 40 Thaler gegeben, daß 
er ſie Cathrinen bringen ſollte. Dieß that die Beſtie 
bloß, um mich zu betruͤgen, damit ich es Ihnen nur. fa, 
gen ſollte. Ich gehe auch in meiner Einfalt hin und 
ſags Ihnen, weil ich Ihnen damit einen Dienſt⸗⸗ 

Stiefel. Per. lovem optimum maximum! 
Was hoͤre ich! Iſt dieß das Geld, was wir vor uns 
gebracht haben? | es 

Schlauf, a. Denn eine halbe Stunde drauf, 

“ 23 0 da 
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da der Streich geſchehen war, koͤmmt Peter ganz 
nuͤchtern und in vollem Lachen zu mir, und erzaͤhlt 
mir die ganze Hiſtorie. Ich ſtellte mir zwar, als 
wenn mir die Liſt wohlgefirle, und verbarg ihm mei⸗ 
ne, rechte Meynung. Aber .ich wurde ſo beſtuͤrzt, 
da: su... 

Sti fel. Hinc illae lacrumae! Fun begreife | 
ich warum Leonore mich ſo uͤbel ewpfangen!n! 
Schlauk. Es verdreuß mich nicht nur, daß 
ich mich. von einm fo dummen Pinfel babe Hinters _ 
geben laſſen; fondern es fehmerzt mich auch, daß 
ich dadurch bey eiyem fo wackern Manne, ald Gie 
find, in Verdacht kommen fol, da ich doch wohl 

mein Blut fuͤr Sie hingeben wollte. 

Stiefe Ach nein! ego te intus et in cute no-- 
wit d Fenne&tebeffer; ich weis, doß Sie mir ge⸗ 
wogen ſind Heu priſea fides! F 

‚Schlauf. Zum muͤndeſten koͤnnen Sies aus 
dem Poſſen, den ich dem Bramarbas, Ihnen zu 
gut, mit den Verſen geſpielt, zur Gnuͤge ſehen. 

Stiefel. Freylich! freylich! dieß iſt ein klarer 
Beweis Ihrer Treu. Ita me Dii ament! 

Schlauk. Dadurch habe ich mich Ihnen 
gleichſam auf ewig. verbunden! und meine ganze 
Wohlfahrt ın Ihre Hände geftele. _ Denn geſetzt, 
ich verſcherzte Ihre Gunſt, fo koͤnnten Sie mich 
verrathen, und da wuͤrde mir Bramardas das Le⸗ 
ben gewiß nicht ſchenken. 

Stiefel. Ach! mi Schlaukopfil Galten Sie 
doch mit diefen Proreftationibus ein -. Ich habe Gie 
ja gor nicht im Verdachte. Ich weis ſchon: 
quid diftent aera lupinisl Sole meridiano clarius eft! 


Schlaus 
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Schlauk. Wenn ſich zwey Perſonen einander 
auf eine ſolche Art verbindlich gemacht haben: ſo 
muͤſſen ſie einander auch wider Willen treu bleiben. 
Stiefel.’ ch müßte ja ganz raſend ſeyn, wenn 
ich ein Mistrauen in-&iejeg,» wollte. Sie find ja : 


‚ meinrechter fidus Achates!: 


Schlauk. Gehorfamer Diener! Ich willg mit 
dem Bramarbas noch einen Monat lang verfuchen; 
theild wegen eines gewiflen Vortheils, heile um feis 
ne Anfchlägeauszuforfchen,, und Ihre Liebe zu be⸗ 
fördern. J 

Stiefel. Liebe? die iſt bey mir ſchon verſchwun⸗ 
den. Ich ſinne nur drauf, wie ih mich an dem 
Bramarbas raͤchen will. Non niſi vindictam 
ſpiro! und.ich will gleich Anſtalt dazu machen. 
Leben Sie ſo lange wohl. * 
(Er geht ab.) 

Schlauk. Ich ſehe wohl, ich kann die Narren 
betruͤgen, wie ich nur will. Nun ſollen ſie einander 
bald in die Haare gerathen. Als ich dem Bramar⸗ 
bas den Streich von den Verſen erzaͤhlte, ſo liefer 
fort, und ſchwur hoch und theuer, Volk anzuwer-⸗ 
ben, und ſich zu raͤchen. Dieſer wird, wie ich mer⸗ 
ke, es eben fo machen. Aber dort koͤmmt Liebmann; 
her. 

Dritter Autritt. 
Liebmann. Schlaukopf. 

Schlaukopf. Nun haben Sie gewonnen, 
mein Herr Liebmann, und Cathrine, die Ihnen ſo⸗ 
lange zuwider geweſen, wird Ihnen nunmehr auf 
ale Weiſe befoͤrderlich ſeyn. Sie hat mir zuge⸗ 

994 ſchwo⸗ 
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ſchworen, ſich zu raͤchen, und wenns ihr Leben ko⸗ 
ſten ſollte. | | — 
CLiebmann. Ab Herr Schlaukopf, ich habe 
Ihnen mein geben zu danken. Ich weis es ges 
wiß, daß Leonore mid; liebt, ungeachterfie es bis⸗ 
ber aus Furcht vor der Mutter, nicht har fagen 
dörfen, — | 
Schlauf. Die andern Mebenbuhler werden 
Ahnen nunfeinen Schaden mehr thun. Ihr Cre⸗ 
dit iſt ganz hin. Aber ſiehe: da koͤmmt Cathrine. 
Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Cathrine. 

Cathrine. Ach wie leid iſt mirs, daß ich mich 
ſo oft bemuͤht habe, meiner Jungfer den Liebmann 
abzurathen: und den beyden andern Narren zu 
helfen! | 

Liebmann. Wohin Cathrine. 

Cathrine. Ach, mein Herr Siebmann! find 
Sie da? Wie befinden Sie fih doch? 

- Biebmann. Sch fange gleichfam von neuen an 
zu leben daich die Werficherung höre, das Jung⸗ 
fer Leonore mich liebt; dieſes allein kann mich in dee 
Wele gluͤcklich machen, | 

Cathr. Geben Sie ſich nur zufrieden! Ich 
kann Sie verfichern, daß bloß die Frau Hartman⸗ 
nin und ich, Ihnen zuwider geweſen ſind. Nun 
aber will ich nicht nur alle Hinderniſſe aus dem We⸗ 
ge raͤumen; ſondern Ihnen auch zu helfen ſuchen, 
fo viel ich nur kann. Bramarbas und Stieſelius 
find meiner Frauen ſchon verhaßt. Lind nun will 
ich mich bemügen, alle andere Freyer ſo lange abzu⸗ 

os 
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weifen ‚, ald mir es wird moͤglich em. Inzwi⸗ 
ſchen ſtirbt ‚vieleicht Ihr Herr Vetter, und aldı 
dann giebt Ihnen die getzige Mutter ihre Tochter 
gewiß. 
CLiebm. Ich will ietzt eben zu ihm gehen: denn 
ich höre, daß es ſehr ſchlecht mir ihm feyn ſoll. 
Cathr. So gehen Sie, und ich will auch ge⸗ 
‚hen, und alles noͤhige beſorgen. 
(Er geht ab). 
Liebm. Leben Sie wohl, Herr Schlaukopf. 
Schlauk. Gehorſamer Diener. Ach wolls 
te zwar mit Ihnen gehen; aber ich ſehe des Bra⸗ 
marbas Diener kommen, den will ich ein wenig 


ausfragen. 
Fuͤnfter Auftritt 
Schlauk. Peter. 
Deter. Aa, dieß Haus wird eingeriffen werden! 

Schlaut. Was iſt neues, Peter? 

Peter. DießHaus wird heute gewiß eingeriſſen. 
Schlauk. Ich glaube er iſt unſinnig geworden. 
Pter. Ja, hier wird viel Blut vergoſſen werden. 
Schlaukopf. Hoͤre, Peter! was plauderſt du? 
Peter. Die brabandiſche Belagerung iſt lauter 

Kinderſpiel dargegen gewefen. 

Schlauk. Wahrhaftig, Me iſt naͤrriſch! Peter, 
antworte mir doch! 

Peter. Wer da? find * ein Student? 
ko ara Was zum Henker ift das für eine 


ge? 
"Peter. Ich Habe Byuntonun die ganze 
Yy Aea⸗ 
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Academie, vom Kector an, bis af! bie Pedellen, 
umzubringen. 

Schlauk. Wie ſo, Peter? 

Peter. Was meynen Sie wohl? Mein Herr 
gedachte abgeredter maſſen, Ifr. Leonoren zu ſpre⸗ 
chen: allein Cathrine hat das Fenſter aufgemacht 
und hat ihm, ich weis nicht was, auf den Kepf ge⸗ 
goſſen. Es muß aber ſehe haß geweſen feyn, denn 
als erheim Fam, fo Fonnte man ibm das Kleid 
ausmwinden. Dabey hat fie geſagt! ſolche Verſe 
verdienen ſolchen Lohn. Mein Herr hat nach 
der Zeit erfahren, daß der Stiefelius ihn ſo be— 
trogen hat. 

Schlauk. Alſo wird ſich das Blutbad vondir 
anheben muͤſſen, weil du dein Gewerbe ſo ſchlecht 
ausgerichtet haſt. 

Peter. Was ſollte ich machen? der Kerl ſah 
mir jo poetiſch aus, als irgend ein Gratulante aus⸗ 
ſehen kann. Und wenn Sie ſelbſt ihn geſehen haͤt⸗ 
ten, Sie haͤtten ihn dafuͤr Galtenmüffen. Zudem 
iſt mein Herr viel zu großmuͤthig, als daß er ſich an 
mir raͤchen ſollte. Er ſagt aber, daß er ſich nicht 
eher zufrieden geben will, als bis alle academiſche 
Gebaͤude der Erden gleich gemacht waͤren, und kein 
Stein auf dem andern bleibe Doch da koͤmmt er 
mit ſeiner Armee. Ich muß laufen. 


Sechſter Auftritt. 
Bramarbas mit vier Soldaten. Schlaukopf. 
Bramarbas. Hört! meine Kinder! Die $or 
fung foll ſeyn, Poet! So bald ihr einen Menſchen 
in einem m ſchwarzen Kleide ſeht, den ſtoßt — 
au 
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Haufen. Und wenn wir auf die Art die meiften 
todt gemacht haben, fo wouen wir Die academiſchen 
Gebaͤude formaliter belagern; die wir entweder 
bald einnehmen, oder auch in wenigen Tagen aus⸗ 
hungern koͤnnen: ich glaube nicht, daß ſie ſich vier 
und zwanzig Stunden halten koͤnnen. Doch, da 
ſehe ich den Schlaukopf! Hey! Herr Schlaukopf! 
Sie kommen mir recht aelegen, Sie ſollen den rech⸗ 
ten Flügel commandiren. Sie haben fehr gut ge, 
than, daß Sie Stiefeln angezogen haben, denn wir 
werden heute bis über die Knie in Studentenblute 
waden. Man follerfahren , was das heiße, wenn 
mantapfere Helden berrügt! 
 Schlauf Der Kerl muß Sie gar nicht kennen, 
er muß von der Schlacht bey Amfterdam nichts ges 
hört haben. 

. Dramarb. Hein! auch von ber Belagerung 
von Braband nit! Aber er fohmid) bald kennen 
lernen? Ich Fönnte ipn zwar wohl allein heraus 
fordern, aber das iſt mir nicht Revengegnug! Ich 
will ihn mit allen feinen Anhängern, und Helferd: 
helfern, ja mir der ganzen poetiſchen Republic 
zu Örunpe richten. Iſt es nicht ein unerhörter 
Schimpf daß ein ſolcher Lumpenkerl, ein Gram- 
maticus, ein Pedantus, ein Poetus ſich unterſte⸗ 
hen ſoll. ⸗ | 

- Schlau. Ereifern Sie fi ich nicht fo er, Here | 
Oberfker, es ift der Mühe nicht werth! Er wird 
ſchon ſehen, daß auch aus Kleinigkeiten großes Un» 
glüd entipringen kann. Habe ich doch einmal in eis 
nem gewiſſen dien Kolianten gelefen, daß zween 
id mit Damen Caſpar und Paulus, en 
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ſehr ſchoͤne Schweſter, Namens Helena, gehabt, 
bie von einem gewiſſen Menſchen, der aus Paris 
‚war, entführt worden; worüber hernach die jaͤm⸗ 
merliche Belagerung und Zerftörung von Jeruſa⸗ 
lem entitanden ift. | I 
Bramarb. Iſt das möglich ? Ich habe iumer 

gern die Urſachen von der Zerſtoͤrung Jeruſalems 
wiſſen wollen. 

Schlauk. Ach! aus den alten Büchern lernt 
manviel; infonderheit aus den Solianten. 

Bramarbas. Munt eben fo jammerlich fol 
es heute aud) zugehen. Die Studenten follen 
fhrenen: Au weg mir! wie die Juden im frojanis 
[hen Pferde. e 
Schlauk. Deore koͤmmt Peter, und fchregt 
erbaͤrmlich. | 

Siebender Auftritt. 
Peter. Bramarbas. Schlaukopf. 

Peter. Ach ‚ach, ach !mein Rücken Imein Kopf 
‚mein Arm! meine Achfel! mein ganzer geib ! mein 
‚Körper! mein $eichnam! mein armes Gerippe! 
men sea \ 

Schlauk. Was haſt du? Wasift dir? 

Peter. Das werden Sie bald fehent Magiſter 
Stiefelius iſt mit dem ganzen Studentenerden im 
‚Gewehre. Ach mein Kopf mein Kopf! 
Bramarb. Das kann nicht moͤglich fegn! Di 
wirſt nicht recht geſehen haben. Sollte er ſich un⸗ 
terſtehen, offenſivement zu gehen? | 
Peter. Geſehen oder nichtgef:hen! ich Habs ge- 
fühle. Sie find ſchon alle bey der Ede: Mieine 
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ganze Freude ift mur, daß ich verwundet bin, und al 
fo zum Kriege nichts tauge. 
Achter Auftritt. 

Schlauk. Peter. Bramarb. Dier Soldaten 

auf einer Seite. Stiefelius. Job. undvier 

Studenten auf der andern Seite. 

Stiefeltus. Domini Collegae, nec non Com. 
militones.omnium ordinum honoratiffimi! Der 
erfte, den wir aufopfern wollen, foll der Anführer 
felbft fegn, Imperator ipfe. Ich will ihm zeigen, 
was es zu bedeuten habe, Cuprum pro argento, 
das ift Haͤller für Groſchen zu geben, und einen als 
ten Academicum zum Narren zu haben, der zu Kos 
ſtock, Rinteln, Gießen, und an andern Orten ſtu⸗ 
birt, und mehr als einmal absque praefide diſputirt 
hat. Ich habe noch eben denfelben Degen, und 
eben ben Stock, womit ich manchem Bürger zu Rin⸗ 
teln die Fenftereingeworfen habe. Er ſoll profecto 
empfinden, daß es noch Academicos giebt, die Haas 
re im arte haben, und daß ich tam in marte, quam 
inarte gewiegt bin. Gele! da wird ihm das Waſ⸗ 
fer Hängen bleiben ! ( Er kehrt fich zu feinen Leu— 
ten; und indem er mit ihren redet, ſtellt Bramar⸗ 
bas feine Soldaten.) Re 
Dramarb. Herſtellt euch! Aber iſt das möge 
li, Here Schlaufopf, daß der Kerl ſich unterſte / 
hen darf, mir Widerftand zu thun? 

Schlaukopf. Ich Hätte mirs nimmermehr 
eingebildet; aber ich bin verſichert, daß er, ſo bald 
er Sie nur ſehen wird, nebſt allen feinen Anhaͤn⸗ 
gern die Flucht ergreiffen wird. Ich bin wahrhaf⸗ 
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tig keine feige Memme, aber ich kann ſchwoͤren, daß 

ich lieber den Lucifer anſehen wollte, als ſie, Herr 
Oberſter, wenn Sie zornig werden. Man kann 
auf Ihrem Geſichte den ganzen trojaniſchen Krieg 
und die Zerſtoͤrung von Carrhago leſen, und gleich⸗ 
ſam abgemalt ſehen. 

Bramarb. Meynen Sie das? Herr Schlau⸗ 
kopf! Geben Sie einmal Acht auf mein Geſicht! 
Nunwill ich zornig ausſehen. 

Schlauk. Ach! das iſt erſchrecklich. Ach, ach! 
ich zittere ſo ſehr! als wenn ich allein in einem Wal⸗ 
de waͤre, und das grimmigſte wilde Thier erblickte. 

Bramarb. Eywas iſt das fuͤr eine Rede! Ich 
habe ja noch nicht angefangen eine Miene zu ma⸗ 
chen. Sie muͤſſen ſo lange warten, bis ich mich erſt 
recht in Poſitur geſetzt habe. 

Schlauk. Ja, das iſt auch wahr. Ich habe 
nicht drauf Acht gegeben. Aber machen Sie, ſo kurz 
es Ihnen moͤglich iſt: denn lange werde ichs nicht 
ertragen koͤnnen, ſo was anzuſehen. 

SDramarb. Gehen Sie! das iſt mein Geſicht, 
wie es war, da ich vor Braband Sturm lief. 

Schlauk. Ach-⸗Ach⸗Genug! genug! mein 
Herr Oberſter! kein islaͤndiſcher Loͤwe kann garſti⸗ 
ger ausſehen. Es giengen ſolche feurige Strahlen 
aus Ihren Augen, daß man eine Pfeife Tabak da⸗ 
ben hätte anzuͤnden koͤnnen. 

Bramarb. Sa, ha, ha, das iſt mir lieb! & 
mennen Sie, daß mein bloßes Beficht die Leute in 
die Flucht jagen wird ? 

Schlank Gewiß. Und daber iſt es —— 
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daß Sie ſich vorn an die Spitze ſtellen; damit der 
Krieg defto cher cin Ende habe. 

Bramarb. Dein, dafiir danke it En 
neral fteht immer. hinten. Ich höre fchon,daß Sie - 
feinen Begriff von Schlachtordnungen haben, 
Kommen Sie, ich wilt Ihnen zeigen, wie mans 
machenmuß. Sie ſollen den rechten Flügel com» 
mandiren, und Peter den linfen. 

Deter. Ach, Herr Oberiter! ich bin. ganz zer 
Ä auetfcht, und bifte gehorfamft um meinen Abſchied 

und umein Gnadengehalt, für meine Frau und uns 
erzognen Kinder. 

Schlauk. Ey,bu. Schelm!du haſt ja noch kei⸗ 
he Stau. 
‚Deter. Ich bin aber gefonnen, eheſtens eine zu 
| ba 

Stramarb. O ho! kannſt du noch heyrathen, ſo 
kannſt du auch wohl mit in den Krieg gehen. Gleich 
komm her, und nimm das Commando an! Soll ich 
dir Lohn und Brodt umſonſt geben! 

Der. Lohnꝰ id) habe noch keinen Haͤller geſehen. 

Bramarb. Deſto beſſer für dich! Ich hebe dirs 
mit einander auf. Dein Sold lanft immer hoͤ⸗ 

man 
’ Deter. ( bey Geite.) Das iſt eben das Unglic! 
| Der Soldläuft für ung arme Bediente fo hoch an, 
Ddraß wir ihn niemals Friegen fünnen. 

Bramarb. Denke nur felbfteinmalnad,, Pe⸗ 
ter, dir wird eine Ehrenſtelle anvertraut, die man 
nicht einem ieden anbiethet. 

Peter. Esift ewig ſchade, daß ich nicht ehrgeizig 
bin; - undn wenn man irdwedene eine Ehre aufdringt, 
te N die 


die er nicht verlangt, das iſt eben fo viel, als wenn 
man einen zu einer Speife noͤthigt, die ihm von Mas 
cur zuwiberift. ( Bramarbas fchleppt ihn zum lins 
Een Fluͤgel hin, und haͤlt eine Rede zu feiner Armee, 
indem Peter ſteht und weint.) 
Sramarbas an bie Armee. , . 

Maan ſollte denken, meine Herten, Daß es gegen 
das Ende der Weltgienge: weil man ſieht, daß ſich 
Fliegen gegen Elephanten, Muͤcken gegen Loͤwen, 
Zwerge gegen Niefen empören; und daß fich ein 
Stiefelius, ein Dintenfaß, ein Federmeſſer, ein 
Pedantus, ein Grammaticus, ein Schulfuchfius, ges 
gen einen Mann fetzen will, deſſen Name in Hol 
land, Frankreich, Amfterdam, Braband, jain ganz 
Europa befanntift. Spiegelt euch heute an met» 
nen Zapferfeit, ihr Herren, folge meinem Exem⸗ 
pel Pa Exempel ⸗2⸗ | 

Schlauf. Dort kommen unfre Gegner in vol: 

lem Aufzuge. 

( Bramarbas will feine Rede fortſetzen, er ſtam⸗ 
melt aber, trocknet ſich den Schweiß ab, und 
zittert, ) ar 

Bramarb. Meinem Erempel: + «und meinem 

Erempla + + + ( kommenfie?) folgt ihr Herren 
meinen Epemplariter s + s (find fie fchon nahe 
bey uns?) meinem Exempla ⸗⸗Ich muß wegen 
Kuͤrze der Zeit abbrechen, und mich als ein vernuͤnf⸗ 
tiger Anfuͤhrer hinten an ſtellen, um zu abſolvi⸗ 
ven s s + Ach! Dimmel!dafind ſie ſchon! 
(Peter will fortlaufen : dieandern halten ihn.) -* 

Bramarb. Hert Schlaukopf, ich fee nunme hs 

ro meinganzesBertrauenaufSie 
| Schlauk. 
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Schlauk. Verziehen Sie nur einen Augenblick; 
ich will geſchwinde nach Hauſe gehen, und das The- 
atrum Europeum holen, nach welchem wir unſere 
Voͤlker in Schlachtordnung ſtellen koͤnnen. 

Bramarb. Ja, das waͤre ſchoͤn! Sie wollen 
weggehen, und uns im Stiche laſſen. Es iſt viel 
beſſer, Sie bleiben hier, und helfen einen Frieden 
unter uns ſtiften. Ich fuͤrchte mich zwar ganz und 
gar nicht; ich wollte ihnen begegnen, und wenn ih— 
rer auch tauſend waͤren. 

Schlauk. Ol das weis ich wohl! 

Bramarb. Es geſchieht bloß, um das theure 
Chriſtenblut zu ſparen. Es ſind junge Leute; ſie 


koͤnnen der Welt noch nuͤtzen, wenn fie nur erſt aus⸗ 


geraſet haben. Kurz, ich verſpreche Ihnen zwan⸗ 
zig Thaler, wenn Sie einen Vergleich unter uns 
machen koͤnnen. 

Schlauk. Ich will mein Beſtes thun; aber Sie 
muͤſſen ſich nichts merken laſſen. | 

Bramarb. Sie fonnen ihnen nur fügen , daß 
ichein Mann bin, der fo viel Stärfe befigt, als 
jehen andre, 

Schlauf, Ach! ich will jagen, daß Cie auch 
noch kluͤger find, als zehn andre, ; 

Bramarb. ie fünnen fagen, daß ich zwey 
tauſend Menfchen mir eigner Hand ermorder Babe, 

Schlauf. O! ich fege noch zwey tauſend dazu, 


Bramarb. Sie fünnen nur fagen, daß ich we⸗ 


gen meiner Zapferfeit allenthalben in Holland bes 
kannt wäre. 
Schlauk. Ich willfagen, in Engelland auch, 
u; rar 
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Bramarb. Sie fonnen nur ſagen, daß ich au 
ſerhalb Landes mir Fuͤrſten und Seldmarfchallen ge 
ſpeißt habe. | | 

Schlau, Ady! ich will gar fagen, mit Koͤnigen 
Bramarb. Sie fönnen nur fagen, daß der Koͤ 
nig von Holland mit fein Portrait gefchenft har. 

Schlauf. Ich will ſagen, daß der Kayfer und 
der Pabſt es Ihnen auch geſchenkt haben. 

Bramarb. Sie koͤnnen nur ſagen, daß ich, wo: 
fern ſie ſich nicht zum Frieden bequemen wollten, das 
ganze rothe Collegium demoliren wuͤrde. 

Schlauk. Ach! ich will ſagen, das Paulinum 
und das Convictorium dazu. | 
Bramarb. Giefönnen ihnen nur Fürzlich alle 
Schlachten erzählen, dariniten ich gewefenbin. 

Schlauk. Ach ! ich willihnen auch noch die er 
zaͤhlen, worinnen Sie nicht geweſen ſind. 

Bramarb. Sie koͤnnen ihnen nur fagen, daß id 
die Herzen der vornehmften Damen in Contribution 
feen koͤnnte, wenn ich mich recht angriffe. 
Schlauk. Ad! ich willfagen, in Brand und 
Flammen. Laſſen Sie mich nur machen, 

u Stifelius zu feinen Leuten. 

Commilitories fuauisfimi! es wÄre wohl ambe: 
ſten, wir bedächten ung erft , ehe wir weiter giengen. 
"Sch habe ein Geluͤbde gethan, mic) niemials mit ei- 
nem Officier zu fchlagen ; denn die Leufe brauchen kei⸗ 
nerailon. Es wird wohl am beften ſeyn, daß wir 
jemanden zu ihnen ſchicken, und vernehmen laſſen, ob 
fie fi) bloß mit ung in ein Fauſtgemenge einlaſſen 
wollen? Derfelbe Fann ihnen zugleich fagen, daß 

| wir 
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wir uns gerne mit ihnen ſchlagen wollten, wenn es 
nicht contra leges academicas wäre, Wollten fie 


' aber mit uns diſputiren; fo wäre mirs nochlieber, 


es möchte auf grichifch oder auf lateinifch ſeyn. Aber, 
da fehe ich ven Schlaukopf auf ung zukommen. Ge: 
be ihm entgegen, Johannes, und frage, worin 
fein Gewerbe beftehe ? Ich glaube, daß er gleich: 
wohl mein Sreund ift, ober fich gleich, feines Bor: 
theilswegen , zum Bramarbas hält, | 
Schlauf. Hört, Johann, ich will: euch was ſa⸗ 
gen. Warum wollen wir uns denn rölagen un 


zweener Darren halber ? 


Johann. Das denfe ich eben auch. 0 

Schlauf. Den Bramarbas halten alle recht: 
fchaffene Dfficier für einen Gecken. 

Johann. Mein Herr ift bey den Studenten 
nichts beffer angefchrieben, 

Schlau, Und fuͤr eine feige Memmet 

Johann. Mein Herr hat auch Fein Herz. 

Schlauf. Bramarbasiftfo furchtſam/n wie ein 


Haſe. 
"Tom Mein Herr auch. 
chlauf. Wenn ihr nur einen Schritt näher 
gefommen waͤret, fo harten wir ung vorgenommen, 
alle davon zulaufen, 
Johann. Wir eben auch. 
Schlauk. Ich habe Vollmacht zum Frieden. 
Johann. Ich auch. 
Schlauf, Aber ich werde feinen machen, wo 
nicht auch was davon kriege. | 
Johann. Das iſt meine Meynung auch. 
33 2 Schlauk. 
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Schlauk. Mich duͤnkt, die Artifel werben wohl 
am beſten fo eingerichtet ſeyn: 1) Soll Herr von 
Bramarbas heute Abend bende. Armeen in einem 
Weinhauſe bewirrhen. Zum 2) ſoll Herr Magifter 
Stifelius morgen uns allerfeits gleichfalls einen 
Schmaus geben. 

Johann. Recht ſo! Herr Schlaukopf. 

Sie gehen ein jeder zu ſeiner Partey.) 

Schlauk. Hey! Herr von Bramarbas, ein 
ſchoͤner und rühmlicher Kriede! Sie ſollen heute A⸗ 

bends ſchmauſen und Stifelius morgen. 

Bramarb. Sollich nicht der erfte ſeyn? 

Schlauf. Ja freylich! das war eben der härk- 
fte Punct. 

Bramarb. So bin ich zufrieden. 

Schlauk. Ehe wir. nun aus einander gehen „ſo 
müfjen wir auch als rechte gute Freunde einander die 
Haͤnde geben. Der Magifter muß Ihnen die Hand 
geben ‚und wir Gubalternen geben fie uns. 

Bramarb. Gut. Gehen Sie hin, und fagenes 
dem Diagifter : aber nicht in meinem Namen, _ 

Schlauk. En! dasverfiehtfih! So einfältig 
werde ich ja nicht ſern. Ich weis Ihre Ehre jchon 
zu beobachten. (Er geht zum Stifelius. 

Dein Herr May:ter, ich habe heut ein großes 
Blutbad verhüter, Sch ſah wohl daß Bramarbas 

ihnen ‚Überlegen war, daher ar. »ete ich bald an 
einem Frieden. Denn, obgleich mein Leib unter 
des Bramarbas Voͤlkern war ; fo ift nal meine 
Seele bey Ihnen gewefen. | 

Stiefel, O! ons weis — wohl. 
Schlauk. 
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" Schlau. chFann Eurer Hochwohledfenver: 
ſichern, daß ich mitten inder Schlacht deſertiret feyn 
wirde, wennes recht zum Treffen gekommen wäre, 
Allein ich muß mich gevoiffer Lirfachen halber ftellen, 
als wenn ichs mit dem Bramarbas hielte. 

Stiefel. Ich danke Ihnen für Ihre Redlich⸗ 
keit, und will mich beſtreben, Ihnen dieſelbe zu ver— 
gelten. | Ä 
Schlauk. (zieht den Stifelius zum Bramarbas) 
Meine Herren, Sie muͤſſen fich in Gegenwart bey: 
der Armeen einander die Hände geben. Hernach 
wollen wir andern es auch thun, (Sie geben fich 
alle die Hände und kuͤſſen fich.) E 

Schlauk. Hören Sienun, meine Herren, da. 
wir jeßund wieder verglichen find, und Ihnen bey⸗ 
derfeitsein Schimpf widerfahren iſt; ſo wird esam 
beiten feyn, daß beyde Kriegskeere fich mit einander 
vereinigen, und daß wir uns mit geſammter Mache 
an unfern Feinden rächen, ‘ Denn ungeachtet Sie 
einige Urfache zum Verdruß mögen gehabt haben : 
jo müfjen doch folche wackere Männer den Schimpf 
nicht auf fich figen laffen, daß manfie mit garftigen 
Waſſer begoſſen hat. Wir müflen alle miteinander 
Seonorens Haus ftürmen. 

Bramarb. Das iſt wahr, Herr Schlaukopf; 
wir wollen das Haus foͤrmlich belagern. 

Stiefel. Communis iniuria communibus ar- 
mis vindicanda eſt. 
Schlauk. Wir muͤſſen aber noch eine: halbe 
Stundewarten, bis esrecht finfter wird. 
Bramarb. Indeſſen koͤnnen wir alles noͤthige 
veranſtalten. —J | 
33 3 | Stier 
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Stiefel. Wollen wir hier. wieder zufammen 
fommen, 

Schlauf. Ya, In einer halben Stunde wol: 
len wir uns hier verſammlen. 

Bramarb. So wollen wir denn ſo lange fort⸗ 
gehen. 


Neunter Auftritt. 
Schlaukopf. Liebmann. 


Schlauk. Ha, ha! ſind Sies, Herr Lieb— 
mann ? Nun will ich eine artige Somddie anrich: 
ten, welche dieſe beyde Narren recht, befchärtten 
foll ; und wodurch fie Die Jungfer Leonoren erhal⸗ 
ten ſollen. 

Liebm. Was iſt denn wieder vorgegangen? 

Schlauk. Bramarbas und der Magiſter ha: 
ben einen Vergleich mit einander aufgerichtet, und 
beſchloſſen, daß hartmanniſche Hauß zu ſtuͤrmen. 
Anietzo haben Sie alſo, mein Herr Liebmann, die 
ſchoͤnſte Gelegenheit, ſich um die Mutter ſo verdient 
zu machen, das ihnen die Tochter nicht entgehen 
kann. Denn wenn das Haus angefallen wird; ſo 
muͤſſen Sie mit einigen guten Freunden kommen, 
und die Belagerer fortjagen. 

Liebmann. Wenn ſie mir nur nicht uͤberlegen 


find, 

Schlauk. Beſorgen Siedasnicht! Wenn Die: 
fe Leute einen ausgezogenen Degenfehen; fo laufen 
fieallebeyde: und wenn die Anführer die Flucht er: 
greifen, fo folgenihnen die andern alle nach, Denn 
die Officier und Soldaten haben den —— 

| .... bloß 
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bloß zum Narren ‚, und die Freundſchaft, fo fie mie 
ihm haben, fteht auflauter Schrauben, 

Liebmann. so weis gewiß hicht , wo ich in 
der Eile fo viel gute Freunde hernehmenfoll,  ı 

Schlauf, Kommen Sie doch nur ganz allein 
mit einen ausgezogenen Degen zum Borfchein ; fuͤr 
das Davonlaufen ſtehe ich Ihnen. Sie Fünnens 
auch mehrerer Sicherheit halber fo veranftalten, _ 
daß es das Anſehen gemwirne, als wenn Gie noch 
dielmehrere hinter fich hatten. Mur daran müfien 
Sie ſich nicht kehren, daß ich mich ftellen werde, als 
öbich von des Bramarbas Parten wäre. Denn 
ich Fann meine Sreundfehaft mir ihm unmöglich eher 
aufheben, als biser feinen Anfer- ein mehr in 
Keller haben wird, 

Liebm. Ah! Herr Schlaufopf, ich will Ih— 
nen auf alle Weiſe wieder dienen, und die Treue 
belohnen, die Sie mir erweifen, 

Schlauk. Ach! ich diene Ihnen ohne alle Ei⸗ 
gennutz. Nur dieſes dinge ich mir aus, daß ich, 
wenn Ihre Haushaltung recht eingerichtet ſeyn 
wird, das Jus vite & necis über ihre Küche und 
Koller, und die freye Jagd auf ihrem Landgute über 
alle Rapphäne, Tauben, Enten, Gaͤnſe und mälf- 
ſche Huͤner haben möge, 

Liebmann. Sin meinem Haufe foll ihnen als 
fes zu Dienften ftehen, Mein Vetter iſt fehr 
Franf, und ihglaubenicht,, daß er den Morgen ers 

leben wirp ; Ä 

Schleuf, Ich höre ein großes Geröfe Sch 
glanbe ſie kommen ſchon. 
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Liebmann. So muß ich mich nur bey Zeiten 


* 


davon machen. 
Schlauk. Gehen Sie, und kommen Sie bald 
‚ wieder, - *— | F 


Zehnter Auftritt. 
Schlaukopf. Ein Officier. 


Der Officirer. Ha, ba, ba, ha, ba, ba! 
Schlauf. Ihr Diener Herr Lieutenant! War: 
um lachenSiefo fehr? * 
| Der Öfficier. Ha, ha, ba! Bruder Schlau: 
. Fopf! bift duda? Ichwette, dag duanallen den 
Tarrenpoffen Theil haft, die der Bramarbas an: 
ſtellt. | | 
Schlauk. Se ! nun! Etwas mag wohl dran 
ſeyn. Ich fäheesgerne, wenn Herr tiebmann zu 
feinem Zwecke fommen koͤnnte. | | 
Der Officier. Sch auch: denn es ift ein 
grundehrlicher braver Mann. Bramarbas hat 
mir entdeckt, daß er hier die Frau Hartmannin ihr 
Haus ſtuͤrmen will: dazu nun hat ihm mein Haupt: 
mann acht Mann Soldatenleihen müffen; allein 
fie ſind alle fo abgerichter ; daß fieben dem gering: 
fen Widerftande davon laufen follen. - Und eben 
darum bin ich hergefommen, - daß ich den Iuftigen 
Krieg von weiten mit anfehen will, Wir müffen 
dem wunderlichen Teufel fchon bisweilen was zu 
Öefallen thun: denn er giebt uns manchen fehönen 


Schmans, | 
Schlauf. 


⸗ 
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Schlauk. Ich fuͤrchte aber, daß es Weitlaͤuf⸗ 
tigkeit geben wird. 
Der Officier. Ach! ſorge nicht! Wenn ie: 
mand kaͤme, derfich drein mengen wollte; ſo will 
ich ihn fchon abweifen. Wenn die keute hören, 
dag Bramarbas bey einer Sache iſt; - fo willen fie 
fchon, daß der Krieg nicht viel zu bedeuten hat. Ich 
will ein wenig an die Seite gehen, Mich vünft fie 
fommen fehon, J 
Schlauk. Ja. Da kommen fie alle ange⸗ 
fliegen, | 
Eilfter Auftritt. 
Magiſter Stiefelius. _ Herr von Bramar⸗ 


bas. Peter. Schlaufopf. Zinige 
| > Soldsten. — 


(Bramarbäs fteht mit einer Lanze in der Hand, 
ftelle die Soldaten in Ordnung, und erercire 
ſie. Hieraufgeht er unter Ruͤhrung der Trums 
‘ mel in. völliger Schlachrordnung ganz lang: 
fam vors hartmannifche Haus, und redet feis 
ne Leute fo an:) Ä ze 
Mefheurs! Meine Herren! Weilesnun ander 
Zeit und Stundeift, daß ihr euch Durch eure Ta: 
pferfeie einen unfterblichen Namen machen fönnt : 
fo laßt es euch nur gar nicht abſchrecken, daß diefe 
Feſtung, die ihr zu beftürmen habt, fo gar feit ift, 
Es ift wahr, fie iſt fehr feſt; aber je fefter fie iſt, 
deſto größer wird auch die Ehre, deſto ruͤhmlicher 
wird der Sieg feyn, Ich werde mich ſelbſt vorn 
an 
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an die Spitzen ſtellen, um euch zur Tapferfeit u 
zumuntern. Allons! fpiegelt euch an mir, IE r 
rennt mit feinem Spieſe an die Thuͤre, das Frau— 
enzimmer fchrent aus dem Fenſter: ) Was fol 
das bedeuten ? 

Bramarb. Hier iſt kein andrer Rath, als daß 
Sie ſich auf Gnade und Ungnade ergeben. (Das 
Frauenzimmer heult und fchrent enefeßlidh,) 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Die Vorigen. Herr Liebmann. 

Liebmann. Hey! ihr Straßenraͤuben! ihr 
Mordbrenner! Cameraden! Greift und umringt 
dieſe Spitzbuben, und ſeht wohl zu, daß euch keiner 
entwiſche! (Er ſchießt ein Piſtol in die Luft los, 
worauf fie alle als todt zu Vodenefallen. Schlau⸗ 
kopf haͤlt den Bramarbas, und ſtellt ſich, als wenn 
er ihn bedecken wollte.) | 

Bramarb. D Himmel! Das war eine grau: 
fame Salve! Die ganze Armee aufeinmalruinirt, 
Das ift vor Brabandnicht gefcheben! - 

Biebmann, Ha! ba! Das ift gewiß der An— 
führer, den will ich glei) durchbohren. 

Schlauk. Ach! gnädiger Herr! ſchonen Sie 
reif jungen Lebens, und tödten fie lieber mich 
elbſt 

Liebmann. Hier hilft kein Bitten. Er muß 
ſterben. 

Schleufi Ach Herr! bedenken Sie doch nur, 
was Sie thun, Sie bringen einen Mann um; 
der über vier hundert Hauptſchlachten art 

ie 


Bramarbas. 729 
Liebmann. Gut! fo bat er das Keine in der 
Welt gerhan, und Fann mit Ehren davon, | 
Schlauf. (weinend) Der in der Schlacht bey 
Amfterdam = = : 2 
Kiebm; Ey Poflen! laß ihn los! 
Schlauk. Und in der Belagerung Bon Bra- 
band : =: : | 
Liebm. Nichts ! Ps 
Schlauk. Mit feiner eignen Hand = : + 
Liebm. Wilſt du ihn losloffen? 
Schlaut. Leber fünf tauſend Menſchen er: 
wuͤrgt hat. en | 
Sramarb. (leife) Sagen Sie ihm auch von 
den drey Herren General⸗Staaten, Die ich erfto- 
chen habe. | 
Liebm. Wenn er auch Mlerander Magnus wä- 
ve, ſo ſoll er ſterben. | 
Schlauk. Und drey von den Herren Generals 
Staaten ==: j 
Kiebm. Das hilft alles nichts! | 
: Schlauf. Mit eineni einizigerr Hiebe, erſto⸗ 
chen hat. er 
Liebm. Defto mehr Ehre wird mirs ſeyn, daß 
ich auch ihm den Reſt gebe. | 
Schlauk. Der in ver Brabandifchen Belage⸗ 
tung == 7? | | 
Liebm. En Poflen! | 
Schlauk. Sturm gelaufen ift, und indem er 
ben Mücken ari eine Kirchmauer gelehnet, die ganz 
ze Beſatzung aufgeſpießt bat, 
Liebm. 


70 . Bramarbas. 


giebm. Dun! ich fehe voohl, Bier ift Fein andrer 
Rath, als daß ich beyde zugleich erſteche. 

Schlauf. Ad Herr von Bramarbas, laufen 
Sie geſchwinde weg, und retten Sie hr tapfres 
Heldenblut. (Bramarbas läuft fort, Liebmann 
verfolgt ihn, und ftößt ihn mit dem Degenfnopfe 
Hinten in den Rücken.) _ ; | 

Bramarb. Ah!: = Ah! = ich bin tödrlich 
verwunder! Ich bin Durch und Durch geftochen } 
Ach!-⸗— Er laͤuft davon.) 


Dreyzehnter Auftritt. 
Herr Liebmann. Herr Schlaukopf. 


Ciebm. Das gieng recht nach Wunſche. 

Schlauk. Ey! das wußte ich wohl! Wenn 
- Bramarbas ſich von feinen Wunden erholt haben 
wird; fo muß er mir noch darzu einen Schmaus ge: 
ben. Aber da kommen die Belagerten, laſſen Sie 


ſich nichts merfen, | 
Vierzehnter Auftritt, 


Stau Hartmannin. Yungfer Leonore. [x 
thrine, Here Liebmann. Schlaukopf. 


Fr. Hartmannin. Ach mein werthefter Herr 
Liebmann, find Sie es, denen wir. unfere Erhal- 
| | | fung, . 
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tung fchuldig find ? Womit Fann ich Ahnen im: 
mermehr dieſen redlichen Freundſchaftsdienſt erie: 
en? 
Schlauk. Den groͤßten Gefallen den Sie ihm 
thun koͤnnen, Frau Hartmannin, iſt der, daß Sie 
ihm Ihre Jungfer Tochter geben. Ich denke nicht, 
daß Sie Urſache haben, einen ſolchen Schwieger— 
ſohn zu verachten. Ba 

Fr. Hartm. Mein, ichhabe ihn allezeit hochge⸗ 
halten. Allein, daer keine Mittel beſitzt, ſo habe 
ich es nicht fuͤr rathſam gehalten, ihm mein Kind 
zugeben, da ich geeichfalls arm bin. — 

Liebm. Sorgen Sie dafuͤr nicht; ich will die 
Jungfer Tochter ſchon ernaͤhren. Mein Vetter 
wird mich, ſo lange er lebt, nicht verlaſſen, und 
wenn er ſtirbt, ſo bin ich ja ohnedem der einzige Er⸗ 
be ſeines anſehnlichen Vermoͤgens. nn: 
FSr. Hartm. So fey es denn drum: ich gebe 

Ihnen hiermit das Jawort. Mur daß die Hoch, 

zeit nicht eber vorfich gebe, bis ihr Herr Vetter 
todt iſt. Fi. 
Liebm. Er wird esniche lange mehr machen: 
denn ich glaube nicht, daßer den Morgen erlebe, 
Ach! da koͤmmt fein Diener; vielleiche ift er gar 
ſchon fodr. | — 


Funfzehnter Auftritt, 
Diie Vorigen. Michel, 
Michel. Ich komme hieher, Ihnen zu berich— 


ten, 
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ten, mein Herr Liebmann, daß der alte Herr von 
Reichenhof dem Augenblick verſchieden iſt, 


Schlauk. Der Mann muß eine ungemeine Ge⸗ 
faͤlligkeit beſeſſen haben! Wenden Sie nun ferner 
— etwas ein, Frau —— ? 


Sr. Hartm. Mein, nicht das mindefte. Ich 
balte meine Tochter für die glückfeligfte Perfon 
von der Welt, 


Schlauk. Sowöllen wir derin die Sache vol, 
lends zu Stande bringen: Gie haben lange gnug 
gewartet, Herr $iebmann :geben Sie Ihter ung: 
fer Braut die Hand und kommen Sie herein. 


(Sie geben einander die Hände , und gehen 
ab) . | 


Ende der fünften — — nud vierten 
Bandes. 
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